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. Vor⸗ 


Borerinnerung: 


D ie Lehre eHift: liebe deinen Naͤchſten 
als dich ſelbſt, war mir immer.tief ins 
Herz geprägt. 


In dem zulezt verlebten fiebenzehn Jahren 
meiner Walfart und in der politiſchen Lage, worin 
mich die Vorſehung geſezt, glaubte ich dieſe groſſe 
Lehre nicht beſſer und wirkſamer ausuͤben zu koͤn⸗ 
nen, als wenn ich die Fleinen Verfuche, die ih 
zur Verbeſſerung der noch groͤſtenteils unterjochten 
Eandwirtfchaft, teils nach Anleitung Fluger und 
menfchenfreundlicher Männer angeftellt, teils aus 
eigenem Antrieb unternommen hatte, erſt ſtil⸗ 
fhweigend für mich ins Groſſe trieb, und dann 

u die 


Vorerinnerung. 


die Reſultate dieſer muͤhſamen und koſtbaren Ver⸗ 
ſuche meinen Freunden bekant machen, und ihnen 
zugleich anſchauliche Beiſpiele — nicht auf dem 
Papier — auf groſſen Feldflaͤchen, zur volkom⸗ 
menen Ueberzeugung aufſtellen koͤnte. 


Ich tat es, und ſahe bald um mich her, daß 
Bauern — deren ohnehin elender Zuſtand, der 
durch allerlei Arten von Tieren mit Menſchen⸗ 
Geſichtern noch unertraͤglicher gemacht wird, mich 
ruͤrte, und auf deren Beſtes ich eigentlich meine 
ganze Abſicht gerichtet hatte — zu meiner innig⸗ 
ſten Freude ganz in der Stille nachgeamet hats 
ten. Einige, ſowol alte als neuerlich gemachte 
Bekante und Freunde, waren fcharffichtig 
genug, zu bemerken, daß in der Gegend meines 
Aufenthalts weniger Brache, befieres Getreide 
und mereres Vieh vorhanden märe, ald an 
andern Orten. 


; Uhter meinen neuen Freunden bemerkte und uns 
terſuchte dies der Herr Profeſſor Leske zu Leipzig — 
welcher ſich bekantlich um die Wiſſenſchaften und 
ſein 


Dorerinnerung. 

fein Vaterland fo fehr verdient gemacht, und dürch 
die ganz nenerliche Herausgabe einer Reiſe durch 
Sachfen davon einen abermaligen ehrenvollen Be: 
weis abgeleget Hat — am fleiffigften, und ſchenkte 
mir nicht nur feinen Beifal, fondern er fuchte mich 
auch zu überreden, dieſe meine Erfarungen mit 
aufrichtiger Anzeige der Berfarungs: Art, zum 
Beten des gemeinen Wefens durch den Druf be: 
kant zu machen. Nie Hatte ich mir einfallen laſſen 
Autor werden zu wollen; meine Abſicht war un: 
bemerft im Stillen zu leben, und meinen Kindern 
eine gute Erziehung zu geben; weswegen ich mich 
auch angefauft, dem. ftädtifchen Geraufch ent: 
zogen, und gänzlich aufs Land begeben hatte, wo 
ich im Zirkel meiner Familie, die glüflichften und 
heiterften Tage meined Lebens genos. 


Sch fehlug daher meinem Freund Leske fein 
Begehren ab, Holte aber ein ſtarkes Paquet von 
allerhand Aufſaͤtzen, die ich in langen Winter: 
abenden, in der Hofnung, vielleicht dadurch 
etwas Gutes zu bewirken, teild an Höhere, teils 

4 an 
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an Beamte und fonft erlaffen hatte, und legte ihm 
folche zum Durchblättern vor. 


Nachdem er verfchiedene davon Durchgelefen 
hatte, entdekte er mir, daß er gewillet fei, in 
Vereinigung mit ein paor Freunden, ein Maga« 
zin der Maturfunde, Mathematif und Defonos 
mie heraus zu geben, erfuchte mich, ihm diefe 
Schriften mitzuteilen und wenigſtens fo viel zu 
erlauben, daß er einige davon in diefes Magazin 
einruͤkken möge, Dies Fonnte ich ihm nicht ab⸗ 
fihlagen: und wer das erfte Stüf diefes Maga- 
zins von 1781 fo wie den erften Teil meiner oͤko⸗ 
nomiſch⸗ Fameraliftifchen Schriften gelefen hat, wird. 
fich zu erinnern belieben, daß meine Autorfchaft 
auf diefe und Feine andere Art zufällig entftans 
den if. | 


Aufgemuntert durc) eine Menge von Briefen, 
durch dienachfichtsvollen gütigen Urteile, durch den 
Beifal der gelehrten Blätter; aufgefordert und gleich» 
fam gedrängt, (©. 3. Teilmeineröfonomifch = fames 
raliſtiſchen Schriften S. 26 und 27.) die von der 
Erlauch⸗ 


. Qorerinnerung. 


Erlauchten toniglichen preuſſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften in Berlin aufgegebene Preisfra⸗ 
ge uͤber den Futterkraͤuterbau zu beantworten, wo 
ich fo gluͤklich war, die Praͤmie zu erhalten, ſchrieb 
ich die im zweiten Teil meiner Echtiſten be⸗ 
findliche Abhandlungen: 


Hutung, Trift und Brache, die groͤſten Ge⸗ 
brechen der Landwirtſchaft, 

den Nachtrag dazu, 

den praftifchen Erweis, daß alle Schäfereien 
ohne die Aufferft nachteilige Trift und — 
gen beſtehen koͤnnen ꝛc. 


Von dieſer Zeit faͤngt ſich nun eigentlich meine 
dkonomiſch⸗ ſchriftſtelleriſche Epofe, wahrſcheinlich 
zum Vorteil für die Landwirtſchaft, fir mich aber 
aufjerft nachteilig — wenigſtens ift fiees bis jezt ges 
wefen — an. Der glüfliche, ruhige undfriedliche 
Genus des Lebens ift von mir und meinem Haufe 
getvichen, und ich habe empfunden, daß der fürs 
trefliche Zimmerman über die Einſamkeit, Necht 
habe, wenn er fagt: Thue im State, was Du 
ne) wilſt, 





Borerinnerung. 

wilſt, nur huͤte dich Ruhm zu ſammeln. Alle 
mögliche Ausbruͤche von Neid, Schikane, Bos⸗ 
heit, Verfolgung, groͤbſter Verlaͤumdung und 
Ehrenſchaͤnderei, ſind mir von einer Menſchen⸗ 
klaſſe — zu ſtolz um unempfindlich zu bleiben, 
wenn andere und nicht ſie allein einigen Ruhm 
aͤrndten, und doch zu unwiſſend oder zu faul, 
felöft zu denken — zu fiigt um das geringfte an 
Selbſtverſuche, an Selbſterfarung und Leber- 
zeugung zu wagen — zu fehr von verjährten Mei- 
nungen und Obfervanz, oder von den Ratſchlaͤ⸗ 
gen einſichtsloſer, eigennüzziger und untreuer 
Söldner hingeriffien — zu hart, zu geizig und 
son niedrigften Eigennuz gefeffelt, als daß Men: 
ſchenwol fie freuen, Menjchenelend fie rüren 
koͤnte — in reichlichfter Mafle deswegen auf den 
Nakken gefchlittet worden, weil ich gutherzig ges 
nug war, mein und meiner Freunde Erfarun: 
gen mitzuteilen ohne eine andere Abficht zu ha— 
Ben ald Menfchenliede auszuüben, und mich der 
Wolfart meiner Brüder zu freuen, 


Eiger 


Borerinnerung. 

Eigene — und nicht etwa EFleine in Blu⸗ 
mentöpfgen oder im Garten einmal gemachte 
und einmal geglüfte Verſuche — fondern viel 
faltig im Groffen ausgeübte, und vieljährig er⸗ 
proßte Erfarungen waren es, davon ich Nache 
richt gab. 


Eine Menge aufgeklärter und vorurteilfreier 
Männer, vorzüglich aber Ausländer, Haben Aus 
genfchein davon genommen, und find von der 
Möglichkeit, Warpeit und Nuzbarfeit dergeftalt 
überzeugt worden, daß fie andere ihrer Freunde 
davon benachrichtiget, und ſie zur Nachamung 
aufgemuntert Haben, 


Es fcheint nicht glaublich zu fein, welch eine 
aufferordentliche Menge Briefe und Anfragen aus 
den entfernteften Ländern an mich eingegangen 
find, und noch eingehen; ich fan es aber bewei⸗ 
fen, daß fie fich jährlich auf 1000 Stüf, und da 
ich von auswaͤrts nichts frei erhalten, noch ohne 
Bezalung dahin bringen Fan, an Briefporto auf 
400 Rthl. belaufen, die fremden Beſuche aber 

Ä im 


Vorerinnerung 


im Jahre 1784. auf etliche und dreiflig, — in 


dieſem 1785. Jahre auf etliche und funfzig Per⸗ 
ſonen, angeſtiegen ſind. | 
Jebekanter aber meine Schriften, je weitlaͤufti⸗ 
ger mein Briefivechfel, und je gröffer die Gnade und 
Ehre wurde , die mir von gefrönten und andern groffen 
Fürften und durch fo viele anfehnliche fremde Befuche 
widerfuhr, jebitterer wurden die Hütungs, Trift 
und Brachen- Freunde und deren Beſchuͤzzer; und 
da fie gegen Erfarungen, aufgeftelte, fortge: 


ſezte und erweiterte Beiſpiele der Ausübung 


mit gegründeten Widerlegungen zu ihrer Befchäs 
mung nicht aufzukommen vermochten; fo erfolgte 
Schifane, und meine Schriften wurden als böfe 


- and Aufruhr befdrdernd, verfchrien; andere viele 


Zudringlichkeiten, und mir offenbar zugefügte 
Animofitäten, wil ich bis zu feiner Zeit ver 
ſchweigen. So mie man aber mir mitfpielte, iſt 
es wohl noch nie einen Schriftfteller meiner Art 
ergangen, und ich dank es der götlichen Gnade, 


daß ich meiner Sinne noch mächtig bin. 


Dies 


Borerinnerung. 

Dies alles bewog mic) im 6. Teil meiner öfon. 
fomeraliftifchen Schriften zu erfennen zu geben, 
daß ich, da ich folchen Eohn empfing, nichts weis 
ter zu fehreiben, und mir mein bischen Leben nicht 
noch bitteren, machen zu laffen, gefonnen fei, 
Diefer Entfchlus war feſt: allein da ihn viele 
grofje und angefehene Männer, öffentliche Blaͤt⸗ 
ter, und darunter hauptfächlich die einſtimmig 
gepriefene algemeine £itteratur Zeitung im 165. 
Stuͤk, misbilligten, und leztere mich vor den Aus 
gen der Welt zurief, 


mich von Kläffern, Ignoranten, ober durch 
Pasquille und haͤmiſche Anfälle, nicht mis: 
mutig machen, oder aufhalten zu laffen, eine 
- Bahn zu vollenden, die mir mit Ehre von weis 
fen Fürften belohnt, die Achtung fo vieler Ge⸗ 
lehrten, die Liebe fo vieler walkern und bie— 

- dern Männer verfchaft, und meinen Namen 
zum Seegen unter einen Teil des Landvolks 
gemacht hätte, fondern fortzufaren, meine Erz 
farungen mitzuteilen, und ohne rechts und 
links 





Vorerinnerung. 
links umzuſehen, freimuͤtig zu ſagen, wo es 
noch felt, und wie geholfen werden kan; 


ſo wuͤrde ich mich des Verdachts einer unedlen 
und unpatriotiſchen Geſinnung ausſezzen, wenn 
ich ſolchen oͤffentlichen gleichſam im Namen des Pu⸗ 
blikums geſchehenen Ermanungen nicht ſchuldig⸗ 


ſte Folge leiſtete. Eben ſo ſchuldig befolge ich 


auch den Rath, meine Schriften nicht zu vielen 
Baͤnden anwachſen zu laſſen, ſondern dasjenige, 
was ich zur Beſtaͤtigung des Wertes meines 
Londbau-Siftemd, noch zu ſagen, zu beweiſen, 
und durch meine eigene oder anderer Erfarungen 
beizubringen Habe, unter dem Titel; Oekono— 
mifcher Briefiwechfel wovon ich das erffe 
Heft Hiermit ehrerbietig] übergebe, zu thun. 


Ich fehmeichle mir, daß der Inhalt diefes 
erften Heftchens nichts ganz unwichtig fein wer⸗ 
be: unddie folgenden follen es gewis auch nicht fein. 


Ich wage freilich viel, und mus befürchten 
daß ich Durch Publizitaͤt und Marheitsliche, noch 
grim⸗ 


Vorerinnerung. 
grimmigern Anfaͤllen werde ausgeſezt und der 
übelften Abſichten beſchuldiget werden. ft doch 
aber Gott mein Zeuge, daß ich fie nicht, und 
feine andere habe, ald Menſchenwol zu befördern, 
Menfchenelend zu erleichtern! — 


Ich mus alſo alle boshafte Luͤgen und Ver⸗ 
laͤmdungen ertragen, und fie dem Herrn der 
Herrn befelen, der ihre Urheber ſchon dereinft 
noch in Zucht nemen wird. 


Meine Durchlauchtigften und hohen Gönner, 
meine würdigen Freunde und ſowol bisherige als 
kuͤnftige Herren Correſpondenten, erſuche ich aber 
angelegentlich, mich ferner von dem Erfolge ihrer 
Verſuche, ſie moͤgen gelungen oder mislungen ſein, 
ſowie von neuern Entſtehungen, aufrichtigſt zu un⸗ 
terrichten, und zu erlauben, daß ich, wenn ſie 
anders nicht beſondere Bedenklichkeiten haben, 
Ihre Namen oͤffentlich nennen duͤrfe. Dann 
werden die Menſchenfeinde, die Luͤgner und Ver⸗ 
läumder, die nur ihrentwegen da zu fein, und 
wenn es nicht anders fein Fan, der Befriedigung 

ihrer 


Dorerinnerung. 
ihrer Begierden, Menfchenfeufjer, Menfchen: 


tränen, und fogar Menfchenblut opfern zu fünnen, 


durch zufällige Geburt, Stand oder Vermögen, 
berechtiget zu fein glauben, zu Schanden, — 
meine Schriften aber ein Erfarungs : Buch 
werden, woran es bis jest noch fehr fehlet, weil 
das meifte was über die Landwirtſchaft gefchries 
ben worden, gröftenteild nur in Ideen, und Raͤ⸗ 


fonniren, in Wahn und Dünfel, auch wol gar in | 


böfen Vorſaz, und Schadenfreude, gefchehen ift. 
Wuͤrchwiz am Iezten November 1785. 


Schubart von Kleefeld. 


Defo: 


— ng 
Oekonomiſcher 


Briefwechſel. 





Erſter Brief. 
An den Herrn Grafen von Rn 
Wuͤrchwiz, amıs. Octobr. 1785. - 


E. Hochgeb. melden mir Umſtaͤnde, die mir neu 
ſind, und die meine Standhaftigkeit in der Tat 


erſchuͤtern. Sch weis es wol, daß ic) mächtige Fein⸗ 
de habe, die es darum geworden, weil ich die vernünfs 
tigen Grundſaͤzze der neuen Wirtfchaftsfunft angeprier 
fen, fie felbft mit gluͤklichſten Erfolg durch eine ziem« 
lich lange Reihe von Fahren ausgeübet, und die Schäd« 
lihfeit des Brachliegens der Felder aus meiner eigenen 
Erfarung erroiefen habe: aber daß fie fo weit gehen Fön- 
ten, als gefchiehet, und daß fie, um mir Weh zu fun 
auf fo mancherlei ausftudirte ränfevolle Art, auch vor 
fglich dem ganzen Menfchengefchlechte und dem State 
zugleich dadurch mit Schaden zuzufügen, Fein Beden⸗ 
fen tragen würden; das konnt' ich mir von Menfchen« 
Herzen doch nicht ſo ganz vorftellen; 


Auſſer demjenigen, was Sie mir melden, Hab 
ih noch andere Gefinnungen, Handlungen und Abs 
fihten erfaren, welche Leuten von Erziehung, die Aem ⸗ 

Erfter nu 4. ter 
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ter begleiten, welche mit der Pflicht, algemeine Wolfart 
des Stats zu befoͤrdern, ſo innigſt verbunden ſind, nicht 
zuzutrauen waren. 


Sie ſind Widerſpruͤche der Aufklaͤrung, worauf 
das Ende dieſes Jahrhunderts ſtolz fein koͤnte, und bes 
weifen, wozu das menfchliche Herz fähig ift, wenn 
auch nur der Schein von Privatintereffe ins Spiel 
koͤmt; von welchem der Wert eines Groſchen durchaus 
nicht verloren gehen ſol, wenn auch durch einen ſolchen 
einzelnen unbedeutenden Verluſt, dem State im Gan⸗ 
zen Millionen zuwuͤchſen. 


Regierte blos Wahn und Selbſtbetrug, ſo koͤnte 
man hoffen, daß Aufklaͤrung doch endlich dieſe Geſpen⸗ 
ſter verſcheuchen würde. An Eigennuz ‚und Unterjo⸗ 
chungsliebe aber, geſchuͤzt durch Obſervanz und Her⸗ 
kommen, die ohne alle weitere Ruͤkſicht zum Geſez 
und Recht geworden ſind, wird Aufklaͤrung ſchwerlich 
haften, wenn nicht der Arm des Fuͤrſten ins Mittel trit. 


Er. ıc. verlangen 


Erſtlich, daß ic) die Nachrichten, die Sie mir über- 
fhreiben, zum Unterricht des teilnemenden Pu« 
blitums befant machen fol. — Hier muß ich aber 
gehorfamft um Vergebung bitten, wenn Sie mir 
gleich) die Erlaubnis geben, allenfals Ihren 
Namen öffentlich zu nennen. . Bin ich doch über 
Dinge, die ich nicht: gefchrieben Habe, die ohne 
mein Wiffen und Willen gefchrieben worden find, 

und wozu fi) Andere öffentlich als Autoren befant 
haben, zur gerichtlichen Verantwortung gezogen wor⸗ 
den} 


Erfter Brief, 3 


den! wie würde man erft gegen mich zu verfaren be⸗ 
rechtiget zu fein glauben, wenn id) die Blöffe ver« 
ſchiedener Menſchen, die auf algemeine Verehrung 
den gerechteften Anſpruch zu haben vermeinen, in 

- ihrem wahren lichte zeigte. Hinweg alfo mit öffent. 
lihen namentlihen Bekantmachungen ſolcher die 
Menfchheit entehrenden Szenen, die noch mehr ver- 
bittern, der guten Sache ſchaden, und mid) in noch 
gröffern Verdrus ſtuͤrzen würden, als id) ſchon leide; 
ich will Tieber für die Zukunft blos bei der algemein 
intereffanten guten Sache, woran das Publifum fo 
warmen Anteil nimt, das ift: bei der gruͤndli— 
chen Verbeſſerung der Landmwirtfihaft un 
der Daraus entſtehenden Wolfart eine 
jeden einzelnen Mitglieds deſſelben, ftehen 
bleiben, fie nach Möglichfeit erläutern, und-zeigen, 
daß, wo nicht niedriger Eigennuz und Un— 
‚terjochungsfucht, doch wenigftens Wahn und 
Seldftderrug verurfahe, daß man mit fehenden 
Augen nicht blos Blind fei, fondern auch blind fein 
und bleiben wolle. 


Zweitens wünfchen Sie eine Abfchrift von dem Ver: 
zeichnis der Perfonen zu haben, weiche mich Dies 
fen Sommer beſucht und fid) durch den Augen: 
fihein haben überzeugen wollen: ob ich auch alles 
das ausuͤbe, was “ich als möglich angeges 
ben? und mit welchem Erfolg es gefchehe? 

Hierin wilfare ih Jhnen mit Vergnügen, und 
Sie werden daraus abzunemen belieben, ob das, was 
diefe Herren eigenhändig gefchrieben haben, KHof 

4a, nung 
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nung zu algemeinerer Einfuͤrung beſſerer Landeskul⸗ 
tur mache, und ob nicht dadurch die ſo mannigfaltig 
geſchehenen gedrukten, ſchriftlichen und muͤndli—⸗ 
chen Verlaͤumdungen, entkraͤftet werden? 


So angenehm und ehrenvoll mir dieſe Beſuche 
waken; fo werden Sie doch leicht uͤberſehen koͤnnen, 
wie ſehr ich dadurch, und durch die aͤuſſerſt groſſe 
Menge von eingelaufenen Briefen, in den gewoͤnli— 
chen Laufe meiner Geſchaͤfte verhindert worden; woher, 
| and weil Sie mir Hofnung machten, Selbft zu kom⸗ 
| men, eg audyentftanden, daß ich Ihnen ein paar 
| Antworten fehuldig bleiben muſte. Ich war 
von Ihrer guten Denfungsart zu fehr überzeugt, 
als daß Sie Härten unzufrieden fein ſollen, wenn ich 
erft Jenen antwortete, die zum erften oder zweiten⸗ 
mal an mid) fchreiben, da ihre entworfene Plane 
und gemachte Einrichtungen auf meine ‚Antwort 
warteten, 


Von den Beiden Herren, die Sie im Karlsbalde 
gefprochen, war Herr von ©, . . ‚der liebenswuͤrdi⸗ 
| ge Mann, nicht nur im abgemwichenen, fondern auch 

in dieſem Jahre allerdings hier. Herr von D. aber 

niemals; ich kenn ihn auch weiter nicht, als blos 

vom Namen, und ich wundere mich, wie er Ihnen 
ſo vieles mit Umſtaͤnden ſagen koͤnnen, woran 
nicht ein wahres Wort iſt. So entſtehen manch— 
mal die nachteiligſten Misverſtaͤndniſſe — ich habe 
die Ehre zu fein ꝛc ıc. 








Bei⸗ 
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Beilage zum erften Brief. 
Berzeichnisder fremden Perfonen, twelche die Wirt: 
fehaftseinrichtung zu Wüurchwiz, teils auch zu 
Pobles und Kreiſcha, vom Jan. bis zum 12. Oct. 
1785. befehen und unterfucht haben. 


j Num. 1. Jen.d. 15. 


Chriſtian Gotthold Feller, Med. 
Doctor und Stadtphiſikus zu 
Bauzen. 


— 2. — 20, Hanns Michael Boͤtcher, ein 


Schaͤfer; wurde geſandt, um das 
Schaafvieh zu beſehen, welches er 


zu ſeiner Verwunderung fet und 


— 3Ma 12. 


— 


ſchoͤn, und ſchon Laͤmmer von drei 
Wochen alt, fand. 


Herr Hofrath Pflanz auf Fried⸗ 
richsheide und Herr Rath und D. 
— 4. — Sulzer von Ronneburg. 
— 5. — 28. Davib Friedrich Sarfert von 
Scheidewiz bey Zwikkau. 
— 6.Jun. 2. Auguſt Chriſtian Johann von, 
Thuͤmen, Kurfuͤrſtl. Saͤchſiſ. 
Kreisdirektor, auf Blankenſee ꝛc. 
— 7. — — Friedrich Ernſt von Thuͤmen. 
Johann Samuel Buͤhl, Herzogl. 


Sachſen Koburg. Kammerrath.*). 


*) In dem bei R. A. W. Ahl zu Koburg 1785. herausge⸗ 
kommenen Buche, betitelt: Abſchaffung der Hut -Trift 
und Brache in den ©. Koburg Landen als eine Folge 


von 
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Num, 9. Jun. d. 6. Wilhelm Albrecht Fromman, 


— 10. 


— 12. 


— 13: 


| — 


Pfarrer gu Sauter bei Koburg. 


$aurent Adam Fiſcher, Bekker 
zu Koburg *). 

Nikel Bröflein, Schultheis zu 
Unterlauter bei Koburg. 

Erhard Gottlieb Fromman, Stu- 
diofus Oeconomiae, 

Porter Carl Wilhelm, Freiherr 
von Hohenthal, Kurfürftl. Saͤchſ. 
Geheimer Finanzrarh, auf Mes 
Dingen. 

Tobias Gottlob Hönel, Kurf. 
Saͤchſ. Amtman zu Borna und 
Pegau. 

Chriſtian Weis, von Reinsdorf 
bey Zwikau. 


Herr 


von den Fragen’and Publikum ꝛc iſt eine von Herrn 
Kammerrath Bühl an dafige Herzogl. Kammer abge: 
flattete kurze Relazion, wie er ed vorgefunden, ©. 285. 
abgedrukt befindlich. } 


*) Dies iff derjenige brave Mann, welcher die „zu feinem 
Gute zu Glend gehoͤrig geweſene Triften in 13 Dorf⸗ 
fluren, gegen ein ſehr billiges Triftgeld gänzlich aufge 
hoben, “ und die Stall: und Hurdenfütterung der 
Schaafe eingefürer hat, wovon dag Merere im 6. Teil 
meiner öfon. Fameral. Schriften, und in bem in vori⸗ 
ger Note angezeigten Buche, enthalten iſt. 


— ——— 
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Num. 16. Jun.d. 11. Herr Wirefhaftsvermalter von 
Blankenhain. 


— 17. — 14. Chriſtian Adolph Auguſt Waker⸗ 
nagel, auf Sparenberg und Blin⸗ 
tendorf. 

Anno 1783. hob ic) nach Vor⸗ 
ſchriſt des Herrn Geheimenraths 
von Schubart die meinen Un- 
tertanen fehr läftige Schaaftrift 
auf. Die Felder wurden fo viel 
möglich zufammengetaufcht, der 
gefegnete Kleebau wurde anges 
fangen und fortgefegt, und id) 
und meine Untertanen befinden 
uns aufs,Befte dabei. 

— 18. — 15. Joh. Wilh. von Brandenſtein. 

— 19. — 21, Friedrich Edl. von Holleben, Fuͤrſtl. 
Schwarzburg. Hofrath und Kama 
merjunfer. 

— 20. — — Johann Gottlieb Ulrich, Kom— 
miſſionsſekretair und Regierungs⸗ 
Advokat zu Rudolſtadt. 

— 21. Jul. 12. Carl Heinrich Graf und Herr 

von Schoͤnburg. 

— — Amtsſchoͤſſer Pfeiffer von Vorder⸗ 
glauche. 

— 23. — — Johann George Kroͤhne, Pach— 
ter in Kayna. 

— 13. Nathanael Gottfried Leske, Pros 

feſſor der Maturgefchichte und 
Defonomie zu Leipzig. 
a4 Als 


— 
D 
* 
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Als ih auf Verlangen nachftes 
hender meiner Herrn Zuhörer, 
welche fich von der Anwendung 
der auf phyſiſche Grundfäzze ges 
bauten Theorie, und von deren 
Ausübung im Öroffen, überzeugen 
wollten, meinen teuerften Freund 
befuchte, fand ich’denn zu meis 
nem gröften Vergnügen die her⸗ 
lichften Folgen, welche der Furters 
bau im Ganzen der Landwirtſchaft 
verbreitet, noch immer fortdauernd, 
und immer mehr beftätige, daß 
Alles, was mein Freund in feinen 
Schriften lehrte, in der Warheit 
gegründet und ausgeübt fei, 


13. M. C. Schmidt, aus Danzig. 
— C. G. Döring, aus Danzig. 


— 


— 


I. C. H. Soermans, aus Danzig. 
AB. Sfufe, aus Danzig. 


— €. ©. Jaͤhne, ausder Lauſiz. 


18. 


— 


19. 


Georg Mathias Rachel von $- 
wemannsegf.Kurfürftl. Saͤchſiſch. 
Geheimer Finanzrath. 

Gottlob Carl Wilhelm von Brans 
. denftein, Amtshauptmann, 
Carl Egon Fürft zu Fürftenberg. 


— Joſeph Pulpan, Bevolmädhtig- 


ter von obflehender Sr Durchl. 
Num. 


\ 
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Num. 34. Jul.d. 19. M. George Stumpf, Oekonomie 
Direktor bei dem Hoochfaͤrſtl. 
Fuͤrſtenb. Wirtſchaftsamt Lahna. 


Waren von 16. bis 24. Juli. 
alhier, zu Pobles und zu 
Kreiſcha. 

— 35. Vom 16. bis 25 Julii. a. c. bin ich ſo⸗ 
wohl bier zu Wuͤrchwiz als auch 
zu Pobles und Kreifcha gewefen, 
alwo ich die Früchte auf dem 
Felde und alles Uebrige in Abficht 
des Futterfräuterbaues, fleiflig 
‚und genau unterfucht habe, und 
Fann ic) mit Wahrheit verfichern, 

daß ich alle Früchte fonder Aus» 
name in dem fchönften Wachs« 
thum‘fo gefunden, mie ich fie 
auf meiner ganzen Reife anhero, 
nicht angetroffen, und meine Er⸗ 
farung, dieich ſchon felbit in dem 
Kleebau gemacht, beftätiget ges 
funden habe; daher es auch 

nicht anders fommen fann, als 
daß diejenigen, welche fi) der 
nemlichen Feldkultur bedienen, wie 
der Here Geheimerath gelehret, 
ſich wolhabend befinden müffen. - 


Earl Samuel Friedrih Werner. 


Herzogl. Sachfen Hiltturgbauf. Hofverwalter, und von 
dafiger Herzogl. Kammer anbhero Abgeordneter. . 
A5 Num. 


— — — ———— —— 


\ 
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Num. 

36. Meine Ankunft alhier, war den 8. May und 
meine Abreiſe geſchah den 25. Julii, da ich denn 
waͤhrend dieſem meinen Aufenthalt alhier Zeit ge⸗ 
nug hatte, um Alles gruͤndlich zu unterſuchen, 
und den groſſen Nuzzen vom Anbau der Futter 
kraͤuter, Abfchaffung der Brachen, und Eins 
fürung der Stallfütterung fehr genau zu über« 

rechnen und einzufehen , wover ich und ein jeder 
vernünftig denfender Defonom, dem Herrn Ges 
heimenrath von Schubart vielen Dank fagen 
mus, wenn er nicht ganz von. Vorurteilen ein⸗ 
genommen ift, 


Solte es ja noch Zweifler geben, fo wuͤn⸗ 
ſche ich recht fehr, daß ein jeder Defonom das 
aufferordentlich ſchoͤne Winter: und Sommer⸗ 

Gertraide ſehen möchte, welches auf den dreien 
Gütern des Herrn Geheimenrathes anzufref- 
fen ift, er würde ſich eines Beffern überzeugen. 


Jacob Auguſt Jeſchke. 


Wirtſchafter bei dem Herrn von Schollenſtern 
auf Tzſchecheln in der Niederlauſiz.*) 


um. 


) Obſtehender einſichtsvolle und fehr tätige Defonom hats 
te, wie ich nachher erfuhr, von Zwikau, mo er feinen 
Bruder befuchte, einen Aufſaz fürs Leipziger Intelli- 
genzblat, wider die verläumbderifchen Nachrichten 
des A. W. zu Pr. eingefandt, welcher im 33. Stuͤk 
vom 6. Aug. 1785. befindlich iſt. Ich erinnere dies 
ſes deswegen, weil es nach der dabei befindlichen Note 

. ſcheint, 
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Rum, 

. 37. Würde Wuͤrchwiz noch einmal fo weit als 60 
Meilen von Emden in Oftfriesland entferne fein; 
fo würde ich dennoch die Befchwerlichkeiten einer 
Reiſe in den heiffeften Erndtetagen nicht geach⸗ 
tet haben, um endlich einmal den mir unſchaͤz⸗ 
baren Herrn Geheimenrath von ‚Schubart zu 
einer Zeit perfönlich Eennen zu lernen, die mir 
am ſchiklichſten zu fein fehien, die von bemel- 
beten Herrn Geheimenrath in feinen vortrefli« 
chen Schriften befant gemachten Effefte feiner 
neuen Sandwirtfchaft näher zu unterfuchen und 
mich davon zu überzeugen, 


Bereits am 1. hujus fand ich mich in Gröb« 
zig bei des Herrn Oberamtmans Holzhaufen 
Art zu Tandwirtfchaften, welche des Herrn Ges 

heimenrath von Echubart Lehrmethode völlig ans 
gemeffen ift, in meiner Erwartung nicht betros 

- gen, und jedes beftelte Feld, worüber ich mic) 

zu urteilen fähig halte, war mir die bündigfte 
MWiverlegung der zum Teil auf meiner Reife. 
erhaltenen nachteiligen Urteile über jene ſtatt ber 
gerönlichen (nad) dem veralteten Schlendrian ) 

Are das Feld. zu bauen, abweichenden Mes 


thode*), 
Ich 


ſcheint, als wenn der Aufſaz von hier aus einge⸗ 
ſchikt waͤre. 

*) Es kan doch wohl unmoͤglich ſein, daß ein erleuchte⸗ 
tes Publikum dem wuͤrdigen Herrn Rentmeiſter Bes 
ſeke, weniger glauben ſolte, als einem namen = und 

ehrlos 
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Ich verlies jenen wuͤrdigen Oekonomen, deſſen 
Kentniſſe fo wenig als deſſen rechtſchaffener Ka— 

rakter von Niemand verkant werden muͤſſen, mit 

wahrer Achtung, um Wuͤrchwiz entgegen zu 

eilen, welches der Haupfendztoef meiner dies⸗ 

maligen Reife war 


Jedes Feld, fo mir von meinem Fürer 
nad) der Karte. von Wuͤrchwiz gezeigt mwur« 
de, und fi) von denen angränzenden, nad) der 
vom Urälter - Vater heraebrachten Mode beftell- 
ten Aekkern, augenfcheinlich auszeichnete, lach⸗ 
te mir entgegen, und ich, der ich mid) in einer 


Pro⸗ 


ehrloſen Pasquillanten wie A. W. zu Pr. iſt, der alle 
von jedem dernuͤnftigen Mann laͤngſt anerkannte auf 
Phiſik gebauet theoretiſche und durch die bewaͤrteſten 
Erfarungen +) praktiſch beſtaͤtigte Grundſaͤzze mit fres 
cher Stirn ableugnet, und ihnen ganz entgegen geſezte 
Wuͤrkungen boshaft aufbuͤrdet. In hieſigen Gegen⸗ 
den iſt es Gottlob ſo weit gediehen, daß ihm ein jeder 
zehnjaͤhrige Bauern » Knabe widerlegen, und ihm 
mit Hohn ind Gefichte fagen würde: Dis beftochener 
Böfewicht, luͤgſt! 


+) ©. des Heren Hofkammerraths Leo reizendes Bei: 

fpiel der Nüzlichkeie und Möglichkeit zu Abfchaffung 

der Brache, Frankfurt am Main bei den Eichenber- 

| giiſchen Erben 1777. Ein fürtrefliches Buch, beffen ich 

| erſt 14. Tage nach ber leztern Leipziger. Michael Meffe 

| aus dem Buchladen habhaft werden Eonnte, und 8 

| Tage darauf von dem verdienſtvones dern Berfaffer, 
| ſelbſt erhielt, 


Erſter Bill. 000 


Provinz aufhalte, die wegen ihrer aufferordentli« 
chen Fruchtbarfeit weit und breit beruͤmt ift, 
ih, dem es mithin nicht an Gelegenheit fehle, 
jährlich von vielverfprechenden Erndten, als 
ein faft täglicher Augenzeuge urteilen zu 
fönnen, fonnte mich der Aeufferung des Wuns 
fhes in Gegenwart des Herrn Defonomie - Dis 
reftors, Edelmann, eines böhmifchen Jand- 
wirtſchafts Verftändigen, nicht enthalten: 


„» Nie wünfche ich, auf dem zur Nachahmung 
„jener Landwirtſchaftsart von mir in Pacht 
„genommenen Föniglichen Gute, beffereund 
„von Unfraut befreitere Früchte, als die 
„Wuͤrchwizer find, 


Beweiſes genug der glüffichften und ruhmwuͤr⸗ 
digften Unternemung des Herrn Geheimenrarhs 
von Schubart den ich aud) in vielen andern Be⸗ 
tracht, nebft feiner verehrungswürbigften Frau 
Gemalin und vortreflichen Familie, das gröfte 
Recht auf meine vollfommenfte Hochachtung 
hiermit einräume, 


Würchmiz den 3. Auguſt. 
1785. 


Beſeke. 
Koͤnigl. Preuß. Rentmeiſter ſdes Amts 
Embden in Oſtfriesland. 


38. Da ich aus einem Triebe, der die Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Verbeſſerung zum Gegenſtande hat, 
mich) 


ö—— ——— — — ——— nn 
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mich geſtiſſentlich nacher Wuͤrchwiz begeben, 
um daſelbſt die von allen Seiten geruͤhmte 
Wirtſchafts-Verbeſſerungen, ſonderlich aber 
ben Futterkraͤuterbau aliszuforſchen, welcher von 
Er. des Heren Geheimenraths von Schubart ic 
in Ausübung gebracht worden; fo habe ich 
durch meinen diesortigen Aufenthalt vom 1. big 
3. diefes, mit gröften Vergnügen eine ware 
Zufriedenheit gefunden, und wird diefe ange 
troffene MWirtfhaftsverfaffung um fo mehr für 


_ mid) eine Nacheiferung fein, als mich überzeugt 


befinde, daß, da die fämelichen Feldfrüchte da 
Dres vortreflic) fhön ftehen, der Kleeanbau ans 
fiat des Brachhaltens dem Getraydbau nicht 
nur nicht nachreilig, fondern zugleich zur höhe» . 


ren Benuzzung des Viehes und Erhaltung 


mehreren und beſſern Düngers, die ficherfte 
Are find. 


Wuͤrchwiz den 3. Auguſt. 


Num 


39. 


1785: 


Johann Georg Edelmann. 


Graͤſlch Claryſcher Wirtſchaftsdireltor zu 
Dobritſchan in Boͤhmen. 


Den 5. Auguſt hatte ich das Vergnuͤgen Wuͤrch⸗ 


wiz zum erftenmafe] und meine Erwartung da-⸗ 
felbft, in Abficht der Nuzbarkeit der Kleewirt- 
fchaft „übertroffen zu fehen. Heil dem Manne, 
der eine fo vortreflihe Schöpfung darzuftellen 

wuſte! 


Num, 
49. 
41, 
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wußte! Gluͤklich Alle, die feine Fustapfen, fo 
mie feine vortreflihe Schriften zu brauchen 
wiſſen! 

Georg Friedrich Sperber. 
Paſtor zu Eytra und Boͤßdorf. 


« 


eod. dat. Johann Georg Rudolph, von Eytra. 

Binnen der Zeit da ich das Gluͤk harte, dem 
Heren Geheimenrath Schubart von Kleefeld zu 
Waͤrchwiz aufzumarten, habe ic) fo viele vor- 
frefliche öfonomifche Werbefferungen mit mei— 
nen Augen zu fehen das Vergnügen gehabt, daß 


‚es mir aud) nicht einen Augenblif gereuet, zu 


diefem Ende kurz vor der Erndte, felbft einen 
weitläuftigen Haushalt auf einige Zeit verlaf 
fen, und mich zu diefer Reife enrfchloffen zu ha- 
ben. — Nice allein in der Hauptabficht 
meiner Reiſe bin ich vollkommen fatisfaciret 
worden, da bie Futterung des Schaafviehes 
in Hurden ganz vortreflich, und mit ſehr we⸗ 
nig Umftänden von ftatten gehet, fondern auch 
die, durch den Kleebau, zu einem vortreflic) 
wachfenden Boden umgefchaffene Aekker, haben 
mid) in nicht geringe Verwunderung geſezzet, 


da beinahe Spannen lange Wiezenähren nad) 


der Delfaat, und Mannshoher Hafer zur sten 
Frucht, nebft der ſchoͤnſten Gerfte in eben dieſer 
Art, die gefegnetefte Erndte verfprechen, auch auf 
meiner einige dreiffig Meilen langen Reife durch 
das Halberftädtifche mir Fein fo guter Rokken 
zu Geſicht gekommen wie der hiefige, in bie 

Klee 


I 
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Kleeſtoppel geſaͤete, unter dem man ganz und 
gar kein Gras, oder anderes Unkraut zu finden 
in Stande iſt. 


Herliche Kleefelder finden ſich in allen hie— 
figen Feldern, und kann man auf deren auſſer⸗ 
ordentlichen Treibfraft, nur allein daraus den 
fiherften Schlus machen, daß es dem — 
Herrn Beſizzer ſchwer fält, nur einigen zum 
Saamen ziehen tauglichen darunter zu finden, 
da er zum zweiten male ſchon widerum fo ftarf, 
und immer geünend in die Höhe wächfer, daß 
immer neue Blüten zum Vorſchein fommen, 

. und die Alten verdrängen, 


Gott erhalte meinen Freund, den Stifter 
fo vieles ſchon geſchehenen und noch zu hoffen« 
den Guten, zum Beften der Menfchheit und 
meinem innigften Vergnügen bis in die fpäte- 
ften Zeiten, und gebe, daß ich nad) Verlauf 
zweier Jahre ihn und ſeine wuͤrdige Familie, 
wiederum in demjenigen blühenden Zuftand vor« 
finde, wie ic) Sie vorjezzo, mie wol zu kurz 
nad) meinen Neigungen, verlaffe. 

Wüuͤrchwiz den g. Auguff. 


1785. 
A. F. von Rofenftern. 


Herzogl, Braunfchweig. Lüneburg. Droffe. 

Num. 
42. Wär ich doch im Stande durch) dieſe wenige Zei⸗ 
len meine wahre Verehrung, wovon mein Herz 
ganz 





# 
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ganz durchdrungen iſt, auszudruͤkken: aber 
nein es iſt nicht möglich, ich bitte den allieben, 
den Gott, daß er Sie würdigfterr Menfchen« 
freund, und Ihre Geſundheit noch lange Jahre 
erhalte, damit Sie das eble Vergnuͤgen, 
Menfchen zu beglüffen, noch oft empfinden md» 
gen. Schenfen Sie mir — Mann, Ihre 
mir unfchäzbare Sreundfchaft, ich verfpreche da⸗ 
gegen, daß ic) mich bemühen werde, fo viel 
mir möglic) ein fo würdiges Mufter nachzuah- 
men, ich. fühle es jezt wie ſchwer es ift eis 
. nen — Mann zu verlaffen, ber fo viele her 
fiche Eigenfchaften hat, wie Sie mein lieber 
Herr Geheimerath Schubart . von Kleefeld, 
Allein es ift nun einmal nicht anders. Ich 
wiederhole alfo nochmals, Gott erhalte Sie ge: 
fund, um durd Ihr herliches Beifpiel noch 
mehrere Menſchen zu beglüffen ! 


Wuͤrchwiz, den g. Auguſt 1785. 
Souife von Rofenftern *). 


43 To: 


) Diefe fcharffichtige, erleuchtete und in aller Abſicht 
böchft verehrungsmwürdige Dame, verficherte an mei⸗ 
ner Tafel in Gegenwart mererer Perfonen, dag Sie 
fonft vor Einfürung des Kleebaued bei der Hutung 
nur etwa jährlich 300 Mans Butter erhalten habe, 
nun aber bei Nuzzung der Brache durch den Futtera 
kraͤuterbau an deren flatt faſt fo viele 1000 gewaͤnne. 

Hat 


ee B 
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Num. 


43. 


47. 


Tobias Duerner, Hof Factor von Luccau. 
Gortlieb Lebrecht Amende, von daher. 


Johann Ehriftian Friedrich Wedel von eben 
daher. Den 10. Auguft. 1785, , 
Peter Chriftian de Schumacher, Königl. Däni« 


fher Kammerherr, Conferenz Kath, und biss 
beriger- Envoye€ Extraordinaire und Miniſtre 


Plenipotentiaire am Ruſſiſ. Kaiferlihen Hofe; 


hat zum zmeitenmale feines vortreflichen und 
verehrungsmwürdigften Freundes des Herrn Ge: 
heimenraths von Schubart Afferbau bewundert, 
und auf einer Reiſe von Italien aus über die 
Schweiz, Schwaben, Baiern, Böhmen und 
Sachſen, fein fo wohl und mit fo vielen See⸗ 
gen bearbeitetes fand als das hiefige angetroffen, 
Den 20; Aug. 1735. 


Mir ift von Herzen lieb gewefen mit eigenen 
Augen bier zu fehen, daß alles in der ganzen De- 
fonomie des Heren Befizzers hiefigen Ritterguts 
noch nad) eben den Grundſaͤzzen, nad) welchen die« 
fes Guth fchon feit vielen Jahren behandelt 
worden , aud) jezt behandelt werde, und daß bie 
Verbeſſerungen durch) neue Entdeffungen eines fo 

geuͤb⸗ 


Hat der Menſchenfeind A. W. zu Pr. etwas darwie⸗ 


der einzuwenden; ſo ſchreib er an Sie, und mache 


Ihre Antwort oͤffentlich bekant. Ihre Addreſſe iſt 
nach Wilkenſen uͤber Brauuſchweig. 


— — 
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geuͤbten und erfarnen Bebbachters, wie der 
Herr Geheimerath von Kleefeld weltkundig iſt, 
immer noch weitergehen, und immer volkom⸗ 
inener werben. Das einzige bedaure ich, daß 
die Landsleute eines folchen Wirtes fich bei 
‚weiten weniger, als die Ausländer, hier über 
den Unterfchied zwifchen einer Wirtſchaft nad) 
Grundfäzzen und einer Schlendrians Wirtfchaft 
informiren, und daß Lehre und Beiſpiel des 
Herr Geheimenraths viel nüzlicher für das Aus⸗ 
land als für fie und mein Vaterland zu werden 
fheinen — welches mir, um der Ehre meines 
Vaterlandes willen, wehe thut. 


Wuͤrchwiz den 20. Auguſt. 
1785. 


M. Chriſtian Auguſt Wichmann. 


* Die Guͤtigkeit, welche der Herr Geheimerath 
©. von K. heute gehabt hat, mir feine fo in- 
tereffante Hauswirtſchaft fehen zu laffen, habe 
id) mit der befonderften Danfnemigung und 
Sreude erkannt, 


den 21. Auguſt. 
. 1785. 


Earl von ůchtriz auf Treben. 


49. Die perfönliche Bekantſchaft, welche ich die 


Ehre Harte, mit | * — Geheimenrath S. 
von 
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von K. zu machen, entſprach alle dem, was 
ich von dieſen verdienſtvollen Mann geleſen. 
In Wuͤrchwiz ſahe ich das, was man in deſſen 
Werken beſchrieben ſindet, und wohl noch mehr. 
Mein Aufenthalt bei demſelben war kurz, und 
die Moͤglichkeit bald wieder zu kommen troͤſtete 
mich beim Weggehen. 


den 21. Auguſt. 


Num. 


50. 


1785. 
Fhr. üchtriz aus Gotha. 


Mit wahrem Vergnuͤgen habe ich die hieſige 
Wirtſchaft des Herrn Geheimenraths von 
Schubart angeſehen. Der Augenſchein hat 


mich zu deutlich belehrt, daß alles dasjenige 


was der Herr Geheimerath wegen der Verbef 
ferung der Wirtfchaft gelehret, auch Hiefelbft 
ausgeüber wird. Wäre id) nicht ſchon von der 
unumftöslihen Richtigkeit des Grundfazzes, 
daß Feine folide Verbefferung der Wirtfchaft 
ohne Futterfräuterbau beftehen kann, aus eiges 
nen glüflih gemachten Erfarungen hinlänglic) 
überzeugt hierher gefommen: fo würde ich es 
doch jezt geworden fein. 


Schade, daß nicht das ganze Heer der Zweif⸗ 
ler mit Augen fehen will oder fann, daß es 
bier weder an Stroh noch Mift fehler, wie 
man mir in $eipzig heilig verfichere hat. — 
Aber wer wird je dahin kommen, Neid, Schis 

kane 
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kane und Unwiſſenheit "ganz zu befiegen! — 
Kann es der Augenfchein nicht, und wollen fie 
mit fehenden Augen blind fein, fo fröfte man 
fih) mit dem Vers „die Thoren zu befehren, 
verlohnt fich nicht der Muh“ Heil dem 
Manne! der der Welt die Augen zu öfnen Muth 
und Standhaftigkeit Hat; freilich ift die Wars 
"heit nicht immer angenehm zu hören, aber 
defto nötiger ift es, fie oft zu ſagen. Möchte 
doch der edle gehrer biefer Warheiten die Freude 
haben, daß nicht Ausländer allein feine Schü- 
ler und Nachfolger werden mögen, fondern 
daß feinen Sandsleuten auch reeller Nuzzen, 
aus feinen heilfamen Lehren zuflieffen möge, 


Wuͤrchwiz, den 10. Detobr. 
3785. 


F. Herzog zu Holftein Bek. 


Num. . 2 
51. und 52. Von der Mitte des Monats März bie 


zum 12. Octobr. haben fih 2 Männer, Namens 
Sriedrih Eiegmund und 
Johann Krüger. 


aus Hftpreuffen, welche der Kriegsrarh Fah⸗ 

renheid, Beſizzer ber abelich Gniefchen Güter, 

der im Jahre 1784. ausdrüffich anhero gereifee 

war, um die hiefige Feld Kultur zu unterfuchen, 

-abgefande hatte, um diefe alhier eingefürte Wirt⸗ 
33 


ſchafts 
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ſchafts Metode, in ihrem ganzen Umfange, bes 
fonders aber die Fütterung der Echaafe in Hur⸗ 
den, den Kleebau, Befäung diefer Stoppeln 
mit Winter» Getreide und was dem mehr an⸗ 
bängig, zu beobachten und zu lernen; weil ge» A, 
dachter Herr Kriegsrath ein ſolches auf gedach⸗ \ 
ten feinen weitläuftigen Gütern auszuüben ent. 
fchloffen ift, und bereits den Anfang Dazu ges 
macht bat. 


Carl Heinrich) Auguft Fiedler. | 


Privat Lehrer ber jungen adelichen $ 
Familie zu Wuͤrchwiz. r 





— — — — — —— — 


— — — 


Zwei⸗ 
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Ueber einen Auffaz im Leipziger Intelligenz⸗ 
Blatt, 37 Stüf, vom 3. Septbr. 1785. 


gen dieſem Stuͤk unter Artikel. VII. Gemeimmügige 
—J Anzeige, ſtehet folgendes: 
„Bei der im leztern Intelligenz ⸗ Blat bekant 
„gemachten Nachricht von dem zu Koburg heraus 


„gekommenen Buche: Abſchaffung der Huth, Trift 
„und Drache, in den S. Koburgiſ. Landen ꝛc fin⸗ 


„den hieſig laͤndiſche Wirthe Anſtand, da fie das 


„Verhaͤltnis eines Simri gegen den Dresdner 

„Scheffel, ohngeachtet der in der Worrede gegebes 
„nen Erläuterung; desgleichen nach welchen Fuſſen, 
„ nad) Mürnbergifchen Nheinländifhen zc die Aekker 
„von 160 Quadratruthen gemeflen worden, und 
„ folglic) wie viel dortige Aekker, einen Chur Saͤchſiſ. 

„von 300 Quadratruthen, Die Ruthe zu 15. Leipzi⸗ 
„ger Fuffen und 2. Zollen gerechnet, betragen, niche 
„ finden koͤnnen, und dahero um nähere Anzeige 
„hierdurch bitten “ 


„Bei der S. 29. angezeigten patriotifchen Ge— 
„finnung des wohldenfenden Fifcher, ſchlug man die 
„binten angefügte Tabelle, nad), und fand beim 
„ Dorfe Glend, wo gedachte Fiſcher die Schäferei 
„batte, nur 12. Schaafe aufgeführt, allein ©. 57. 
„und noch mehr ©. 77. belehren, daß Fifcher 
„noch außerdem 800 Stüf hielte. In Churfachfen 

„iſt es ra eine Viehhaltung ‚ vonı bis 
B 4 „209 
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„200 Stuͤk, eine Schaͤferei zu nennen, ſondern 
„dergleichen benennet. man meift Küchenfchaafe. |} 
„ Sehr viele Dorf» und Bauer » Schafereien find — 
„befant, welche 800 1000 » 12, ja 16 » 1800 Stuͤk ; 
„balten, welches auch, zum Teil daraus abzus 
„nehmen ift, da auf dem: Haupt: Wollen: Marfte 
„von Sachſen, welcher zu Leipzig gehalten wird, 
„ meift alle Jahre mehrere Wolle am Gewichte von 
» Bauer » Schäfereien koͤnt, als die dahin ger 
brachte Kurfürftliche Vorwergs- und Nirtergutse 
„Wolle betraͤgt. Sonſt ift noch zu gedenken, 
„wie dem S. 65. angefürten unwiderleglichen 
„Zeugnüs des Herrn Cammerrath Oehler, gebach« 
„ter Herr Cammerrath felbft wiederſpricht. Des» 
E , gleichen daß nad) ©. 66, die Schaafhutung in Ens 
K „gelland (England) durch, ein Neichsgefez. förmlich 
„abgeſchaft worden, nad) mehrmaligen aus En» 
„ gelland (England) eingezogenen Nachrichten, ganz 
„ ungegründer ift *).“ 


— 


Da 


*) GSie iſt abgeſchaft und nicht abgeſchaft. Ich Bin 
auch in England geweſen, und man hat mich alda ſelbſt 
verſichert, daß kein Fremder feine Schaafe auf des 
andern Eigentum büten dürfe, Jeder kann ſeine 
Felder brauchen mie er wil und was darauf ſtehet 
abmähen oder abweiden laffen. Jedermann fieht, daß 
die Schaafe im Herbſt und Winter auf Turnips Aekker 

‚ getrieben werden, worauf fie ficb fättigen, und man 
hört fie von weiten freffen, Aber bie Turnips Felder, 
‚gehören auch dem Eigentümer ‚der Schaafheerden. 
Alſo Wortſpiel! Das waͤre nun aber freilich eine aus⸗ 
buͤndig 
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Da fich der Herr Verfaffer der Koburgiſ. Schrift, 
auf den 6. Teil meiner oͤkonomiſch Fameraliftifchen 
Schriften bezogen, fo fcheint es, als wenn der ‚Here 
Einfender des vorftehenden an und für fich fehr unbes 
deutenden Auffazzes denfelben blos deswegen abgefast 
babe, um mid) bei diefer Gelegenheit zu befchuldigen, 
als wenn ich Unmwarheiten vorgefpiegele hab. Um 
mic) über dieſe öffentliche Befchuldigung auch öffent: 
lid) zu rechtfertigen, verfaste ich fo fort nachftehenden 
Aufſaz, und fandte ihn unterm 9. Septbr. mit der 
Bitte an den Herrn M. Wichmann nad) Leipzig, daß 
er dasjenige, was Herr Kammerrath Dehler an 
der Neujahrsmeſſe d. J. über die vwerbefferte Wolle - 
durch Kleefutter, in feiner Gegenwart zu mir gefaget, 
befcheinigen, und ihn fodenn zum ‚Einrüffen ins In⸗ 
teligenzblate, abgeben möchte, 


* 


‚Meine Proteftation war folgenden Inhalts. Pr 


Im 37 Stüf des Sneelligenzblattes vom 3. d, M. 
Artikel VIL No. 1. ift eine Anmerkung, über das 
neuerlich zu Koburg herausgefommene Buch: Abs 
ſchaffung der Huth, a. und Brache in den S. 
5 Kot 


bündig herltthe Sache fuͤr die  fächf ſchen Rictergi⸗ 
ter, wenn die Bauern zum Winterfutter fuͤr die Schaafe 
der unbarmherzigen gnaͤdigen Herrn ihre Brachfelder 
mit Turnips beſtellen muͤſten; dann würde die Abs 
ſchaffung der Brache heilfam heiſſen und der Bayer ges 
ſchwind dazu gendtiget werden, weil nun die Sihaafe 
auf der Untertanen Koſten auch ihr Winterſutier 
haͤtten. 
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abermals nicht genant hat. 


Ob ih mir nun fhon feſt vorgefezt hatte, auf 
basjenige was Ungenante, über das von, mir durch 


merere Syahre mit glüflichften Erfolg” ausgeübte‘ 
Wirtſchaftsſiſtem, mit ſichtbarer Partheilichkeit ſa— 


gen, nicht zu antworten (ſonſt wuͤrde ich es gewis 


“über des verſchleierten A. W. zu Pr. Nachrichten 
von dem Erfolg der eingefürten Stallfütterung der 
Schafe zu Gröbzig ꝛc gefan, und das unlaufere 
Vorgeben durch Zeugniffe angefehener, in öffentlie 
chen Aemtern ftehender Perfonen, entfräfter haben, 
“ füge aber bei jezziger Gelegenheit in der Beilage A. 
nur einen Brief von dem Herrn Oberamtmann Holje 
“ haufen, an den Herrn Geheimen Nach und Kams 


merpräfidenten Gruner zu Koburg bei); fo bin ich 
doch, da es ſcheinet, als wolle man ein verehrliches 
„Publifum bereden, daß ich in meinen öfonomifch Ea« 
“ merafiftifchen Schriften Unmwarheiten fagte, gend« 
tiget, falfchen WVerbreitungen öffentlich zu wider 
“ fprechen, und auf die Ehre eines biedern —— 
ae zu verfichern : 


daß dasjenige, was ich im 6ten Teil gedachter mei⸗ 
ner Schriften ©. 55: und 56..von dem Erfolge 
bes, von dem Herrn Rammerrath Dehler anges 
ftellten Verſuchs einen Hammelhaufen mit Klee 
zu füttern, angefüret habe, die 'eigenen Worte, 
“ gedachten Herrn Kammerraths find, mie auc) 
Herr, Magifter Wichmann, welcher dabei zuge 
gen gewefen, "hier uiten befcheiniget, 
Daß 
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Daß ber Har E.R. Dehler, die Gewinnung bies 
fer Futterkraͤuter fehr gut finden müffe, beweiſet die 
von ihm veranftaltete groffe Verſtaͤrkung derſelben. 


Was aber biefe ganze Anzeige im Intelligenzblat 
gegen die Foburgifche Schrift für eine eigentliche 
Abſicht Habe, darüber wil ich mid) zur Zeit eben 
_ fo wenig erflären, als über die deſiderirte Ausglei« 
"hung eines Simri Feldes gegen einen Saͤchſ. Ak— 
fer, weil nad) meinem geringen Ernieffen, bei Auf 
werfung einer Frage von einem Patrioten, über Ab» 
ſchaffung eines fand und Leute verberblichen Gebre⸗ 
chens, wenig daran liegen fan, kategoriſch zu wife 
fen, ob die Felder nach nürnbergifchen oder rhei— 
niſchen Fuſſen gemeffen find, oder wie viel Stüf Vieh 
Dazu gehöre, um einen Haufen Schaafe eine Schä« 
ferei zu nennen? Hat dieſe Schrift weiter feinen 
Fehler als diefen, fo wird fie in den Augen des tiefe 
fhauenden Staatsmanns gewis nichts verlieren. 


So ift auch) die Anzeige, „daß fehr viele Dorf⸗ 
und Baurenfchäfereien befant wären,. welche von 
800. bis ı800 Stuͤk hielten, welches daraus ab⸗ 
zunehmen fei 2c “ nad) meiner wenigen Einficht, kei⸗ 
nesweges ein Umftand, der für oder wider die. 
Verbeſſerung der höchftmöglichften Landeskultur, 
ſpraͤche. 


Daß das Dorf Bresla im Amtsbezirk Eilen⸗ 
burg an 200 Steine Wolle, die unter die beſte 
Bauernwolle gehoͤrt, jaͤhrlich gewinne, hat ſeine 


/ 


28 Schubart v. Kleefelds dfonom. Briefwechſel. 


Richtigkeit, aber Fein anderes koͤmmt ihm bei, und 

es find deren überhaupt nur fehr wenige, Inzwi⸗ 

fehen bemeift eben dies, daß Bauren auch .groffe 

Schaafheerden haben Finnen, wo fieniche unterm 
Druf fichen. 


Daß aber dermalen, wie doch nicht ift, mehrere 
Bauern : als Kammer» und Ritterguthswolle auf den 
Markt nach Leipzig wuͤrklich gebracht werden folle, 
xruͤrt aus’einer ganz andern Urſache her, die ich jeze 
nicht aufdeffen mag *). 


” Gutes, liebes Publifum! — Du Täffeft dich 
gewis nicht länger täufchen — der bisherige und 
befonders ber im lezten Winter gewefene fchrefliche 
Futtermangel, der deine Heerden bingeraft, hat 
dich und’alle Neifenden fehen laffen, mie fehr ſich 
die Prache der Kleeteppiche auf den Brachfeldern vere 
mehrer, wo Menfcyendruf es nicht verhindert Hat. 


Wuͤrchwiz, am 9. Sept. 
1785. 


Schubart von Kleefeld. 


Ohne das Blat und den Artikel, worauf ſich obs 
ſtehende Proteftation bejiehet, gefehen zu haben, er» 
Eläre ich hiermie bei dem Namen eines ehrlichen 

Mans 


*) ch habe empfunden, dag Patriot zu fein, air 
lich iſt. 
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Mannes (den ich um feine Sache und um feines 
Menfchen willen, mag doc) die Sache oder der 
Menſch heiffen, wie fie wollen, jemals aufs Spiel 
gefezt babe oder noch ſezzen werde), daß der quäs 
ftionirte Punfe, worüber fi der Herr Geheime 
Rath Schubart von Kleefeld ©. 56, des. 6ten Teils 
feiner Schriften, auf das Zeugnis meines Gott 
fob gefunden Gehörs beruft, woͤrtlich und buch 
ftäblid) wahr ſei. Hat diefem Punkt jemand wieder 
fprochen, ſo hat er, es fei nun aus Irthum oder 
mie Abfiche, eine Unwahrheit gefchrieben, 


keipzig, am 12. Sept. 
1785 


M. Chriſtian Auguft Wichmann. 


Beilage A. 

Abſchrift eines Antwortſchreibens vom Heren 
Oberamtmann Holzhauſen, an den Herrn Gehei⸗ 
menrath und Kammerpraͤſidenten Gruner zu 
Koburg, datirt den 15. Julius 1785. 


Em. ıc wuͤnſchen von mir zu erfaren, ob bie 
Nachrichten über den Erfolg der als 
hier gegründet? 


Wie kann aber ein Neifender, der eine Wirt 

fhaft nur obenhin, dem äufferlichen Anfehen nach 

“ betrachtet, und mit dem Wirt felbft nicht vedet, 
richtig urteilen ? 


Die 


} 





oe nr 


30 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


Die aͤuſſerſt trokkenen Jahre 1783 und 1784, ha⸗ 
ben nicht nur hier, ſondern faſt durchgaͤngig ſchlechte 
Erndten veranlaſſet, welches die Getreidepreiſe ſat⸗ 
ſam bewieſen haben, und der gute Herr ſchreibt es 


dem Kleebau zu. Wie laͤcherlich iſt es ferner nicht 
von einem Schaafknecht zu erfaren, ob die Stalfuͤt⸗ 
ferung ratfam und vorteilhaft fei, wenn man bedenkt, 
daß dieſe Leute, ſtatt auf der Hutung zu fehlafen, 
in Zufunft das Futter vortragen müffen! und fie 
folten eine folhe Einrichtung, die fie und ihr gan⸗ 
zes Gecſchlecht in Tätigfeie ſezt, billigen oder zuge» 

ben, daß fie Vorteil bringe ? 


Ew. ıc werden von mir feine weitläuftige Were 
teidigung gegen die Piege erwarten, ba meine groffe 
Wirtſchaft mir die Zeit Foftbar mache. Sie were 
den ſich beruhigen, wenn ich ihnen fage, daß ich 
meine Wirtfehaft, nach wie vor fortfegze, und dies 


fes Jahr eine fhöne Erndte zu erwarten, und beffe- 
res Getreide auf meinen Feldern ftehen habe, als 
meine Graͤnznachbarn, ob folche gleich feinen Klee 


gebauet. 


Was wird der gute Herr, wenn er dieſes bei der 
dies jaͤhrigen Durchreiſe ſiehet, ſagen? Vermuth⸗ 


lich wird er beſchaͤmt ſtille ſchweigen. Ich bin ıc. 


Kaum war dieſer mein obiger Aufjaz durch die 


Poſt nach Seipzig abgegangen, als ich von ungefär 


und in ganz andern Angelegenheiten von dem Herrn K. 


R. Dehler, einen am 6. Septbr. gefchriebenen Brief 


erhielt, an deſſen Schluffe folgende Worte ſtunden. 
Ä x 


Das 
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Das Duͤrremachen meines artificiellen Heues, 
hat meine Leute wegen der unbeſtaͤndigen Witterung 
ziemlich vexirt, jedoch iſt nichts verdorben. Ich 
habe einen betraͤchtlichen Vorrath davon erbauet, 
und?ich denke damit den Grad meiner Abſicht, in 
der Verfeinerung der Wolle ſowohl, als in kraͤfti⸗ 
gern Wiebe, durch eine beffere Ausfürterung im 
Winter, zu erreichen. In die Sonmmerfütterung 
mit grünen Klee habe ich mich aber noch nicht ein« 
gelaffen, ich will erft die angefangene Verbeſſerung 
im Winter ausfüren. 


Stat nan den Abdruf meiner Proteftafion im In⸗ 
telligengblatte zu erhalten, erhielt ic) den 19. Septbr. 
das Manufeript vom Herrn M. Wichmann mit der 
Nachricht zurif, daß man ſich erfläret, „wie man, 
„um mich und gedachten Herr Magiſter zu ſchonen, 
» Bedenken trüge, das Eingefandte aböruffen zu Taf 
„fen, weil man fonft einen Brief vom Herrn K. R. 
„Dehfer beifügen. müfte, morin er angefüret, daß 
„er das, was er mit mir über diefen Gegenftand ges 
„fprochen, nicht fo weit ausgedehnet habe, als ih ©. 
„55. des öten Teils meiner Schriften gethan, mo ich fei- 
„nen Worten eine weit ftärfere Deutung gegeben , als 
„er felbft Habe geben wollen, 


Um die Sache, woran dem Publifum zu viel liegt, 
erkläre zu haben, fahe ich mich genoͤtiget folgendes an 
Herrn K. R. Dehler untern 20, Seprbr, abgehen zu 
laſſen: 


Gegen⸗ 


— — ñ—““— 
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Gegenwaͤrtig ſchreib ich aus einer Urſach, die 
mir eben fo wenig angenehm iſt, als fie es Em, ıc. 
fein wird. 


Im 37. Stüf des Seipziger Spntelligenzblatg Art. 


Vn. , ſtehet, daß Dieſelben demjenigen, was ich 


- im öten Teile meiner öfonomifchen Fameraliftifchen 

Schriften ©. 55. und 56, von dem von Ihnen auf 
geftelten Verſuche, (nemlich, dag Sie einen Ham- 
melhaufen a jpart ftellen, und mit Klee füttern lafe 
fen, wovon Sie noch einmal fo lange, noch ein. 
mal. fd viele und ungleic) feinere Wolle erhalten 
wie fonft), angefüret habe, wiederfprächen, 


Da nun diefes Vorgeben von folher Befchaffen- 
beit ift, daß man daraus fchlieffen müfte, als wenn 
ich das Publifum mit groffen Unwarheiten binter- 
gienge, und doc) gleichwol Em. ıc mir diefen Vers 
ſuch in der vorjährigen Michaelismefle, auf der 
Sunfenburg, bei der Gelegenheit, als der Luftbal 
aufſtieg, von felbft fagten, und dann die Güte hat⸗ 
ten, mir ein von dieſer Wolle gefertigtes aufferor, 
ordentliches feines Stüf Tuch zu zeigen, auch in der 

“darauf kommenden Meujahresmeffe die Folgen die» 
fes Verfüchs mir in Gegenwart des Herrn M. Wich- 
mann nochmals erzältern, mir auch auf mein Anfra⸗ 
gen in deffen Gegenwart die Erlaubnis gaben, von 
diefem wichtigen Umftand öffentlichen Gebraud) ma⸗ 
chen zu fönnen: fo konnte mir zur Verteidigung der 
Wahrheit und meiner Ehre nichts anders übrig blei⸗ 
ben, als in der Geſchwindigkeit eine kurze Proteftas 

tion, 


Zmeiter Brief. 33 


tion wieder die Beſchuldigung, daß ich Unwarhei-⸗ 
ten geſagt haͤtte, zu entwerfen, ſie an den Herrn 
M. Wichmann mit der Bitte zu ſenden, darunter 
zu bezeugen, was er gehoͤret, und ſie ſodann auch ins 

Intelligenz Comtoir zum Einrüffen zu geben. 


Dies ift geſchehen; allein zu meinem Erftaunen 
empfang ich geftern diefen Auffag ı mit der Nachricht 
zuruͤk. 

„Daß man ſich erklaͤret, wie man, um mich 

„und gedachten Herr Magiſter zu ſchonen, Bes 

„denken trüge, das Eingefandte abdruffen gu 

„ laffen x (S. Selte 31), 


Ein anderes ift nun freilich mol eine weitere Auge 
dehnung oder ftärfere Deutung, als die troffenen 
und feſtbeſtimmten Worte nad) der Kleefuͤtt e⸗ 

rung noch einmal ſo lange, noch einmal ſo viele, 
und ungleich feinere Wolle wie fonft, (nemlich 
ohne Kleefüterung ), Staͤrkere Deutung und Aus⸗ 
dehnung Fann ich nicht finden. Die Worte die ich 
gebraucht habe, um das Wefentliche befant zu mas 
chen, beziehen fich auf die Gerechtigkeit, die je. 
der gutdenkende Mann, Ihren groffen Känntniffen 
und Verdienften, Ihren edlen Karakter, wieder . 
faren läffet, und wiederfaren laffen mus. Em. x - 
Befcheidenheit ift mir eben fo ruͤmlich befant, und 
Daher mag wol, der nun misgebrauchte Ausdruk, 
ftärfere Deutung und Ausdehnung fommen. 
Aber die Worte noch) einmal e lange, noch eine ⸗ 
Grher Heft. I mal 
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mal ſo viele und ungleich feinere Wolle, wie 

ſonſt, waren doch Ihre trokkenen Worte; und 
die Vorzeigung des Tuches Ihre wilkuͤrliche "Hand 
lung, folglich) ift es ganz unmöglich, daß Sie Ih⸗ 
ren Worten und Ihrer Handlung häften wider—⸗ 
fprechen können, und gleichwol redet das Intelli⸗ 
genzblat ausdrüflih von Widerfprud. Da 
nun jedem rechtfchaffenen Manne an Warheit gele- 
gen fein mus; fo bitte Em. ꝛc ic) gehorfamft mir 
nur mit zwei Worten ju antworten, und mich zu 
verfichern, daß ich nicht geirret, wenn ic) für unmög« 
lich gehalten, daß Sie Ihrem Zeugnis me 
chen haben Fönnten. 


Daß Sie mit grüner Fütterung noch feine Ver 
ſuche gemacht haben, bin ich durch ihr Lezteres vom 
6 diefes, von Ihnen benachrichtiget worden. Ich 
bin ıc. 


Hierauf erhieltich untern 27. Septbr. von den Herrn 
K. R. Dehler folgende Antwort, 


ꝛc Mein getaner Wiberſpruch welcher im 37. 
Stüf des Seipziger Intelligenzblattes ftehet, ift da⸗ 
ber entftanden, weil in dem öffentlichen und mit fo 
vielen Ruhm für mich aufgeftelten Zeugniffe mei« 
ner Schaaffürterung, in Ihren ovefonomifch Fa- 
meraliftifchen Schriften im VI. Teil ein paar Drufz 
fehler, oder Verſehen bei meiner Erzälung vorgegan« 
gen fein muͤſſen. Denn fol. 55, fteher, 





Zweiter Brief, 35 


„Mit Klee in Hurden fürtern laffen “ es follte 
aber Heiffen im Stall füttern laffen *) und fol. 
177. lich habe den Verſuch mie Fürterung der 
Schaafe durch grünen Klee. gemacht, es mus 


aber heiffen durch duͤrren Klee **), 
€ a Hier 


*) Es iſt alfo Klee gefüttert worden; und nach biefer 
Kieefütterung ift noch einmal fo lange, noch einmal 
fo viele und ungleich feinere Wolle geworden, als 
ſonſt, da Fein Klee gefüttert worden? Ob nun diefe 
Kleefütterung in Hurden, im Stalle, in! einem bes 
deften Schuppen, oder auf freien Felde gefchehen, 
Das trägt wohl zur Wirkung, die das Fraftige Klee» 
futter hervor gebracht, nach meiner Einficht nichts 
bei, aber defto beffer, wenn ed im Gtalle gefcheben, 
und doch diefer groffe Endzwek erveicht worden iſt. 
Da find ja die Raifonneurg die ihre Verfuche und Res 
ſultate in der Stube machen, und die Feinde des Klees 
baues und der Stallfütterung, die 100 Gaufeleien und 
Einmwürfe gegen die Stallfütterung vorbringen, weil fie 
als ausgemacht aber irrig annehmen, daß die Schaa⸗ 
fe ſtets im Stalle bleiben folten, und nicht freie Luft 
nicht Bewegung genug hätten und was dem mehr 2 
auf einmal widerlegt! Da ift ja alfo der Kleebau, ohne 
welchen die Stalfürterung unmöglich ift, mern anders 
nicht Felder zu Wiefen liegen gelaffen werben follen, 
eine berliche Sache, wenn von ein und der nemlichen 
Anzahl Schaafe, noch einmal fo lange, noch eins 
mal fo viele, und ungleich feinere Wolle Hervors 
gebracht wird. Zu mas Ende werden den immer 
folche oͤkonomiſche Stiergefechte gehalten? — 

8*) Hier wil ich ein Misverſtaͤndnis, das in der Michaelds 
meffe vorgegangen fein Fan, ganz gerne .r 
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Hieraus entſtand, daß verſchiedene Briefe mit 
der Anfrage bei mir eingiengen: ob ich bei meiner 

Schaͤferei die Fuͤtterung in Hurden mit gruͤnem 
Klee eingefuͤret? Ich konte nicht anders ſagen, als 
wie die Sache war, daß ich nie in Hurden und 
noch nie mit gruͤnem Klee haͤtte fuͤttern laſſen. 
Denn die Verbeſſerung meiner Fuͤtterung iſt bis jezt 
lediglich, auf die beſſere Fuͤtterung im Stalle waͤ⸗ 
rend dem Winter gerichtet geweſen, wobei ich be⸗ 
reits allen moͤglich zu erwartenden Nuzzen, erlangt 


habe etc. 
Im 


Es kan ſein, daß ich, da der Sommer zu Ende ge: 
gangen, nicht gefragt habe, ob diefe Fütterung grün 
oder dürre gefchehen , fondern grünes Futter voraus: 
geſezt habe, weil der Sommer vorhergegangen war: 
daher iſt alfo mein Ausdruk im 6. Theil meiner Schrife 
ten ©. 177. gefommen. Daß der grüne Klee gleiche 
Wirkung hervor bringe, daran iſt nicht zu zweifeln. 
Die Schäfer wiffen ed auch, fonft würden fie ihn den 
armen Unterthanen nicht mit fo vieler Begierde abhü- 
ten, ob fie ſchon durch die Erfarung zu ihren Scha⸗ 
den belebret worden find, wie weit gefärlicher der 
gar zu junge Klee gegen den ausgewachſenen iſt. Ge⸗ 
nug, der Klee, er werde gruͤn oder duͤrre verfuͤttert, 
vermert und verfeinert die Wolle. Hier iſt der ganze 
Vorwurf und der Widerſpruch ein bloſſes Wort⸗ 
ſpiel. Die Sache iſt Faktum. Go gut der Ver⸗ 
ſuch mit dem duͤrren Klee geſchehen, kan er doch 
auch mit dem gruͤnen gemacht und der Erfolg mit Red⸗ 
lichkeit angezeigt werden. Allein Triftberechtigte 
ſcheinen ſich dafuͤr zu huͤten, weil ſie ſonſt zugleich mit 
eingeſtehen muͤſſen, was ſie nicht eingeſtehen wollen. 
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Im aAs. Stuͤk dieſer Sutelligengbläter ftehe A, VII. 
folgende Anfrage. 


„Wie fömmt es, daß fo viele alte — 
„ſich durch nichts uͤberzeugen laſſen, daß bei naf- 
„ſer Witterung im Herbſte das Salzgeben von 
„ganz vorzuͤglichen Nuzzen, und Verwarung fuͤr 
„ſonſt toͤdtliche Krankheiten fei? 


Antwort. Eben daher, warum ſie ſich nicht uͤberzeu⸗ 
gen laffen, daß Stall und Hurdenfütterung in Ges 
genden, die blos vom Feldbau leben, beffer fei als 
Trift und Brache, welche leztere als eine vermeints 
liche Woltat beizubehalten , fie ihre Herren zu über 
reden fuchen, und alles aus Vorurteil und Dums 
heit unverfucht verwerfen, was vom alten Schlen« 
drian im geringften abweicht. Wie unglüklich ift 
alfo ein Land, deffen Kultur von Schäfer » und Hir⸗ 

> ten » Meinungen abhängt! — 


€3 | Drit- 


— — — — — 


———— — 
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Dritter Brief. 
An den Herrn Grafen von L. zu M. 


w.ıc melden mir unfern 29. Septbr. daß der Klee 

in ihrer Gerfte und teils auch im Hafer über ı2 

Zol Hoch geftanden, und aud) nad) dem Schnit wie» 

derum fehr ftarf, und ſehr dikke nachgewachſen fei — 

daß auch Ihre Bauern damit Verfuche gemacht, welche 

aufferordentlich gut geraten — daß die Runfelrüben 

wegen ihrer Gröffe die Bewunderung aller Menfchen 

erregen, und Ihre Bauern ſich ſolche nun ebenfals 
anfchaffen wollen. 


Daß mic) diefe Nachrichten, dergleichen von me⸗ 
rern Orten häufig eingehen, um fo mehr ungemein er- 
freuen mäffen, werden Sie ohne viele Verſicherungen 
von Selbft glauben, als Sie zweifelten, ob Ihr Bo⸗ 
den, den Sig gegen den Meinigen, ehe Sie ihn gefe- 
ben, für fo fehlecht gehalten hatten, das auch tragen 
würde wie der Meinige? 


Den gefegneten Anfang fehen Sie nun bereits, 
und wann Sie nun hre ftarfe Schäferei Fünftiges 
Jahr mehr in Hurden und im Stalle werden -füte 
tern laffen koͤnnen, (denn die Trift fogleich ganz abzu⸗ 
Schaffen, ehe Hinlängliche Zuttervorräte vorhanden find, 
Fan nicht angeraten werden) und dadurch vor der 
Hand nur z mehr Mift, (es Fan aber auch die Hälfte 
fein) mie fonft gewinnen, fo wird fich in wenig Jah⸗ 
ven ein Gegen einfinden, ber bis jezt noch von den 
MWenigften geglaubt werden wil. Vorjezt bitte ich, 
daß Sie, 

s) Alle 


Dritter Brief. 39 


1) Alle Ihre alte und neue Kleefelder, ſo wenig als. 
möglich), und beffer gar nicht, mie dem Viehe 
behüten, 


2) feinen Klee drei Sommer — und 


3) auf den Inun abgeerndteten in Frühjahr 1784. ein⸗ 
gefäeten Kleefeldern, die Stoppeln wieder eine 
Hand hoch erwachfen, und dann nur ein einziged- 
mal fhmal, aber 6 Zol tief, damit fich die Fur- 
chen umſchlagen, pflügen, und dann fogleich frifch- 
weg Roggen darauf fäen, und eineggen laffen: ich 
ſteh Ihnen dafür, daß fic) der auf diefe Weife ges 
ſaͤete Roggen vor allen andern auszeichnen wird. 


Ihr Eifer für die Verbefferung der Landeskul⸗ 
fur, mein verehrungsmwürdiger Graf! gereicht Ih⸗ 
nen zur gröften Ehre, und Sie werden dadurch 
Woltaͤter Ihrer ganzen Gegend werden, wo es in 
der That noch ziemlich) finfter ift, und wo vor den ala 
ten Schlendrian noch die Knie gebeugt werben. 


Sie wünfchen zu wiſſen, mie hoch ſich der Ertrag 
meines Gutes Würchmwiz beläuft, nachdem ich kei⸗ 
ne Hand breit Brache mehr gehalten habe. 


Diefe Frage ift ſchon unzäligemal an mic) ge 
tan worden, deren Beantwortung ich aber ſtets ab⸗ 
zulehnen geſucht habe, weil man es dod) nicht ges 
glaubt, fondern nad) der ungemeinen $ieblofigfeie 
die mir fo gar reichlich wiederfaren, für Unwarheit 
gehalten haben würde. 

&4 Da 
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Da inzwiſchen ſeit einigen Jahren wo wechfels 
weiſe ſo auſſerordentliche Duͤrre und Naͤſſe geweſen, 
ſo viele Durchlauchtige, Erlauchte, einſichtsvolle 
und erfarene Perſonen, worunter ich auch Sie zu 
zaͤhlen die Ehre habe, Alles, zu verſchiedenen 
Zeiten mit ihren eigenen Augen angeſehen, unter⸗ 
ſuchet, durchgeſuchet, und wie fie es vorgefunden bes 
zeuget haben: fo hoff ich nun für öffentliche bos« 
bafte Verlaͤumdungen gefichert zu fein, und trage 
dahero Fein fernereg Bedenken, bie Erfolge der Ver- 
befferungen treulich, gewiffenbaft, und wie fie durch 
meine Untertanen und Tageldner, auch benachbar- 
te Bauern allenfals erhärtet werben fönten, ans 
äujeigen, 


Das Rittergut Wuͤrchwiz, als das Fleinfte meis. 
ner Befizzungen , befteher aus 


140 Aekkern 116 Ruten 13 Schub unterm Pfluge ges 
triebenen Feldes, und 
16 — 137 — 663 Schub Wiefen, 
alles nach 200 adjtelligen oder ı6füffigen Duadrat« 
ruten gemeflen, und befäer der Akker etwas über 
1 Dresdner Scheffel Roggen. : 


Borläufig mus ich hier ein für allemal bemer⸗ 
fen, daß ich mich in Beſtellung meiner Grundftüf- - 
fe, auf meinen‘ fämtlichen Gütern, durchaus nicht 
nach den Schlendrian richte, und daß ich nicht, der 
Klugheit und Vernunft entgegen, dasjenige erbaue, 
was nicht gefucht wird und Feine Geltung hat. Wenn 

alſo 
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alfo das Getreide im fehlechten Preife fteher, fo bau 
ich Handelsgewächfe, und fo umgekehrt, dasjeni« 
"ge, wodurch mir der meifte reine Gewin übrig 
bleibt: deswegen erhielt ich in den „Jahren 1775 bis 
3782, wo Getreide Ueberflus war, und es nur wes 
nig galt, Krap, Delgemähfe, Waid, Saflor, 
Hanf, Tabaf, Fein, Süsholz, Hierfen, Kuͤm⸗ 
mel, Anis, Fendel, u. a. m. Nach Anleitung 
der Aritmetif habe ich nun die meiften und faft alle 
diefe Produfre wieder eingehen laffen, bis auf den 
Krap und Delgewähfe, deren Anbau ich nach 
Möglichkeit verftärfer, neeil ich mich durch den Fut⸗ 
terfräuterbau und Einfürung der Stallfürterung in 
den Stand gefezzet habe, die dazu nötige fehr groffe 
Menge Mift hinreichend zu gewinnen, und die Fel— 
der dergeftalt durchzubüngen, daß fie im Wechfel 
der Früchte fechs, acht, bis zehn Jahre hintereinan« 
der Tram und reichliche Erndten geben. 


Sch wi daher bier blos beim Getreide und Rub⸗ 
ſenbau ſtehen bleiben. 


1784 {ft gefüet worden 
Raps ı Viertel 3 Mezzen, erbauet davon 78 Schfl. 
iſt dag 178. Korn: aber wegen fpäter Bluͤte nicht gut 
geraten, indem ich ſchon 300 und mehr Körner erbauet 
babe. Der Echfl, à 5Rthlr. 
per fe 390 Rthlr. 


€5 Schef⸗ 
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Schfl. Bel. Merz. erbauet Schok. Schfl. Schfl. 


Wii.5 1 1 — 7334143 128 
iſt das = 24.Korn 

Rogg. 16 — — — 104 1} 182 
„ ı1,Korn 

Gerſe.— — — 62 ä4% 155 
. 12. Korn 

Hafer 183 — — — 46 45 230 
13. Korn 


Bon 51S. 1Vtl. 1M. Ausſ. 285 Schok u. 695 Schfl. 
erbauet worden, iſt im Durchſchnit 134 Korn. 


Hierbei bitte ic) aber zu bemerken, daß ich ben 
Weizen nur halb fo Die wie den Roggen fäen laffe, da 
aber ı Schfl. fand ı Schfl. Sand ift, fo koͤnnen zu 
obigen 


51 Schfl.ı Vel-ı Mezze, annoch 





33... eg Beh gerechnet werden, wel⸗ 
56 Schfl. 2 Vtl. che auch wuͤrklich befäet ge⸗ 
weſen; 


nad) dieſer Ausſaat wäre es alſo im Durchſchnit nur 
das 11. Korn. 


Wobei noch zu gebenfen , daß der Weizen nach der 
Düngung die zweite, Gerfte die dritte und fiebente, Rog⸗ 
gen und Hafer aberdie fünfte, bisachte, und fogar zehnte 
Frucht Hinter einanander gewefen. Ein fehr auffallend 
wichtiger Umſtand, der genau bemerkt werden muß. 


Es 
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Es find alfo mit Getreide befäet gmoefen 


56 Schfl. 2 Vtl. und 

8 — — mit Rapsſaat, weil auf ıSchfl. fand 

64 Schf. 2 %ıl. nicht voͤllig 1 Mezze Saamen fält. 

4 — — haben mit $uzern und Esparfefte ge⸗ 
ſtanden, wovon kuͤnftiges Jahr noch 
eine Erndte genommen, oder Saa⸗ 
men gezogen, dann aber umgeak—⸗ 
kert, und mit Wintergetreide beſaͤet 
werden fol. 

1 — — find im Frühjahr 1784 von neuem 
mit Luzern befäet worden, welche 
das fämtlihe Pferd » Rind» und 
Schaafvieh durh 6 Monate zum 
Sommerfutter zu verbrauchen nicht 
im Stande ift, fondern davon dürre 

.. gemacht werben mus. 

24 — — haben mit Brabanderklee geſtan⸗ 
den, wovon nad) Abzug 4 Schfl., 
welche grün verfuͤttert worden, und 


83Schfl. welche alsdieneuntegruht 


nuur einmal gemaͤhet, der zweite Trieb 

aber untergeakkert, und mit Raps 

(welcher ausnemend ſchoͤn ſtehet) 

beſaͤet worden, an 60 vierſpaͤnnige 

Fuder duͤrres Kleeheu gewonnen 

worden, welches, das Fuder nur zu 

20 Centner gerechnet, (da ſie doch 

25 bis 30 Centner gehabt haben), 
102 Schfl. 2 Vtl. 


1200 


EL 
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Transport 


102 Schfl. 2Vtl. 


1200 Centner duͤrres Kleeheu be⸗ 
traͤgt. Ein einziges Stuͤk Feld von 
ohngefaͤr 3 Schfl. hat auf zweyma⸗ 
liges Erndten 173 Fuder dergleichen 
Kleeheu hergegeben. 
4 — 1 waren mit Kraut, Kohl, Erdbirnen 
und Runkelruͤben, die uͤbrigen 
34 — — Feld aber, mit Krap beſtelt, fo 
daß nicht eine Hand breit Brache 
gelegen 
140 Schfl. 3Vtl. Summa. ber Aekker. 


Von denen 163 Aekkern Wieſen iſt 
nach der Verbeſſerung derſelben ge⸗ 
wonnen worden 
22 Fuder (groſſe vierſpaͤnnige) Heu. Wegen 
der Naͤſſe und da es ſo oft bearbeitet 
werden muͤſſen, aber nur 
16 Grumt, 
38 Fuder, hierzu 
593 — duͤrrer Klee, und 
— Krapkraut 
in Sum. ĩ 103 Fuber oder 22 10 Cr. (find wohl 3000) 
Futter, 
zum Behuf der Winterfücterung, für 
10 Pferde, ohne Gaft» und andere Pfer⸗ 
de, etliche und 
30 Stüf Rindvieh, und 
150 Schaafe, ohne die Mehrung. 


a 


Zweiter Brief. 45 


Ob nun dieſes Vieh bei fo reichlicher und Fräftiger 
Narung, Dünger, Mil und Wolle hergeben könne, 
und auch wirklich hergebe, und ob fid) dann zu ver- 
wundern, wenn bei fo reichlicher und ferter Düngung 
fo viele reichfältige Früchte hintereinander wachſen, ber 
darf in der Tat feines Kopfbrechens, da es ganz natuͤr⸗ 
ich) zugeht, So viel ift aber gewis, daß bei einer fol« 
chen Wirtſchaft mehr Zugvieh und mehr Arbeiter erfors 
dert werden „als bei der faulen Schlendrianswirtſchaft 
des Brachhaltens. Sonſt beſtritten es hier vier, hoͤch⸗ 
ſtens fünf Pferde. Jezt habe ich für zehn Pferde ge⸗ 
nug zu thun, ob ich fehon bei Einfaat der Winterfrüch« 
te, auf die erfte Furche zweimal affern erſpare. Aber 
Menfchen und Vieh haben immer genug zu thun. Bon 
Johannis gehet das Erndten an, "bald Klee, bald 
Heu, dann die Kaps» Erndte, und endlich die Krap- 
Emdte, die oft. bis im Novembr, dauert, ich) wil doch 
näht hoffen, daß jemand, der feine fünf Sinne richtig 
hat, wänen werde, daß eine folche Wirtſchaft, welche 
die Befchäftigung verftärfe, übel fei? Kann ein er» 
leuchteter Staatsmann ein mweifer Regent wohl etwas 
eifriger wünfchen als die Vermehrung arbeitender 
Menfchen? Ein alter Kanzler einer Eleinen.Kegierung 
verfiherte mich einmal im Ernft, daß in Sachſen zu⸗ 
vie Menſchen wären, und daß diefe groffe Bevoͤl⸗ 
ferung an deffen Herabfinfen Schuld fei. Ein anderer, 
ein Hut, Trift und Brachen Verteidiger *), fürt zu 

ver 


*) Nicht, um immer Ausfalle aufs Leipziger Intelligenz⸗ 
blat zu machen, wie ich ungerecht befchuldiget werde, 
fondern damit der geneigte Leſer daruͤber ſelbſt nach⸗ 

Denke, . 
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vermeintlicher Empfelung feines Sazzes ar *) daß man 


nur bedenfen mögte, daß ſich die Ausgaben eines Land⸗ 


wirtes, durch) Anfchaffung mehreren Viehes und Hals 
tung mehrern Gefindes verftärfen müften, wenn man 
die Brachen anbauete. Wenn dies vernünftiger Grund» 
faz wäre, fomär ja jedem der 30, 300 oder 3000 Aekker 
hätte gleid) geholfen, wenn er 10, 100 oder 1000, Aefa 
fer wegſchenkte, um zu erfparen: meld) eine groffe 
Anzahl neuer fleiffiger Anfiedler würde nicht dadurch 
entftehen! Die Toren, fie verdienen blos Mitleid. — 
Aber es giebt eine andere Arc von Menfchen, niche blos 
Toren, fondern neidifchen Hunden änlih, die, fo 
bald fie merfen, daß jemand auf eine rechtfchaffene Arr, 
durch feinen Fleis feine Umftände verbeffere, das Gift 
ber Berläumbdung darwider zu fpeien ihre boshafteSorge 


fein laſſen. 
Des 


denfe, füre ich bier eine Stelle aus dem 43 Stüf Bon 
1785. Are. VIII No: 2 bier an. 

„Duͤrfte es nuzbar fein, Landwirten anzuraten, des 
„uen zwanzigzaͤrigen Verſuchen des Grafen von Sil⸗ 
„len in Schweden, nach den neueften Abhandlungen der 
„Königlich Akademie von 1782 nachzugehen, um 
„durch eigene Erfarung zu finden, daß wie der Graf 
„es bemerfet hat, dreiartige, und noch viel weniger 
„vierartige Beftelung der Aekker, nicht fo erfprieds 
„lich fi, ald wenn ein Jahr um das andere + ).der 
„Akker Brache liege? 
„f) Ei! das wär erſt ein Feſt für die Schäfer! — 
„Geſchwind, Gefchwind, einen U. W. zu Pr. ber, 
„der das durch Auffage der Schaaffnechte bemeife!!! 

®) in irgend einem fächfif. Wochenblatte war's gewis, 
ich habe nur aus der Ache gelaſſen, in welchem $ 
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Des Herrn Herzogs von Holftein Bek Durchl. fag« 
tn mir zu Leipzig am 3, Octbr., daß Sie verfchiedene 
öfonomifche Aufträge an mich hätten, und felbft nad) 
Wuͤrchwiz reifen müften und würden. Einige Tage 
darauf kamen Sie wider mit fihrbarer Unruhe und Ges 
mütsbewegung zu mir, und bebauerten, daß Sie die 
unglüflihe Nachricht hätten hören müffen, „daß ich 


5 banferot fei, daß meine Güter äufferft ruiniret wären, 
« und daß ich weder Stroh noch Dünger hätte.“ SH 


—— — 


laͤchelte und erwiderte, daß, wenn Sr. Durchl. nach 
Wuͤrchwiz kaͤmen, Sie ſelbſt zu urteilen geruhen moͤch⸗ 
ten: hieruͤber koͤnnt ich keine Kondolenz annehmen. — 
Gemeiner Poͤbel hatte dies dem Herzog nun wol nicht 


geſagt; es muſte vornehmer geweſen ſein. 


Sr. Durchl. kamen den 9. Octbr. nach Wuͤrchwiz, 
und niemand hat meine Scheuern ſo beſtiegen, und ſo 
unterſucht, wie dieſer forſchende Fuͤrſt, der ſich auch zur 
Entdekkung derWarheit ſoweit herab lies, ſich mit Bauern 
und Tageloͤnern zu unterreden, um den Unterſchied der 
vorigen und der jezzigen Wirtſchaft zu erfaren. Ew. 
Hochgebl. waren bei Ihrer Anweſenheit im Jahr 1784. 


auf dem fogenannten Galgenſtuͤk, wo der zur vierten Frucht 


J ftehende Klee zum Zmeitenmale gemähet wurde, ber 
Jonen fo wohl gefiel, ob gleich das Stüf Feld wegen der 
x eingefallenen Trofne, um volle zwei Dritteil dürres 


x 


u 


Heu weniger bergab, als der erfte Hieb gegeben hatte, 
Das Stüf Hält 83 Schfl. Ausfaat. Sie haben gefer 
hen, daß der Boden mit unter den fchlechteften gehört, 
Von diefem Felde erzälte ein Bauer, daß eg feit 30, 40 
Jahren, und länger damit fo gehalten worden wäre, 

daß 





en — — — — — — — — — — — 
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daß einmal Roggen, dann Hafer darauf geſtanden, und 
daß es dann Brache liegen geblieben ſei. Die Erndte 
davon habe in etliche und 20. Schok Bund mittelmaͤſſigen 
Roggen beſtanden. Geduͤnget ſei es nie worden, teils 
weil es entlegen, teils weil es an Miſt gemangelt haͤtte. 
Vor etliche und 20 Jahren habe es aber ein Pachter 
Namens Anellmaz einmal geduͤnget, und da waͤren 35 
Schof Roggen darauf geerndtet worden. ’ 


Nachdem aber ich mit der Verhefferung ber näher 
gelegenen Felder zu ſtande geweſen, hätte die Reihe 


auch diefes Stüf'gerroffen, worauf im Jahr 1780 ein - 


paar 100 vierfpännige Fuder Mift gebracht, 1781 an 
100 Scheffel Raps; 1783 der fhönfte Weizen; 1783 
fuͤrtrefliche Gerſte; 1784 fehr guter Klee; — den Sie 
gefehen haben — und nun in diefem 1785. Jahre in 
der einmal umgeafferten und fogleich befäeten Kleeſtop⸗ 
pel drei und funfzig Schof Bund des beften Rog: 


gens in der Flur, erbauet worden wären. 


Ein gleiches erzälte der Bauer auch Er. Durchl. 
von einem andern Stüf Feld, welches, weil der Fahr⸗ 
weg dahin auch fehr fchlecht, in undenflichen Zeiten kei⸗ 
nen Mift befommen, aber das erfte geweſen, wo ich bie 
Verbefferung angefangen, daß nach neun hinter ein 
ander gewonnenen Früchten, nunmehro zur toten Frucht 
in der gebüngten Kleeftoppel Kaps ftünde, der die Ver⸗ 
wunderung aller Menfchen auf fid) zögee Der Herr 
Herzog haben ihn gefehen, und ich bin verfichert, daß 
Ihnen dergleichen zur erften Frucht, geſchweige zur Zee 
henden, wol nicht viel zu Geficht gekommen fein dürfte, 


Sie, 


1 > 
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Sie, teuerſter Herr Graf! ſahen dieſes Stuͤk 
Feld auch: es war das lezte, wohin wir giengen, und 
wo uns der ſtarke Regen traf; der darauf zur achten 
Frucht ſtehende Haſer mit Klee gefiel Ihnen. 


Des Herrn Herzogs Durchl. befahen auch die Duͤn⸗ 
gervorraͤte im Schaafſtal, in Hurden, Staͤllen und 
im Hofe, die ich zu nichts anders als zur Beduͤngung 
der Krapfelder, der Luzerne und des Klees oben dar⸗ 
auf, zu brauchen weis. Sie beftiegen aud) die Fut— 
terfeimen, und werben gewis jeberman offenherzig 
verfihern Finnen, daß fie nad) Proporzion eines fo klei⸗ 
nen Gutes, wovon noch) oben drein beftändig der 
vierte Teil zum Krapbau abgehet, dergleichen groffen 
Futtervorrat anderwärts nicht getroffen haben. 


Kurz vor Sr. Durchl. Abreife präfentirte ich hoͤchſt — 
Denenfelben mein Buch, worin fid) Fremde einzeic)« 
nen, mit der Bitte, ein gleiches zu thun, und Gie 
waren fo gnädig, ein Zeugnis*) der Ausübung von dem 
vorgefundenen Zuftande meines Wirtfchaftsfiftems, 
einzufchreiben, das mir zur Ehre, fhüchtern gemach⸗ 
ten und bintergangen werden wollenden Defonbmen 
aber, mit einem Wort jedem Staate zum Nuzen ges 
reihe, und die boshaften Ausftreuungen vernichtet, die 
in meinem Vaterlande, befonders in Leipzig, und vor 
jüglicy in meiner lieben Vaterſtadt Zeiz, gleich fal« 
{her Münze im Kurs find, 


Dies 
*) ©. oben 1. Brief 6. 20. Num. 50, 
Exfer Heft, | D 
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Dieſem Zeugniſſe fuͤge ich in der Beilage noch ein 
anderes von Leuten bei, welche faſt tägliche Augenzeu— 
gen von Allem ſind, was auf meinem Gute vorgehet und 
welche bekennen, daß der Seegen Gottes gros iſt, wenn 
die Brache, worauf fein Fluch ruhet (Dornen und Die 
fteln fol fie dir tragen) erft abgefchaft und Futter genug 
vorhanden iſt. 

Mein Vieh, befonders die Schaafe, taugt allee zur 
Schlachtbank, und ic) Fan beweifen, daß die, welche zum 
Verſuch zur Maftung aufgeftelt worden, Faum fo gut 
waren, als diejenigen, welche von der Heerde aus der 
Hurde hinweg genommen wurden. 

Bleiben Em. ꝛtc. nur beharlich und laſſen Sich durch 
alles boshafte Keden und Schreiben nicht irre machen ! 
Doch dazu find Sie zu klug, und fehon jezt von dem 
groffen Unterfchiede des Brachhaltens, und bes Futter: 
baues überzeugt. 

Ich werde fortfaren auch mitten unter dem groͤ⸗ 
ſten Druk als ein rechtſchaffener Mann zu handeln und 
nie Boͤſes mit Boͤſen zu vergelten. Ich liebe, verehre, 
und bete unſern beſten Kurfuͤrſten faſt an: ich moͤchte gern 
zu ſeiner goͤttlich woltaͤtigen Abſicht, Sein Land und 
Leute gluͤklich zu machen, mein Schaͤrflein nach mei— 
nen Kräften beitragen, ſuche und wuͤnſche meiner 
Mitbuͤrger und aller Menfchen Wolfare, und wer Fan 
mic) des geringften Eigenuzzes zeihen? Ran id) aber 
Ehre zurüf weifen, wenn fie mir wiederfaͤrt? und deswe⸗ 
gen habe ic) Feinde, fchrefliche Feinde *). Aus perfön« 

lihen 
*) Zimmerman über die Einſamkeit ı Teil &. ıı2. Wag 


hundert Meilen weiter, Eingang in die beſten Köpfe, 
und 
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licher Feindfchaft gegen mich follen alfo Friedrich Au 
guſts Untertanen leiden? Da man mit Gruͤndlichkeit 
gegen meint Siftem und deffen glüfliche Folgen nicht 
auffommen Fat, ergteift man niedrige Mittel, — trit 
die Wolfart der Menfchen mit Fuͤſſen. — Iſt dies 
etwas anders als Hochverrat, am Vaterlande? — — 
Doch genug! — — Daß ich meine fämtlichen Guͤ— 
ter zu verfaufen gedenfe, daraus mache ic) gar Fein Ges 
heimnis, Ich habe immer nad) zureichenden Grün: 
den gehandelt, aber nie nötig gefunden, durch Die Zei⸗ 
tungen befant zu machen, warum ich dieſes ehue, und 
. jenes unterlaffee Es ift doc) Feine Sünde gegen den 
Staat, wenn man Güter Fauft, fie verbeffere und dann 
mider verfauft; und wieder welche Fauft, um abermals 
ein gleiches zu thun? ch Fan ja bei neun lebenden 
Kindern meine andern wolgegründeren Urfachen haben, 
wozu id) den Beifal des vornemen und geringen Pöbels, 
der mir nie etwas ‘gegeben hat, nie etwas geben wirb, 
wenn ich etwas brauche, als ganz überflüffig erachte, 
u. ſ. w. ih bin etc. 


und in die ſchoͤnſten Herzen findet, wird immer da 
angeſpien, wo man es ſchreibt. 


8 | | Beis 


° ’ 


- 
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Beilage 
zum dritten Brief. | 


3 Tara ausgefprenget worden, als wenn die Felder 
auf den Gütern des Geheimenraths Schubart von 
Kleefeld, durch) den Krap- und Kleebau ruiniret wor« 
den wären, folche Ausfprengungen aber nur entweder 
aus gefliffenrlichen böfen Abfichten, oder aus Unvers 
ftand und Mangel landwirtfchaflicher Kenntnis ihren 
Urfprung haben koͤnnen: als bezeugen wir Endesun- 
terfchriebene Feld und Gränz » auch andere Nachbarn zur 
Steuer der gottgefälligen Warheit; daß ob zwar bes 
fonders diefes Jahr auf dem Nittergute Wuͤrchwiz, eine 
ſchoͤne und reichliche Erndte, fo wol im Klee und Fute 
terfräutern als aud) befonders im Getreide gewefen, 
dennoch dasjenige, welches auf geweſenen Krapfeldern, 
zur fiebenten und achten Frucht hintereinander, ohne daß 
fie dazwiſchen Brache gelegen, geftanden hat, fich in 


; der biefigen Gegend für allen andern, in Betref der 


groffen Fruchtbarkeit, dergeſtalt ausgezeichnet bar, 
daß wir als Landwirte nicht anders urteilen fönnen, 
als daß eben der Krapbau und der damit verbundene 
groffe Klee» und Futterfräuterbau, welch feztern wir, fo 
fehr wir fönnen, felbft mit dem glüflichften Erfolg aus— 
üben, die gedachte ungemeine Fruchtbarfeie und 
Verbefferung der Felder zumege gebracht habe, 
die nach unfern Ermeffen höher zu treiben faft niche 
möglid) ift. 


Diefes alles find wir erforberlichenfals zu allen 
Zeiten vor unfern Gerichten, und mo eg verlanger wird 
zu 
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zu bezeugen erbötig, und haben dieſes eigenhändig un 
terſchrieben. Den 19. Septbr. 1785.. 


Ehriftopp Schramme, 
Richter zu Wildenborn, 


undfan ich der Warheit zur Steuer amnoch bezeu- 
gen, daß in der ganzen biefigen Flur Fein ein- 
jiges Stüf Gerfte geftanden, ‚ als in den gewe⸗ 
fenen Krapfeldern. 


Ein gleiches bezeuge auch ih, Chriftoph Schrei. 
der, Nachbar und Anfpänner in Podebuls, unter 
Wildenbornifchen Gerichten. 


Michael Kolbe, aus Podebuls, bezeuge, daß die Nies 
tergutsgerfte im Krapfelde eine halbe Elfe länger 
geftanden, als anderer Bauern Gerfte. 


Ein gleiches bezeugen wir Bauern aus Surdorf 


George Biegler. 
Chriſtoph Wagenbreth. 


Schon vor etlichen Jahren hat im geweſenen Krap⸗ 
felde Hafer geſtanden, dergleichen kein Menſch 
geſehen hat, und heuer hat Gerſte darinnen ges 
fanden, dergleichen fih) niemand rümen fan, 
weil von ız Schfl. Ausfaat 8 Schok erbauet- 
worden find. Es Fan aber aud) nicht anders 

2-3 D 3 fein, 
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fein, weil diefe Felder durch den Krapbau fo 

gut gemacht ſind, wie, rejoltes Gartenland. 
Chriſtoph Schneider. 
Anfpänner in Wuͤrchwiz. 


Ich Paul Kant, bezeuge, daß an fünf und dreifig 
Jahr unausgefeze gehauen, gefehnirten, geernd⸗ 
tet, gebrofchen, und in der Wirtſchaft gearbei- 
tet habe, und niemals nach Maaffe der Ausfaat, 
fo vieles Getreide erbauet worden iſt, als feite 
dem der Kleebau getrieben und der Krapbau eins 
gefürt ift, in welchen Feldern es am ee 
wächfer. i 


Es find auch etliche und breifig Fahr, doß is — 
dem hieſigen Rittergute gearbeitet, und niemals 
iſt ſo viel und ſchoͤnes Getreide erbauet worden, 
als zeithero und beſonders auf den geweſenen 
Krapfeldern, das ich am beſten wiſſen kan, weil 
ich fo lange Gahn⸗ Meifter geweſen bin. 
Hans Kant. 


Gerichtsſchoͤppe in Wuͤrchwiz . 


Ich kan daſſelbige bezeugen. 
Michael Senf, 
in Leizſch. 


Vor dieſem iſt mir das Rittergut Wuͤrchwiz nicht 
bekant geweſen. Das 1785. Jahr habe es ge⸗ 
nauer kennen lernen, und gefunden, daß das 

Getrei⸗ 
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Getreide auf das herfichfte geftanden, ‘woran 
nach meinem Ermeffen nichts anders, als der fo 
ftarfe mit fo vielen Seegen getriebene Futterfräu« 
terbau, Urfach fein fan, 


Chriſtoph Jacob. 
Boauer in Wuiz. 


Ich bin hier in der Nähe gezogen und geboren. 
Vor 20. und 24 Yahren waren die Ritterguts- 
Felder ziemlich fchlecht, und jezt wächft Ge 
treide darauf, welches ganz erftaunlich ift, und 
ih im ganzen Zeizifhen Stifte * geſe · 
hen habe. 

Georg Schneider, 


Bauer in Sabiſſa. 


Da. Hier 
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Vierter Brief. 
An des Herrn Fuͤrſten zu F. .. g, Durchl. 
De Ei. etc. Hochfuͤrſtl. Durchl. bei Hoͤchſt Dero dies⸗ 


jaͤrigen Anweſenheit. den Wunſch aͤuſſerten, une 
terrichtet zu fein, ob und in wie fern ſich meine Afferbaus 
metode in der hiefigen Gegend verbreitet, und ob bes 
fonders der gemeine Landmann, (morauf wie Höchft- 
diefelben ganz richtig bemerften, alles anfäme, wenn 
der Staat den höcjtmöglichften Nuzzen vom Affer 
bau ziehen wolle,) nachame, und wie weit, ihm /diefe 
Berbefferung gelungen ſei? So Eonte ih diefe Frage 
nicht anders als mit einem algemeinen Ya! und daß 
fie es vielleicht noch weiter gebracht hätten, als ich, da 
fie ige Akkerwerk und Beftellung felber verrichteten, 
und fich nicht wie id) auf Söldner zu verlaffen nötig 
hätten, beantworten. Aber eben diefes Ja veranlas- 
te Ew. ꝛc. mir zu erwidern, daß Sie es gern mit eignen 
Augen fehen und beurteilen möchten. In welcher Klem⸗ 
me wäre ich nun gewefen, wenn ich meiner Sache nicht 

gewis gewefen wäre. 


Der unangenemen Witterung ungeachtet reifeten 
wir alfo den 18. ul, in Begleitung Dero Herrn Be— 
volmaͤchtigten und Dero Wirtfchaftsdireftors über = = » 
nach) =>» *) ab. Sie fanden es, wie ich gefagt hatte, 

bemerf- 


*) Ich möchte den Ort und einige ihrer Einwoner bier 
recht gerne öffentlich nennen, allein dieje Leute ſtehen 
unter einem dergeſtaltigen ſchweren Frohnjoche, daß es 

zu verwundern, wie ſie nicht ſchon laͤngſt davon gelau⸗ 

fen 


Bierter Brief; 57 


bemerften aber gleich hoͤchſt Selbſt, auf einer groffen 
Breite mit Roggen,. einen auffallenden Unterfdyied in 
der Höhe und Stärke des Strohes und der Aehren, 
deffen Urfach ung der inzwifchen dazu gefommene Eigen» 
fümer erklärte. 


Auf der erften Abteilung des Feldes war der Nog« 
gen in reine gedüngre Brache geſaͤet; auf der zweiten 
war nad) der Düngung fhon Weizen, Gerfte und 
Klee gewachfen, in deffen Stoppel der Roggen gefaet 
war, der an Schönheit und vollen Wachstum dem er= 
ften nichts nachgab. Der in der dritten Abteilung bes 
findfiche aber, welcher fich durch das niedrige und duͤn⸗ 
ne Stroh und um 3 Fleinere Aehren fogar fehr aus- 
jeichnete, war in gedüngte Erbfenftoppel gefäet worden. 


Dies gab Gelegenheit zu näherer Unterredung über 

den Kleebau, und welche groffe Vorteile derfelbe gegen 
den Erbfenbau braͤchte. Die Bauern erboten ſich zum 

' D 5 Be⸗ 


fen find und das Ihrige ſtehen und liegen gelaffen ha⸗ 
ben. Nur ihr Fleis und ihre Aemfigkeit bei dem Fut⸗ 
-terfräuterbau konte fie noch in guten Umftänden erhal 
ten. Mente ich fie aber, und man erfür, daß ihnen 
ihr Akkerbau noch fo viel eintrüg; fo würde man ſchon 
Mittel wiffen, fie demütiger umber febleichend zu ma⸗ 
-chen und den ortodoren Grundfaz, der Bauer mus 
nicht Junker fein, der fich wie ich mehrmalen in mei: 
nen Schriften angefürt, in dem 1784 herausgekom⸗ 
menen Wochenblatte der ortodoren Stadt Wittenberg 
befindet, an ihnen mit ortoborer Unbarmberzigkeit 
auszuüben. 
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Beweis, Ew. ꝛc. namen das Anerbieten an, und 
nun, nachdem dieſes alles bei verfammelter Gemein—⸗ 
de einftimmig erörtert worden, brachte mir Sy. .. vor 
einigen Tagen die Beilage, die id) von feiner Hand 
gefchrieben, hiermit ehrerbietigft überfende, woraus 
zur Evidenz erfichtlich, daß ein Scheffel fand, welcher 
mit Klee, dann mit Roggen und endlich mit Hafer 
befäet worden, gegen den, ber Erbfen, Korn und Ha— 
fer getragen, in drei Jahren fih um 2ı Thlr. 8 Gr, 
höher benuzzen läft, wobei noch obendrein der Dünger, 
welchen das Erbfenland erhalten, nicht in Anſaz ge⸗ 
bracht worden. 


Ohne mich hievuͤber weiter zu erklaͤren, uͤberlaſſe 


ich) das übrige Ew. :c. erleuchteſten Beurteilung und bin 
mit der tieften Verehrung zc. 


Bei⸗ 


Beilage 
jum vierten Brief, 


w. ıc. werden fic) der Frage erinnern, welche Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. von F... . an mic) taten, 


Ob der Kleebau, den Kornbau ſchadete oder nicht? 


Diefes wäre mol leicht zu beantworten, indem wir 
fhon lange davon überzeugt find, daß er dem Kornbau 
nuzzet. Wir haben dadurd) den Viehſtand wenigfteng 
- um einen Drittel, das fchlechtefte Sand aber um die Half: 
te verbeffert, und find in foldye Umftände verfeze wor⸗ 
den, daß wir unfere Abgaben richtig abfüren, auch) 
unfere Kleidungsftüffe zeigen fönnen, daß wir Feine fo 
elende Leute mehr find, wie vor zwanzig Jahren; denn 
anftat, daß wir um Michaelis herum, aus Geldman« 
gel, zu den Micyaeliszinfen, eine Kuh zu Marfte 
ſchaffen muften, Haben wir das Geld ſchon aus der 
Butter gelöfet, und verfaufen die Kuh, Die fonft ma⸗ 
ger und geringe war, und für acht bis neun meisni« 
ſche Gülden*) hingegeben werden mufte, nun für 18 bis 
20 Rthlr. Won dem andern Viehe will ic) jezzo nicht 
reden, koͤnte aber nod) viel von dem Einflus des Kfees 
baues in das andere Vieh zeigen, mil aber zu einer 
Berechnung auf drei Jahre fehreiten, wo zwei Schefs 
fel and zu Weizen wol gebüngt und beftelle worden 
f ind, nach dem Weisen, Gerfte, und nad) der Gerfte 

1 Schef⸗ 


”) Ein Meisniſcher Guͤlden iſt 2ı gute Groſchen, Conv. 
Geld, deren 24 einen Reichstsaler ausmachen, 


3— 
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i Scheffel mit Klee geftanden,- der andere Scheffel 
Sand aber nach der Gerfte mit Erbfen angebauet 
worden. 


1) Der Kleebau 1733 war wegen der troknen Wit⸗ 
terung nicht fo ergiebig, und fonte der Klee nur zwei 
mal gefchnitten, und jeder Schnit nur zu 30 Centner 
auf 1 Dresdner Echeffel Sand gerechnet werden. 
Den damaligen höhen Preis wil ich nicht anfezzen, 
fondern nur einen geringen 

den Centr. zus gr. thut 20 Thlr, — 


2) Das in der Kleeftoppel 1784 
erbaute Korn hat fi) in 14 Körnern 
verhalten, 
den Schfl. zu 2 Thlr. thut 28 — — 


3) Der Hafer 1785, welcher 
23 Ellenlang gewachfen, daß manihn 
auf dem Kleefelde entweder anbauen 
und abraffen, oder mit der Sichel 
, ſchneiden müffen, hat erftaunend Stroß 
auch 16 Körner gegeben, den Schef—⸗ 
fel zu 16 gr, . . . 10 — 16 — 
58 Thlr. 16 gr. 


fuͤr die Kleedüngung mit Mift ab» 


gezogen " . ‚ ·1 — 8— 
bleibe Beſtand 57 Thlr. 8 gr. 


Zwei · 
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Zweite Rechnung. 
1) Erbſen 1783 haben getragen 
6 Körner, den Schfl. zu 2Thlr. thut 12 The. — | 
zu allen Zeiten gelten fie dem Korn | 


nicht gleich, wenn z. B. das Obft und 
andere Kochfpeifen geraten. 


2) Das Korn 1784 hat 8 Koͤrner 
getragen zu 2 Thlr, = . 16 — — 


3) Der Hafer 1785 hat 12 Koͤrner 
getragen zu 16 gr, —8— — 
36 Thlr. nn 


NB. Das Erbſenſtroh ſolt angeſezt ſein, iſt aber an 
Korn» und Haferſtroh reichlich verloren. 


Diefe 36 Rthlr. von obigen 57 Rthlr. 8 gr. abge— 
zogen, verbleibt ein Unterfchied auf die drei Jahre 
‚von aı Kehle, 8 gr. 


N. 
den 31 Octbr. 1785. 


N. N, 


Auch folte ih Ew. ꝛc. wol noch etwas melden, wie 
fich der Michaelis-Viehmarkt in Zeiz und Fürzlich dag 
auf in Lukkau verhalten. 


Daß das gute Zuchtwieh dem Schaafvieh gleich 
galt, davon wil ich meine Meinung fagen, 
Die 
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Die. Kfeebauern waren mit Steffen zu Marfte, 


und nicht mie Vieh und wolten zu ihrem reichen Futter 
felber faufen. Es galt eine Zuchtkuh 16, ı8 bis 20 
meisnifhe Gülden. Sonſt trieben wir aus Geld- 


. and Futtermangel zu Marke, jezt wolten wir Faufen, 


allein es war ung zu feuer, und wir giengen alle aus 
unferm Dorfe ohne gefauft zu haben zurüf, 


Da nunmero die langen Winterabende widerkom. 
men, ſo nemen unſere Bauernkollegien wider ihren An⸗ 
fang. Das erſte wurde mit einer kleinen Verdrieslich- 
Eeit angefangen. 


Da dieſes Jahr ſehr viel Klee geſaͤet worden iſt, fo 
war die erſte Frage: wo denn der Hirte zutreiben ſolte? 
Die Antwort war, wo er ſonſt zugetrieben iſt, da treibt 


er durch den Klee durch. Die andere Frage, wo 


fol er denn huͤten? Wenn alles befäet ift, fo brauchen 
wir den Hirten nicht, Warum habt ihr ihn dann mi» 
der angenommen? Die Antwort fiel dahin aus, auf 
Fünftiges Jahr ift er einmal angenommen und mus alfo 
auch feinen Sohn befommen, er mag fo viel zu hüten 


haben, als er wil. Künftiges Jahr Fine ihr machen, 


mas ihr wol. Meine Meinung wird wol eintreffen, 
daß fic) die Hurbenfürterung der Schaafe bei uns ohne 
Zwang einfüren wird, 





Fünf- 


' 
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Fuͤnfter Brief. 
Von dem Herr M.ivon ... aus W... 
den 2. Octobr. 1785. 


Wer doch alle Groſſe der Erde ſo daͤchten, taͤten, wie 
der erhabene Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg, wie ge⸗ 
ſchwind wuͤrde ſich denn das Wol verbreiten, wovon 
ein jedes Blat Ihrer Schriften fo vol if. Da Ihr 
Siſtem Dünger verfchaft, ihn dabei fpart, und doch 
augenfcheinfich beffere Früchte verfchaft, fo bleibe es 
ewig das Einzige in feiner Art: alle Ihre beilenden 
Widerfprecher, merden Ihnen über kurz oder fang 
nachbeten müfjen. Ihre tätige $ebensart, wird ihnen 
gewis Ihre vorige Gefundheie wieder fchaffen, und 
was mus hr Geift für Vergnügen fülen, da fein 
Anftrengen, fo viel Gutes bewirft, Weber die Menge 
Ihrer Korrefpondenz habe ich mich gewundert. Was 
mus fie Ihnen für Mühe machen ? was müffen hier: 
unter fiir langweilige Briefe zu beantworten fein? dieſe 
zu füren iftnur einem Manne möglich, der ſo redlich denkt, 
wie Sie. Und nun gar die vielen Fremde! was wer⸗ 
ben Sie für Querfragen zu beantworten haben. - So 
viel Zufprudy mus Ihnen groffe Koften verurfachen. 
Sieber Freund tröften Sie fi)! Freunde find unfern 
Kindern fo gut wie Gold, und deren müffen Sie ſich doc) 
die Menge machen, Die Gaſtfreiheit ift von jeherader 
erfte Zug groffer Seelen geweſen. Ein fo fihönes 
Bild blühender Natur, wie Ihre järlic) ganz bebauten 
Güter darftellen müffen, das verdient freilich die weite» 
fien Reifen und litte es meine Sage, ich hätte mich ſchon 
in Ihre Arme geworffen, aber da Sie fokhe beleh- 

rende 
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rende daurende Beiſpiele fürs Wol der Menſchen auf: 
geftelt; fo ſolten unſere Groſſen, diefe fo nüzlihe Befich- 
tigung aus dem öffentlichen Schaze erleichtern. 


Ihren 6ten Teil hab ich mit Bewegung und wa- 
rer Empfindung durchgelefen , aber mein Brief *) wär 
nicht fo wie er iſt, wenn ich voraus gefehen hätte, daß 
er. einen Kaum in Ihren Schriften einnehmen folte, 


Ich begreife den Vorzug ganz guf, den der Klee 
vor den Nunfelrüben und Wurzeln hat. Mein Ane 
fang erforderte aber diefe Gewaͤchſe, weil im neuen 
Sande nod) fein Heu für den Winter zu hoffen. - 


Was ich mic auf das nachfte Jahr freue, das 
fan ich Ihnen nicht fagen, denn da_fäe ich allen mei: 
nen Noggen zum erftenmale in umgebrochene Klee— 
ftoppel, und daß Diefes gut gehet und gut gehen 
mus, das fan ich mir finlich vorftellen: und wenn an 
Diefer ſinlichen Vorftellung etwas fehlte, fo wirds Durch) 
Ihre Verſicherung ergänzt. 


Eben die preuſiſ. Beamten, welche, wie ich Ih—⸗ 
nen meldete mic) befuchten, und meine Anlagen befa- 
Den, waren mie fie richtig vermuteten eben der Herr 
Kammerrath Tieman, der bie, in der Berliner alge- 
‚meinen Bibliotef, und in der Beilage zum ı2. Stuͤk 
der Breslauer phififalifch öfonomifchen Zeitung, von dies 
ſem Jahre fo gut rezenfirte Schrift. 

Vers 


*) 6 Zeif meiner öfon. kammeral. Schriften S. 241. 
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Verſuch den Eingefeffenen des Koͤnigl. Preuffif, 

Amts Brafwede in der Graffchaft Ravensberg 

eine einträglichere Sandes- Kultur beliebt zu mas 

chen, oder Worfchläge wie die Brakwediſchen 

Amts» Eingefeffenen in wenig Jahren reich wer« 
den fönnen. u 


für fein Geld druffen, und feinen Amtsbauern ums 
fonft ausgeteilet hat, und der an feines Schwiegerva— 
ters Stelle gefonmmene Herr Amtman Brune. Dee 
gute Mann Hat ſich auf einer ſchoͤnen Seite dargefteltet, 
zum Gluͤk feiner Untertanen Vieles beigetragen, und 
ee bat mir mit Empfindung erzält, mie fleiffig feine 
Vorſchlaͤge befolgt würden! Er iſt ein warer Menfchen« 
freund, und hat feinen Herrn Schwiegerfon fehon voͤl⸗ 
lig ſeine Grundſaͤzze beigebracht, der auch ein fürtreflis 
cher Mann if. Bei Befehung meiner Anlage, welche, 
Edler Freund! meiftens Ihr Werk ift, mar er fehe 
jufrieden, und hat mie verfprochen mid) von Minden 
aus noch manchmal zu befüchen, und den Fortgang 
zu fehen. Sie waren beide mit allen bis zur Verwun⸗ 
derung zufrieden, und ſolche Männer von Einficht, 
fönnen einem dafür fchadlos halten, was man don 
blödfinnigen Dumföpfen zu überftehen hat. Iſts Ih⸗ 
nen nicht auch ſo? Auf mein Begehren hat er mir fuͤr 
Sie ein paar Exemplare von feiner Schrift überfhift, 
die er nach vorrätig hatte, welche hierbei folgen. Sie 
iſt, wie Sie fehen werden, in der Hauptſache aus den 
Ihrigen genommen. - 
Sc fende Ihnen auch zugleich einen Aus⸗ 
“ng. feines lezten Briefes, nebſt dem mie fein 
Erfier Heft, € Wert 
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Werk von dem König wol auf genommen wor , 
den ift *). 


Was für Merkmale der Zufriedenheit und Belo⸗ 
nung müffen Sie nicht erſt von Ihrem gnädigften 
Kurfürften aufzumeifen haben, der als ein fo licsrei« 
her Vater feirfer Untertanen und fo gnädiger Beförbe« 
rer ihrer Wolfart algemein geliebet und geehret wird. 
Sie folten Sie öffentlich befant machen, denn nichts 
reizt mer an Verdienſte zu erwerben, als wenn fie et: 
fant werden. 


Meine Difwurzeln oder Nunfelrüben, find we— 
gen der langen Kälte im Frühjahre zu fpät angefommen, 
doch aber ziemlich gut, das nächfte Jahr aber, werd 
ich ſie nach Ihrer Metode am warmen Orten fäen und 
Pflanzen ziehen, ‚und denn verpflanzen. Mein Bo— 
den fcheint mir auch nad) aller Bearbeitung doch noch 
zu feft zu fein *2*). Ein Stüf, welches id) in dem 
Sande habe, worauf voriges Jahr Kappus ftand und 
welches zuvor wol bearbeitet war, nimt fid) vor allen 
übrigen aus, 


Mein $uzerne, den ich habe, ift gut, aber zu dün« 
ne; daran ift wolficher der vorige troffene Sommer 
Schuld***); aber die Esparfette wil nicht in die Höhe, 

und 


*) Folge in der Beilage. 

2*) Die Kleefioppeln werben ihn Fünftig febon lokke⸗ 
-re$- machen. 

”*») Vielleicht auch, Daß er zu duͤnne gefäet worden 
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und kriecht nur fo über den Boben her, erfterer ſcheint 
mir aud) immer den Vorzug zu verdienen. 


Freilich mus man mit den Nachbarn Geduld ha 
ben, aber fie haben mir auch diefes Jahr Freude ges 
macht. Denken Sie fi, mein Roggen war auf ei» 
nige Stunden der beſte. Mein Klee war zwar noch 
für mid) zu wenig *) aber Keiner hier im Sande hat 
jemals fo vielen und ſchoͤnen geſehen. Alles fand und 
ftehet gut, und Sontags fam immer die ganze Mad)« 
barfchaft um zu bewundern. Ein Bauer fagte mir: 
Herr wie er diefen Sand faufte, da glaubten wir , er 
ſei ein Mare, aber vorjezjo gefteh ich, alles mas ih 
fehe, gleiche einer Hererei! und was haben die alten 
Mürterchens gejammert, daß ihre Männer nicht auch 
für ihre Küche forgten. Was nun dieſe Leute Böfes 
von der Zukunft prophezeihten, darüber mus man [a 
den, und man wird ganz ruhig, wenn man mit des 
nen, die für die Erfarenften gehalten werben, ſich in 
ein Gefpräc) einläst, und dadurch die Ungründlichfeit 
ihres ganzen Öfonomifchen Verfarens, welches dutch 
Vorurteile erzeugt wird, einſiehet. 


Gewalt hab ich freilich angewendet. Flugſand⸗ 
Berge zu ebnen, und in einer ſo kurzen Zeit urbar zu 
machen, bas erforderte ſolche. Ich habe auch, ehe 


€ 3 


*) darum rath ich an, daß man um eine fchlechte Wirt: 
ſchaft gut zu machen, fogleich im erften Jahre wenigs 
ſtens das Dritteil von allen — — damit he⸗ 
ſaͤen ſol. 


P7 
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ich Sie und Ihre Schriften kante, manches vergebens 
getan, und das wurde mir immer ſchwer, daß ſich 
das Verwendete verzinſete. Vorjezzo kan ich aber mit 
moͤglichſter Gewisheit und mit Ueberzeugung handeln, 
da ic) beſtaͤndig fo viel Dünger habe, als ich zu ver⸗ 
wenden braudye, und fo gar verfishere bin, daß ich, 
noch mehr Sand werde beurbaren Fönnen. Ich bitte fehe 
mir noch einige Zurufe an die Bauern 2c zu fenden 
und bin x. 


Beilase 


Auszug eines Schreibens vom Herrn Kammerrath 
Tieman zu Minden, an den Heren M. von 
T. zu W. datirt den 22, 
Auguft, 1785. 


ꝛe. Ich weis, Ew. Hochwolgeb. nehmen geneigten 
Anteil an meinen unſchuldigen Freuden, und deshalb 
lege ich die Veranlaſſung dazu bei. Aber wenn Ew. ꝛe 
ſich nur gedenken koͤnten: Sie wonten im Preuſſiſ. und 
Hätten darin fo wie bei W. ... groſſe neue Schoͤpfun⸗ 
gen gemacht, und dadurch dem Preuffif. Publifo ges 
nuzzet, auch daß der Minifter ober ein anderer Finanzier 
dieſe Föftlichen Anftalten gefehn hätte — was glauben 
Em. ꝛc wol; würden fie nicht $orbeern famlen, und 
fih auf anfehnliche reelle Unterftügzung veriaffen Eönnen? 


In der Sage worinnen Ew. ıc teils mit dummen 
Meidern und Feinden des Landes, teils mit einfältigen 
Altagsleuten, und teils mit halb verrüften Menfchen 
fich befangen fehen, wodurch aller Muth und Anlage 

| zum 
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zum gemeinnuͤzzigen Guten beinahe erſtikt werden 
muͤſte, bedaur ich ſie unendlich *) troͤſte mich aber 
mit Ihrer intrepiden, feſten und unwandelbaren Den⸗ 
kungs Art, wornach es unmoͤglich iſt, daß Sie bei 
einer angefangenen und bald vollendeten guten Sache er⸗ 
münden koͤnten ıc. 


Die Vorſicht ſchenke Ew. ꝛc und hohen Angehoͤri⸗ 
gen beſtaͤndige Geſundheit, damit Dero ſo wichtigen 
Anlagen, den gewuͤnſchteſten Ausgang haben mögen ıc. 


Friedrich, König von Preuffen ꝛc Unferm ꝛc. Hochgelehr. 
ter Kath, Sieber gerreuer! Wir communiciren Euch 
abſchriftlich, das unterm 4ten hujus. anhero einges 
gangene Hof :Refeript, um dem verdienten Beifal 
Unſers General» Directori, wegen der von Euch) 
im vorigen Jahr heraus gegebenen öfgnomifchen 
Schrift, felbft daraus zu entnehmen. Sind Euch 
mit Gnaden gewogen. Gegeben Minden am 13, 
Augufl, 1785. er 
Hafs, i 

v. Breitenbauch, Schloͤnhach. 
an den Kammerrath Tieman. 


Friedrich, König von Preuffen ꝛc. 
Unfern ꝛc. Wir befelen euch hierdurch in Gnaden, ben 
. dortigen Kammerrat Tieman befant zu machen, 
€ 3 daß 
*) Der geneigte Leſer, erwaͤge erſt meine Lage, die ihm 
in der Folge Eentbarer werden wird, fonft würde ww 
fi ie nicht glauben Finnen, 
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daß Wir deſſen im vorigen Jahre herausgegebene 
Schrift, und eigentlich nur fuͤr die Eingeſeſſene des 


Amts Brackwede beſtimte Anweiſung zu eintraͤgli⸗ 
cher Landeskultur, von ſo gemeinnuͤzzigen Inhalt, 


und zu Belerung des Landmans in unſern ſaͤmtlichen 


übrigen Provinzen, fo zwekmaͤſſig, faslich und deut⸗ 
lic) abgefaffet befunden haben, daß Wir davon eini⸗ 
ge taufend Eremplare auf Sandesherrliche Koften 


bier haben abdruffen laffen, welche denen Kammern 


Of - und Weftpreuffen auch Littauen; zur weitern 
unentgeltlihen Verteilung zugefertiget worben find. 


Ihr habet dabei dem — Tieman über die nüzliche 
Verwendung feiner Muffe zur Verfaffung diefer oͤko⸗ 
nomifchen Schrift, den verdienten Beifal und Zu» 
friedenheit von Unfertwegen zu erfennen zu geben. 


Wir find ꝛtc. Gegeben, Berlin den 4. Auguſt. 1785. 


Auf Sr. Königlihen Majeftät allerhöchften 
Special: Befel. 


v. Blumental, v. Gaubi, v. Werber. 


An die Mindenfche Kriege: 
und Domainen Kammer. 





Sech⸗ 


Sechſter Brief. Be. 
Schiter Brief: 


Bon dem Heren Droften von R. zu W. datirt 
den ı7. Septbr, 1785, 


N immer Ean ic) die angenemen Tage nicht ver» 
geffen, die ich bei Fhnen in Ihrer — Gefele 
fehaft zugebracht, und wenn ich nebft meiner Frau, ala 
bier in unfern Feldern fpazieren gehn, und wir über gut 
geratene, nach Ihrer Metode unternommene, Vers 
fuche ung erfreuen ; fo ift jedesmal bie Rüferinnerung 
an jene glüfliche Tage unfer Erftes, vergefelfchaftet mis 
dem Wunfhe, Sie auch noch einmal hier in unferer 
Gegend zu fehen :c. 


Wie vielen Beifal Ihre — Schriften auch bei ° 
den Patrioten hieſiger Gegend finden, zeige die Origi— 
nal Anlage farfam, bie ich Ihnen deswegen zuzufens 
den nicht habe unterlaffen fönnen, meil es Ihnen, fo 
wie mich freuen mus, wenn die gute Sache zur Ehre 
derMenfchheit, der natürlichen Billigkeit, und Gerech- 
tigkeit, endlich doc) algemein triumphiren wird, denn 
viele Einmwoner hiefiger Gegenden werben fünftiges 
Fruͤhjahr Klee unter das Sommerforn fäen ꝛc. 


Beilage 
An den Herr Droften von R. 
eute dacht ich Ihnen die ganz vortreflichen Werke 
des Herrn von Schubart mit dem verbindlichften 
und gehorfamften Dänfe wieder. zu remittiren, bei ber 


naffen Witterung mag ich es aber nicht wagen, es fol« 
len felbe aber bei erftem guten Tage erfolgen. 
Ich 
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Ich mus ſagen die gepruͤften Vorſchlaͤge des Herrn 
von Schubart verdienen meinen ganzen Beifal, und 
deren Beſolgung koͤnte dieſe Gegend gluͤklich machen. 
Denn bei dem Mangel an Wieſewachs iſt es der Anbau 
der Futterkraͤuter, was uns hier gaͤnzlich felet, was die 
Vermerung des Viehſtapels zuruͤk haͤlt, und was auch oft 
viele Hauswirte in die traurige Notwendigkeit ſezzet das 
ſelbſt benoͤtigte Vieh mit Schaden zu verkaufen: ein je= 
ber rechfchaffene Patriot mus es alfo wünfchen, daß dem 
Misbrauch der Schäfereien gehörige Gränzen gefezet wer⸗ 
den mögen! denn wiefehr ift es der natürlichen Billige 
keit zumider, daß zwei oder drei in einer Gemeinde, bei 
ihren alles verrwüftenden Herfommen geſchuͤzt werden, das 
Vieh von 50, und merern Hausmwirten aber Hunger lei⸗ 
den ſol. 


Wenden Sie doch Alles an, was Sie koͤnnen, daß 
das Schubartiſche Siſtem eingefuͤrt wird, die Sache iſt 
von ſo einleuchtenden Nuzzen, als daß nicht Tauſende in 


wenig Jahren dadurch gluͤklich gemacht werden koͤnten. 


Siece koͤnnen fein beſſeres Werk thun, als eine Triebfeder 
zu dieſen Vorkerungen zu fein, und fie dürfen ſich Hofe 
nung machen, unter der Regierung eines Herrn zu 
reuſſiren, welcher ſelbſt denkt und welcher ein wuͤrkli⸗ 
her Vater feines Volks ift, Ich lege alsdann gleich 
einige 100 Schaafe an, und auf meinen Garten wil ich 
Ihnen eine Gedächtnis Säule errichten, 
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he en age 
| Defonomifcher 


Briefmeßfel 


Siebenter Drief. 


Don dem ehemaligen Eandgräflich Heilen: Darm.‘ 
ftadtifchen Oberlandfommiffär und Landöfong: 
men, Herrn Krämer, an den Geheimen 
Kath Schubart von Kleefeld. 


Wendelsheim bei Alzey in der Pfalz, 
den 12. Julti 1785. 


ei Geledenheit, da ich mit dem Herrn Pfars 
ver Srommel zu Bettberg in der oberen Marg⸗ 
grafſchaft Baaden, über feine aufgeftellte Theos . 
rie vom Kleebau mid) näher fehriftlich bereden wolte, 
aber in Antwort erhielt, wie derfelbe bereits verftorben 
fei, fügte es fih, daß ich mit dem Marggräflidy 
Baader Durchlachiſchen Herrn Defonemierath, und 
Burgvogt Sonntag zu Loͤrrach, zur fhriftlichen Bes 
Fantfchaft gelangte. in von felbigen unterm 3. un. 
.c. a. an mic) erlaffenes Schreiben, welches von der 
vortreflichen Zürforge des Herrn Marggrafen Hochfürft: 
lihen Durchlaucht für feine Untertanen den deutlichſten 
Beweis giebt, enthaͤlt zugleich ſolche Umftände, die 
viele Einficht des Heren Defonomieraths verrathen, ſei⸗ 
nem guten Herzen Ehre machen, und wohl verdienen 
unfer mehrere Defonomen befanter zu werden. Ich 
Zweites Heft. 3 fan 
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kan mich nicht enthalten, Ew. Hochwohlgebornen einen 
Auszug diefes Schreibens zu uͤbermachen, weil ich weis, 
daß Sie auch an dem Guten, fo außer Ihnen gefchie» 


bet, 


Bergnügen fchöpfen,, und daß Sie dabei Gele- 


genheit nehmen, deſto eifriger den mwiebrigen Begeg- 
nungen eine frohe Etirne zu zeigen. Unter andern mel: 
det mir mein Herr Korrefpondent folgendes ꝛc. 


Bor eilf Jahren wurde mir von meiner gnädig« 
ften Herrfchaft die Unterfuchung der Landwirtſchaft 
ganz unvermuther übertragen. !) Ich ging da» 
bei zu Werk wie der Medifus bei Pazienten. Ich 
nahm die im Verderben gelegenen Gemeinden zu= 
erft vor die Hand, fpürte dem Marungsftande, 


‚ ber Gefchäftigfeit der Inwohner gg nach, -zeich 


nete die Familien eines jeden Haufes nebft den - 
Dienftboten, den Viehftand durch alle Gattun- 
gen, die Jucharten» (Morgen) zahl der befizzen- 
den tiegenfcyaften, in Affer, Matten, Neben ıc. 
tabellarifch auf, fuchte deren Ertrag zu erfor 
fhen, verglich felbigen mit ber jährlichen “Bes 

duͤrf⸗ 


Eine Verfuͤgung, die in mehrern Landen nothwendig 
waͤre, um den wahren, oft vorſezlich verhaltenen Zu⸗ 
ſtand derſelben mit Gewisheit zu erfahren, wozu aber 
freilich erfahrene und unparteiſche praktiſche Maͤnner 
gewaͤhlet werden muͤſten; die aber auch der Chikane 
ihrer Vorgeſezten nicht unterworfen ſeyn duͤrften, wenn 
fie als redliche Maͤnner nach Pflicht und Gewiſſen, aber ' 
nicht, wie man es gerne hoͤrt, reden und handeln. 


v. Kleefeld. 


Siebenter Brief. 75. 


dürfnis der Menfchen und des Viehes, und fand 
am Ende bei den meiften, daß das Erfordernis 
den Ertrag teils weit, teils etwas weniger übers 
wog; das leitete mich auf Worfchläge: wie den 
$euten unter veränderter Anftellung der Wirtfchaft, 
beſſere Narung fönne verfchaft werden, und ich 
übergab felbige ſowol gnädigfter Herrfchaft, als 
dem Policeiamt. Ich aber wandte mic) zu den Lie⸗ 
genfchaften, und fuchte felbigen die nöthige Unter⸗ 
ſtuͤzzung zu fchaffen. „Mangel an Futter (ein 
faft algemeines Gebrechen) „mar die Hauptfa= 
„he des Verfalls. *“ Wo es anbringlich war, 
verbefferte ich die Berathung der (Wiefen) Mat 
ten. „Hauptſaͤchlich führte ich die Kleepflanze fo 
„geſchwinde als möglich ein; dadurch) erhielt ich 
„Narung für das Vieh, und, durch deffen Zu 
„name, mehr Dung zum Behuf der Felder; 
„und gewan unter 58. ausfchreibenden Woigteien 
„nach und nad) drei Quark, welche die Weiden 
„ verlieffen, den Sommer über die Stallfütterung 
„einfürten, die fonft mit Weiden fehr verdorbe⸗ 
„ne Waldungen in gaͤnzliche Ruhe festen, ihren 
» Biehftand ungemein verbefferten, und mittelft 
„des vermehrten Dungs, ihren verfcehmachteten 
„Liegenſchaften aufhalfen. Seit zehn Jahren 
„ haben über 6000 Stüf Vieh, dur) dieſes Mit: 
„tel die Stallfütterung erreicht, ıc. Statt ber ge: 
„baltenen Pferde ftellen die Leute gröftenteils 
„Rindvieh auf, und theilen den von leztern abs 
ee Dung, den bizzigen Grienfeldern mit, 
52 „ ober 
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„oder ſaͤen im Fruͤhjahre, ſowohl unter die Win- 
„terfrucht, 2) als unter andere Gewaͤchſe, nemlich 
„Bohnen, Raps ꝛc. — Klee; nicht immer in 
„der eigentlichen Abſicht, Nuzzung aus der 
„Fütterung zu ziehen, ſondern um feiner anzie- 
„henden Kraft willen, und daß er zugleich den 
„grienigten Boden überfchatte, mithin durch feie 
„nen blattigen Schlus, das ftarfe Auffallen der 
„ Sonnenftralen auf den oßnehin trofnen Boden, 
„abhalte.“ Mit meinem beften Freunde, dem 
Herrn Pfarrer Frommel, hatte ic) über diefen 
Umftand einen Erzfpas; er als ein Gelehrter 3) 
konte 


— 


Dies kan und werde ich, zumal da, wo die Felder in 
3 Fluren eingeteilt find, nie anrathen, ſondern alle- 
mal dabei bleiben, daß dieſe Saat in der Sommer⸗ 
frucht beſſer ſei, a) weil ſonſt die auf die Winterfrucht 
folgende Sommerſaat verloren gehet, und das Futter 
zum Nachteil des Getreides gebauet wuͤrde, b) aber 
die Winterfrucht in einmal ungebrochener Kleeſtoppel 
ohne weitere Duͤngung gar ſchoͤn geraͤth, und zwep⸗ 
mal Winterfrucht hintereinander zu bauen, gegen 
die erſten Grundſaͤzze gluͤklichen Akkerbaues iſt, die 
den Wechſel mit den Fruͤchten ſchlechterdings erfordern, 
wenn ſie gerathen ſollen. 


3 


— 


Es giebt mehrere Faͤlle, die manchen Gelehrten oft unbe⸗ 
greiflich ſcheinen, die aber dennoch anders ſind, als 
fie der Theoretiker glaubt, der feine Theorie nicht aus 
der Praxis gezogen, fondern lejtere nach erfferer aus— 
geubt baben will. Go haben viele fogenante gelehrte 
Männer, dem Gips alle beffernde Kraft gänzlich ab» 

geſpro⸗ 
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Ffonte und molte diefe meine Anordnung nicht 
begreifen, ließ ſich aber doc) bewegen, auf einem: 
feiner eignen, fteinigen Roggen » Affer, barüber 
einen Verſuch anzuftellen, der fo vortreflich ein» 
flug, daß er gegen feine Nachbarn einen dop- 
pelten Ertrag an Frucht und Stroh einärndtere, 
(Hiernad) hat vermuthlich der Herr Pfarrer 
Frommel die Verfuche des D. Prieftlen erft zu 
benuzzen angefangen und darauf feine Theorie vom 
Kleebau gegründet), Wird der Klee nad) der 
Erndte benuzt, gut; wo nicht fo ftärfe er nad) 
dem Um= und Unterpflügen, durch das Kaulen 
der Blätter uud Stoppeln das Feld. Ein Ein- 
fall leitet unvermerfe auf einen andern » und fo 
werden Verbefferungen angebradjyt, an die man 
. anfänglich nicht dachte, und die entweder die Ges 
Iehrten oder die ganz Ungelehreen nicht glauben 
wollen, weil es ihnen an Erfarungen fehlt ıc. Die 
en fleinigen, unbebauten, rauhen, burftigen Or- 
ten ganz neu angelegten Weinberge, freuen mich 
| 3 3 am 


geſprochen, und dennoch haben viele taufendfache Ver⸗ 
fuche und Erfarungen feine grofe Wirfung auf Gras 
und Klee beftättiget: fo legt Herr D. Röffig und ver: 
ſchiedene andere dem Klee eine Höchfkgefärliche und ſchaͤd⸗ 
liche Würkung bei: und dennoch weis nun jeder Klee 
bauer, daß er fir alled Vieh das kraͤftigſte und beſte 
unſchaͤdlichſte Futter iff. Wein bat manchen dag Le. 
ben erhalten und froh gemacht, er bat aber auch mans 
chen dag Leben verkürzt und verbittert, der ihn übers 
flüffig genoffen. 
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am meiſten; ſie fallen ſehr gut aus, auch bringt 
nun’eine Erdflaͤche den Eigenthuͤmern groſe Vor⸗ 
teile, die bisher nichts eingetragen hat, und nur 
eine Weide war fuͤr die Heerde klein Vieh. Die 
3 Stunden von bier gelegene Gemeinde Brom⸗ 
bad), hatte in ihrer Gemarkung Feine Reben. 
Run ift ein neuer Berg von 30, Jucharten zu 288 
Duadratruthen, . die Ruthe zu 12 rheinifchen 
Schuhen gerechnet, beinahe ganz dafelbft an- 
gelegt, der bei etwas glüflichen Herbſten für 
6oc. Schildlouisd’or Nuzzen abwerfen fan ꝛc. 
Wenn ich aber alle bei meinen: Unterfuchungen 
dorgefommene Schwierigkeiten, gethane. Vor 
ſchlaͤge, und endlich erfolgte Werbefferungen 
befchreiben wollte, würde ich Dero Gedult er⸗ 
muͤden. ꝛc. 


Lieber Herr Oekonomierath, dachte ich bei Leſung des 
Leztern: ein Gluͤk fuͤr Sie, daß Sie meinen Fuͤrſten 
hatten, der die Gebrechen kannte, der feinen Unter 
tanen ein frohes Leben verfchaffen wollte, der aud) die 
Redlichkeit Ihres Verfahrens in dem Ihnen aufges 
tragenen Geſchaͤfte einſahe und Sie dahero auch unter⸗ 
ſtuͤzte. Wohingegen andere nur Kabalen, Verlaͤum—⸗ 
dungen und Unterdruͤkkung zu beſtreiten finden und er⸗ 
leiden, fo bald fie die mindefte Bewegung madjen, dem 
DBauerftande Unterricht zugeben, und an feine Be: 
druͤkere Ermahnungen (follte es auch bittlich gefchehen) 
zu menſchlicher Billigkeit zu erlaffen. Aber Hochwohl⸗ 
geborner Her Geheimerratb! fo wieder gröffefte Fehler 
in 
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in Liebloſigkeit, Eigennuz und Neid bei den vornehmen 

Poͤbel beſtehet; eben ſo nothwendig iſt es bereits in den 

Marggraͤflich Badenſchen Landen an Verbeſſerung des 

moraliſchen Karakters des gemeinen Poͤbels zu arbeiten, 

weil man durch oͤkonomiſche Verwendungen der Erde 

ſchon ſo viele Fruchtbarkeit verſchaffet hat, daß ſonſten 

die Menſchen in unſinnigen Wolluͤſten leben, auch nicht 

gluͤklich werden koͤnnen, vielmehr ein algemeines Elend 

anrichten moͤchten; jedoch auch dafuͤr ſorgt ein weiſer 

Regent. Wenn indeffen ein anderer denkt: Selig 
find die Armen. Das Feld der lezteren zu bearbeiten, 

fei inzwiſchen das beftändige Ziel unferer Bemühungen, - 
und auch nichts fei vermögend, befonders Sie, in Ihrem 

Wirkungsfreife aufzuhalten: denn daß Ihre vortrefs 
lihen öfonom, - fammeral. Schriften weit und breit 

Gutes ftiften, und daß dadurch aller Orten die beften 

Folgen entftehen, die auffer demfelben nicht entftanden 

feyn würden , davon iſt auf mehr als eine Weife auf 

das vollfommenfte überzeugt 


Ew. ıc. 
Krämer. 





x 
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— Achter Brief. 


Von eben demſelben an ꝛc. Schubart, 
den 12. December, 1785. 


If‘® ben 6, Zeil Ihrer öfonomifch » Famerafiftifchen 
Schriften, habe ich mit eben fo vielem Vergnügen, 


tie die vorherigen 5 Teile gelefen. 


Aber wie mufte ich fchon bey ©. 8. der angeführ- 
ten Note erftaunen, daß man Ihrem mohlgemeinten 
Zuruf an die Bauern die Furtermangel leiden ıc. eine 
fo widrige Deutung beilegen wollen? Gott! dachte ich, 
wie ift es unter Menfchen — und zwar in einem Lande 
wie Sachſen, welches vor vielen andern den Namen des 
aufgeflärtejten behaupten follte — möglich, der deut« 
fihen Ermahnung eines warmen Menfchenfreundes, 
einen andern Sinn und Wirkung lieblos beizufegen? 
Gott ſegne dagegen ben erhabenften Herrn Fürften zu 
Fürftenberg, Höchftwelcher ganz anders dachte, und 
äuverläffig feine Mordbrenner machen wird, da er 
Ihren Zuruf ins Böhmifche überfezzen und unenrgelt- 
lic) vertheilen lies. Wären Eie nicht der rechtfchafs 
fene Mann, dem nur Wahrheit und Wohlthun am Here 
zen liege, und welcher daher auch mwohlgemeinte Er- 
innerungen gerne annimt und vertragen Fan‘, fo würden 
Sie nicht meine geringe Erinnerung bei einem Aus 
druf, inermeldeten Zuruf an die Bauern, fo wohl aufe 
genommen haben, daß Sie foldye gegen mein Erwar⸗ 
ten felbft befane machten, und ©. 60, der Breslauer 
Phyfic. Ökonom. Zeitung 1735 — welcher Ehre ich mic) 

gewis 
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gewis nicht verſahe — einruͤkken lieſſen, da Sie doch 
wie ich nachher in Ihren oͤkonomiſchen kameraliſtiſchen 
Schriften ſahe, die Winterausſaat in die nur einmal 
umgebrochene Kleeſtoppel als das Beſte ſchon vorher 
erkant und empfohlen hatten: und ein ſolcher Mann ſoll 
Aufwiegelung zu Mordbrennerei geben? der ſchwaͤrze⸗ 
ſte Gedanke, den man jemanden andichten kan! das 
war zu arg und unverantwortlich. — Aber! welch ein 
befferes Gluͤk macht denn hr neuer, ‚gleichmäffig fehr 
gut und beftausgedachter Vorfchlag von S. 1014. in 
gedachten Ihrem 6. Teile wegen einer. befferen Vieh⸗ 
verpflegungsfehufe, bei Gelegenheit desin Num. 53 vom 
Jahr 1784. eingerhften Artikels in dem $eipziger In⸗ 
telligenzblatt, in Sachſen? Vermuthlich wird folder 
noch lange ein frommer Wunſch bleiben, da bas Bas 
terland felten gegen feine Eingebornen dankbar ift. 
Daß Ew. Hochwohlgebornen Anmerkungen ©. 15 
bis 35 über den in ſchon bemerften ntelligenzblat im 
55. Stüf 1784. ©. 458 und 459. eingerüften Auf 
faz den Herrn Doftor und Profeffor Rößig zu einzig, 


unruhig gemacht, und ihn zu Vercheidigung feiner 


Angabe bewogen, davon habe ic) fo eben deffelben fo 
betitelte: „ Beantwortung der Kommentarien des Herrn 
„ Geh. Raths von Schubart -Edfen von Kleefeld, und 
„Unterſuchung über Trift» und Frohnen- Aufhebung, 
„und Verfilberung und andere damit verwandte Ges 


„genftände, den Auffaz im Seipziger Intelligenzblatt 


„1784. M. 55. betreffend. $eipzig, bei Georg Emanuel 
„Beer 1786.“ vor mir, die ich eben mit der Poft er- 
halten habe. 


5 5 Da 
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Da ich aber nicht ſowohl ein Gelehrter als ein for⸗ 


ſchender vieljähriger Defonom bin, dem es um neue 
Wahrheiten, und befonders um folhe Wahrheiten zu 


thun iſt, die eine glüffiche Wirkung auf das Wohl: 
der groſſen Menfchenflaffe, ich meine die Bauern, - 


verbreiten, folche Wahrheiten mögen auch berfommen, 
wober fie wollen; ſo will. ich, wenn icy Ihre Geduld 


zum $efen nicht ermübe, dieſe Beantwortung nach 


meiner geringen Einficht, ein wenig beleuchten, und 
zeigen, wie weit fie mid) — obgleich auf mein ſchwa⸗ 


ches Urteil gar nichts anfommen dürfte — zufrieden 


ftellen Fan. 


Noch verabfcheue ich mit allen gutdenfenden De: - 


fonomen, die Zänfereyen und öfters ganz unnüzze Wi: 
berfprüche und wahres Spiegelfechten, welches id) vor 
mehr als 30. Jahren, in dem bei Johann. Wendler in 
Leipzig berausgefommenen öfonomifhen Nachrichten 
zwifchen den Amtleuten Herzog und $eopold, und einen 
Kammerrath Kretzſchmar ꝛc. aufgeftellt fand, ich erwar⸗ 
tete unter ben neuiern Herrn NWerbeflerern und Defonomen 
immer mehrere Uebereinftimmung,; und daß einer des 
andern Gedanken zu ſchneller Werbreitung der guten 
Sache unterftüzzen werde; aber vielleicht Fönnen auch 
nur in der Darftellung,, in dem Angrif und Ausführung 
einer Sache, da einer nach Art gewiſſer Wundärzte 
langfam gehen, und der andere eilen will, dem Anfe« 
hen nach eben fo, wie zwifdyen folhen Wundaͤrzten, wo 
ber eine langfam würfende Heilmittel verfuchen, der 


andere aber ben Pazienten durch Ausfchneiden der fau⸗ 


len 
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len Wunde, geſchwind Euriren will, Mishelligkeiten ent⸗ 
fiehen? Mich dünft, bier wäre ‚beinahe der ähnliche 
Fall. Denn wer wird zweifeln: daß der einfichtsvolle 
Here Doftor und Profeffor Roͤßig, nicht.eben aus Ges 
fühl und wahrer Menfchenliebe, dem ganz unentbehrlis 
chen Bauerftande gerne aufgeholfen fähe, und daß feis 
ne Bemühungen nicht dahin gerichtet wären? Allein 
e8 ift auch zu erfichtlich, daß derfelbe es mit den Glie⸗ 
dern eines andern Standes, die etwa ben Bauer noch 
lange bebrüft und im Joch fehen mögen, nicht gerne 
verderben möchte, daher der Herr Doktor auf andere 
‚ ganz befondere Mittel denke, die ganz unfehlbar feyn, 
gar feinen Wiederſpruch finden und Univerfalmedicin 
feyn follen, Wenigftens belehren mic) deffelben her» 
ausgegebene mehrere Schriften davon, daher ich wuͤnſch⸗ 
te, fein geheimnißvolfes Kreditfuftem, weil es mit Hülfss 
Kaflen feine Gemeinfchaft haben foll — bald zu wiffen, 
und da deffen Erfcheinung ſchon im Jahr 1784. anges 
fündiget worden, ein fo wichtiges Werf, welches ohne 
Zweifel die Höchfte Wohlfart der Bauern nad) ſich zies 
ben fol, nicht ferner ein Geheimnis, wie die Werfertis 
gung des Steins der Weifen, bleiben zu laffen; viels 
leicht wirfte es eben fo gefhwind, als Ew. ?ꝛc. — von 
vielen Staatsmännern und Defonomen Beifal erhaltes 
nes Verlangen, den Bauernftand zu befferer Benuze 
zung feines Eigenthums aus allen Gemeinheiten, Hut 
und Trift zu ſezzen, und denſelben gegen eine billige 
Verguͤtung die druͤkkende Frohndienſte abzunehmen. 
Ich glaubte, das Geheimnis in der 1784. bei 
Wilhelm Gottlob Sommer in $eipzig herausgefomme- 
nen 
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nen Schrift des Herrn Prof. Roͤſſig, betitelt: „ Wahr- 
„fheinliche Urfache des Geldmangels und der Nahrlo—⸗ 
„figfeit, nebft Vorſchlaͤgen, wie denfelben abzuhelfen 
„fei“ 4), zu.finden; aber auch diefes Werfchen befrie- 
digte meine Wisbegierde um fo weniger, als felbiges 
durch Feſtſezzung gemiffer Fruchtpreife die Induſtrie 
nicht erhöhen, fondern den Armen mit vielen Kindern 
verfehenen Handwerker, Stabtbemohner und Tagelöh- 
her nur drüffen, oder den Bauer verlezjen, und meh⸗ 
rere Unannehmlichfeiten nach fich ziehen würde, an die 
‚der Herr Profeffor nicht gedacht haben mag und aud) 
nicht denken fönnen, weil er mit der Probufzion nicht 
praktiſch befant zu feyn fcheint. Ich will mich daher 
zu obgedachter des Herrn Prof. Röffigs Beantwor⸗ 
tung Em. ıc. — Kommentarien wenden, und derfel« 
ben Stüf vor Stuͤk folgen, um zu fehen, in weit 
ich die Entfräftung Ihrer Bemerfungen finde, welche 
dann auch anzuzeigen, ic) mir die Freiheit nehmen wer⸗ 
de. Wobei ich jedod) im Voraus nicht bergen darf, 
daß die zur Vertheidigung Ihrer und Ihrer Worgänger 
Schriften; von ©. 15 - 35. des 6. Teils gemachte An« 
merfungen, ſchon deswegen meinen Beifal gefunden, 
weil dergleichen Schriften fehon fo viel Gutes über ein« 
zelne Familien, über ganze Gemeinden, aud) über ganze 
Laͤnder verbreitet, und dennoch hat der Herr Prof. Roͤſ— 
fig im Gegenfaz ſich den Ausdruf erfauber: Alle diefe 
Mittel (welche nemlic) vor ihm von fo vielen rechtſchaf⸗ 
fenen einfichtsvollen und gelehrten Männern vorgefchla« 
F gen 

+ Here Prof. Roͤſſig iſt nicht Verfaſſer dieſer Schrift. 
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gen worden) find in ihren Wirfungen nicht hinreichend 
genug 2c. Jedoch zur Sache: 


©. 4. der Roͤſſigſchen Beantwortung ift dem 
Herrn Doftor und Profeffor die Neuheit feines Kredit. 
fiftems, welche mit fogenannten Hülfsfaffen gar feine 
Verwandtſchaft haben fol, umfo weniger abzufprechen, 
als berfelbe noch bis jezzo mit deffen Bekanntmachung 
zuruͤkhaͤlt, und man erft in der Zufunfe den Aufe 
fhlus erwarten muß. Daß derfelbe aber Ihnen S.5. 
den Vorwurf macht, es wären Ihre Vorfchläge im 
mindeften nicht neu, hiezu fehe ich um fo weniger Ver⸗ 
anlaffung, als ich nirgends finde: daß ie foldye alle 
für neu ausgegeben, fondern ſich auf alte und fchon oft 
gefagte Wahrheiten, die nicht zu oft geſagt werden koͤn⸗ 
nen, gründen, fic) felbft darauf berufen, und die um 
fo mehr für Wahrheiten gelten müffen, als dem Herrn 
Prof. felbft beliebig gewefen ©. 6. 7 und 8., foldhe 
durd) eine Reihe groffer Gelehrten und Schriftfteller — 
und maren denn ſolche nicht überzeugend genug? — 
waren e8 lauter unbedeutende Lichtlein? — auffer allen 
Zweifel zu ſezzen; Billig Fan ic) bier die Frage aufwer⸗ 
fen: Warum, da fo viele groffe und erleuchtete Män« 
ner eben diefe Vorfchläge gethan, dennoch darauf in 
Sachſen nicht geachter, fondern die Kultur in fo ſchlech⸗ 
ten Zuftande, wie ich fie gefehen, gelaffen worden ? 


. Beweis genug, daß alles Predigen der Theore⸗ 
tifer nichts hilft, und daß blos praftifche Ausübung 
und Beifpiel zur algemeinen Ausführung einer guten 
Sache erfordert werde, Daher es Ihnen allemal zum 
vor⸗ 


x 
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vorzuͤglichen Ruhm. und Ehre gereicht: daß Sie in: 
Sachſen den vortrefflichften Kleebau, am erften prak⸗ 
tifch ins Groffe getrieben, darüber fo gründlich und mie 
fo vielen Beifal und Ueberzeugung gefchrieben, und fo 
viele Nachfolger befonders in auswärtigen Laͤndern ge» 
funden haben, da das, was fie gelehrt und aufgeftelle 
haben, nad) ©. 9., doch bis dahin von fo vielen groſſen 
Staatsmännern vergeblich angepriefen worden war. 


Kein Wunder alfo, daß viele Liebhaber und Defo« 
nomiegelebrte, in Ihrer zufammenhängenden ſiſtema⸗ 
tifchen Ausübung, und Betreibung der Defonomie in 
allen Teilen etwas neues finden muften, da der Klee 
auf Würchwizer, Pobles und Kreifhauer Boden eben 
fo gut und vielleicht noch beffer, blühte, reifte, und in 
die Augen fallendere gute Folgen wirkte, als in vor⸗ 
berührten Schriften fo lange vergeblich angepriefen wor⸗ 
den war, Das Ginnliche, welches alfo die viele Lieb» 
babere und Defonomiegelehrte reiste, möchte demnach 
den Vorwurf geringerer Begriffe von der Litteratur und 
$eftüre der überzeugten Nachahmer nicht verdienen, 
vielmehr diefe Höchftbeleidigende Aeufferung dem Herrn 
Profeſſor von erhabenen Perfonen die nach genomme- 
nen Augenfchein und Unterfuchung Dero dfonomifcher 
Einrichtung — die wegen bes gründlichen Zufammens 
hangs nun wirklich zum Siftem geworden — hoͤchſt 
ungnäbig und übel aufgenommen werben koͤnnen. 


©. 10, fönnen Sie es bei der Erklärung des 
Heren Prof. wohl bewenden laffen, zumal Sie bei 
Ihrer - 
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Ihrer gebrauchten Anmerkung auch gewis nicht alle 
Amtleute und Yuftiziarien verftanden miffen wollen, 
weil unter diefer, vielleicht in etwas zu überhäufter 
Menſchenklaſſe, auch noch viele rechefchaffene Männer 


. angetroffen werden, bie ihre Pflicht Fennen und auszus 


üben fuchen. Denn fo druͤkt ſich auch die unter gnaͤ⸗ 
digſter Approbation des Heren Sandgrafen zu Darmftabt, 
1777. in Druf erfchienenen Ankündigung ans Vaters 


land. 2c, unter andern aus: „die Beamten des Landes 


haben. es bie und da — alfo nicht alle — fo weit ges 
„bracht, daß der Sandmann fie als feine geborne Erbe 
„feinde betrachtet, welche :dazu erſchaffen und vom 
„ Sürften befolder feyn, um nur die Bauern zu prozeſſi⸗ 
„ten, zu fportulicen, zu.erequiren, und wann nichts 
„mehr zu holen ift, zu inventiren und zum Sande Bm 
- Le veriten. 


Und fogar Fleine Dorfbefpoten, ich meine boͤsar⸗ 

-tige Schulzen, find öfters an der Dürftigkeic der Unter 
tanen Schuld, wiedie Erfarung in vielen Sändern beſtaͤt⸗ 
‚tiget, und auch aus bem 1785. bei Friedrich Gotthold 
Jacobaͤer zu Leipzig im Druf .erfchienen Traktat der 
Kameralift ©. 127-133, zu erfehen ift, und wovon ich, 
wenn es hier fachdienlicy und erforberlic) wäre, noch 
viele weitläuftigere Beifpiele von dergleichen Bosheiten 
anfüren koͤnnte. Jedoch nun dem. Herrn Prof. zur 
©. 11. und 12. zugegeben, daß auch eingefürte Trife 
md. Hutung hie und da auf Verträge, und bewaͤhr⸗ 
ten Beſizſtand ſich gründeten: fo folgt doch daraus bei 
weiten noch nicht, daß zur Verhinderung des algemeis 
a nen 
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nen Beſten ſolche nicht aufgehoben und abgeaͤndert wer⸗ 
den koͤnnen; denn ſchon Vertraͤge, die in der Folge einen 
Teil mehr bedruͤkken, als dem andern Vorteil bringen 
koͤnnen, möchten nach dem Naturgeſez doch wohl "eine 
» Abänderung erleiden müffen ? wenigftens fagt mirs — 
da ich. aud) fein Rechtsgelehrter bin — die Vernunft; 
und der Befizftand will in meinen Augen um da weniger 
bedeuten, als felbiger ſich meiftens auf die Ausfagen 
der Hirten und Schäfer — die zu ihrer Hut. nie 
- Kaum genug erhalten Finnen — gründet, wornad) 
ein Richter Siters in einem hergebrachten Schlendrian 
fpricht, ohne bei Abfaffung der Urtel feine eigene Ber. 
nunft zu Rathe zu ziehen; derer diesfals mehr vorges 
gangener Proceffe, und gefällter Urteile nicht einmal 
zu gedenken, will ich nur einer Gefchichte erwähnen, 
‚ wo es ganz leicht moͤglich wäre, ein fachwidrig Urtel 
zu erhalten; z. E. Die Gemeinde Garbenteid) in dem 
Hochfuͤrſtl. Heffen Darmftadrifchen Oberamt Gieflen, 
war. während des jährigen Kriegs durdy feindliche 
Fouragirung auch darauf erfolgtes zweimalige Viehſter⸗ 
ben, fo weit im Vermoͤgensſtande herabgefunfen, daß 
fie ihre fonft urbarn Felder groffenteils mufte veröden 
laffen, und froh war, wenn ihre Nachbarn von War 
kenborn folche mit ihren Schaafen betreiben lieffen, um 
doch wenigftens den geringen Pferchdung zu erhalten. 


. Würde nun, wenn die Sache zwiſchen Wafen- 
born und Barbenteich über 30. Jahre zur Sprache füme 
und erfterer Ort es als eine Servitut anfähe, nad) 
u. der Schäfer: „daß fi e ſchon vor 30, Jahren 

ganz 
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„ganz unverwehrt den Barbenteicher Damm beftrichen 
„ hätten “ ſich nicht Teiche ein Richter finden, ber nach 
herkommlichen Scylendrian, auf die Gemeinde Gar 
benteich die Servitut.erfennte, und fo mit durch fein 
Urteil weis zu ſchwarz machte? mich dünfe allerdings, 


nach vielen heutigen Juriften die ohne eigenen Kopf ara. 


‚beiten , zu urteilen, a! aber was märe das für eine 
Gerechtigfeit! Gott gebe uns aller Orten aufgeflärtere 
‘ Zeiten, und verleihe, unfern Schiedsrichtern gefündern 
Verftand! zumal da Ihre gurgemeinte Geſinnung 
zu Aufhebung.der Trift und Hut, Feiner weitern Ausle⸗ 
gung mehr bedarf, als felbige von einem ganzen ein⸗ 
ſichtsvollen Kollegio der Herzoglihen Sachſen Koburg 
Saalfeldfchen -Rentfammer dem fefenden Publifum in 
einem eigenen: Tractat: Abfchaffung der Hut Trife 
md Brache, fo zu Koburg bei" Auguft Wilhelm Ahl 


1785. herausgefommen, vor Augen geleget worden, - 


Sch wollte dem Herrn Doftor und Profeffor wohl freund. 
ſchaftlich rathen, dasjenige was der berühmte Her 
Geheimerath von Pfeiffer — den er unter denen ©. 
6. 7. und 8. angeführten Schriftftellern als den erften 
und älteften anzuführen 'vergefien, oder weil er mit 
ihm nicht einer Meinung ift, ‚mit Fleis nicht anfüß. 
ren wollen — im dritten Heft feiner Fririfchen Briefe, 


Dffenbach bei Weis und Brede 1785. ©. 62. und ferner 


über Trift und Hutung fagt, genau zu fefen und zu beher⸗ 
jigen, als derfelbe unten ©. 12. und ferner ©, 13. die 
Nachteile der Hut, Trift und Brache felbft fehr genau 
zu fennen eingeftehet, und dahero ohne ferneres Beden⸗ 
fen einräumen wird, daß zu Wegräumung diefer Mache 

Zweites Heft. 6 teile 
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teile, die beften Mittel baldigft allgemein ergriffen wer« 
den mögen; allein der Herr Profeffor verfteher, daß 
Sie alle Hut und Trife fonder Ausnahme abgefchaft 
wiffen wolten. Ich verftehe aber ihre Schriften nice 
‚anders, als daß fie nur Gemeindehut und Triften und 
den Misbrauch, daß Peter des Pauls Grundſtuͤkke 
behüte, und ihn dadurch in den freien Gebrauch und 
Benuzzung des feinigen hindern, abgefchaft und natuͤr⸗ 
liche Freiheit hergeftelle wiffen wollen, übrigens aber 
. einem jeben freiftellen, ob er feine Getreidefelder und 
Wieſen, durch Sichel und Senfe oder durch Hut und 
Weide nuzzen wolle; ein wahrer Defonom wird nichts 
in der Natur unbenuzt verlohren gehen laffen. 


Die Frage ©. 13., ob Eie nie gefehen, mit 
welchen frohen Springen die Schafe zum Male auf 
die Weidegehen? will ic) dahin beantworten, wie id) 
oft gefehen, daß fie aus Hungersnoth faum gehen koͤn⸗ 
nen. Da bat fichs was zu fpringen, dachte ih), und 
mir fiel Arfadien ein, wo die&ämmer ehedem nach dem 
Klange der Schalmeien getanzt haben ſollen- Cie ha: 
ben mid) einmal ſchriftlich verfichert , daß Ihre Schafe, 
um zur Zufterhurde mit grünen Klee gefüllt zu kom⸗ 
men, über Grasplaͤzze die Getreidefelder vorbeigeeilet, 
ohne etwas davon anzurühren; dies glaub ic) gern, 
weil fie|volles Futter wuften. Ich möchte da, wo der 
Herr Profeffor ©. 12. gefagt: daß gemeiniglich die Ein« 
teilung der Felder in Arten (ich verftehe Winter, Som- 
mer und Brachfelder) und die. Huf und Trift in fol 
hen Gegenden am meiften vorgefehrer fei, wo wenig 

a Gehoͤl⸗ 
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Gehöhe, Anger, Heiden und dergleichen ſi —9— um 
das Vieh daſelbſt weiden zu koͤnnen, dahingegen in Ge 
genden, wo viel Gehölze, Heiden und Anger find, man 
von bergleichen Einreilung der Felder und von Hut und 
Trift gar nichts wiffe, ihm zu felbft beliebiger Prüfung 
anheim geben; ob nicht in jenen umbeholzten, auch von 
Anger und Heiden gereinigren Feldern, welche alfo das 


wahre Geſchik zu einer gefegneten Fruchtbau haben, - 


Gemeindetrift und Hut am erften' abzuftellen fein 
möchte? denn ob ic) es in einem alten öfonomifchen 
Buche fehon vorlängft gelefen, oder in meiner jugend 
gehoͤret Habe: die Art müffe dem Pflug und diefer der 
Senfe weichen, weis ich zwar nicht eigentlich anzuge= 
ben, aber ich finde es doc) öfonomifc) wahr, Und fo 
wenig alfo Holzungen dem Pfluge das gute Sand entzies 


ben follen, um fo weniger darf ” der Viehtrieb jährlih 


um 3 3eld berauben. 


* Und was bei aller des Herrn Profefjors vermeint, 


lichen Ueberzeugung , deffelben Behauptung ©. 13 ber 


trife , „daß es nicht wohl rathſam für ein fand fei, Hut 
z und Trift ohne vorhergegangene Vorbereitung 5) Auss 
„gleihung und Einrichtungen aufzuheben; daß es 

Ga > nicht‘ 


s) Zur Vorbereitung bedarf es blos ein Fahr vorher der‘ 
Anfaung des Klees, und die Einrichtung ift gar ge». 
ſchwind und leicht getroffen: ‚ohne Ausgleichung zwi⸗ 
ſchen den Triftausübenden und Triftleidenden, iſt aber: 


ganz natürlicher Weife die ganzliche Aufhebung der 


Hut und Trift eine unmögliche Sache. 
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„nicht einmal rathſam ſei, wenn auch dieſes beobach⸗ 
„tet werde, an allen Orten fie aufzuheben, weil ſonſt 
„ fo vieles in der Natur ohnbenuzt verlohren ginge, was 
„man durd Hut und Trife allein benuzzen Eönne tc. “ 
fo dünfe midy|die Vorbereitung zu Aufhebung einer 
Trife und, Hut beſtehe a) in der von Em. ꝛc. 
mit vielen bewährten Oekonomen angerathenen 
Vermehrung des Futterſtandes, um das Vieh ohne 
Trift und Hutung nicht nur erhalten, fondern auch noch 
- vermehren zu ‚Fönnen; b) in der Chriftlicen Billig. 
keit der Triftberechtigten, und deren Befriedigung nad) 
dem Vorgang der Herzoglich Koburgifchen Rentkam—⸗ 
mer, und daher in Hutbefreiung. 


Wer datın noch Berge zu feinem andern Gebrauch, 
und Luft zu hüten hat, der hüte nach der Aeufferung 
des Herz. S. Koburg. Hr, Kammerraths Bühlin vor. 
gemeldeten Tractat am Ende ©. 292. fo lange wie er 
wolle, folange er es für gut finder und Feines andern und 
beffern überzeuge ift, 


©. 15.. 51. ſcheinet zwar der Herr Profeffor „zu 
„Aufhebung der läftigen Frohndienfte und Wermand- 
„lung derfelben in eine Geldabgabe “ felbft geneigt, aber 
zu Ruͤhrung einer Seite, Die vielleicht ein oder die andere 
Herrfchaft nicht gerne Hören möchte, etwas verzagt zu 
feyn, und bei deſſelben Bedenklichkeiten dürften fich fo» 
gar blödfinnige Frohnleute finden, die lieber in der 
Frohn bleiben, als ihre Freiheit mit einem geringen 
Gelde erkaufen! möchten: fo wie hiernach Gurbsher- 
ten und Herrſchaften bei der alten Gemaͤchlichkeit einge- 
ſchlaͤ⸗ 
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fchläfere werben mögen, ſich nicht um Sohngefinde und 
Tagelöhner umzuſehen, fondern ſich auf die hergebrach« 
te Frohndienſte — ihre Arbeif werde auch gut oder 
fhleche verrichtet — verlaffen, ° Aber follte man nicht 
fagen, das wäre bei dem von Ew. ıc. aufgeftellten 
ftartlihen Gegenteil, dem grauen Herfommen mit 
allem Fleis ein wizziges Kompliment gemacht; fo wie 
in der Mitte ©, 18. der Wormwelt des Vaterlands 
etwa nur eine Schmeichelei gefagt worden, um ‚Gele 
genheit zu nehmen, einer neuen Afferbearbeitung oder 
einer neuangelegten Kleewieſe Hohn zu fprechen, 


Von der Gelahrtheit des Herm Profeffors ift ges 


„wis zu vermuthen, daß derfelbe in das grauere Altere 


thum zurüfgegangen, und einen Dfiris gefunden haben 
wird, welcher den Pflug erfand, und daher für einen 
Gott verehrt wurde! Mich deucht, wenn aus folchen 
Altertum jemand wieder fommen fönnte, und den Mann 
fähe, der den Kleebau eingefürt hat, er würbe vor ihm 
auf die Knie fallen, ihn verehren und die Spötter über 
Dinge, die fie nicht verſtehen, fondern nur andern zu 
gefallen reden, zur Schanden machen, Jedoch wieder 
zu meinen Zweck. Die über die Mittel, den gefallenen 
Werth der Grundftüffe fteigend zu machen, von der 
Hochfuͤrſtlichen Helen» Raffelifchen Gefellfchaft des Ak⸗ 
kerbaues und der Künfte am 5. Märzı777. das Akzeſſit 
erhaltene Preisfchrift des Herrn Prof. Johann Peter 
MWageners zu Idſtein, welche Herr Doktor und Pro» 
feffor Juſtus Friedrich Runde im Verlag der Crame⸗ 
rifchen — zu — a im Druk ergeben 

laſſen, 
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laſſen, ſagt ©. 46. „drittens iſt ber Kleebauꝛc. unter 
„die kuͤrzeſten, geſchwindeſten und beſten Mittel zu zaͤh⸗ 
„len, die Grundſtuͤkke ſteigend zu machen, auch S. 70. 
„Viertens gehoͤret die Abſchaffung der Frohndienſte 
„gegen ein billiges Surrogat den kuͤrzeſten, ge— 
„ſchwindeſten und beften Mitten, die Grundftüffe, 
„bie weit unter ihren wahren Werth gefallen find, wies 
„ber fleigend zu machen.“ Und befinden ſich nicht 
ſchon ganze $änder mit ihren Herrfchaften wohl bei den, 
in Geld verwandelten Frohndienften, mwenigftens ſpricht 
das Herzogthum Zweybrüffen hievon mit frohem Laut. 
Auch ift es nicht zu befürchten, daß es dem Bauer 
deswegen an Verdienft fehlen, oder er feine Arbeit ha⸗ 
ben werde, menn er nicht mehr wöchentlich, zwei, 
drei oder mehr Tage zur Frohne liegen mus; derjenige, 
der die Landwirtſchaft praftifch verftehet, und fo, wie. 
ich, dabei grau geworden ift, wird wiffen, daß der: 
Bauer, ber eigentlih Bauherr heift, alle Tage zu, 
bauen hat, bald an feinen Wirtfchaftsgebäuden, bald; 
in den Weinbergen, Gärten, Wiefen und an den; 
Aekfern, befonders wenn ein folcher der Methode der. 
Römer — wovon Herr Prof. Röffig felbft 1779. eine 
fhöne Abhandlung herausgegeben hat — nachahmen 
und — will. 


Ueber alles das haben wir nicht nur einige * 
Oekonomen den Colerus und den Florentinus, welche 
durchs ganze Jahr und zu allen Zeiten, den Bauer 
hinlaͤnglich an nuͤzliche Arbeiten erinnern, ſondern die 
Kurſaͤchſiſche oͤbonomiſche Societaͤt zu Leipzig beſizt an 

dem 
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dem Herrn Amtsrath Riem, — meinem befonders hoch« 
gefchäzten Freunde — einen praftifchen beftändigen 
©ecretair, einen Defononfin und Schriftfteller, wel⸗ 
her Ew. ꝛc. Schriften und Thatſachen, nicht nur in 
feinen Prodromus zur monatlichen Encyklopedie, und 
in feinen phififalifch » öfonomifchen Zeitungen, burchgän« 
gig gelobt, gepriefen, und zur Nachahmung empfolen, 
fondern auch mir felbft geſchrieben und ernftlich empfo« 
len hat, Ihre Werfe zu leſen, „teil ich, mie er ſich 
ausbrüft „fonft über Defonomie nichts gelefen hät- 
„te, inmaffen Sie und Herr Oberamtmann Holzhaufen 
„bie bemwährteften Defonomen wären “, welcher das 
Publikum auch ſchon mit ber erften Probe einer oͤkono⸗ 
mifchen monatlichen Encyklopaͤdie beſchenkt hat, und 
gewis unermuͤdet fortfahren wird, fein Werk bald zu 
vollenden, und den Bauernſtand fo zu belehren, daß 
fid) auch bei der Fleinften Wirthſchaft immer eine nuzba⸗ 
re Arbeit vorfinden wird. — Aber noch eine ©. 19, in 
Eil angebrachte Aeufferung, des Herrn Dokt. und Prof. 
Röffigs,. fan ich am wenigften verbauen ; berfelbe. ſagt: 


„Frohnen leiſten ja nicht alle Bürger des Staats, 
„fondern nur ein Stand der Bürger des Staats, und 
„nicht einmal alle einzelne Bürger diefeg Standes “, 


Hier möchte ich billig fragen, auf welche Weiſe 
fin die Vebrigen, und befonders bie aus ber leztern 
Kiaffe der Frohnen losgezähft worden? denn ſchon ha⸗ 
be ich, ich) weis nicht mehr we, aber doch in einem 
bewaͤhrten Buche gelefen: wo ber Bürger ſchwelgt, und 
der Bauer zur Frohne liegt, da waͤren hinkende Gefezie. 

64 VUeber 
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Ueber ©.. a2, eile ich um fo mehr hinweg, als 
es eine alzubefannte Sache ift, daß heutiges Tages 
Verfoffungen umgeändert; Bund: nad) dermaligen Um. 
Ränden eingerichtet werden müflen, die zwar vor 100, 
eder 1000 Jahren nad) damaligen Umftänden gut gewe⸗ 
fen fein Fönnen; aber jezt nidye mehr find. Und dies 
haben ja, wie weltfundig, alle weife Regenten gethan; 
und thut esja der unfterbliche groffe Kaiſer Joſeph noch 
elle Tage bei allen Gelegenheiten, doch der Herr Pro« 
feffor räumt auch S. 26. felbft ein: „daß das Recht 
„.der- Vernunft , das Herfommen nicht kennt“ und wie⸗ 
derfpricht fich hier, fo wie an mehrern Orten bei ſchwan · 
kenden Grundſaͤzen, oft ſelbſt. 


Und wo liegen denn Despotien zum Grunde ? wenn 
einſichtsvolle Defonomen den Triftberechtigten anrathen, 
gegen einen gewiſſen Geldempfang, von dieſer — wer 
weis vielleicht durch ihre Vorfahren auf eine unerlaubte 
Art erworbenen ſogenannten Gerechtigkeit abzuſtehen, 
damit ihre Nebenmenſchen fuͤr ſich und zum Wohl des 
ganzen Staats, zur freien Benuzung ihres Eigenthums 
gelangen moͤgen, und alſo natuͤrliche Freiheit und Men⸗ 
ſchenrecht erlanget werde? Gottlob! die Zeiten ſind ſehr 
nahe, mo dieſer ſich auf Menſchenrecht gruͤndende Rath 
faſt algemein anerkannt wird; der dem Herrn Profeſſor 
Roͤſſig entwiſchte, und von Em. ꝛc. — ſub Nota 
13 und 14. abgefertigte in dem Intelligenzblatt ſtehende 
Ausdruk: „aber fie ſcheinen nicht überdacht zu haben, 
„daß fie Despotien wünfchten *; ift alſo um. fo eher 
—— wenn ich nach S. 24. ſeiner Beantwor⸗ 

tung 
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tung annehmen darf, daß dort die Sprache feines 
Herzens berfche, mo er fagt; „der Wunſch, das es 
„allen Menfchen wohl gehe, 'ift ayd) mein Wunſch; und 
„haͤtte ich Wirfungsfreis genug, ‘alle Menfchen um 
„mid, her glüftich zu machen, und fönnte id nur ir 
„gend hoffen ein allgemeines Mittel hiezu zu. finden, 
„nicht eher follte der Schlaf meine Augen ſchlieſſen, bis 
„ih es gefunden“. Wie viel wäre alfo zu hoffen, 
wenn ‚des Heren Profeffors. aller Orten angerühmte 
hohe Geiftesfräfte,. zu Unterſtuͤzzung der Vorſchlaͤge 
anderer erfahrnen rechtfchaffenen Männer, das Syhrige 
mit" beitrügen, und fich nicht zu ihren Wirfungsfreis 
ſcheinbarer, unfehlbarer Allein » Einfiche. und Vers 
werfung alles deffen, woranandere Männer auffer Sach⸗ 
fen, durch vieljäbrige Erfahrungen, die unwiderſprech⸗ 
lihften Proben und Beweife haben, einen ganz eigenen 
Weg bahnen wolten? jedoch ich fehreite weiter, und bes. 
merke Daß nad) ©. 27, mit allen vernünftigen Männern 
zugegeben wird. „Ks fönne, dürfte und müffe öfters 
„eine Verfaffung umgeaͤndert werden, nur nicht in 
„Kollifionsfällen gewaltfam *. .. Mun. gründet fich die 
in quäftionirter Sache, von der Sachfen Koburg Saalr 
feldfchen Rentkammer vorgenommene, und hoffentlich 
mit gleich guter Wirfung fortfehreitende Operazion, wie 
fhon das Titelblat des oben gedachten Traktats; Abe 
fhaffung der Teift, Hut und. Brache, mit dürren 
Wort fagt,. „ nad den Vorfchlägen des Herrn Gehei⸗ 
„menraths von Schubart “; und man fehe die ganze 
Dperazion durch, ob nur die geringfte Spur einer 
Gewalt zu finden fen? man wird vielmehr aller Orten 
—24 65 den 
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den ſanften Geiſt der Berathung, und des Wohlwol⸗ 
lens finden, ſonſt wären die der Hochfuͤrſtl. Sachſ. Ko» 
burg. Staatsregierung zum unvergeslichen Ruhme ges 
reichende Fragen an das Publikum nicht in öffentlichen 
Druf erfchienen, und fie erfcheinen zu laffen niche nötig 
gemefen. Wozu alfo noch immer! die Sprache von 
groffer Vorbereitung, nicht gewaltfamer Zerftörung: 
und Nechte Beraubung? da bei diefer Operazion 
das Gegenteil vor Augen liege. In wie ferne der Herr 
Profeffor Recht hat, wenn er ©. 28. fagt: „Herr 
„Geheimerrath, Sie irren ſehr, wenn fie glauben, daß 
„ber höchfte Grad der Bevölkerung vom Afferbau kom⸗ 
„me“; laffe ich praftifchen Staatsmännern zur Beur«, 
* teilung über, obgleich der Herr Profefjor ©. 29. es für 
einen Saz ausgiebt, der Feines Beweiſes bedürfe. Es 
ift zwar wahr, daß die Viehzucht nach dem alten Weiz 
defchlendrian, nur wenige faule Hirten befhäftiget, daß 
zum Weinbau mehr Menfchenhände als zum Akkerbau 
erfordert werden, daß Fabriken, Manufafturen und 
Handelsftädte weit volfreicher find, als Orte, wo nur 
Akkerbau getrieben wird, — 


Aber , womit befchäfftigen fich denn die Fabrifen 
und Manufafturen anders, als mie den Produkten des 
$andmanns? Hier kann man mit gefunden Augen fe- 
ben: daß der Bauer Bauherr heiſſet, und daß bie 
übrige groffe Volksmenge, ſich nur gleichſam wie feine 
Tagelöhner an Verfeinerung feiner Produfte — wovon 
ich ehehin 1781. in meinen „kurzen Betrachtungen, 
„über. die öfonomifche Bemühung und Anftalten bes 

„acht⸗ 
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„achtzehnden Jahrhunderts“, einen Fleinen Wink ges 
geben habe — befchäftiget; und‘ wer bringe diefer 
Volksmenge ihre Jebensmittel anders zu, alsder Land⸗ 
mann? was ift alfo das wirffame Mittel zu Erhaltung 
einer groffen Volksmenge, ja felbft: zu unthätig ftehen« 
den Armeen anders als ber Afferbau, und die damit 
unzertrennlich verfnüpfte Viehzucht? und es mag nichts 
weniger als irrig-fein, daß der Weinbau gegen den 
Kornbau, doppelten Einflus auf die Bevölferung habe, 
da viele Menfchen ohne Wein aber nicht ohne Korn 
erhalten werden koͤnnen, audy der Werth des in einer 
Meile gebaut werdenden Weins, vielleicht von dent 
©. 29. angeführten Verfaffer nur fehr zufällig , gegen 
dem Korn angenommen gewefen fein mag. 


Ob hingegen. Sie mein Herr Geheimerrath! wie 
der Herr Profeffor in der Antwort ©. 31, klagt, über: 
die taufend mal taufend ſich durchkreuzende Verhältniffe, 
mit mehrerer Bitterfeit, als lezterer ©. 32 zu fpotten 
gedachten, da er den Vergleich zwifchen einem Guthe, 
deffen Bezirf man in 5 Minuten umreiten fönnte, und 
einem Sande machte, wo das Intereſſe vielfach verteilet 
ift, wird ein jeders unbefangener $efer gar leicht finden, 
vielleicht aber mit mir denken, jenes fei eine freimuͤthige 
Anmerkung eines refoluten Geiftes, der fatfame Pros 
ben vor ſich habe, daß auch ohne und "bei raufend mal 
taufend fich durchfreuzenden Verhältniffen und Schwie⸗ 
rigkeiten, fich dennoch Trift und Hut abftellen laflen; 
lezteres aber um fo mehr nur ein weit hergeholter Wiz, 
eines rüftigen Galoppiens, der auf ihr Wuͤrchwizer 

» Kits 
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Ritterguth von 140 Morgen Akkerland, ohne Wieſen, 
Teiche, Holzungen 2c. anfpiegele, ohne Ruͤkſicht auf die 
weit beträchlicheren Guͤther Pobles und Kreifcha und was 
durd) das Hochſuͤrſtl. Sachſ. Koburg Saalfeldifhe und 
mehrere weitausgebehnte Laͤnder, ohne ſich Durch taufend 
mal taufend durchfreugende Gedanfen und Verhaͤlt⸗ 
niffe fchreffen zu laſſen, blos in reiner’ guter Abſicht 
mit dem glüflichften Erfolg fo gefchehen fei, daß man 
auch als dadurd) aufgemuntert, noch $uft habe, weis 
‚ter zur Menfchenbeglüffung fortzufchreiten. Gore feg« 
ne befonders hierunter das heilfame Verfahren der Her 
zogl. Sachſ. Koburg Saalfeldiſchen Kammer, wozu 
dieſelbe in mehrerwaͤhnten Traktat S. 96. und 97. Hof⸗ 
nung macht, und laſſe dieſes hochverehrliche Kollegium 
fo wie von des Herrn und der Untertanen Wolfart ent⸗ 
flammet, zugleich auch ein Mufter vieler glüfficher 
Nachfolger abgeben | — denn ber ©, 32. ber Beantwor⸗ 
- tung des Herrn Profeffor Röffig gemachte Einwurf; 
Idnen ſcheint die von Ihnen vorgefchlagene Einrich⸗ 
„tung ſehr einfach; Allein fie ſcheint es auch Ihnen 
„nur, aber ſie iſt es nicht, denn warum laͤſt ſie ſich 
„denn fo ſchwer einführen. Warum find die fo unuͤ⸗ 
„berjteigliche Hinderniffe *? mag wohl nur einen relae 
tiven Bezug auf des Herrn Profeffors Warerland und 
afs "Theoretifer erworbene tiefe Einfichten, beſonders 
aber auf diejenigen-Perfonen mit deren Gefinnung und 
Stimme diefer Patriot eine genauere Befanntfchaft 
pfleget, haben, wo es nur heiffenmag, wir wollen nicht ? 
aber wie werden bereinft flügere Enkel, ihre Voreltern 
betrachten ? was hilft ein Wort geredet und. gefchrieben 


zu 


r 
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zu feiner Zeit, wenn man ſich erlaubt, es für eine 
unflüglich handelnde Uebereilung zu brandmarfen ? 


Das Refultat der Wirkſamkeit ganzer Jahrhun⸗ 
derte und bie faufend mal taufend ſich durchkreuzende 
BVerhältniffe, im Hildebrandifhen Reich, bat nun 
aber der grofle Joſeph doch zertruͤmmert ‚ fo ſehr auch 
die Vorfahren ſolches für unmöglich, ja fo gar für 
Höchftgefährlich und ſtaatserſchuͤtternd hielten, und wofür 
diejenigen, die wie die Triftberechtigten dabei ihr Intereſſe 


finden, es noch halten. Die ©, 29. angebrachte groffe 


Gelehrfamfeit in der Gefchichte, von den Konzilien zu 
Bafel und Koftnig, von Willef, Hus und $uthern, 
hilfe der Verbeſſerung der Sandwirtfhaft, wahrhaftig 
nicht für einen Kreuzer. Genug, daß wir wiffen, daß 
es auch]dfonsmifche Wiflefs, Huffe, Luther und Kal 
vine gegeben hat, und noch) giebt, daß es aber auch 
nicht an Gregoren, Martinen und Wenzeln fehle. 


Jedoch ich eile zu weit beträchtlicheren Behau— 
pfungen fie fangen fidy ©. 33. an, und endigen ſich 
mit der ©, 35., aber in dem ganzen Gepräge fuchte 
ich den verträglihen Mann vergeblich, vielmehr fand 
ih Fragen, die vorerwähntermaffen durch Ihatfachen 
ſchon völlig hinlaͤnglich beantwortet fd, und welche 
Thatſachen dem Herr Profeffor nicht unbekant feyn koͤn⸗ 
nen — er müfte denn alle Wahrheiten und Moͤglichkei⸗ 
ten ganz ableugnen wellen — andern. Teils Fragen, 
die ich mir von einem beider Rechte, auch der Welt: 


weisheit Doftor und der Philofophie öffentlichen Lehrer 


auf der hohen Schufe zu $eipzig nie vorgeftelle ‚habe, 
. und 
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und die fi) auch nicht leicht jemand wird vorftellen 
fönnen, 


Ich will deren einige ausheben und beleuchten ; 
der Welt liege gewis eben fo fehr an der Wahrheit, als 
dem Herrn Doftor und Profeffor, und wenn ich die Bes 
Antwortung übernehme, fo foll mein Blut gewis dar 
Über in Feine Wallung Jeraten. Vielleicht erfpare ich 
Ihnen dadurch eben fowohl eine Antwort, als ſich der 
Herr Profeffor dabei beruhigender finden Ffönte, wenn 
er ſolche — als von einem unbefangenen Ausländer 
herrührend — auch je erfahren follte; alfo, was die 
Vorerinnerung ©, 33. betrift: „ Sie nennen Ihre Vor 
> fchläge, allgemeine wohlrhätige Einrichtung, aber eben 
„das iftes, was ich Ihnen, wenn fie fo follen ausge 
„ führet werden, wie fie folhe (hun, mit vielen Grün, 
„den abfprechen mus, und jo viel vernünftige Männer 
„ fhon abgefprochen Haben und noch abfprechen. “ 


Hier möchte ich den Herrn Profeffor fragen, zu 
welcher. Klaffe von Menfchen berfelbe die Herzogliche 
Sachſ. Kob. Saalfeld. Nentfammer, die in Ihren fo 
eben erhaltenen erften Heft öfonom. Briefe aufgeführte 
groffe Herren und würbige Männer, und noch eine Reis 
be. ſonſt Hoc) geachteter Perfonen würdigen mögen, die 
den allgemein wohlthätigen Vorſchlaͤgen Em. ıc., — 
teils ſchon thaͤtigen Beifall gefchenfer, und teils mit 


ftarfen Schritten den Weg betreten, von denen Sie, |. 
die an Sie gefchriebene fo wichtigen Briefe, in Ihren |: 


6. Bänden oͤkonom. kameral. Echriften aufgeführer, 
* zum Teil we Namen öffentlich genannt haben? 


Ver⸗ 


— 
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Vergehet und vergise ſich der Herr Profeffor nicht allen. 
fals per indiredtum mehr gegen diefe, als wenn id), 
der.ich ein $ape bin — jedoch wider allen Willen , — 
dem Herren Doftor und Profeffor bier oder da zu nahe 
treten follte? 


Mun zu des Heren Profeffors Fragen ©. 33. 
„woher koͤnnen fie denn beweiſen, daß ihre fo algemei- 
' „ne Anpreifung der Kleefükterung für die Schäfereien 

“ „wohlrhätige Einrichtung ift*? Antwort, nicht nur 
durch eigene gemachte Verfuche, und durd) diedes Hrn. 
Oberamtmann Holzhaufen zu Gröbzig, fondern aud) 
durch das DBeifpiel, welches der gewefene Marggraͤf⸗ 
li) Baaden Durlachiſche Defonsmierard und Burg« 
volge Herr Bernhard zu Baufchlott, nad) den Be— 
merfungen der Kurpfälz. Phyſikal. öeonom. Geſellſchaſt, 
vom Jahr 1769. ©, 170 bis 251, aufgeftellet hat. 


Ferner dadurch: daß mir dem Endesunterzeich⸗ 
neten bereits 1777. ein gewiffer fürftlicher Kammerdi— 
teftor zugefchrieben. „Wollen Sie dem $gnde, dem 
„Sie dienen, einen reellen Nuzzen fhaffen? fo führen: 

„Sie Standfchäfereien'ein, wir haben mit gutem Vor⸗ 
„teil Proben damit. gemacht, und werben die Sache 
„ins Groffe treiben, * 


Her. Köfjig Fähre ferner fort. „Iſt es Wehlthat, 
„wenn ein Sand feiner feinen Wolle beraubt wird, und 
„ftatt der feidenartigen weit gröbere bekoͤmmt? Wenn 
„feine Heerden in Gefahr des Ueberfreſſens gerathen 
„und zerplazzen, oder wenn fie in Gefahr kommen, in. 

„ins 
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„innerliche Faͤulnis zu verfallen?“ O! das ift klaͤg⸗ 
lich von einem Doktor und Profeſſor geſprochen, und 
mag gewis nicht blos Vorurteil, ſondern ſogar eine 
kahle Erdichtung und falſche Vorſpiegelung ſeyn, der die 
Erfahrung ganz widerſpricht, und die um ſo weniger 
einer Widerlegung bedarf, als unbefangene Gemuͤther 
nach der geſunden Vernunft ſchwerlich glauben werden, 
daß den Schafen durch mehrere Ruhe in Hurden und 
im Stalle bei ſatter Fuͤtterung mit gruͤnen und duͤrren 
Klee die Feinheit der Wolle geraubt werde, oder daß 
hiedurch Krankheiten entſtehen koͤnnten; zumal ja 
die Gegner des Kleebaues noch keine Verſuche hierunter 
machen konten, weil ſie weder Klee bauen, noch die 
Schafe damit fuͤttern laſſen wollten. Aber woran ſoll 
denn wohl der Fehler ſeyn? rathe, wer rathen kann! 
Zu der Hurden und Stallfuͤtterung braucht man kei— 
nen Hund, und weil der Schäferhund abgeſchaft wors 
den, befomme man anftat feiner feidenartigen , grobe 
Wolle Gleichwie nach) den vom Pabft Ganganelli in 
der Fatholifhen Kirche abgefbaften Seiertagen, 1771, 
das theure' Fahr erfolgen muſte. Denn daß Hunger 
und allerlei die Heerden betreffende ſtuͤrmiſche Wirte: 
rung die Wolle verfeinern folte, bat wohl nod) nie: 
mand behauptet, fonft wären ja auch mohl bungrige 
Mahlzeiten in den Hurden und Staͤllen gar leicht zu 
zubereiten und bei flürmifcher Witterung wären die 
Schafe auch leicht in Hurden unter freien Himmel zu 
balten, wo fie bei guter Witterung ohnehin find und 
feyn füllen; alfo der abgefcyafte Hund! — 


Aber 
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Aber die Schafe follen ‚fi doch an dem grünen 
Klee überfreffen, zerplazzen, und in innerliche Faͤulnis 
gerathen; kann ſeyn, jedoch weit weniger, als bei der 
Hutung im Frühjahr auf der Weide erhaſchender jun. 
ger Grasſpizen und fonft fchädlicher Kräuter, und bei 
boshaften und nachläfjigen Hirten durch Herbſt, Win: 
ter und Srüßjaßesweiden in tiefen Gründen und — 
figten Wieſen. 


Jedoch Sie Herr Geheimerrath Haben dem Hrn, 
Profeſſor doch felbft erzähle: „daß Ihnen ein Schaf 
aus der Hurde gebrochen, fich überfreffn — vers 
murhlih am Klee — und gefallen fei; war das eine 
wohlthaͤtige Einrichtung? Ich gratulire Ihnen, daß 
die Heerde in Hurden und nicht auf der Hut unter einem 

nachlaͤſſigen Schäfer geftanden, fonft hätten fie leicht 

eine weit geöffere Gefahr faufen und, fie alle verlieren 
fönnen; den Verluſt eines Echafes oder mehrerer, die 
vom Ueberfreſſen geftorben, möchte ich feinem Pfälzer 
Bauer fagen,. er. würde gleich mit ber Antwort bei 
der Hand fenn: Hat der Herr noch nicht gefehen, daß 
Menfchen am hellen Tage geftorben find, und daß fich 
viele krank und todt gefreffen haben ? D! es find unzaͤlbare 
Beifpiele vorhanden, daß im Pfätzifchen Heſſiſchen und‘ 

' anderer Orten, wo gierige Echäfer auf den Klee gerries 
ben, eine Menge Schafe auf der Stelle todt geblieben: 
find, und daß es fo gar dem Rindvieh fo gegangen, 
wenn. der Klee abgebüter worden: daher über diefes Ab: 
hüten fandesfürftliche Verbote ergangen find, Der 
Herr Profeffor frage ferner: 


2 Bweites Heft. H Iſt 
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Iſt es mohlehätige Einrichtung, „wenn man 
„bie Landwirthſchaft durch mehrere zu haltende ren. 
„ſchen erſchwert“? allerdings! viel Menfchen zu bes 
fhäftigen und zu ernähren, iſt wehlrhätiger, als ben 
Bettel zu erhalten, und Prämien gebühren denen, 
die darauf raffiniren, viele Menſchen zu befchäftigen 
und zu ernähren; mir ift es noch immer: eine Seelen⸗ 
fuft, wenn id) mid) erinnere, wie vielen Dank ich die: 
ferwegen in meinem $eben eingeernbet, wenn ich bürfs 


tigen Menfchen bei der Landwirthſchaft Arbeit, und das 


durch Brodt und Kleidung verfchaffer Habe, 


„Iſt es wohlthätig, Unterthanen mit Triftgeldern 
„zu belegen, die ihnen ſchwerer zu entrichten werben 
„koͤnnen, wenn fie bei dem gegenwärtigen Fruchtabfaz 


„und Sruchtpreife und bei der Defonomie Verfaffung | 
„ihrer Güter, diefe Freiheit nicht benuzzen fönnen “? | 


Dies dünfe mic) wäre oben zur ©. 17. und 18. genügs 
lich beantwortet, daher hier überflüfjig ift, dem Herrn 
Prof. Wiederholungen zu machen, 


„Iſt es. wohlthaͤtige Einrichtung, der Defpotie 
„das Wort zu reden? ein falfches Staats » ntereffe 
„aufzuführen “? 

Auch hierauf dürfte oben zur S. 24. ſchon geants 
wortet fein. 

Aber, „it es wohlchätige Einrichtung, die Un 
„terthanen gegen ihre Herrfchaften aufjzumiegeln? die 
„ giebe zu ftöhren, welche die angenehmen Bande zwi⸗ 
» hen Herrfchern und Unterthanen knuͤpft? iſt es wohl⸗ 

„thaͤtige 
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„thätige Einrichtung , unzaͤhliche Prozeſſe zu veranlaſſen, 
„ wobei die Unterthanen verarmen und die Liebe derſelben 


„verliehren, ? dies find warhaftig nicht blos bittre 
Fragen an einen Mann, und beffelben wohlthaͤti— 


gen Vorſchlaͤgen entgegen geftellt, ber dergleichen 


ſchwarze Verunglimpfung gewis nicht verdient, fondern 
fih im Gegenteil bei vielen ebeldenfenden Regenten, 
geöften Herrfchaften, wie bei dem gründlich gelehreen, 
und dem gemeinen Publifum, Hochachtung, Liebe und 


". Bertrauen erworben, deflen ganzes Betragen von ber 


unbefangenen Welt als wohlrhätig anerfannt, in gan. 
zen Staaten nachgeahmt, und gefegnet wird; Fragen 
die beinahe gefliffentliche Bosheit und einen Neid ver« 


rathen, „weil das aus Ew. ıc. Schriften eneftehende | 


‚Gute an fo vielen Orten aufblühet, ohne ein etwa für 
die Nachwelt aufbewahrtes Kreditfiftem zu erwarten, 
das dem Herrn Profeffor Ehrenfäulen aus Erz erwerben 
foll ; Sollte denn der Hr. Doft.und Prof. Roͤſſig nicht ges 
Iefen haben: was die Herzögl. Sachſ. Koburg Eaals 
feldifche Nentfammer verfüge und in mehr erwähnten 
Traftae: Abfhaffung der Hut, Trift und Brache 
©, 285. als einen Nachtrag, befannt gemacht hat ? follte 
er die Relation des würdigen Herrn Kammerraths Bühl 
‚nicht gelefen haben ? müffen die in diefen Traftat ©. 289. 
angeführte Folgen, von Em. ꝛc. Lehren und geges 
benen Beifpiel den Herrn Prof. Röffig in feinen Fra- 
‚gen nicht . offenbar befchämen; — mas verrathen 
fie? — und wo find denn in aufgeflärten Gegenden, 
wo bie Triftberechtigeen menfchlich denfen, und bie 
Regenten bie an und die Wohlfarth der Menſchen, 

H 2 alten 
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alten verderblichen Obſervanzen vorziehen, Prozeſſe 
entſtanden? Er verlange doch nicht, daß ſich alles nach 
ſeinem Vaterlande blindlings richten ſolle, und bedenke, 
daß nach dem Sprichworte uͤber dem Waſſer auch Leute 


wohnen. ©) 
Iſt 


6) Es mag unter die beſondern Schickſale eines Landes 
mit gehoͤren, wenn die Einwohner deſſelben die Eitelkeit 
beſizzen, zu glauben, daß nur fie allein allgemein aufge⸗ 
Härt waren, und in den Köpfen anderer Nazionen 
eine algemeine Eklipfe ſei: Daß meine guten Abfichten 
von andern Nazionen nicht verfant, nicht mit hesli⸗ 
chen. Farben gefchildert, fondern meine auf Menfchen: 
wohl fich gründende. Borfchläge nusgeubt werden, da: 
von fprechen öffentliche Blatter, wovon ich bier, nicht 
aus Stolz noch Ruhmſucht, fondern blog um ſchuͤch⸗ 
tern gemachte von den guten Fortfchritten zu uͤberzeu⸗ 
gen, ein paar Stellen abdrukken laffe. 


Aus der Prager Ober: Poft : Umts- Zeitung, 96. Stüf, 
Dienftags den 29. November 1785. 

Die traurige Epoche iſt numchr verfchwunden, und es 
fängt an um die Bandwirthfchaft heller zu werden. In 
ältern Zeiten, war diefe bochachtungsmwerthe Hilfen: 
febaft bei aufgeflarten Völkern, die eigentliche Befchäf- 
tigung der vornehmften Familien und 'gelehrteften 
Manner gemwefen, amd erreichte deswegen bei ihnen 
febon, einen hohen Grad ber Volkommenheit; in 
Deutfchland hat man fie dem arınen Bauer überlaffen, 
der bei feinen Fummervollen Bebürfniffen deſto weniger 
Grundſaͤzze kannte, um die Erbe mit Vorteil zu bauen. 
Daber kam e3 auch, daß der Nahrungsſtand, welcher 
aur die Lendwirthſchuft zur — bat, je länger 

ie 


m un — — —— 


’ Achter Bil. 109 


Iſt das nicht eine gefegnete Wirfung, ber Nach- 
folge eines guten Vorgangs: wenn in fo kurzen Fahren 
293 ein⸗ 


je mehr geſchwaͤchet, und der Populazion die groͤste 

Hindernis verurſacht werden muſste. Wohl dem Lan⸗ 

“de, welches Maͤnner fast, die ſich um die Landwirth⸗ 
ſchaft mit aufrichtigen Beſtreben verdiene machen, 
wohl dem Landesfürften, der diefe Männer in dem 
Bezirke feiner Staaten zu unterſtuͤzzen fich bemuͤhet! — 
Das übrige fehe man in dem Vorbericht zum ers. 
ſten Zeil, der 3. Auflage. meiner ‚öfonom. kameral. 
Schriften. 


Aus ebengedachter Zeitung 105. Stuͤk, Sonnabends 
den 31. Dezember 1785. 


Der Herr Geheime Rath Schubart, Ritter von Kleefeld, 
welcher den 26. vorigen Monats auf hohe Veranlaſ⸗ 
fung von hier nach Wien veifete; kam den 24. dieſes 
von da zurüf, und gieng in diefer Woche über Dres⸗ 
den wieder auf feine Güter ab. 


Wir wiſſen aus mehreren zuverläffigen Nachrichten von J 
Wien: daß derſelbe mit des Kaiſers Majeſtaͤt einige 
Unterredungen gehabt, und von dem Monarchen ſehr 
buldreich aufgenommen worden. Der hohe Adel hat 

ihn mit Waͤrme empfangen, und ihm alle die Ehre 
und Vorzůge erzeiget, worauf ſeine Verdienſte um die 
Menſchheit ſo gegruͤndeten Anſpruch haben. Der Herr 
Geheimerath iſt bei feiner Reiſe den Poſtſtraſſen nicht ges 
folget, er hat groſſe Wirthſchaften beſucht, und geſe⸗ 
Wen, daß ſchon ein groſſer Teil der Boͤhmiſchen und 

Oecſterreichiſchen Beamten den Futter und Kleebau ind 
Groſſe zu treiben angefangen, auch Bauern ihn glüflich 
nachgeahmt haben. Don den fürftlich Schwargenber- 

; giſchen 
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einzelne Unterthanen ſich viele 1600 Thlr. auf eine fo er: 
laubte, und nicht genug anzupreifende Art, von ben 
Schäz 


sifchen Wirtfchaftsrathe Heren Friedel hat er Bier mit 
groffer Achtung geſprochen; befonders 'aber feine Ruͤh⸗ 
rung darüber nicht bergen fönnen, daß würdige Geift- 
liche feinen ind böhmifche überfegten Zuruf an die 
Bauern die Futtermangel leiden, ꝛc. in den Kirchen verles 
fen, erklärt, und zur Ausübung der vortreflichen Gas 
he aufgemuntert haben. 


So befindet fich auch in Nummer 92, ber Wiener Zeis . 
tung, Mittwochs den 16. Nov. 1785. eine Nachricht 
von ben aufferordentlich wichtigen Vorfchritten in 
der Landwirtſchaft, ꝛc. die der verehrungsmiürdigfte 
Herr Praͤlat Bilansky, durch die in dem Zifterzienfer: 

- fifte Goldenkron in Böhme angelegten Trivialfchule, 
entftehend gemacht. Sch habe diefen Artikel in dem 
erften Teile meiner dfonom. Fameral. Schriften drit⸗ 
te Auflage ©. 88. in der Note 50. deswegen einrüf- 
ken laffen, weil zwar derfelbe im 229. Stuͤk der Feips 
ziger polttifchen Zeitung wörtlich abgebruft, die Wor⸗ 
te, nach Schubarts Anleitung aber, hinweg ge 
laffen worden find. Gollte diefes etwa auch, die Schuld 
des Sezzers ſeyn? Herr Riem klagt in feinen phiſik. 
oͤkonom. Zeitungen, beſoaders aber im Nachtrage zu 
feiner Pereräburger Preisfchrift, der mit 3 Bogen meis 
ser nichts als eine Befchwerde gegen die allgemeine Kits 
teraturzeitung Rum. 213. 1785. über die Rezenſion ges 
dachter Preisſchrift, enthalt, wo es ihm, fo wie aller⸗ 
wärtd, auch meinen Namen ohne Veranlaffung mit 
einzuflechten beliebt bat — gar fehr über die Geyer, 
und berichtiget darin an 60 ihm ſehr wichtig ſchei⸗ 
nende Drukfehler von S. 18. bid ©. 20; deſſen unge 
achtet 
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Schaͤzzen der Erbe bereichern,‘ wie‘ dergleichen Leute 
gar viele genannt werben Fönnten? mus das nicht die 
“ vortreflichfte Wirfung auf die Staaten haben, wenn 
fi) die groffen Sandesfapitalien auf ſolche Art erhoͤ⸗ 
‚ben? Sollte nicht — möchte ich bald fragen — mit dem 
neuen Kreditſiſtem gefchwinder hervorzurüffen feyn, wenn 
ſolches nicht als entbehrlich, zu fpäte präfentirt werben 
wil? Die Befcheidenheit, die ic) gegen die Titel- 
Ppramide und Amtswürde des Herrn Dokt. und Prof. 
Roͤſſig hege, gebietet mir hier abzubrechen. 
Sch gehe daher zu deffelben ©. 35. in der lezten 
Zeile voriger Seite anfangenden weiteren Fragen über; 
ich mus aber wahrhaftig bedauern, daß der Herr Pro- 
feffor Röffig fich fo weit herablaffen mögen, einem Manne, 
der vorhin ſchon alsein der Wahrheit ungetreuer Scribent 
angefeben worden, der fich nicht zu:nennen waget, def 
fen Vorgeben alſo das Gepräge ber Verlaͤumdung träs 
Het, fo getreufih von Wort zu Wort — und 
deſſelben Geſelle zu werden; 
Waͤre jener A. W. zu Pr. nicht wie Herr Kam⸗ 
merrath Buͤhl in ſeiner Relation des oft erwaͤhnten 
H 4 Her⸗ 
achtet bat ©. 21. der nachläffige Serger In der 2. Zeile 
von unten wiederum einen groben Drukfehler gemacht. 
Der Herr Autor hatte gefagt, daß man die Kälber 
von ihren Müttern ableffen laffen ſolle. Hier refor⸗ 
mirt er ficb und fagt: man habe das ableffen-zus 
laffen nicht noͤthig. Sol das ableffen : zu: offen ein 
Subſtantivum ſeyn? — man babe fie. (die Kälber ) 
ablekken zu laffen, nicht nöthig, glaub ich war 
deutſch. Go find nun aber die Sezzer! 
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Herzogl. Sachſ. Koburg Sealſediſchen Traktats ©, 
290. und 291. erwehnt, auch ſonſten, und beſonders 
ſchon durch die phyſikal. öfonem Zeitung 1785. 41. Stuͤk, 
und. nach der Beilage zu Num. 291. der.algemeinen its 
feraturzeitung 1785. fattfam abgeführet, und als ein 


verkapter Verlaͤumder, vor der mahrheitliebenden Welt, 


wenigftens fo lange anerfannt, bis er ſich ſelbſt zu nen⸗ 
nen getraut; fo würde ich im Stande feyn eine gegen» 
teilige- Relation, von-der Gröbziger Wirtfhaft, die ich 
aus dem Munde eines rechtfchaffenen Mannes, welcher 
dieſelbe gleichfals in 1784. beobachtet, glaubwürdig ver⸗ 
nommen habe, hier einzutragen, fo aber begrüge ich 
mic). meinen Autor nur hier zu nennen, und Dies ift 
ber Sehrer der Kameralwiffenfhaft bei ber hohen 
Schule zu Maynz, der Herr Profeffor Schleenftein 
mein befonders geehrtefter Freund, der. mir.aud) fo gar 
auf mein Verlangen ‚-unter 26. Aug. 1785. die bei Hein: 
rich: Ludwig DBrönner zu Franffurt am Mayn heraus« 
gefommene Brochüre, des A. W. zu Pr. zufchifte, 
und. dabei fehrieb, ꝛec. „ Sie werden finden, daß es ſich 
„in.den meiften Punften, aud) one die Gröbziger Wirt: 
mfchaft gefehen zu haben, ſchon aus dem allgemein. 
ſten Gründen der Defonomie widerlegen läft “; 


0 5 Auffallend iſt es: daß Männer von Maynz, wie 
die Herrn Profefforen. Spor und Schleenftein gethan, 
! eine Reife von mehr als zo Meilen Weges nach Würd . 

wiz und Gröbzig machten, um ſich von der Wahrheit 

einer bewährten Landwirtſchaft der neuen Art zu uͤber⸗ 
zeugen; 


Wo 
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MWof hingegen ein Profeffor Roͤſſig zu Leipzig, eim 
Mitglied fo vieler öfonomifchen Gefellfchaften, welcher 
die Würchwizer Grundftüfe in 5. Minuten umreiten 
will, der Wahrheit zu Siebe nicht etwa nur zwey Poft« 
ſtationen weit verreifen, und da es ihm fo fehr nahe 
liegt, felbft fehen, und fich, wenn er anders eines richtigen. 
praftifchen Urteils fähig, mit, eignen Augen und Ber 
ande überzeugen und nicht blos nach Art der Ereuger 
Zeitungsfchreiber, Teichtfertige Unwahrheiten und offenba⸗ 
re Pasquille nachfhreiben mögen, dieein verfapter A. W. 
zu Pr. als eine ſchadenfrohe Seele, wider die Wahr- 
heit fo boͤslich vorgefungen hat. Hierüber nun mögen 
feute urteilen, die nicht nur mie der Defonomie, fondern 
auch mit der Staarswiffenfchaft, eine genauere und 
beffere Befanntfchaft Haben, als daß ihr Werf in bloſſer 
Deklamazion ohne geringftien Erweis beftehen folte. 
>: Ohne Zweifel finden Ew. ꝛc. — redlicye und zur wahr 

ren Wohlfarth der Staaten gereichende Vorſchlaͤge, fro⸗ 
hern Beifall (wovon ſchon Erempel genug zu Tage 
liegen ) als des Herrn Profeffors erwa bei langen. 
Winterabenden hervorgefuchte lahme Kritifen und 9 
machte ſehr uͤbel angebrachte Vorwürfe. 


F Was übrigens ©, 36. und 37. von dem Preife 

der Yufliz gefaget worden, ‚dazu liefert die Kechtspfle- 
ge in Engellend— man fehe- Hamburger Staats und 
gelehrie Zeitung 1785. Num. 189, — einen- nicht ges 
ringen Beitrag, wo über eine Wette von 3000 Rthlr., 
fhon bei der Anklage, die Regierung für den Stempel 
zum Papier refpective 2 und: 20 gl. vor den Bogen, 


95 ſchon 
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ſchon einen Vorteil von 3150 Thalern zog, und hiebei 
Gerichts und Advokaten Gebuͤhren, noch unberechnet 


ſind; und gleichwohl kan es doch — wenigſtens dem 


Englaͤndiſchen Rechte — nicht zuwider ſeyn? Aber 
welcher Menſch ven aufgeklaͤrter Vernunft wird nicht 
erftaunen! 


« Uber das von ©. 38. — 47. meift aus Wieber- 
holungen beftehende Räfonnement, koͤnnte ih um fo 


leichter weggehen, als ſolchem ſchon vorhin begegnet iſt, 


wenn mir nicht ©. 40. das allen guten Handlungen, 
klugen Einrichtungen und vorteilhaften Werbefferungen 
vorhergehen follende Kreditſiſtem, fo ich bald vergeffen 
hätte, wieder aufgeftoffen wäre; 


Weil es aber dem Herrn Profefior, bisher nicht 
beliebig gewefen, foldyes der Welt befannt zu machen; 
fo fan man bei Ermanglung defjelben, die durch Frob« 
nen, Trift und Hutung berabgefunfene, Hülfe fuchende 
und deren höchftbedürftige, arme, unterbrüfte Bauern, 
nur an andere fid) blos durd) vermehrten Klee und Futs 
terbau bereicherte Bauern vermweifen; in der Pfalz, im 
Herzogthum Zweibrüfen, in den Marggräfl. Baaden⸗ 
fen, und befonders in denen Juͤlich und Bergifchen, 
aud) in den Fürftl. Heffen Darmftädrifchen und mehr 
“ andern Sanden, find folche Feine Eeltenheiten mehr; 
und Sie Herr Geheimerrath, haben den Chriftoph 
Schneider, zu Podebuls und mehr andere fo nahe bei 
der Hand, wo jeder die Huͤlfswunder recht finnlich er« 
fangen fan. Was nun weiter von ©. 51. — 58. vor 
fomt, dies find gleichmaͤſſig ſolche Wiederholungen, die 

ſchon 
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ſchon unter den bereits beruͤhrten Begriffen ſind, und 
die Frohndabſtellung -betreffen, wobei der Herr Pro⸗ 
feffor ſelbſt, Hin und wieder viel artiges und ſchoͤnes 
gefagt hat: nur möchte ich die Frohnen zum allgemei« 
nen Beten, als Straffenbau und dergleichen nicht ger⸗ 
ne mit den eigentlichen Herrendienften vermengt wiſſen; 
da nun jener Dienft zum allgemeinen Beften, den auch 
jeder Bürger des Staats zu leiften, Pflicht auf ſich 
hat, gereichet, weil ‘jeder dergleichen Nuzzen und Vor. 
teil davon zu ziehen das Recht verlangen, fo mit aber 
auh am füglichften in einem Geldbeitrag verwandelt 
werden fan, um damit die reelle Dienfte verrichten zu 
laſſen, bat gar Feine Gemeinfchaft mit der vielleicht 
aus der Barbaren mit übergangenen leibeigenen Knecht 
fhaft, und den daraus herrührenden, ‘die Bauern und . 
Dorfs Benfaffen, alleine drüffenden eigentlichen Herrn⸗ 
ober fogenannten Frohndienfte Und welcher Patriot 
wird nicht hoͤchſtunbillig finden, wenn er fehen mus, 
dag auch jene allgemeine Pflicht, dem ſchon mit Herrn: 
Dienft beladenen Bauer, alleine aufgehalfet werben 
wollen, und aufgehalfet worden ift, Heil alſo allen 
denen, welche zu einer hierunter fo wichtig als nöthigen 
Abänderung, mit Rath und That vorfchreiten! Auch 
fan ich dem Heren Profeffor am menigften beipflichten, 
wenn derfelbe S. 55. ſich fo nachteilig für den Bau ber 
drei beften Klee- und Futterarten erflärt, und fagt: 
„Verſtehen fie. unter Butterfräutern,, das was. fie fehr 
„häufig blos darunter verfiehen, Klee, Efparfet und 
„Luzerne; fo werben Sie es nicht übel nehmen, wenn 
„ich behaupte, daß fie der angegebenen Urſach mehr 

zuſchrei⸗ 


116 Schubart v. Kleefelds oͤkonom. Briefmechfel. 


„zuſchreiben als ſie unmittelbar wirklich leiſten kan; 
„Pferde vom Klee gefüttert und erzogen, kaufe ich fo 
„wie. jeder einfichtige Landwirth 7) richt, eben die 
ſes gilt von derfelben mit dem beiden andern “, 


Wie fönnten Ew. ıc, —- das übel nehmen? ge 
wis nicht ;. denn fein erfahrner, Defonom, Fan das eis 
nem Doftor der Rechte, der Weltweisheit und Profes: 
: for der Philofophie übel nehmen, wenn er fo mas 
ſchwazt, wovon er, wie von vielen andern Dingen, nicht 
das Geringſte verſteht. Ein Gluͤk für ihn, wenn bie 
Halffen und Landwirthe des Herzogthum Berg, dieſe 
feine Behauptung nie erfahren, fie möchten fonft Feine 
Scheu tragen, aud) einem Doftor beider Rechte und der 
Weltweisheit, ‘das mas ich eben gefagt noch viel. derber 
zu fagen, um den Ruf ihrer weit berühmten mit grün und 
duͤrren Klee erzogen. werdenden Pferde, geltend zu er⸗ 
halten; weil ich nun ein mehrjähriger Augenzeuge von 
diefer Pferdezucht gemefen, und gewis dabei die ſchaͤrf⸗ 
fie öfonomifche Beobachtung gemacht habe, fo will ich 
bei diefer Gelegenheit, und zu Benehmung des Herrn 
Profeffor Roͤſſigs wahren Irthums, er fei aud) ges 
ſchoͤpft, woher er wolle, die Pferdezucht in dem Her» 
zogthum Berg, und deren Folge getreulich erzehlen, 
wobei ich fürs allererfte bemerfe, daß in dieſem Lande 

ar - gar 


7) Alſo iſt der Herr Profeſſor auch ein Landwirth? Er 


wuͤrde das praktiſche Publikum ſehr verbinden, wenn 


er die Reſultate feiner, Verſuche bekant zu machen belie⸗ 
ben wolte. 
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gar ſelten eine Stute, ja nicht einmal ein Moͤnchpferd 
oder Wallach angetroffen wird; ha! wird mancher 
denken, wo ſoll denn die vortrefliche Pferdezucht herkom⸗ 
men, wenn es an Mutterpferden fehlt? Geduld, es 
bringen verſchiedene Hollaͤndiſche Roskaͤmme, aljaͤhrlich 
mehrere Koppeln, annoch unverſchnittene halb und 
z jährige Hengſtfohlen, in die Bergſche Lande, welche 
denn das Stuͤk zu 4. 5. — 8. Piſtolen um- fo mehr 
gekauft werben, als die Käufer ganz leicht Dabei, einen 
halbjährigen und. noch: längern Kredit finden fönnen; 
diefe alfo von ihren Müttern ımd won der Weide wegge⸗ 
fommene Fohlen werden nachfolgender weiſe auferzogen, 
nehmlich: fie kommen in die Staͤlle zu denen Afferpfer« 
den, davon denn mancher Bauer ober Halffen ( Päch- 
ter von dem Worte, Halb gewinner, bergenommen.)- 
2. 4.6 — 12 ftarfe Hengfte hat, und befommen mit 
felbigen im Sommer. vom 1. May bis. in den Octbr. 
fein anders Futter, als grimen dreyblätterigen Klee 
zur Raufe; und vom Oftober an, wo den Pferden bei 
eingetretener Winterfaat, und fo den Winter hindurd), 
bis wieder zum erfien May, Haber zwifchen den rauhen 
Futter zugefezt wird, befommen die Fohlen nur des 
Tages über duͤrres Kleeheu — denn natürliche Wier- 
fen, find an vielen Orten eine Seltenheit — und zu 
Nachts kleine feftzufammen gebundene Bündgen Wif- 
fen, oder Erbfenftroh, mit dem Verband in die Raufe 
aufgefteft ; ‘und bei diefer durchgängigen Stallfütterung, 
mit übriger fleiffiger Reinigung, gedeihen die Fohlen fo 
auſſerordentlich wohl, daß fie, fehon in einem Alter von 
zwei Jahren, vieler andern ausgewachfenen Pferde Höhe 
errei⸗ 
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erreichen, wobei nunmehr die Halfen eine ſehr ſchoͤne 
Methode vornehmen, diefe Fohlen zu Schierlingen zu 
machen, indem fie ſolche bei der Wend, oder Rüprfahe 
re des Afferbaus, neben die Zugpferde anhängen, und 


. fo mit indie ſchon wenigftens einmal umgebrochene Aek⸗ 


fer mit nehmen, wo felbige in einem fteten Gange auffer 
den Strängen Furche an Furche mit auf und abgehen 
müffen, einen fatten und weiten Schritt lernen, und 
in dem aufgeloferten Affer, -fih ungemein ausdehnen, 
fomie allmählig aud) in die Stränge, um den Zug zu 
verrichten eingefpannt werden, und in einem Alter von 
drei Fahren ſchon ſolche Pferde abgeben, die nicht nur 
Gröffe und Stärfe genug haben zur Afferarbeit und 
Saftfuhren, gebraucht zu werden, fondern auch ein folz 
ches vorfrefliches : Anfehen gewinnen, daß felbige von 
Herrſchaften fleifiig zu Kutſchpferden geſucht und das 
Stuͤk mit 20. 25. und 30 Karolinen. bezahlt werden. 
Sa ich weis, daß der lezt verfiorbene Rieſenwirth zu 
Bingen , welcher die Fuhren der Kaufmannsgüter vom 
Rhein in die Stadt übernommen hatte, hierzu einen 
Bergifhen Hengft mit 600. Gülden bezahlet hat; 
Ew. ꝛc. — fönnen alfo dem Herrn Prof. Röfjig auf 
meine Ehre verfichern: daß der Abfcheu gegen die mit 
grünen Klee, und Kleeheu aufgezogene Pferde, nur 
ein ganz irriger Wahn, von ihm oder mehrern in feinem 
Vaterlande und gar feine Folge fei, daß dasjenige, was 
man in feinem Vaterlande aus Unwiffenheit nicht thut, 
unrecht wäre, fondern daß es, wie ich ſchon oben gefagt, 
über dem Waffer auch Leute gebe, die nicht für rathfam 
finden, erft die nn des Heren Profeffors Röfjig 

in 


— > - 
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in Leipzig ‚über Staats » und Landwirtſchaft einzußoßen, 
Geben Sie ihm auc) gefälligft die gewiffe Verficherung, 
daß auch Efparfette und Luzerne in den‘ Körpern der 
Thiere, eine ganz andere Wirfung hervorbringe, als 
etwa ein Leipziger Deftillirfolben, nicht erweislich zu 
machen vermag. 


Was übrigens bie alzuweit übertriebene Beau 
ptung von ©. 59:65. betrift, daß Aufhebung der Hut 
und Trife eine fange Vorbereitung, um den Futtervor⸗ 
rat zu verfchaffen, erforbere, und worinnen die tauſend 
mal taufend ſich durchfreuzende Verhältniffe, wieder 


"  aufgewärmer worben, feheinet mir mehr eine Ausfras 


mung der hohen Wiffenfchaften in der Maturlehre zu 
ſeyn, als worin es ber Herr Profeffor unabſprechlich ſehr 
weit gebracht haben mag; wesfals derfelbe auch einen 
jeden andern, gleihwol richtig denfenden Mann, der 
bie taufend mal taufend fi) durchkreuzenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, entweder für leicht überwindlich hält, ober in 
feinem wohlthaͤtigen Plane, den er gerne gefhmind aus» 
geführt fähe, ſorgfaͤltig verſchweigt, nur für einen blofs 
fen Empirifer hält, obgleich doch nad) 'und nach das 
“meifte eingeräumet worden, und am Ende ©, 65. nur 
übrig geblieben ift: „ Daß die Kleefütterung zu feinmol« 

„ligen Schäfereien nicht zu —— Hi; am allers 
„ wenigften aber grün, * 


Aber wie gros ift der Unterfchieb zmwifchen aller 
wiffenefchafttichen Kenntnis ber Naturlehre, die war. 
haftig auf der Stube Feine fichern Refultate hervorbringt, 
und der praftifchen Anwendung der Naturlehre, eines 

auf⸗ 
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aufgeflärten Defonomen? Würde der Herr Profeffor - 


: Gelegenheit gehabt haben, mit weiland einem Bern⸗ 
hard, Gugenmus und andern groffen Defonomen auf 
die Felder und in die Viehftälle zu gehen, oder hätte 
fid) nur efwa die: wenige Mühe genommen, die ihm 
nähe gelegene groffe Wirtfchaft des Herrn Oberamt— 
manns Holzhaufen zu Gröbzig mit den gehoͤrigen Kent. 
niffen.ausgerüfter, ohne Vorurteil einzufehen, die. ich 
des allernächften durch einige Tage felbft zu unterfuchen, 
mir vorgefeizet, und denn der wahrheitliebenden Welt 
öffentlich den Befund derfelben als ein reblicher und ges 
wiffenhafter Mann treulic) befannt machen werde, welch 
einen Unterfchied. würde verfelbe gegen den auf Spazier⸗ 
gängen von angerühmten Afferleuten und Bauern er 
haltenen Antworten, gefunden haben. Und wirklich, 
ich getraue mir eine groffe Werte einzugehen, der 
Herr Profeffor würde erftaunen,. wenn er praftifch 
fähe, wie alles fo leichte und eins aus dem andetn folgt, 
wo nür vorerft fleiffige Hand an den Futterbau geleget 
worden ift. Wer allzuviele Bedenklichkeiten findet über 
einen Graben zu fejzen, ‚wird ſchwerlich hinuͤberkom⸗ 
men. Sch mus.nur das Beifpiel eines ganzen Landes 
in Anfehung bes Kleebaues hier anführen, und den 
wiederholten Einwendungen, „mas etwa auf einem ein» 
zigen Guthe vorteilhaft wäre, deswegen lange nicht in 
einem ganzen Sande nachzuahmen und einzuführen fei ® 
entgegenftellen, fo zugleich bewähret, welche einfahe Mit⸗ 
tel gebraucher wurden, den Kleebau durd) ein ganzes fand 
zu verbreiten , — und dieſes mein Beifpiel fei aus dem 
Sande meiner Geburt hergenommen; als nemlic) weiland 


Her- 
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Herzog . Chriftian des IV. zu Zweybruͤk Hochfürft. 
liche Durchlaucht von den groffen Vorteilen des Klee- 
baues ſich überzeiget ſahen, fo fuchten Höchftdiefelben‘ 
niche nur ihre getreuen Unterthanen zu diefem und meh« 
rerem Surterfräuterbau auf alle Weife ermuntern zu lafı 
‘ fen, fondern fie erteilten auch die gnädigfte Freiheit, 
den Klee in die Brache, ober wie es nur einem jeden 
nad) Beſchaffenheit feines Eigenthums gurdünfte, ‚zu 
beftellen, nur follten die Stüffe mie Wiſchen beftefe 
und gezeichnet werden. Sie erlieffen darauf — ohn⸗ 
geachtet felbft gehabter fehr beträchtlichen Schäfereien 
und Triftbefugniffe — die gemeffenfte Verordnung: 
„daß fein Hirt oder Schäfer fich beigehen laſſen folle, 
„ein Kleeſtuͤk zu betreiben oder zu bemeiden, bei Wer. 
„ meidung unausbleiblicher zweimonatlicher Schubfarren 
' „Strafe. “ Die vortreflihen Folgen davon waren die: 
ſe: daßfich der Kleebau geſchwind in dem ganzen Lande 
erhob, und gegenwärtig mehrere Unterthanen anzutref⸗ 
‘ fenfind, dienebft häufig habender grün und dürrer Klee» 
fuͤtterung, auch jährlid) noch 100, 200 » 300 Fl. — 
» aus Kleefamen loͤſen; aud) daß nunmehr wirflic) in die: 
ſem Sande Standfchäfereien in Hurden aufgeftellee 
" find. Und wer ein wenig in ben Darmftädtifchen bes 
kant ift, wird wiffen, daß von vielen Untertbanen dem 
Manne 8) Heil nachgerufen wird, der fie mit dem Bau 
bes Klees und verfchiedener Arten von Furterfräutern 
befant machte ‚ und ihnen, folchen ins I äu treiben, 
En 

- Daher 

) Er war ein Glied der ehemaligen. Landkommiſſion. 
Zweites Heft. J 
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Daher auch nur noch ein Wort von der Wirkung 
der Kleefuͤtterung auf die Schafwolle; ich kan mich 
nicht genug wundern, da der Herr Prof. Roͤſſig doch 
eigentlich ſeine Pfeile gegen den 6. Teil Ihrer oͤkonom. 
kameral. Schriften gerichtet hat, wie derſelbe mit Ueber⸗ 
gehung des barin ©. 55. 56 und 177. angeführten Bes 
Eentniffes des Hrn. Kammerraths Dehler von dem Klee 
fagen mögen: bei feinwolligen Schäfereien empfele id) 


ihn. nicht, und am allerwenigften grün. Gedachter 


Herr Kammerrath heiſt es ©. 55. fagte mir: daß er 
mit einem Hammelhaufen den Verfuch gemacht, und 


ihn mit Klee füttern laffen, und daß er von bemfelben | 


zu feiner Bewundrung und Freude, noch) einmal fo lan⸗ 
ge, noch einmal fo viele und ungleic) feinere Wolle er⸗ 


halten habe; ebendafelbft ©. 177. Sie haben Recht! 


ich habe den Verſuch mit Fütterung der Schafe durch 


Kleegemacht, und die Wolle ift viel beffer, länger, feir 


ner, dichter und fetter geworben, als ich fie von bfoffen 
Weide: Schafen gehabt habe:c., welches alles diefes Hr, 
Kammerrath Dehler im 49. Stüf des Leipz. Intelligenz⸗ 
blats von diefem Jahre felbft bekennet. Zeugniffe eines 
Mannes, der felbft einer der erften Schafzucht- Ver: 
befferer in Sachfen, erften Kenner der Wolle, und als 
Fabrikant einer der erften Verbraucher derſelben ift, ih 
fage Zeugniffe eines Mannes, die wahrhaftig ganz 
uͤberwiegend find! Entweder hat nun der Herr Profelr 
for diefe Stelle gelefen oder nicht? Hat er fie nicht gele⸗ 
fen? So zerfällt durch diefelben des Herrn Profeffors 
Aeufferung ohnehin, und verdient gegen dieſe Stellen 
feinen Glauben. 

Ha 
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Hat der Herr Profeffor aber, welches doch ganz 
wahtſcheinlich ift, dieſes vorerwehnte alles überwiegen« 
- de Zeugniß gelefen? O fo mus man denfelben überlaf 
fen, wie er feinen dreiften Widerfpruh — der der 
Welt ſchwarz für weis aufbringen fol — gegen. die 
Glaubwürdigkeit des Herrn Kammerraths Oehler recht⸗ 
fertigen wolle, aber gewis nie mit Grunde zu verant—⸗ 
worten im Stande iſt. Ob Herr Kammerrath Dehler 
grünen oder dürren Klee, in Kauffen, im Stall oder 
in Kurden gefüttert, darauf kommt gar nichts an: ge« 
nug die guten Erfolge find durch die Kfeefütterung ent _ 
ftanden, daß veredelte Wolle dadurch noch beffer gemors 
den ift. Daß aber ein Geſchlecht Schafe von grober 
friefifcher oder bollfteinifhen Wolle, durd) das befte 
Sutter, fpanifche oder englifche Wolle hergeben folle, 
ſtreitet wider die Natur: - fie wird zwar dadurch etwas 
beffer und fetter , aber nie wie die fpanifche werden? ), 

J2 Ge⸗ 


9) Der nunmehrige Graͤflich Praſchmaiſche Herr Ober⸗ 
amtmann Kraͤmer, welcher waͤhrend meiner Anweſen⸗ 
heit in Wien, alhier in Wuͤrchwitz eingetroffen war, 
seifete nach meiner Zuruffunft gegen die Mitte ded Mo» 
nats Febr. von bier nach Groͤbzig, wo er die dafige 
Wirtſchaft zu feinem hoͤchſten Vergnügen, und die 
Schafe im. beften Zuſtand angetroffen. Er hat in ſei⸗ 
nem Schreiben an Herrn ꝛc. Riem bejeugt, dag Hr. 
D. A. Holzhauſen feit 1781 bis 1785. feine Wolle von 
23 Rthle, zum Werth von 12 Rthlr. durch den Klee⸗ 
bau erhoͤhet habe, welches Hr. Riem doch wohl in ſei⸗ 
ner phyſ. Ökonom. Zeitung befant machen wird, Ich 
erwarte täglich. von Hr. Krämer eine Fleine Reiſebe⸗ 

ſchrei⸗ 
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Geſfezt aber auch, der grüne Klee, der noch mie 
allzu vielen Phlegma und unvergohrnen Säften-verfehen 
wäre, bemwirfte nicht, was der dürrgemachte Klee. be« 
wirkte? Ey fo fürtre man dürren Klee, und fehreibe 
doch ja nicht überhaupt der Kleefuͤtterung eine üble 
Wirkung zu. Die Beweife find aber da, daß jenes 
falfche Aufbürdungen find, 

So viel auh ©. 66 » 71. dem Ausdruf Ein» 
fehränfung auf allerlei Art das Wort geredet werden 
will, fo fan doch der Zutterbau, wie die gefammte 
Landwirtſchaft am wenigften eine Einſchraͤnkung erleis 
den; es fei denn, daß folhe im Ganzen genemmen — 
wozu es aber bis zum jüngften Tace ſchwerlich kom⸗ 
men wird — von den einfichtsvolleften Staatsmännern, 
bie zugleich mit den beften öfonomifchen Kentniffen aus« 
gerüftee, und die ganze Verfaſſung eines Landes in 
allen feinen Zeilen zu verbefjern — wenn es. anders 
Gott gefällig feyn wollte, folche Menfchen zu fchaffen — 
im Stande wären, geleiftet würde; nur bloffe Juris 
ften müffen dabei verbeten werden. 


Denn aud eben das, mas der Herr Profeffor 
©. 67. von der Armut der franzöfifchen Unterthanen ges 
fagt, hat meift feinen Grund in Einfchränfungen und 
in dem vernacdhläffigten Klee und Futterfräuterbau. 

Ich 
ſchreibung, da er nun an dem Orte ſeiner Beſtimmung 
eingetroffen iſt. Hoffentlich werden ſich doch nun, die 
in gedachter phyſ. oͤkon. Zeitung, ſo oft eingeſtreute ſeichte 
Zweifel, und die von andern erregte, ſo unwahrhafte 
als laͤcherliche Behauptungen, verlieren! 


" Achter Brief, | 125 


Ich will hier nicht weitlaͤuftig ſeyn, weil jeder⸗ 
mann aus den oͤffentlichen Zeitungen bekant iſt, daß 
in Frankreich der Futtermangel ſo gros geweſen, daß 
auch unterm 14. April 1785 aus dem Staatsrathe ein 
neues Arret erſchienen, wodurch, um den Futterman⸗ 
gel einigermaſſen abzuhelfen, dem Landmanne allent⸗ 
halben erlaubt wurde, die Pferde und das Hornvieh in 
alle Waldungen der Kronguͤther ſowol als der weltlis 
chen und geiſtlichen Gemeinheiten zu treiben; aber mit 
welchem ſehr betraͤchtlichen Waldſchaden, diefe nur ges 
ringe Hülfe erfaufet tworden, laſſe ich diejenigen beur- 
teilen, welche mwiffen, wie höchftfchädlich alles Vieh—⸗ 
meiden in lebendigen Holzungen oder in Saubwaldungen 
iſt. Mein Wunfch ift hiebei diefer: Gott bewahre 
Teutfchland und alfo auch Sachſen gegen Ergreifung 
folcher- verzweifelten Kettungsmittel, vielmehr begün« 
ftige ein jeder Patriot ven Kleebau! und wodurd) fehaf« 
ten denn Pfaffen und Mönche (welchen S. 68. und 69; 


das Wort geredet werden will, und einen Beweis auf 


ſtellt, daß der Hr. Prof. alles tadelt, was nicht in fei- 
nem Kopfe gewachfen ift) aus Wüfteneien Wohnungen 
der Fruchtbarkeit? Wodurch bildeten folche die fhönften 
Gegenden in Europa? durch nichts anders als durch die 
ſchaͤrfſten Frohndienſte ihrer Leibeigenen und anderer 
Unterthanen, denen fie dafür den Himmel verfprachen, 
damit fie defto eifriger fi) auf der Welt zu Tode plag« 
ten ; beinahe der ähnliche Fall, wie zu Zeiten des Fauſt⸗ 
zechts durch die firengften Sflavendienfte in Teutſchland 


ſaſt unüberwindliche Bergvefte und Kaubnefter entftun« - 


den, ic) glaube von Ew. ꝛc. gewis, daß wenn Ihnen 
J 3 ein 
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ein weltlicher Fuͤrſt eine groſſe Strekke wuͤſtes Land 
ſchenkte, Sie gewis daraus weit eher als ein ganzes 
Kloſter eine fruchtbare Gegend ſchaffen wuͤrden, ohne 
ſich der Frohndienſte und Unterjochung der armen ann 
thanen babei zu gebrauchen. 


Aber ein glüfliches Eingeftändnis ift bei alle dem 
©. 69. von dem Herrn Profeffor abgeleget worden, wo 
er fagte: „Ein Fleines Uebel muß das Gröffere verhin⸗ 
dern.“ Alfo ein Fleiner Gerinft, der einigen Menfchen 
durch Trift und Hutung zumächft, muß dem weit groͤſſe⸗ 
ven Nuzzen, den viele zum Beſten bes ganzen Staats 
aus freier Behandlung und Benuzzung ihres Eigen 
tums ziehen fönnen, um eben fo wenig behindern. 


Jedoch fo fehr denn auch der Sandmann den Fas 
brifanten und Manufafturier wuͤnſcht, liebt und ſchaͤzt, 
der ihm feine Produkte zu weiterer Verfeinerung abnimt, 
- fo wenig möchte ich doch den Leztern dem Erften mit dem 
Hrn. Prof. nad ©. 70. vorziehen, weil unleugbar ber 
erftere eher feyn muß, ehe der lejtere etwas zur Verar⸗ 
beitung finden kann; und wo denft man wohl hierin . 
richtiger als in England, welches feine Macht, Stärke 
und Reichtum der Urquelle, dem Afferbau, verdanft, 
Sollten die Manufaftur - und Fabrifenwaren Eng: 
lands, fo wie in den Faiferlichen und franzöfifchen Staa- 
‚ten gefchehen, in mehreren $ändern verboten werben; 
fo dürften die vielen noch groffenteils fehr unbebaut lies 
genden nördlicher Gegenden in England wohl auch befr 
fer bebaut werden, als fie find, und ich glaube nicht, 
daß dieſer Staat dadurch verlieren würde. 
« Aber 


. Achter Brief, 127 


Aber jezt ſtoſſe ich S. 71. auf die von Ew. ıc. in 
Ihrem VI. Teil ſub 23 und 24. gemachte Anmerfuns 
gen, wobei id) anzuführen, nicht bergen darf, daß fels _ 
bige nad) meinen geringen Dafürhalten Ihnen etwa im 
Eifer zu frühe entwiſcht feyn, und den wahren Sinn 
des Herrn Profeffors nicht bezeichnen mögen; ich bin 
vielmehr der Meinung: man müffe, um den Sinn bes 
Herrn Prof. Röffigs genau zu treffen, den Zufammen« 
hang des ganzen $. „aber alle diefe Mittel find in ihren 
» Wirkungen nicht Hinreichend genug, fie wirken nicht 
„ mit der hier erforderlichen Geſchwindigkeit, ohne je« 

„mand zu fehaden “*; — bier kommt was der Herr 
Profeffor haben will — „Sie fezzen ein anderes Haupts 
„ mittel voraus, das ihnen den Nachdruk geben mus; 
„feit einiger Zeit habe ich darauf gedacht —“ nehm⸗ 
lich auf diefes Haupmittel — „ein Mittel ausfindig zu 
„machen, dem Bauerftande fo viel möglic) anfzuhelfen, 
„ein Mittel das fehnell wirft ohne zu erfchürtern * — 
jezt fommts — „Ich glaube diefes Mittel in einem 
„Kreditfiftem für den Bauernftand zu finden “, 
hiche trennen. Denn die zweimalige Trennung, nach 
den Worten. Geſchwindigkeit, und zu ſchaden, gab 
Ihnen Anlas hier meines Bebünfens, wirklich einen 
Misverftand zu begehen, den auch felbften der Here 
Profeffor Röffig von S. u — 75. nicht genug ers 
oͤrtert bat; 


Ich glaube den wahren Sinn des ganzen $. dar⸗ 
in zu finden: daß der Herr Profeffor gerne zugiebt, 


2 dag erprobte Worfchläge, zur Kulturverbefferung, 


J4 Abſchaf⸗ 
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Abſchaffung der Hut und Trift, ſo mit gaͤnzlicher Frei⸗ 
heit zu Benuzzung der Guͤther, Befreiung von Froh⸗ 
nen, Verwandlung der Frohnen in Geld, Verbeſſe⸗ 


rung der Geſezze und der Juſtizpflege in Verminderung | 


und wenig Foftfpieliger Abkürzung der Prozeſſe ꝛc. lau 
ter gute Wirkungen bervorbringen fönnen. 


Da aber der Herr Profeffor zu allen diefen Vor⸗ 
fhlägen wie es ſcheint nichts beigetragen, und bod) den 
innern Beruf fand, zum Wohl der groffen unter mans 
cherlei Druf lebenden Menſchenklaſſe, auch das feinige 
beizutragen, und deswegen zu jenen fehon befchehenen 
Vorfchlägen, ein Kredirfiftem ausgedacht, und bear» 
beitet habe; „er fich nunmehr berechtiget halte, diefes 
„fein Kreditfiftem für das Haupt und Grundmittel, 
„das allen übrigen Worfchlägen den Nachdruk geben 
„müffe, anzupreifen“ in Stolz der wohl gar nicht 
zu rügen wäre, wenn etwa der Herr Profeffor hervor 
zu freten und zu fagen belieber hätte, „hr Parrioren 
„und Defonomen! was möge ihr euch den Haß ber 
„ Triftberechtigten, den Groll derjenigen, die von den 
„Natural Frohnweſen zu gewinnen fuchen, und das 
„Giftfpeien ungerechter Richter, Advofaren und Pro» 
„furatoren, denen wanfende. Gefezze zum Defmantel 
„ihrer Ungerechtigfeiten und Bosheiten. dienen müffen, 
„alleine zu ziehen und aufhalfen ? habt ihr nicht in allen 
„ $ändern Erempel genug, daß wer die Wahrheit geigt, 
„ Gefahr läuft den Fiedelbogen auf feinen Scheitel zu 
„fühlen? Komet her; ic) will an eurer Spijze ſtehen, 


„ich will mein Kreditfiftem voran gehen laffen, bier- . 


„durd 
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„durch Fan der Reichthum und der Kredit, des ganzen 
» Bauernftandes fo body erhöhet werden, als es in 
„Vergleichung mit den übrigen. Ständen nöthig ift ıc. 
„nun Fönnen Eure Vorfchläge zu Aufhebung der Hut 
„und Trift, eintreten, und Naturalfrohnen in Geld - 
„ verwandelt werden ıc. “ 


Welcher Patriot und Defonom, würde alsdbann 
den Mann nicht fegnen, und feinen Bemühungen in Aus. 
arbeitung eines ‚dergleichen Krebitfiftems, das fo herr⸗ 
liche Folgen nach fic) ziehen müfte, $ob fprehen? Ya 
Denknmaͤler eines ewigen Danfs und der Verehrung, 
müften in allen Herzen der Bauern entftehen; und felbft 
der Bedrüffer diefes Standes, müfte fein befferes 
Gluͤk in jeder froyen Miene der ai on 
fönnen. 


Aber, war nicht das Publifum auf die — 
Korn und Broderndte des Herrn Raths Reyher begie⸗ 
tig? dahingegen deſſelben langen Praͤludiren uͤberdruͤſ— 
ſig? Wie kan denn der Hr. Prof. Roͤſſig von dem 
denkenden und wohlmeinenden Publikum verlangen, 
daß fein Zwiſchenſpiel und Einſtreuungen gegen Ew. ꝛc. 
und andere rechtſchaffene und erfahrene Maͤnner, die 
gute Vorſchlaͤge thaten und geltend zu machen ſuchen, 
das Gewicht der Entſcheidung eher erhalten ſollen, als 
bis er das fo geruͤhmte Grund. und Hauptmittel aller 
Verbefferungen, in dem mehr arigepriefenen almächtigen 
Kredicfiftem befannt gemacht; und folches von Sach— 
verftändigen, den Beifall erhalten haben wird, 


J5 Im⸗ 
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Immaſſen denn auch — weil alles pro und 
contra Raiſoniren und Schreiben über ein noch nicht 
erſchienenes Kreditſiſtem, nur in unnöthige Weitläufe 
tigkeit führe, der Herr Profeffor felbft für gut gefunden 
bat, die Anmerfungen fub No. 25 - 31. von ©. 75: 
81. als Sachen worin viele grundvefte Wahrheiten 
zu Tage liegen — zufammen zu ziehen und nur von 
"©. 81. 84. mit wenigem zu beantworten, vieles einzus 
räumen und zu Eonteftiren, daß fein Krebitfiitem — 
weldyes von einer aufferordentlichen Befchaffenheit feyn 
mus — weder einige Gemeinfchaft und Wergleichung 
mit den fonftigen Hülfskaffen habe, ober ſich mit er⸗ 
borgten Geldern befange, und in feiner — auf 
immer fortdauernd ſei. 

Was der Herr Profeſſor von den Wirkungen 
biefes Kreditſiſtems ©. 72. ſagt, klingt ganz unvergleich— 
lich ſchoͤn auf dem Papier. So viel ic) nach einer laͤn⸗ 
ger als 3ojährigen öfonom. Praris und Erfahrung 
einfehe, fo gründen ſich die von Em. ꝛc. vorgeſchlage⸗ 


nen, fo fehr richtigen Kulturverbefferungen blos auf fol« _ ‘ 


che Mittel, die auffer dem Ankauf des wenigen Saas 
mens, ganz feiner Geldausgabe bedürfen, und doch 
die Einnahme forderfamft verftärfen. Aber der Sand» 
eigentümer fol und darf ja feine Felder nicht benuzzen, 
weil fie zur Trift leer liegen bleiben und ausgefogen wer⸗ 
ben müffen. Was foll denn der Bauer mit dem Gelde 
machen? ich erflärte mich gerne weitläuftiger: aber 
was würde e8 denn gegen den Herrn Profeffor wirken, 
da er von der Landeskultur fo fehr unrichtige Begrife 
fe har? 

Der 


Achter Brief. 131 


Der Herr Profeffor. bezeigt ein Werlangen von 
Em. ꝛtc. verbefferten Wirtſchaft; warum aber eben mit 
dem nachteiligen Ausdruk gerichtlich atteſtirt — ges 
nau, und wie eins auf das andere gefolget, unterrich« 
= tet und belehret zu werden. Wäre nun dem Heren Pros 
© feffor der Zurufian die Bauern, — welchen doch Fürs 
fien, Regenten und andere groffe Herren fehr leſens— 


" und ausübungsmwürdig geachtet — nicht zuwider? ober 


1 er wolte ſich nur auf einige Minuten mit dem Stande 
fuͤr welchen er doch — vieleicht mit ſchlafloſen Naͤch—⸗ 
ten — an einem Kreditſiſtem arbeitet, bemengen und 
mit dieſem Stande den Zuruf leſen: fo würde’er finden, 
in welcyer Befchaffenheit, Dero vorhinnige Wirtfchaft 
geweſen, wodurd) fie felbe in verbefferte Umftände erho⸗ 
ben, und wie fie fic) gegenwärtig befinde; wenigſtens 
babe ic) folches wie ſehr viele Perfonen, in bem Zuruf 
mit dem fatfamften Wergnfigen gelefen; und dag Zeug« 
nis von dem Befund, fo nur allein der Herr Kammer. 
rath Bühl, in feiner Relation an die Herz. Sachſ. Ko⸗ 
burg Saalfeldifhe Rentkammer, — wie ob alles 

gire — ausgeſtellt hat; Fan mir und wohl einem jedem 

“andern, mwenigftens fo gut als ein gerichtlich erfauftes . 
© Zeugnis feyn 10). Jedoch bleibe dem Gutbefinden 

Ew. 


20) Dergleichen Zeugniſſe find in meinen Schriften, be⸗ 
fonders aber. im erften Heft dieſes Briefwechfeld mehr 
vorhanden, und werden deren noch mehrere folgen. 
Hoffentlich wird der Herr Profeffor und Doktor der 
Rechte fie nicht für falſch, untergefchoben, die Herren 
Ausfteller für beftochen achten. 
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Ew. ıc. in wie weit Sie jenem Verlangen auf eine eige- 
ne und befondere Art, zu willfahren für gut anfehen 
mögen, anheim geftellt. Sie fagen in Ihren Schrif— 
ten, daß Sie Ihre Felder fchon allbereits fo weit ver- 
beffert, daß felbe 6. 9. bis 10 Früchte von der beften 
Beſchaffenheit unabgefezt hinter einander tragen; Sie 
fagen, daß jedberman zu Ihnen fommen und diefes alles 
fehen und unterfuchen. möge; Sie fügen hinzu, daß 
diefes alles ſchon fehr viele hohe und andere Wirtfchafts- 
verftändige Perfonen gefehen und unterfucht haben. Es 
. braucht ja alfo weiter nichts als gewöhnlichen Menſchen⸗ 
verftand, zwei gefunde Augen und die 5 Spezies der 
Rechenfunft, um Wahrheit von falfchen Vorgeben zu 
unterfcheiden. Hat fid) der Herr Profeffor nicht Ihre 
Jederman fo gürig und freundfchaftlich gegebene Erz 
laubnis zu Nuzzen gemacht, und ift felbft gefommen, 
ober warum ift er nicht gefommen ? bat er fid) vielleicht 
mit Fleis, nicht vor feinen Vorurteilen losmachen wok 
len? etwa um doch mit feheinbaren guten Gewiſſen 
deflamiren und gegen eine als allgemein guferfannte 
Sache, ſchon hundertmal widerlegte ungegründete Ein 
. wendungen, immerfort auspafen zu Eönnen ? 


Da mid) die Herren Profefforen Spor und Schles 
enftein zu Maynz verfihere, daß fie in Dero Haufe 
mit Güte und Freundfchaft aufgenommen worden; fo 
bin ich feft entfchloffen, Ihnen des aflernächfien und 
ehe Sie fichs verfehen, perfönlicy meinen Befud) abzu⸗ 
ftatten und denn nach Gröbzig zu reifen. Wie fehr freue 
ic mich den Menfchenfreund zu feben, dem eine fo 


groffe. 
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— Menge Landleute und Bauern, von Gott Wohl⸗ 
ergehen und Gegen erbitten. Indeſſen wirds mir 
- zum Vergnügen gereichen, wenn ich hoffen darf zur 
Eroͤrterung des Artikels im Leipziger Intelligenzblatt 
1784. Num. 55. wie der darüber im 6. Teil Ihrer oͤkon. 

: fameral. Schriften gemachten Anmerkungen, und der 
von Heren Profeffor Röfjig in Druk erlaffenen eigenen 
ı Beantwortung, folcher Anmerfungen, durch diefe mei⸗ 
» ne geringe Ueberſicht auch nur einigen Stof hergegeben 
; zu haben; als welches mich denn. auch der Verzeihung, 
» wegen überfchrittener Graͤnze eines Briefes verfichert, 
der fich ohnehin wegen der Materie, bei einem langen 

Winterabend, leicht ausdehnen konnte, Wobei. ich 
‚ übrigens auf Gewiffen berheure, daß ich frei von allen 
: Paffionen, feinem Teil zu nahe zu freten, um fo wenis 
. ger gedacht habe, oder denfen fönnen, als mir bei 
. diefer Niederfchrift weder ein noch der andere Teil per. 
ſoͤnlich befannt gewefen, und ich nie den Kefpekt und 
Egard verlieren werde, zu welchen ich mich gegen jeden 
. verpflichtet befenne. - Daher denn auch mit gröfter 
. Verehrung verharre | 
Em. ıc. 


Krämer, 





3 Neun⸗ 
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Neunter Brief. 
Fernere Nachricht uͤber den Fortgang des Klee— 
Baues und der Hordenfuͤtterung von dem Herrn 
Regierungs- und Hofkammerrath Salmuth in 
Koͤthen vom 16. Decbr. 1785. als eine Fortſezzung 
von Num. VI. S. 109. des 6. Teils meiner 
dfonom, kameral. Schriften, mit Beila⸗ 
gen Num. 7. und 8. 

u“ den 10. Nov. 1784 gabich mir die Ehre, Em. ıc, 
von meiner Wirtſchaft nach Dero Prinzipien Re⸗ 
henfchaft abzulegen. War es damals Schuldigfeit, 
folches zu thun, fo bin ich jezzo dazu um fo nichr ver 
pflichtee, da feit kurzem fo verſchiedenes für und gegen 
Sie und den Herrn Oberamtmann Holzhaufen in 
Gröbzig gefchrieben, und den unbefangenen Landwirth 
irre zu machen, gefuchet wird, auch einige Vorfälle bei 
mir Erläuterungen bedürfen, wenn felbige nicht übel 
angewendet werben follen. Ich will Ihnen daher von 
allen diereine Wahrheit fehreiben. Bemerken Sie da» 
bei, mo ich gefehlet habe, und mir wird es angenehm 
feyn, menn meine fehlgefchlagenen Proben oder offen» 
bar begangenen Fehler, meine Nebenwirte zu verbeffern 
und zu vermeiden fuchen, aufferdem aber ſich durch nichts 
von Ihren Hauptprinzipien der verbefferten Landwirt⸗ 

ſchaft irre machen laffen, Ich lege Ihnen alfo 
1) die Getreideerndfe 1785 vor Augen, in fofern 
fie auf den Klee und Krapbau, "") auch andern neuen 
Ein: 
") Die Stellen vom Krapbau habe ich aus dem vorigen 
Schreiben des Hrn. R. Raths Salmuth gefliffentlich 
weg⸗ 
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Einrichtungen Bezug hat. Mach Ausweis meines vo⸗ 
tigen vom 10, Nov, 1784 12) befanden fic) 
a) in meinem Winterfelde 1785. 

23 Morgen, welche zweimgl guten Klee bis zung 
Troffenen abgetragen hatten, darauf mit ber Echaf: 
horde gedungen, geftoppelt und den 4. Dctbr. 1784 mit 
34 Sceffel Weizen beſaͤet worden, ift ganz herrlich ges 
raten, gr war folang als ber befte Brachweizen, und ic) 
habe davon geerndtet 10 Schok, aud) giebt das Schok 
34 Berliner Scheffel 3). 

23 Morgen hatten einmal guten froffenen Klee 
geliefert, den 2. Schnitt lies ich zeitig grün abfuͤttern, 


und der dritte Schnitt war einer Spanne lang aufges 


wachſen, da ich denn diefen den 27. Sept. ftatt Düne 
gung unterpflügen, und darauf den 16, Octbr. 1784. 
gleichfals 33 Scheffel Weizen fäen lies; hievon aber 
habe ich mehr nicht, als 53 Schof kurzen Weizen ge» 


erndtet, wovon das Schok nur 24 Berliner Scheffel 


ſchuͤttet. Diefe Probe ift alfo nicht gerathen, und 
ich macheesnicht noch einmal.. Ich muß aber auch fa« 
gen, daß ich Ihre Vorfchrift nicht ganz hiebei befolger 
babe. Mach derfelben hätte ich der Weizenfaat nur 
‚ eine 
weggelaffen gehabt, meil ich mich über dieſes Produfs 
sicht gern in mehrere Gtreitigfeiten einlaffen wollte. 
=) S. 6. Teil meiner Ökonom. Fameral. Schriften von 
©. 109 big 132. erfte und zweite Auflage. 


22) Iſt das ıo. Korn, welches ich. nur einen ag 
figen Ertrag nennen. Fan. 


’ 
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eine Pflugart geben ſollen, ich habe aber, wie ſo eben 
erzaͤhlet, derſelben zwei Pflugarten gegeben. 4) es 
doch in dieſem Herbſte habe ich dieſe 23 Morgen friſch 
gedünget, und es ift Fünftiges Jahr gute Erndte wie- 
der zu hoffen; auch in einem andern Felde habe ich in 
diefem Herbfte Ihre Vorſchrift nicht nur pünktlich ‚bes 
folget, und fpannenlangen hohen Klee unfergepflüget 
und gleich mit Weizen beſaͤet, fondern auch auf eben 
denfelben Stüffe Weizen in dreimalige Pflugäre und 
ohne Düngung in Kieeftoppel, welche zweimal geernd« 
tet, ingleichen nody einmal Weizen im feifchen Mift 
und zweimalige Art geſaͤet. Den Erfolg muß die Zeit 
lehren. '5) 

z Mors 


24) Hierin liegt der Fehler, wodurch dem Affer die beffe 
gaͤhrende nnd treibende Kraft der Kleeſtoppel geraubt 
worden if. Wäre der Weizen den 27. Septbr. auf 
den erſten Umbruch gefaet worden ; fo würde der 
Ertrag gewis doppelt ausgefallen feyn, wie ich aus 
der Erfarung babe. Sch wiederhole die Warnung ge 
gen das zweimalige Umbrechen nochmald, und bitte 
den Hrn. Verf. angelegentlich, den Verſuch mit eins 
maliger Unterpflügung auf ein nicht allzu geringes: Feld, 
wo der Klee nut geffanden, nochmaldmachen und nicht 
allzu fpat im Detbr., fondern noch im Septbr. darein 
faen zu laffen. 


s Wenn auf dieſem Feldenicht etwa erſt vor 3 oder 4 Jah: 
re Weizen geftanden, uud daffelbe noch in der Beſſe⸗ 
rung ift ; fo glaube ich, voraus fagen zu Eönnen, daß 
der auf den erjten Umbruch des Klees geſaͤete Weizen, 
wo nicht beffer, doch eben fo gut, wie der im frifchen 

Din: 


\ 
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+ Morgen nur, nicht 1 Morgen, wie ich 'mie 

in meinem vorigen vorgenommen hatte, weil ich wegen 
des Krappertrages eine nähere Probe machen wollte, 
hatte Krapp getragen, unb ließ ich felbigen den 24. Sept. 
1784. ausgraben. Da die Arbeitsleuterecht fleiffig ge= 
wefen, um alle Krappwurzeln heraus zu bekommen; fo 
war dadurd) gefchehen, daß der Akker viele Tiefen und 
Hoͤhen befommen hatte; ic) ließ ihn etwas gleich ma⸗ 
hen, und darauf den 5, Octbr. 4 Scheffel Berliner 
Maas Weizen fin. Der Anwuchs diefes Weizens 
fahe gleich vom Anfange ganz befonders aus, Schritte 
lang war ergelb, Schritte lang ganz kuͤmmerlich, und fo 
verſchieden zeigte ſich auch die Erndte ; Schritte breit war 
Manns langer Weizen, und Schritte breit war er faum 
eine Elie und noch weniger lang; von diefen Rieſen⸗ 
und Zwerghalmen erndete ich 3 Mandel, die etwas über 
4 Scheffel Ausbeute gaben. Hieraus folget die Lehre, 
daß man den Krappfeldern, welche ausgegraben wor⸗ 
den, mehrere Pflugarten und Düngung wiedergeben 
nrüffe, ohne daß man darin gufe Erndte hoffen kann. 
Denn durth das tiefe und ungleiche Ausgraben bleibe 
zwar 


Dünger ſtehende, ausfallen, und beſſer als der in 

dreimal geafferter Kleeſtoppel ausfallen werde. Sch 
ſezze aber voraus, daß der Boden von gleicher Güte, 
und die Beftellung zu gleicher Zeit und Wirterung ge> 
ſchehen fei. Die dem Herrn Verfaffer eigenthuͤmliche 
Unparteilichkeit bei der gütigen Anzeige des Erfolgs, 
wird das, öfonem. Publikum mit wahren Dank er⸗ 
kennen. 


Zweites Heft. K 
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zwar hier und da gut Erdreich oben, es kommt aber 
auch darzwiſchen viel todtes Land hervor, welches weder 
Salz noch Schmalz hat. Dagegen habe ich in dieſem 


Herbſte ein Stuͤk Krapp auspfluͤgen laſſen, und das ' 


bei erfahren, daß der Akker ganz gleich geblieben, weil 
nichts als gute mit Miſt verweſete Erde hervorgekom⸗ 
“men. In dieſes Sand, ohne es weiter zu duͤngen, wer⸗ 
de ich Fünftiges Frühjahr Gerfte '°) fäen, und Ih⸗ 
nen den wahrfcheinlich guten Erfolg melden, ich glaube 
auch, daß ich gleich jezo Weizzen in diefen Affer fäen 
Fönte, und jenen Ausfall nicht beforgen dürfte, und 
endlich 

39 Morgen hatten im vorigen Sommer 2. Schnit. 
te Klee zum. Troffenen gegeben. Ausgangs Detobr. 
- 1785. lies ich diefe Kleeftoppeln umpflügen, den Wins 
ter hindurch mit Hofemift düngen, und das Frühjahr 
mit 3 Wifpel 16 Scheffel Berliner Maas Gerfte be 
ftellen, Hiervon habe ich mehr nicht, als 584 Schof 
geerndtet, unddas Schof ſchuͤttete nur 4 Berliner Schef 
fel. Dies verurſacht mir einen Ausfall von 50 Schof: 
£en in der Scyeurz und von i Scheffel für das Schof 
auf den Boden. 7) Jeder von Ihren Gegnern, 

i wenn 


wi alee, und beides wird bei guter Witterung gut 
gerathen. 
7) Sch habe nirgends angerathen, daß in bie Kleeſtoppel 


Sommerfrüchte, fondern allemal Winterfrüchte ge⸗ 
bracht werben follen. Daher ich den Theoretifern 


ſowohl ald den ganz jungen Anfängern in der Deko 
nomie wieberfprochen habe, wenn fie angerathen, den 
Klee 


mn — — — 
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° wenn er auch nur zu dem Gefindelberfelben gehören folte, 
‚wird hiebei fhreien: da fehe man, was es mit euch 
Schubartianern, Holzhaußanern und dergleichen , iff. 
Man liefet und- denket oft Wunder, was man tiefer, 
und wern man denn dag’ Ende hoͤret, fo ift es fchlechte 

K2 Erndte 


Klee im Fruͤhjahr unter die Winterſaat auszuſaͤen, 
weil ich Winterfrucht in den Kleeftoppeln beffer gefuns 
den babe, und-alfo zweimal Winterfrucht hinter, eins 
ander kommen wuͤrde. Nun bat in diefem Felde nach 
©. 113. des 6. Teils, meiner öfonom. kameral. Schrif 
ten und zwar in dreijährigen Dünger Linfen, Ger⸗ 
fie und Haber geftanden, morin der Klee gefäet gewe⸗ 
fen, und nun ift wieder ohne Wechfel mit Winterfrucht, 
Sommergetreide darein gebracht worden. Dies konn⸗ 
te nach meiner Theorie und Erfahrung unmöglich: eine 
gefegnete Erndte werben. Die Ummechfelung mit 
den Früchten hintereinander, iſt und bleibt ein wich- 
tiger Gegenffand, der nicht genug empfohlen werben 

Fan, und um mein Siffem glüflich auszuüben, mus 
er beobachtet werden — fiehe den illuminirten Plan, 
im 5. Teil meiner Schriften -- fonft ifts nicht nach meinen 
Siſtem, das fich doch auf Erfahrung gruͤndet. Der . 
geſchikte und gelehrte Herr Verfaſſer des Buchs, an 
die Defonomen von einen Oekonomen, der erſt feit ein 
paar Jahren praktiſch wirtfchaftet, wird in 10. viel⸗ 
leicht 5. Jahren manches gar gern zurüuf nehmen, mag 
er jege für gut und beffer hält, als alte Praktiker, 
©. 167. im 6. Teil meiner Schriften, babe ich die Er— 
fahrung mitgeteilt, daß in der vor Winterd umges ' 
brochenen Kleeftoppel, Die Sommerfrucht weit ſchlech⸗ 
ter geraͤth, als in der im Frühjahr einmal umgeriſſe 
nen und Be befaesen, 


- 
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Erndte in Weizen, ſchlechte Erndte in Gerſten. Aber 


nicht zu voreilig alter neidiſcher Schlendrianiſt! Weder 
Em. ıc. noch Ihr Freund in Groͤbzig koͤnnen Wunder 
ehun. Sie können alfo auch Ihren Schülern, gegen 
Wind und Wetter feinen Schuz oder Hülfsmittel geben, 
Der Kieebau. ift ganz unfchuldig an diefem Ausfalle, 
und ich verehre deffen ohnerachtet in Ihnen noch immer 
den würdigen $ehrmeifter. Das Afferftüf, worauf 
der erzählte Ausfall geſchehen, liegt in einem niedrigen 
Grunde zwifhen Wuͤlkniz und Loͤbniz; es konnte alfo, 
wegen des fpäten Winters und der anhaltenden Naͤſſe 
nicht eher, als in der Mitte des May, wider alle hie— 
fige Gewohnheit, beſtellet werden 1), Die Gerftens 

ſaat 


) Es waͤr moͤglich, daß dies vielleicht etwas beigetra⸗ 
gen hätte. Aber mir ſelbſt iſt dieſe Urſache nicht 
guͤltig genug, weil ich meine Gerſte auch nicht fruͤher 
als in der Mitte des May geſaͤet habe. Ich will ver⸗ 
ſuchen den Grund in der vorigen Note, etwas naͤher 
zu entwikeln. Wenn der Klee im Herbſt unterge 
brochen wird, ſo iſt es nicht wohl moͤglich, daß er im 
Falten Boden gaͤhren und verfaulen koͤnne. Der An 
fang dazu gefchieht, wie mich duͤnkt, wenn ber Boden 
lau, und die Beendigung, wenn er durchgewaͤrmt 


worden if, Das in die Kleeffoppel gefäere Winter 


getreibe, ſtehet bis zum Monat May, gegen dasjenige, 
was in frifchen Dünger gebracht worden, ziemlich Elein 
und dürftig; fo bald aber feine Wurzeln in die eben 
gährende Kleeblaͤtter greift, fo ſieht man gleichſam taͤg⸗ 
lich den fehnellen Wuchs: wenn nun aber fpäter hin 
die Wurzeln faulen; fo iſt ed oft im einer fruchtbaren 
Nacht Zoll hoch gervachfen, Alſo wenn die Kleeblaͤtter 

und 


3 


Neunter Brief. | 141 


', ſaat gieng ganz unverbefferlich auf, und diefe Ausfiche : 


war bis kurz vor Johannis. Nun fieng die Gerfte an 
gelb zu werden, und das mwährte fort bis. zur Sc)os- 
zeit. Wenn ich nun durd) die Saat gieng, fo waren 
die Stiefeln, Mefferrüffen ftarf, roth gefaͤrbt. Es 
war beftändig naffe Witterung, und man glaubte, dies 
fes würde fich verlieren. Allein je flärfer die Naͤſſe 
war, je ftärfer wurde der rorhe Schmuz; furz da die 
Gerſte fhoffen folte, blieb die Hälfte in den Kappen 
fijgen, und was völlig ausfchofte, und Korn anfezte, 
lite durch die. fpätern Schlagregen und Sturmminde, - 
welche die Halme umfipten. Die Urfache diefes Aus« 
falls ift alfo nicht der Kleebau, fondern nad) meiner 
Meinung, fürs erfte die fpäte Beſtellung, und ein im 
Monat Juni aldier gefpürter Nachtreif und Froſt, hier— 
83 naͤchſt 


und Murzeln im Herbſt unter die Erde, und im Fruͤh⸗ 
jahr wieder herausgebracht worden, fo wird man fin⸗ 
den, daß fie zwar anfangen weich und mürbe zu wer⸗ 
den, und fich zur Gahrung anzufchiffen, daß fie aber 
noch nicht gefchehen ſei. Nun liegen fie auf der Ober⸗ 
fläche, die Sonne zieht die feinen Salze um fo leichter 
ganz heraus und vertrofnet fie, auch werden fie von Wins 
den verweher : was noch liegen bleibt iſt kraftlos und wirkt 
zur Fruchtbarkeit eben fo viel, ald wenn in gleicher - 
Duantität gefihnittened Stroh auf den Akker geftreut 
würde. Wo bat alfo die närende und treibende Kraft, 
zur 6, Frucht und. zweimal Gerfte Pintereinander her⸗ 
kommen follen? doch das wird ung die phyſikal. oͤkon. 
Zeitung entwifeln; -- ihr iff alles bekannt, ihr iſt nichts 
mehr neu, ald was fie von andern hört. 
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naͤchſt der viele Regen und dabei gefallener Ruß, und 
endlic) die alhier in der Erndte gewefene viele Stürme 
und Schlagregen. Ob meine Meinung richtig oder 
nicht, überlaffe ih, Ihnen zur Beurteilung; '9) daß 
aber Ihr Kind der Kleebau daran Feine Schuld trage, 
Diefe negatiue bemeife ich zum Überfluffe aus folgenden, 
alhier unfeugbaren Momenten , und will id) hierunter 
deffeiben Wormund ſeyn. Mein nächfter Nachbar bei 
diefer Breite, war das Fürftl. hiefige Guth, mit eis 
nem viel gröffern Afferfiüffe, auf diefen hat noch nie 
Klee geftanden, und es war in viel befferer Miftung 
und Artung als mein Stüf,.es hatte aber das Fürft. 
Guth noch etwas fpäter beftellet als id), und gleiche 
Witterung erlitten, es fiel alfo die Erndte darauf noch 
fehlechter als die Meinige aus, und wurde faum der 
Saamen gewonnen. Hiernaͤchſt habe ich nicht weit von 
Diefer Gegend, noch eine ziemliche Breite gehabt, wel. 


che nody nie Klee getragen, gleichwohl habe ich wie 


meine Nachbarn, wegen fpäter Beftellung und Wit⸗ 
terung gleiche Einbuffe darauf erlitten; dagegen habe 
ich ſowohl afs meine Nachbarn in denen Feldern, 
wo wir früh beftellen konnten, ob eg gleich nur Stoppels 
feld und ohne Dünger gewefen, eine vortrefliche Erndte 
gethan, und unmittelbar in der Gegend, wo ich und 
das Fürftl, Guth, den Ausfall an der fpäten Beſtel⸗ 
{ung im Winterfelde und frifchen Düngung gelitten, 

unvers 


39), Sreilich find alle dieſe umſtaͤnde nichts weniger als 


“vorteilhaft, und hinlaͤnglich genug einen si zu 
verurſachen. 
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unverbefferliche Haber und Serficherndte im Stoppele 
felde und halber Düngung genoffen. Indeſſen habe 
ih im jezigen Herbfte, in biefe 39 Morgen Gerften« 
ftoppel, wo, wie vorgebacht 1783. Klee geftanden, 
Roggen gefäet, und derfelbe ftehet bis jezo vortreflich, 
wie die Erndte ausgefallen, werde Ihnen ©. G. im 


£ünftigen Herbfte melden. 43 


2 
2) Die Kleeerndte von den 49. Morgen, — 
id) im Fruͤhjahre 1784. mit a Centr. Klee beſaͤet, iſt bei 
dem 1. Schnitte folgendergeftalt genuzzet: 


11 Morgen haben meine Schafe, 2°) und. 


6 Morgen die. Kühe zur grünen Zacerung er⸗ 
halten, we 
R 4 32 More 


it 2°) Ei! mas werden die Herren Röfig, Riem, U. W. 

N zu Pr. und Konforten dazu fagen, daß der Herr Re⸗ 

ha gierunsrath, in diefem naſſen Sommer grünen Klee 

% fuͤttern lieg? vielleicht erhalt das Publikum bald wie⸗ 

der neue Nachrichten, daß die Schafe zu Wülfnig 

auch die Blurfeuche bekommen, daß ihnen das Nez 
verfaulet, und mas dergl. mehr. Der Herr Dot. und 

Profeſſor Roͤſſig hat ja die Todtſchaͤdlichkeit des grüs 

” nen Klees, fo gar chemifch bewiefen, wer follte nun 

ä wohl die Dreiſtigkeit begehen und widerſprechen, da 

ppraktiſche Ausübungen und mehrjaͤhrige Erfahrungen, 
den chemifchen Verſuchen nun einmal nachftehen follen. 

. E83 wäre nur zu wünfchen, daß fich die Theoretifer 
beffiminter auszudruͤken belieben möchten. Wollen 
Sie etwan dadurch fagen, Daß grüner Klee ordentlich ger 
füttert, der auf eigenthümlichen Grundftüffen gewach⸗ 
ſen, den Schafen todtſchaͤdlich, aber gruͤner Klee 

von 
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32 Morgen ſind als Heu getroknet worden, wo · 
von der Ertrag 
400 Centner, 
und die Koſten 
5 Rthlr. 7 gr. Maͤher⸗ und 
3 — 20 — Troffener Sohn 
geweſen. 
| Bon dem 2. Schnitte haben 
17 Morgen die Pferde, Kühe und Schafe zur 
grünen Fütterung befommen, und von ben übrigen 
33 Morgen habe ih 
280 Centner 
— Klee zu Futter und Saamen gewonnen, wel⸗ 
ches mir 
5Rehlr. — Maͤher Sohn, und 
4 — g9gr. Trokkener! Sohn 
verurſachet hat. Dieſer etwas groͤſſere Koſtenaufwand 
ruͤhret von der naſſen Witterung her, und den Ausfall, 
gegen den erſten Schnitt gebe ich dem kalten Reife Schuld, 
welcher in dieſem Jahre den 7. und 8. ul. auf den jun. 
gen Kleewuchs gefallen war, undfelbigen, als der ftärfs 
fte Froſt, erftarret hatte. Sämtliche 49 Morgen find 
bereits gedüngt, und werben in dem bevorftehenden Win- 
ter abermals noch geduͤngt, auf das Frühjahr aber mit 
Ser 


von anderer Leuten Grundſtuͤkke abgeweidet den 

Schafen hoͤchſtheilſam und vorteilhaft ſei? vermuth⸗ 
lich, denn fonft würden ihn die Schäfer nicht fo gern 
betreiben und behuͤten: man mus nur die Leute vecht 
verſtehen. 


— — — — — 
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Gerfte beſaͤet. Wie die Erndte gerathen wird, follen 
Sie fünftig erfahren?!) Vorjezt habe nur die Ehre, 
auf Ihre Note bei meiner Zufchrift vom 10. Nov. voris 
gen Jahres zu melden, daß die 44 Morgen, wor: 
auf ich 1784 in die Kleeftoppel erfte gefäet, 1783 Feine 


‚Gerfte, fondern Haber getragen, auch die jeszigen 


49 Morgen, worin ich im bevorftehenden. Frühjahr 
Gerfte zu. fäen willens bin, mit Roggen und Haber 1784 | 
befaet gewefen, mithin fo wenig jezo als vorhin der Ak⸗ 
fer zweimal hintereinander mit Gerfte befäet wird, wie: 

wol dod) aud) hier der Jandesgebrauch,, daß fehr oft das: 
Winterfeld mit reiner und das darauf folgende Stoppel 

feld mit &infengerfte beftellet wird, 


Sch gehe nunmehr weiter zu bem, mas un Ih 
nen verfprochen, und das ift 


3) Die Gips- und Kalhdüngung. Won den . 
gemahlnen rohen Gipsfteinen habe ich auf meine heurige 
Kleefelder im Monat May 2?) 3 Malter 7 Scheffel 

. K 5 Gips⸗ 


21, Ich wuͤnſche von Herzen, daß fie nicht wieder mis⸗ 

rathen möge. Vielleicht ſchuͤzt der Dünger dafür, 

aber die gemefene Kleeſtoppel wird, da fie aufs Fruͤh⸗ 

‚ jahr wieder berfür gebracht wird, ohne daß fie ganz- 

lich aufgelöfer — nicht viel zur Fruchtbarkeit 
beitragen: - 


”) Da das Frühjahr bis zum erſten Kleeſchnit ziemlich trok⸗ 
fen war, fo bat der Gips auf denfelben wenig oder kei⸗ 
ne Wirfung thım Eönnen:. beffer wirft derfelbe, wenn 
er früher und zu der Zeit gefiveuet wird, wenn noch 

ein 
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Gipsmehl anfäen, dabei aber auf jedem Stüffe befon: 
ders einen Teil unbefäet gelaffen, um den Unterfdyieb 
bemerken zu können. Ich muß aber fagen, daß ich fo 
wenig bei dem erftern als weniger bei dem zweiten Schnit- 
te, dergleichen Unterfchied bemerken koͤnnen, vielmehr 
hatte der befäete und unbefäete Klee einerlei Wuchs, 7) 
wenigftens alfo in diefem naffen Jahre hat die Gipsdüns 
gung feinen Nuzzen gefchaffer; Dagegen habe ich auf 
einigen Feldern mit Hofe- Mift und. Hordenfchlage ger 
dünge, auf eben denfelbigen aber ftatt diefer Düngung, 
einige Striche mit Mehl von gebranten bitter Kalche, 
aus der Kalchſcheune in Gröbzig befaen laffen, und ic) 
habe bei der Gerftenerndte wenig Unterfchied bei diefen 
drei verfchiedenen Düngungsarten, auffer bei dem Horb: 
denfchlag, den Vorftich bemerfer, Ich lies in der auf. 
gepflügten Saatfuhre, bei Ausftreuung der Gerfte, auf 
jeden Scheffel derfelben gleichfals einen Scheffel von 
gedachten Kalchmehle ausfaen, und bergl. Scheffel 


Kalchmehl habe ich in Gröbzig mit 2 gr. 6 pf. bezahler. 


Sm 


ein wenig Schnee oder Eisrinde vorhanden, wodurch 
er fich beim Zerſchmelzen diefer Rinde beffer mit in den 
Boden ziehet. 

3) Diefe nemliche Bemerkung iſt im vergangenen Jahre 
in mehreren Laͤndern und Gegenden gemacht worden. 
Das Jahr war ſehr naß, und alles Gras und Futter⸗ 
kraͤuter wuchs allerwaͤrts von ſelbſt haͤuftg. Indeſ—⸗ 
ſen iſt durch die vorhergegangene drei ſehr trokkene 
Sommer beſtaͤtiget worden, daß er in duͤrren Jahren 
groffe Dienfte leifte und die Erfahrung wird Fünftig ein 
Näheres beſtimmen. 
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Im — Fruͤhjahre, will ich jeden Scheffel der 
Gerſtenausſaat mit 2 Scheffel bittern Kalchmehle be- 
fäen laſſen, und id) hoffe guten Nuzzen davon zu erhale 
ten 24). 

4) Die Stall: und Hordenfütterung der Schafe 
betreffend; fo habe ich mein Schafoieh den Winter hin. 
durch und bis gegen die Mitte des Maid, J. mit Ge: 
firöbe und Kleeheu in Ställen erhalten. Won der Zeit 
an bis den 20. Sun. muften ſich felbige auf dem alhier 
befindlichen Eleinen Anger behelfen, weil fie ſchlechter⸗ 
dings auf die lezte das frofene Heu nicht mehr freffen 
wolten. Bei diefem magern Futter nahmen die 
Schafe ſowohl, als die Laͤmmer ab, ich verlor dabei 
“von Leztern ao Stüf, und wegen des lange anhaltens 
den Winters Eonnten fie allererft den 20. un. ayf die 
Hordenfütterung gebracht werden. Ich ftellte 250 Stüf 
alte Schafe und 56 Stuͤk $ämmer in frlbige, verfuhr 
mit derfelbigen Fürterung wie im vorigen Jahre, kon⸗ 
finuirte damit bis den ı1. Aug., mobei fie den Klee 
von ı1. Morgen verzehrten. Wie aber fchon die Laͤm⸗ 
mer, ehe fie in die Hurdenfürterung gebracht wurden, 
grindige Mäuler befommen, "deshalb, wie ſchon er⸗ 
waͤhnt, feinen trofnen Klee mehr freffen wollten, und 
30 Stuͤk fturben; alfo befamen auch die alten Schafe 
— als die übrigen Sämmer, bei ber grünen Horben» 

fuͤtter⸗ 


ES Dies wäre ein groſſes Huͤlfsmittel für Gegenden, wo, 

wie in Böhmen, noch feine Gipsbrüche entdekt find: 

- aber ich rathe doch mit Verfuchen im Groffen behut⸗ 
fom zu geben, 
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fücterung und dem beſtaͤndig anhaltenden Regenwetter, 
den Durchfall, und fie Erepirten Davon binnen 24 Stun» 
den. Durch diefen neuen Zufall, verlohr ich abermals 


in etlichen Wochen 16, &ämmer und 33. alte Schafe 5), 


Daß diefer Verluſt der Stall- und Hurdenfütterung 
beizumeffen, glaube ich aus folgenden Gründen nicht; 
weil 

a) die Sämmer die böfen Mäuler lange vorher 
befommen, ehe fie in bie Hordenfütterung geftellet 


« worden. zer 


b) Die alten Schafe zwar den Durchfall in den 
erften Wochen der Hordenfütterung befamen, diefe aber 
mit jenen in feiner nothwendigen Verbindung fteher, 
ſonſt würde ich diefen Schaden auch im vorigen Jahre ges 
habt haben, und 

c) ſowohl die Krankheit der Laͤmmer, an ben 
Mäulern, als auch das Sterben ber alten Schafe, an 
Orten wo feine Hordenfütterung eingeführet ift, in den 
biefigen anhaltifchen und den benachbarten magdebur. 
gifchen und Halberftädrifchen Ortſchaften, in diefem Jahr 

allges 


es) Sollte wohl, da wie oben gefagt worden, das Schaf: 
vieh fünf ganze Wochen fich auf dem Anger ernähren 
müffen, daffelbe nicht allda den Stof zur Krankheit 
geholet haben? Da ich Feine Stunde weiden laffen, fo 
iſt mir nichts geftorben, obfchon in allen Schafereien 
um mich ber zu diefer Zeit, ald das Schafvich wie: 
der hinaus auf die durch den lange gelegenen Schnee 
verfauerte Hutungsplaͤzze, die nicht wieder ausfroren, 
getrieben worden war, häufiges Sterben graflirte, 
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allgemein gemwefen, und viele taufend daran geftorben 

find, und noch bis jezt ſterben. Wogegen jezzo mein 
Schafvieh gefund ift, und ingutem Wohlſtande ſowohl 
an der Wolle als Fleiſch fich befindet, und haben die 
Schafe, fo ausgemerzt und von der Heerde wegges 
fhlachtet werden, 2-bis 3 Pfund Talg, Ich bin alſo 
der Meinung, daß ben übeln Zufall an den Mäufern, 


meine &ämmer bei der Behütung des Angers, welcher 


im beiirigen Frühjahre oftermals mit fehädlichen Rei⸗ 
fen und TIhau-befallen gewefen, und meine alten Sc)a« 
fe den Durchfall, bei der Einfütterung des grünen naf 
s fen Klees, welches aber bei der heurigen beftändig an« 
»  haltenden naffen Witterung, im Johannis nicht zu ver⸗ 
meiden geweſen, befommen baben. Jedoch mag jeder 
bievon glauben, mas er wolle. 


So mie ic) alle meine Ausfälle, bei der Erndte 
mit den wahrfcheinlichen Urfachen erzehlet habe; ſo ha- 
be ich mic) auch verbunden gehalten, den Vorfall bei 
der Schaͤferey nicht mie Stillſchweigen zu ‚übergehen, 
aber auch mein Urteil davon beizufügen. Mir ift da⸗ 
bei genug, wenn ich auf jenes:-Felix, qui potuit 
rerum cognofcere caufas, einigen Anfprud) ma: 
chen fan, und gönne meinen Mebenmenfhen, wenn 
fie fi auf das: Felix, quem faciunt aliena peri- 
cula cautum, mit Grunde berufen, und die Sache 
beffer machen ‚können. 


Sie aber Befter Mann! erinnere ich an dasjes- 
nige, was Sie mir untern 15,1Ddctbr, d. J. aus dem 
Sendfchteiben eines Defonomen, an die Defonomen 

geflaget, 
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geklaget, an jenes: Sic vos non vobis etc. was ber 
alte Belorbeerte fich felbft zum Trofte zurief. Im 
Grunde aber, (denn kleine Differenzien fommen nicht 
in Betrachtung) ift diefer Dekonom Ihrem Siftem 
getreu, und ift unter Ihnen beiden nur der Unterſchied, 
daß Sie mit guten Herzen ſtaͤrker, als Er, ben Maͤn— 
nern, die im Schweiffe der Stirne ihre Heben — 
das Wort reden 26). 

5) Den 


25) Der Herr Verfaſſer dieſer Schrift hatte nicht Fakta 
ableugnen follen, weil fie in feiner Gegend nicht find: 
er hätte auch aufHörenfagen, ununterſucht nicht nach⸗ 
reden und verbreiten follen , was bie phififal. öfonom. 
Zeitung wider offenbare Wahrheit nachhewin bamifchen 
Abfichten umher plauderte und fich dadurch fo ſchnell zwei⸗ 
züngig machte. 

Wo habe ich den Klee für Gras erklärt? Wer hat ihm 
durch Buch und Rechnung erwieſen, daß zu Würch: 

wiz und Groͤbzig die Wolle nur für 5 Rehle. verkauft 


werde? Muß ihm diefe Behauptung nicht leid feyn? und 


muß es ihm nicht wehethun, das Publikum mit hintergan⸗ 
gen zu haben, daßer den wenigſtens Damals namenlofen 
Unwahrheiten des A. W. zu Pr. nachgebetet und mit ihn 
behauptet bat, der unglüfliche Ausgang der Kleewirt⸗ 
fehaft 2c. läge nun zu Groͤbzig am Tage? Ich mwünfche 
jedem Defonomen einen folchen Ausgang, daß in Zeit 
von 5 Fahren, die Wolle von 25 big zu 12 Rthlr. vers 
edelt werde! Wie weit können fich doch oft gelehrte 
Männer verlieren! das öfonom. Publifum verlangt 
fivenge Wahrheit, ich fandte dem Herrn Verfaffer auf 
fein wiederholte Verlangen Kohlſaatſaamen, aus Kürze 


der Zeit fügte-ich Feine Beſchreibung der Behandlung 
bei 


. 
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5) Den Krappbau anlangend; ſo haben Sie 
zwar beliebt meine Anzeige vom 10. Novbr. v. J. nicht 
zu beruͤhren. Es wird Ihnen doch aber angenehm 
ſeyn, daß ich den Umſtand: ob es beſſer ſei, den 
Krapp 13 Jahr oder 23 Jahr ſtehen zu laſſen, nur 
mit ein paar Worten erwehne. Die Haͤlfte von den 
96 Ruchen, die ich nur 13 Fahr ſtehen laſſen, und 
davon nad) meinen vorgedachten leztern die Koften auf 
y fer der Düngung, Pflanzen und ei ae 
. auch Bedekung 
F 7Rthlr. 3 gr. — 
betraͤgen, gab 
10 Centner Krapp. 

Die 


bei. Sie misrieth ihm, hieraus zieht er den Schlus, 
daß ſie fuͤr feine Gegend nicht vorteilhaft fei: ganz 
wohl! ich babe fie vor 12 Jahren fihon verpflanit; 
jezt nicht mehr. Will der Herr Verfaſſer die Kohlfaat 
zur zehnten Frucht Bintereinander in der Kleeſtop⸗ 
pel fehen, fo fteht auch ihm mein Haus. offen, ich 
zweifle, daß er fie je fo gefehen babe, fie iſt aber in 
der That keine Folge feiner Lehre S. gı., weil fig eher 
gefaet war, als fein Buch erſchien. Warum ich von 
Krapp, Hanf, Saflor, Waid und dergleichen Fein 
ort mehr fage, gefcbieht aus Urfachen,— und damit 
‚ich des Leſens der fonderbarften Widerfprüche entuͤbri⸗ 
get ſeyn möge. Bau es jeder nach Belieben. Mein 
Grundfaz iſt, daß ich dasjenige allemal zu bauen fuche, 
mag eben den meilten reinen Gewinn abwirft, und 
wenn es Neſſeln oder Diſteln wären, weil ich ficher 
bin, daß es nicht gleich allgemein wird. 
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Die andere Hälfte hingegen, die * jenen Koſten, 
in dieſem 2. Jahre 

6 Rthlr. 16 gr. — 
erforderte, gab beinahe 

13 Centner Krapp. 

Es iſt alſo auſſer Streit, daß es vorteilhafter ſei, 

2+ jährigen, als ız jährigen Krapp zu bauen 27). 
Wie denn auch bei dem Krappbaue von Nuzzen ift, 
wenn, der Kaum zwifchen den Reihen] der Krappflan. 
zen mit Kartoffeln oder Kohl, ꝛc. im erſten Jahre ber 


flanzet wird. Dieſe Gewaͤchſe kommen recht gut fort, 
und im Herbſte bei deſſen Ausgrabung dienet zugleich 


dieſe Arbeit zum Bedeken des Krapps. 


6) Von der Erndte des Kleeſamens, kan ich Ihnen 
fo viel melden, daß ich im vorigen Jahre meinen benoͤthig⸗ 
ten Saamen felbft geerndter, und in diefem Jahre der erfte 
Schnitt zwar feinen Saamen gegeben habe, von dem 

Schnitte aber 10 Schof Bund aufgefahren find, wor 
von Ihnen den Produft Fünftig melden werde 28). 


Mein Wunſch wäre nur noch, Ihnen von ben 
Fortſchritten, wegen Aufhebung der Hutungen in unfe 
. ren 


27) Es hat zwar diefed feine vollkommene Richtigkeit, fie 
ift aber nicht aus der Erfahrung ded 1785. Jahres zu 
abftrapiren, denn in diefem Jahre iff der Krapp we 
gen der vielen Näffe wenig gewachfen, und allerweges 
find geringe Erndten davon gemacht worden. 

22) Welches wie allerwaͤrts gefchehen, auch bier fehr ge 
ringe ausfallen wird: es muͤſte denn der Regen nicht 
fo anhaltend geweſen fepn, 
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ren Gegenden, Nachricht zu geben, es fälle mir aber 
ſolches nicht möglich, weil vermuthlich die Landesregen⸗ 
ten dabei noch immer Bedenken finden, wenn Eie nicht 
Ausfichten haben, mie der Triftberechtigren Befchwers 
den freigeftellee werben ſollen. In meiner Zufchrift an 
Sie, vom 4. April d. J. babe ich Ihnen meine Ge- 
danfen darüber eröfnet, wie wäre es, wenn Sie diefe 
meine Gedanfen zur Prüfung an Sachkundige in Ih⸗ 
ren Schriften aufitellten *9), Indeſſen werde ich nicht 
ermangeln, Ihnen nädyftens die Fortſchritte unſe— 
rer Defonomie im Ganzen, wozu die Unterthanen durch 
die von unfern Sandesheren ausgefezte Prämien ermun« 
tert werben, mitzuteilen, und bin ıc, 
Bei⸗ 


29) Dem ausdruͤklichen Verlangen des Herrn Reg. Raths 
gemaͤs, fuͤge ich bier den gedachten Brief, in der Bei⸗ 
lage Rum. 7 ; und ing. den Abdruf, derim X. Stuͤk der 
Mainzer Anzeigen von gelehrten Sachen 1786. befind: 
lichen Rezenfion des 5. und 6. Teils meiner ökortom. ka⸗ 
meral. Schriften bei, wovon der berühmte Herr Geh. 
Rath von Pfeiffer Verfaffer iſt. Das ift freilich dag 
groffe Unglüf in Deutſchland, daß die verfluchte Ob⸗ 
ſervanz, wie er fie nene, rechtlich geſchuͤzzet, und 
die Randesfultur nicht als Polizeifache angefehen und bes 
handelt wird, Waren die vernunftwibrigen Gemein> 
beiten abgefchaft, und jedermann Herr von feinem Eigen» 
thum , fo würde Feine fo graufame und vernunftwidris 
ge Rechtöpflege entſtehen, die Landwirrfchaft unter weis 
fer Polizei blühen, und das arme Bischen Menfthen> 
Leben, nicht fo unglüflich, nicht fo gemishraucht, vers 
bittere und tyrannifirt ſeyn, ald es iſt. 

£ 


Zweites Heft. 
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Beilage Num. 7. 


Herr Hof: Kammer: und Regierungsrath Sal 
muth an den Geheimenrarh Schubart. 


enem franzöfifchen Grafen, der von Morif wiffen 

wollte, wer er wäre? wies diefer in ben auf 
dem Tifche liegenden Werfen des Schadefpears feis 
nen Mamen und fagte: das ift mein Name! und ber 
Graf empfand Freude, ihm Dienfte leiften zu Fönnen. 
Da ich Em. ꝛc. zufälligermeifezum erftenmale fahe, frag« 
te ih Sie: Ob Sie der Hofrard Schubare wären? 
defien Schriften ich eben aus der Hand geleget, fo ſag⸗ 
ten Sie: ich bin es! Diefe Stunde wird mir zeitlebens 
angenehm und nuͤzlich bleiben, und ich werde den Hofe 
rath Schubart nie vergeffen, nehme aber mit Bergnüs 


gen an ber neuen Würde, womit der wahre Water feis 


nes Volks, der Durchl. Herzog Ernft Friedrich, — 


welchem Gott Neftors Jahre, um feinen menfchenfreund« - 


lihen Plan auszuführen, fehenfen möge, — ihre 
Verdienſte belohnet hat, aufrichtigen Anteil, und wuͤn⸗ 
fhe von Herzen, daß Sie bis in das fpärefte Alter ſich 
diefer und mehrerer Erkentlichkeiten, die Ihnen der ges 
drüfte Landmann öffentlich und in der Stille ie ets 
freuen mögen! 


Nun Tiebfter Fremd! ich habe feit einigen Tas 


gen nicht zur Muffe, wie man jezo fo viele Schmira« - 


lien lieſt, fondern als Dienftgefchäfte den 4. und 5. Teil 
Ihrer öfonon. Fameral. Schriften mit Begierde und 
Nachdenken gelefen. . Wie viel Freude hat es mir vers 

urfacht, 


4 
N} 
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urfache, daß Sie Ihrem Plane immer getreu bleiben 


und daß ſelbiger aller Orten von Zeit zu Zeit ſtaͤrkere 


Fortſchritte macht! der Himmel gebe in Zukunft bei 
Triftſtreitſachen, zu Referenten und Sentenzionanten, 
Eckarde und zu Advokaten, auf der menſchenfreundli⸗ 
chen Seite, allezeit ſolche, die ſo gruͤndlich denken, wie 
Friderici, und keine ſolchen, die um ein paar Thaler 
dabei zu verdienen, auf eine gewiſſensloſe Weiſe die gute 
Sache zu vereiteln ſuchen und der Obſervanz das Wort 
reden! 

Ich habe aus dieſen Baͤnden gleichfals von neuen 
gelernt, daß bei dem Umpfluͤgen des Klees zur Duͤn⸗ 
gung, diefe Pflugart gleich zur Saat gefchehen müffe und 
nicht nöthig fei, die zweite Pflugart zu geben ; meine Wei: 


zenausſaat hat im vorigen Herbfte noch die zweite Pflug: 


art erhalten und werde ich die Folgen davon fehen ;3°) 
biernachft ift auch von mir im Sommer vorigen Jah. 
res nicht beobachtet worden, daß ich die indie Hordenfür: 
terung gefchlagenen Schafe, während den Mittagsftuns 
den in Schatten treiben laffen, jedoch kann ich niche 
fagen, daß ich dabei durch das Sterben etwas verlos 
ten hätte. 

In Koburgfchen fanden wird Dero neues Siſtem 
bald vollftändig werden; hr Zuruf hat dafelbft, mie 


bier, ſchon manden Flugen Bauer gemacht. Was 
82 die 


20) Wenn dag die 23 Morgen Feld find, wo bie Kleeſtop⸗ 
peln zweimal geaffert worden; fo if der en nicht 
gut geweſen. ©. Note 18, 
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die noch ungewiſſe Verguͤtung der wegfallenden Hutung 
betrift: ſo bin ich der Meinung, daß das Aequivalent 
durch Einraͤumung gruͤner Kleefelder, oder Ablieferung 
trokkenen Klees, gar nicht thunlich falle, vielmehr zu 
neuen Streitigkeiten, Beſchwerden und Diebereien Ans 
las gebe; der ſchiklichſte Antrag hiebei iſt gewis die 
Vergütung am Gelde; allein der Vorſchlag des Herrn 
Raths und Doft. und des Grafen zu K. ©. 73. Ihres 
5. Teils von 2 Bazzen fir ı Morgen Kleeaffer zu 160 
DXutben, hat, deucht mir, Feine Proporzion; jaic bin 
der Meinung, daß aud) die in Ihrer More dafelbft vor« 
gefchlagene Bazzen noch nicht hinreichend find 3") und 
wäre es ein Wunder, wenn im Anſpachiſchen fo uneis 
gennüzzige Schäfer » und Schäfereiherren ſeyn folten. 
Ich glaube, daß Akkereigenthuͤmer und Triftberechtigte 
ausgeglichen werden und nichts verlieren, wenn entwe⸗ 

der 


3, Es koͤmt hier freilich daraufan, wornach die Servi⸗ 
tut befebaffen iſt, ob Jahr aus Jahr ein, ober gemiffe 
‚Zeiten und Tage beffimt find, wenn, wie und mit wie 
viel Stüf gebütet werden darf? Die Furcht für der 
Entſcheidung der leztern Frage möchte wohl der Haupts 
anftos fein, warum die Triftberechtigten auch bei den 
beften Vorſchlaͤgen alle nur erdenkliche Schwierigkeiten 
machen und fich zu einem billigen, dem wahren Werth 
angemeffenen Zriftgeld nicht werden verſtehen wollen. 
Denn es ift ganz Feines Zweifel! unterworfen, daß 
- die meiften Schäfereien, ihre Heerden nach und nach 
zu Laſten der armen Bauern aufferordentlich, über die 
ihnen anfänglich vergünftigte Anzahl verſtaͤrket und 
erhoͤhet haben, 
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der von ı Morgen Kleeaffer zu 160-180 TI Ruthen 
6 gr. zu 9 Bazzen gerechnet-32) oder aber von der gan« 
jen Feldfluhr, wovon nad) meinen Prinzipiis, der 6. 
Teil mit Klee befteller ift, von dergleichen Morgen ı gr, 
zu 15 Bazzen gerechnet, entrichtee und folchergeftalt 
die ganze Fluhr von der Behutung befreiet bleibe und 
verfteht fic) hiebei von feibft, daß wenn mehr als. einer 
Schaͤferei, die mwegfallende Hutung zuftehet, felbige 
»  fid) in jenes Bergütungsquantum pro rata concurren- 
‘te, teilen müffen ?), Die Akker Eigenthümer geben 

i 83 dieſes 
22) Das waͤre auf alle Faͤlle zu viel, weil ıMorgen Bra⸗ 

che über Sommer noch nicht 1. Schaf ernaͤren kan. 


33). Ob ſchon im 7. Stüf der diesjährigen leipziger Intels 
ligenzblätter ©. 52. die Erklärung gefchehen, daß man 
über den entflandenen öfonomifchen Streit, wegen Ans 
bau der Futterfräuter » Klee= und Hordenfütterung und 
dergleichen, feine Aufſaͤzze mehr einruͤkken werde, wenn 
fie fein meßßeres Licht verbreitende Thatfachen enthiel> 
ten: fo lefe ich doch im 10. Stuͤk gedachter Blätter 
©. 76 mit Vergnügen folgendee : 


„ Wan fchreibt viel von ben Schaden, den die Ritter 
„guthsſchaͤfereyen durch Aufbebung der Trift, Hu- 
„tung und DBrache leiden würden. Nun fragt 
„man auch wie der Schaben der Triftleibenden zu 
„berechnen fe? Eine Bilanzrechnung über beider- 
„feitigen Vorteil und Schaden, mit Zahlen aus» 
„gedruft, um nicht in bloſes Geſchwaͤzze zu verfal: 
„len, wird alled in ein ermünfchtes Licht fezzen, 
„freilich nicht über Ideallagen, fondern über ein 
„wahres Ritterguth und triftleidende Dorficbaften. 
„Eine 
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dieſes Quantum gewis gern, und die Triftberechtigten 


koͤnnen damit auch, als einer extraordinaͤren Einnahme 


zufrie⸗ 


„Eine richtige auf Erfahrung gegründete Beantwor⸗ 
„tung und Augeinanderfegzung, wird zur Aufhebung 
„der Trift und Hütungen, an Orten mo eg fich ein⸗ 
„richten laffet, das Mebrefte und Beſte beitragen 
„und die Annehmung, gewiſſer feftzufegzenden Trift 
„und Hutungsgelder am eheſten befördern, * 


Gottlob! num febeint ed das Anfehen zu gewinnen, daß 
die Sache höbern Orts beherziget werde. Ich würde 
gar gerne eine gegründete Berechnung darüber bekannt 
machen, wenn mir nicht eines teild mündlich und 
febriftlich haufig verfichert worden ware, daß. in meinem 
Baterlande mein bloffer Name fchon bei diefem wichtigen 
Gegenftande fihade, andernteild ich aber auch nicht gers 
ne jemanden vorgreifen möchte, da dieſes eigentlich ein 
Gegenſtand für Sfonomifche Gefelfchaften ware, denen 
es an Erfahrung um fo weniger fehlen fan, als ſchon 
Beifpiele der aufgehobenen Triften genug vorhanden 
find. 

Nur fo viel will ich wiederholt zu erinnern mir die Freis 
heit nehmen, daß erwogen werden ınöge. 


1) Ob ed privative oder Koppelhutung fei? 

2) Daß nur die Monate mit Rükficht auf die Tage, wo fie 
beſtimt find, gerechnet werden fönnen, in denen das Feld 
wirklich Brache liegt und betrieben wird, 

3) daß bei, privativer Hutung auf das Stuͤk Schafe zur 

ſatten Aezung, diefe Monate über, wenigſtens ı ſaͤchſ⸗ 
fifcher Aifer an 2 Dresdner Schefl. oder a Morgen 
gerechnet und darauf der Anfchlag gebracht werden 


- müffe. 
4) Daß 
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"zufrieden ſeyn, indem biefelben doch auch wohl fo flug 
- als die Bauern, ſich aufführen und die Stallfütterung bei 
g4 ! ben 


4) Daß man nicht etwa fo unbillig fei den Werth des gan⸗ 
zen Betragd ber Schafnuzzung, von den Triftleidenden 
zu verlangen, fondern 


a) die Hutung auf eigenthümlichen bersfihaftlichen 
Feldern 

b) das zur Ausfuͤtterung beſtimmte He, Sup 
und dergleichen. \ 

©) Schäfer = und Knechtelohn, Deputate und an» 
dere Koſten wie vorhin auf eigne Rechnung ges 
nommen, und nicht den Triftleidenden zur Laſt 
geſchlagen werde. 


In eben dieſen Intelligenzblaͤttern iſt ein Auszug aus Grau⸗ 
manns Abhandlung uͤber die Franzoſenkrankheit des 
Rindviehes und die Unſchaͤdlichkeit des Fleiſches ſolcher 
Thiere, Roſtok und Leipzig in der Koppenſchen Buch⸗ 
handlung 1784. und der Beſchlus dieſes Auszugs im 
gedachten 10. Stuͤk befindlich, wo die merkwuͤrdige 

Ermahnung ſtehet: 
„Es iſt daher zu wuͤnſchen, daß das Vorurteil, 
„das man noch hier und da wider das Fleiſch des 
„mit ſolchen Geſchwuͤlſten behafteten Viehes zu ha⸗ 
„ben pflegt, gaͤnzlich abgeſchaft werde. Und wenn 
„die Herren Guͤterbeſizzer mit guten Beiſpiel vor⸗ 
anebchen, ſo wird bei dem Landmanne dies Vor⸗ 
„urteil bald gehoben, und nach und nach vergeſſen 
werden.“ 
Ermahnung und Wunſch ſind noch zur Zeit und ſo * 
ganz vergeblich, bis die Staatsregierung das zum Geſez 


und Recht gewordene Herkommen und Obfervanz 
nicht 


« 
7 
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den Schaͤfereien einfuͤhren, mithin die Hutung auf den 
Bauerakker nicht noͤthig haben werden. Es wuͤrde mir 
ſehr angenehm ſeyn, wenn ſie dieſe meine Meinung, 
in Ihren Schriften zur weitern Pruͤfung und zen 
En aufftellten, 


Denn 


nicht abfchaft. Jeder Fleiſcher iff verpflichtet dergleis 
chen Vieh nicht augzufchlachten, fondern fo bald er, 
nach aufgefchnittener Bruft dergleichen Trauben findet," 
davon zu gehen und das Stuͤk Vieh dem Nachrichterd» 
knecht zu überlaffen. Ich weis einen Nachrichter an der 
Graͤnze, welcher jabrlich eine ziemliche Quantitaͤt Poͤkel⸗ 
fleifch durch die dritte Hand in dA8 benachbarte Land 
verfauft, und wie kommt derfelbe zum Fleifchhandel? 
Ach weis Faͤlle, wo für dergleichen verfauftes Vieh, 
nach 12 und ı6. Wochen der Kaufſchilling nach richter: 
lichen Ausfpruch wieder gegeben werden müffen, weil 
nach der Obſervanz, der Käufer 18. Wochen dafuͤr 
fteben fol, daß das Stüfvieh diefe fogenannte Franzo⸗ 
fenfranfheit nicht habe. Der Verfaffer diefed Aus: 
zugs mag ed zwar ganz gut meinen: aber ohne Zweifel 
ift er ein Ausländer, der die Hyder der Verfaffung, 
Dbfervanz und des Herfommeng nicht kennt, oder ihr 
den Kopf mit feinem Federkiel, der die Worte, nach 
uud nach fo oft zu fehreiben gewohnt ift, abzubauen 
glaubt. Zum nach und nach gehört mehr als ein Mens 
fehenalter. Warum fol dag lebende Menfchengefchlecht 
leiden? Entweder man fennet Die Gebrechen oder man 
Fennt fie nicht? Kennt man fie; warum will man fie 
zur Schande der gefunden Vernunft noch beibehalten? 
Kennt man fie nicht; fo iſts doppelt zu befammern, 
wenn man fie nicht Eennen lernen will. 








| 
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Denn meines gnaͤdigſten Herrn, Hochfürftlich 
Durchlaucht gehen noch immer in den guten Gefinnun- 
gen fort, dem Landmanne aufzuhelfen, die Landwirth⸗ 
ſchaft zu verbeffern und auf Dero Kammergüthern gute 
Erempel geben zu laffen; Sie haben jezt neuerdings 
250 Rthlr. — Pramium, auf verfc)iedene Sandespros 
dufte auszahlen laffen; ich habe davon gleichfalls 
25 Rthlr. wegen des Krappbaues zugeteilt erhalten und 
werde felbige meinen Dienftleuten gern wieder zu verdie⸗ 
nen geben; dieferhalb fähe ich gern, wenn Sie aus meir 
ner leztern Zufchrift, die Machricht, wegen des Krapp« 
baues, nicht mweglieffen, wohl aber diefes Produkts 
dabei erwähnten 34). Vielleicht rfcheiner folchergeftalt, 
aud) in diefem unfern Zirfel bald die glüfliche Stunde, 
daß der Hutungsgözze vom Throne geftoffen wird, und 
dann koͤmmt dod) einmal die Sache zu jenem Punfte, 

95 wegen 


4) Ich habe davon vorſezlich nichts erwaͤhnen wollen, 
um wie ich ſchon bemerket, nicht noch mehr Anlas zu 
leeren Wiederſpruͤchen und laͤcherlichen Behauptungen 
zu geben, weil ich gar zu ſehr uͤberzeugt worden bin, 
daß einige oͤkonomiſche Skribenten, bei Gegenſtaͤnden 
wovon ſie am wenigſten verſtehen, den Ton angeben 
zu wollen, ſich beifallen laſſen. Sie ruͤhmen ſich groſſe 
Praktiker zu ſein, und groſſe Herrſchaften adminiſtrirt 
zu haben, wenn man aber Nachfrage haͤlt, ſo klingts 
hohl; man erfaͤhrt, daß ſie nicht fortgekommen ſind, 
daß man ihnen aber, um ihrer nur los zu werden, den⸗ 
noch gute Atteſtate gegeben habe, womit ſie ſich, wenn 
es gleich falſche Muͤnze iſt, dennoch ſehr bruͤſten. Ich 
koͤnnte dergleichen Maͤnner wohl nennen. 
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wegen Erſezzung der aufzuhebenden und zu verguͤtenden 
Triften. 
In den Anhalt⸗ Bernburgiſchen Landen ſiehet 
man auch recht ernſtlich den Kleebau; im vorigen Herb⸗ 
ſte ſahe ich mit Vergnuͤgen, einige Schafknechte, welche 
den Klee wider das Verbot behuͤtet hatten, von Ballen⸗ 
ſtaͤdt in das Zuchthaus zu Bernburg transportiren. 
Endlich wird die goͤttliche Regierung unſerm 
Punkte des Erdballs, Entwuͤrfe zum Gluͤkke der Menſch⸗ 
helt und thaͤtige Exekutoren derſelben ſchenken! fehlt 
eins von beiden, ſo iſt das Geſchenk noch nicht voll⸗ 
ſtaͤndig. 
Ich wuͤnſche, daß Sie, als ein Urheber und 
Bearbeiter ſo guter Entwuͤrfe jene gluͤkliche Zeit erleben 
moͤgen, und werde mich freuen, wenn ich als Augenzeu⸗ 
ge daran Teil nehmen und noch verſichern kan, wie vie⸗ 
len Dank ich Ihnen ſchuldig ſei 


« Em. ꝛc. 





Bei⸗ 


Ge 9 
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Beilage Rum, 8. 
Aus den Mainzer Anzeigen von gelehrten Sachen 
ıc. Stüf den 8. März 1786. ©. 74- f. 


Ne fo rühmlich befante Herr geheime Rath Schu 
bart vom Kleefelde fährt in dem vor ung liegen 
den fünften und fechsten Bande feiner oͤkonomiſch⸗ fas 


* meraliftifchen Schriften fort, die Welt durd) feine und 


anderer Patrioten Beifpiele zu überzeugen, daß Hu⸗ 
fung, Trift und Brache überflüffiig fei, und zu den 
Misbräuchen in der Landwirtſchaft gehoͤren. Daß man 
die Brach» oder Ruhefelder, desgleihen die gemeine 


Huͤtungen gröftenteils ohne Nachteil der Viehzucht aufs 


4 heben; vielmehr dadurd) den Feldbau Teutſchlands um 


; ein Drittel vermehren, folglich auch eine verhältnis: 


2 mäffig gröffere Anzahl von Menfchen ernähren Fönne, 


ift feit 30 Jahren die Sprache der berühmteften Defos 
nomen und Kameraliften,; wobei fie aber. überhaupr, 
und der Verfaſſer deg, Lehrbegriffs fämtlicher öfonomis 
ſcher und fameraliftifhen Wiffenfchaften insbefondere, 


‚die Auseinanderfezzung aller Gemeinfchaft in den Grund» 


ftüßfen vorausfezzen. Der Herr von Schubart findet 
jwar bergleichen Auseinanderfezzung auch nöthig, 
jedoch fcheint er der Meinunng zu feyn, daß man biefe 
Auseinanderfezgungen mit dem guten Willen der Inte⸗ 
reffenten werbe bewirfen fönnen, wenn man fie durch 
gute Beifpiele von dem wahren Nuzzen ber Auseinan« 
derfegzung, und der damit verfnüpften Aufhebung der 
Brache überzeugte. Zur Unterſtuͤzzung diefes menſchen⸗ 
freundlichen Sazzes führt der Herr Verfaſſer, das 

aller 
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allerdings auffallende Beiſpiel des Herrn Herzogs von 
Koburg und dortiger Rentkammer an, welche mit zwar 
langſamen, doch gluͤklichen Fortgang, mit Einſtimmung 
der Intereſſenten, bereits verſchiedene, namentlich be— 
kantgemachte Koppel » oder gemeinſchaftliche Huͤtungen 
ſowohl, als das Onus der Schafhuͤtung aufgehoben 
hat. Recenſent ſezt nicht den mindeſten Zweifel in das 
Beiſpiel der vortreflichen koburgiſchen Rentkammer, 
noch in die mitgetheilten Anlagen, in welchen viel Gu« 
tes pro et contra gefage, und mandyerlei Sachen be. 
lehrend erwogen werben: allein er zweifelt, aller diefer 
vorteilhaften Ausfichten ohngeadhtet, an ein fo wuͤn⸗ 
fhenswürdiges Allgemeinmachen, wenn nicht die Aus— 
einanderfezung aus aller Gemeinfchaft inden Grundftüf- 
fen vorangehet, das ganze Gefhäft als eine Polizeifa- 
che behandelt, folglich alle prozeffualifche Weitläuftig 
keit dabei aufgehoben, und die mandyerlei Fälle durch 
gemwiffenhafte, einfehende, binlänglidy bevollmächtigre 
Kommiffarien ex aequo et bono verglichen, und ab» 
gethan werden fan. Daß man im Koburgfchen mit 
fo wünfdyenswürdigen Umformungen, einen wirflichen 
Anfang gemacht, zeugt von einer gelehrigen Art von 
Untertanen, und von einem Kammerkollegio, welches 
Einfichten, weifes Betragen und Parriotismus, auf 
eine fo felten als bewundernswürdige Art mit einander 
verbindet; es beweifet aber Feinesweges, daß fo viele. 
gute Menfchen, viele fo vortreflihe Kammern, viele 
fo muftermäfjige Fürften und Herren in Teutfchland anzu» 
treffen find. Wenn es zur Behauptung diefer demüthiz 
genden Wahrheit nörhig wäre, fönnte man ficher 50. 
Beifpiele gegen eines anführen, Rejenſent begnüget 
ſich 


Neunter Brief, 16 


ſich, nur einen Fall von denen, die leider! in Teutſch⸗ 
land hundertfältig vorfommen, zur Prüfung vorzufes 
gen, Haft alle Fürften die weitläufige Domainengüs 
ther beſizzen, haben diefen Guͤthern nach und. nad) man« 
herlei Worzüge beigeleget, und dadurd) ihre Kammer, 
einfünfte vermehrt; das Hütungsrecht mit den Schafen 
auf der Untertanen Felder ift von diefer Art. Der Sands 
adel hatdiefem DBeifpiel gefolget, und der Verfaffer der 
Oeconomia forenfis, diefer berühmte Rechtsgelehrte 
und Defonom, behauptet fogar in feinem öfonomifc) 
juriftifchen Tractate von der Schäfereigered tigkeit, „daß 
„ diefe nur allein die Grundherren der Landguͤter zu exer⸗ 
„eiren, und alle übrige Dorfseinwohner von dem 
„Schafhalten auszufchlieffen befuge wären. Es 
„ſchlieſſe auch die Schäfereigerechtigfeit das Recht in 
„fih, der Untertanen eigentümliche Grundftüfe mit 
„den ‚Schafen der Edelleute zu behüten; und wenn 
„gleich diefe ausfchlieffende Schäfereigerechtigfeit eine 
„offenbare Einfchränfung zu feyn feheine; fo lebten wir 
„doch nicht mehr im Stande der natürlichen Freiheit, 
„fondern in gefchloffenen bürgerlichen. Geſellſchaften, 
„ müften uns daher alle Einfchränfungen, die ihrer Ver: 
„faffung und, der alten Obfervanz gemäs, gefallen lafe 
„fen.“ Was haben wir weiter für Zeugniffe nörhig ? 
Verflucht fei die Obfervanz, die nur das Eigenthum 
einzuſchraͤnken nörhiger und alte Unordnungen zu vers 
ewigen befiehlt! Dürfen wir uns bei diefen Umftänden 
wohl jemals mit der Auseinanderfezzung in den Grund⸗ 
ftüffen fhmeicheln ? haben wir Hofnung zu allgemeiner 
Aufpebung der Brad). oder Kuhefelder? Fan der Klee» 
bawallgemein gemacht werben, fo lange wir uns von 
der 
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der alten Obfervanz der Schäfereigerechtigfeit tyranniſi⸗ 
ren laffen? Nicht allein die Zürften, fondern der Adel 
‚ befizgen diefes barbarifche Recht; felbft jene, fo feine 
Scyafe halten, verfteigern die Gerechtigkeit des Schaf. 
haltens, auf der Untertanen Grundftüffe an den Meift- 
bietenden. Es giebt nur ein Mittel, diefes bösartige 
Geſchwuͤr aus dem Grunde zu heifen. Der Sandespo- 
lizei gebühret die Dberaufficht über die Benuzzung 
fämtlicher Privargüter, Da nun alle ausfchlieffende 
Privilegien Polizeigefezze find, da fie folglic) die beftän- 
dige Uebereinftimmung des gemeinfchaftlichen Beften, 


mit der Wohlfarth der einzelnen Perſonen beabfichtigen ' 


müffen; fo find auch alle alte Obfervanzen und Privi⸗ 
. Iegien dem Wiederruf unterworfen, fo bald fie mit dem 
Naturgeſez, mit der Gerechtigkeit, mit dem allgemei. 
nen Beften in Widerftreit fommen. Da nun die aus. 
fehlieffende Schäfereigerechtigfeie dem natürlichen Be⸗ 
nuzzungsrecht gerade zu entgegen ift; da ferner diefes bar. 
barifche Privilegium felbft von den Häuptern der Na: 
tion, folglich denjenigen, fo diefem Misbraud) fteuern foll- 
ten, ausgeübt wird, fo fehreien die Philofophen verge- 
bens, fo lange nicht das höchfte Oberhaupt des Reichs 
mit den hohen Keichsftänden einverftanden, das ver« 
haſte Vorrecht der Schäfereigerechtigfeit aufheben, und 
jedem Eigenthümer von Sändereien erlauben wird, auf fei« 
nen Befizzungen Schafe zu halten, So lange diefes hicht 
geſchiehet, darf man nicht hoffen, die Brache ganz zu 
verbannen, und den Anbau nüzlicher Futterfräuter in 
feiner Vollkommenheit zu fehen. 


Zehn: 
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Zehnter Brief. 
Bon Hın. ꝛc. Salmuth- an ꝛc. Schubart 
von Kleefeld den 20. Febr. 1786. 


| Nebſt Beilnge Rum, 9. 
&” 2c. hochgeehrteftes vom 6. diefes ift mir durch 


f den Hrn. Oberamtmann Krämer wohl behaͤndi⸗ 
, get worden, Ith habe diefen als meinen beften Freund 
; aufgenommen und zum Hrn. Oberamtmann Holzhaufen 
: nad) Gröbzig geführet, woſelbſt er aud) etliche Tage 
; geblieben. Gedachter Herr Krämer ift ein einſichts⸗ 
. voller Mann, und es hat ihm in Gröbzig auſſerordent⸗ 
‚ lich gefallen. 
i Daß fie meine Zuſchrift vom 16. Dec. d. J. wuͤr⸗ 
digen wollen, in Ihren Briefwechſel aufzunehmen, eve 
kenne mit gehorſamſten Danf, daß ich aber darin 
: von Gröbzig nichts erwehnet, dieſes mus ich damit 
entſchuldigen, weil ich darzu feine Veranlaffung gehabt 
habe. Indeſſen da ich durch den Herrn Profeſſor von 
Borowsky abermals verfchiedenes Nachtheiliges gegen 
„ unfern Freund Holzhauſen zugefchrieben befommen, und 
unter. andern darin erwehnet wird, daß in Frankfurt 
und dafigen Gegenden immer die Stimme öffentlicher 
und privat Nachrichten fei, daß es mit Herrn Holzhau- 
‚ fen und feiner Wirefchaft rüfgängig gebe, fo habe ich 
darauf der Gebühr nach geantwortet, auch die Ehre, 
dieſe Antwort in’ Kopie bier beizulegen, und überlaffe 
- Ihnen, melden Gebrauch Sie davon machen wollen; 
zumahl in der Nachfchrift dem Herrn Profeffor Borows⸗ 
ty gemeldet, daß, da es auf Widerlegung offenba« 
J rer 
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rer Unmahrheiten anfame, mir nicht entgegen fenn 
werde, wenn er meine Zufchrift dort befannt machte, 


Gott der Herr fehenfe Ihnen bis in das fpätefte 
Alter zufriedene und vergnügte Tage, die Sie fo gerne 
Andern verſchaffen. ch bin ꝛc. 


N.S, In Num. 6. des feipziger Intelligenzblat⸗ 
tes, habe ic) eine an das Publifum gethanene Anfrage 
beantwortet, welche Herrn Riem mit Noten zu begleis 
ten, gefallen hat; wie er dazu fommt, weis ich nicht, 
und es fcheint, daß man nicht gern etwas einrüffe, was 
nicht in jenen Kram dient. Ich werde ihm etwas bar. 
auf erwiedern; wiſſen Sienicht wer der feyn mus, der 
fub Art. VII. Num. 1. diefes nemlichen Stüfs, über 
die Kleefütterei disfuriret hat? und wer wohl der Ver⸗ 
foſſer von L. dat. M. in 7. Stuͤke Art. VIL fei? 3) 

Bei⸗ 


3% Es ſchien, als wenn es der Herr Graf von Lindenau 
auf Machern feyn folle, an welchen mein dritter Brief 
©. 38. im erften Heft meines Briefwechfeld gerichtet 
iſt, weil verfchiedene Umflände ganz genau, mit den 
zu Machern eintrafen. 


Sch fchrieb daher an gedachten Herrn Grafen, und erhielt 
folgende Antwort, untern 8. März. 


„Ich kann Em. ꝛc. heilig verfichern, daß ich mir nicht 
„im Sinn fommen laffen, den erwähnten Artikel ind 
„Leipz. Intelligenzblat einrüffen zu laffen; indem es 
„in Betracht meiner, groffe Unwahrheiten gemefen 
„wären, “ 

erfiend 
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Beide Artikel verdienen wohl eine naͤhere Beleuchtung 
und vefpeftive MWiderlegung. 


1) Habe ich voriges Jahr der Naffe-ungeachter, meinen 
Klee troffen und ſchoͤn herein bekommen a). . 
2) Bar 


4) Schöner habe. ih den gebürrten Klee noch nicht angetroffen, 
als bei dem Faiferlihen Hofrath in der geheimen Staatskanze⸗ 
lei Herrn Baron von Spielman, auf feinem Gute zu Dttagrien, 
bei Herrnald unweit Wien. Diefer befante und verehrte war: 
me Menſchenfreund, der fein gröfferes Gluͤk auf Erden Fennt, 
ald Wohlſart feiner- Gebeymenfchen zu befördern, verlangte 
ausdruͤklich von mir, daß, wenn ich irgend einmal bei einer 
Selegenheit feinen Namen nennte, ich auch ausdruͤklich fagen 

ſoollte, daß er. nur erft ein ganz neuer Anfänger fei (wie er Dies 
fes in einem Briefe an mich, den ih Im 3. Heft mitteilen wer⸗ 
de, ſelbſt fagt). Vor den Futterfräuterbau beftand fein Rind⸗ 
vieh aus ı2 Stüf, die kuͤmmerlich erhalten worden, Ich zähle 
te deren aber im Dezember abgemichenen Jahres bereits 36 
Stüfund einen groffen Vorrath des allerfchönften duͤrren Klees, 


von 24 Zoll Laͤnge, dergemähet an 14. Tage im Waffer ” 


gefhwommen, und doch, aber aus der Urfache fo ſchoͤn grün 
und ohne Verluft einiger Blätter und Blumen war, weil, wie 
fih der Herr Hofrath ausdrüfte, er verboten habe, das ges 
zingfte daran zu thun, fondern ihn auf Schwaden liegen zu 
laffen, und wie gewöhnlich, das Gebot des Nichtsthuns am 
Allerpünttlichften erfüllt zu werden pflegte, » 


In den herablaffenden ‚Unterredungen, deren mi der alles 
durchſchauende Kaifer würdigte, Fam St. Majeftät von Selbſt 
auf das Kleedürremachen ; ſagten, daß. Sie darauf öfters Ihr 
Augenmerk gerichtet, aber immer bemerket hätten, daß, wenn 
er-wie Heu behandelt, oder auch auf in die Höhe gerichtete, 
mit quer durchgefteften Hoͤlzern verfehenen Stangen gebracht 
würde, dennoch die Blätter und Blumen ald das Beſte ab⸗ 
gefallen und blos die Stengel als ein immer. nur geringes und 
wenig nahrhaftes Futter eingebracht worden waͤre. Wobei 
Sie fragten: ob und wie diefer. Blätter: und Blumenverluſt 

zu vermeiden wäre ? 
35 


zweite hf en Me 
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2) War die Erndte deſſelben ſehr reichlich und 


3) ſtehet noch ein ganzer Feimen voll hievon, voͤllig un⸗ 
angegriffen und hat ſich bis auf den heutigen Tag in der 
beſten Qualitaͤt erhalten. 


„Dieſes Jahr werden hier in Machern wenigſtens 3500 
„bis 4000. Centn. Klee trokken gemacht werden, da, 
„vor Ihrer freundſchaftlichen Belehrung uͤber dieſes 
„ſo wichtige Fach, die hieſige Braache auſſer der kaͤrg⸗ 

„lichen Schafweide (welche ſie jezt noch auſſer denen 
„zum duͤrre machen beſlimmten Stüken dreifach 
„völlig unbenuzt blieb. Ich din x“ 


Der 


Ich erftaunte, diefen Monarchen, der bad ſchwere Nuber feiner 
fo weitläuftigen Staaten, — das fan man wohl mit Necht 
ſagen — Selbſt führt und regiert, von einem ſolchen Gegen: 
ftande, (den nicht blos manche unendlich Kleinere Negen- 
ten, fondern auch deren Näthe und Diener von der Erzellenz 
bis zum Kopiften, vom Doktor Ordinarius Senior; bie zum 
Bothenläufer, vom Zeitungs» und Skartekenſchreiber bis 
zum DBriefträger, für ganz unbedeutende, geringfügige Klei— 

' nigfeiten, woran gar nichts liegt, halten,) fo ſprechen zu 
hören; von Teutſchlands Kaifer felbft auf das überzeugendfte . 
zu erfahren, daß er fein Augenmerfauf jeden Umſtand richte, 
woraus für die. Landwirtſchaft, als der Grundvefte der Wohle 
fort der Staaten, Nuzzen oder Schaden entftehe. > 


Sch erzäflte dem Monarchen die Methode umftändlih, deren 
ich. mich bediene und in meinen Schriften angeraten habe: 
verfiherte, daß bei dieſer Verfahrungsatt wenig oder nichts 
von Blättern oder Blumen verloren gehe, verfprah, die Bes 
weife davon in feine Hände zu liefern, verlies den Monarchen 
mit einem dufferft gerühtten Herzen, das ich zu Gott mit der 
Bitte richtete, Tofeph dem Kinzigen der Welt zum groffen 
Mufter, den Vater ded Waterlandes bis aufs fpätefte zu erhal: 
ten, fandte über den’ andern Tag mittelft Billetd eine Hands 
voll getrofneten zu Ottagrien gewonnenen Klee, und — Er. 
Majeftät hatten ihn lauten vergnügten Beifall gegeben. 


— — — — — — * 
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„Der ganze Yuffaz in gebachten 7. Stüfdes Leipz. Intels 
ligengblated ©. 52. iſt zu merkwürdig, ald daß ich ihn 
bier nicht. einruffen folte. Hier iſt er, und ich begleis 
- te denfelben mit einigen Anmerkungen: * 


Es gereicht allerdings zur Bründung und Aufklärung oͤko⸗ 
nomifcher, fo wie anderer Wahrheiten, wenn fomohl 
Kenner als Liebhaber, über gewiſſe Berbefferungen ihre 
Zweifel und Gegenerfahrung befibeiden anführen, und 
dadurch "Gelegenheit zu forafältigern Unterjuchungen, 
„ober noͤthigen Einfchranfungen an die Hand geben, und 
bis dahin werden ſolche mit Dank und Veranůgen in 
die zu deren Verbreitung beſtimmten Anzeigen, Jour⸗ 
nale 2c, aufgenommen. Allein fie intereſſiren doch alles 

. mal nur einen gewiffen Teil der Lefer: dergleichen Blät- 

ter aber find fürs Allgemeine, und es ift billig, auf 
die Verſchiedenheit des Geſchmaks fomohl, ald des 
Bebürfniffes Ruüffiche zu nehmen. Wir haben in der 
That in diefer Abſicht ſchon foviel, das Publikum mie 
dem über die Klee und Hordenfütterung, Anbau ber 
Futterkraͤuter und dergleichen entitandenen Wortwech⸗ 
fel unterhalten, 5) und dennoch laufen beinahe jeden 
Poſttag, mit und ohne Namensunterſchrift, c) meh⸗ 

M 2 rere 


D) Dies if in der That eine llebenswärdige Dffenberzigteit, 
denn oft find Auffäsze eingefande worden, die die ekelhaftefte 
Parteilichkeit, im gezwungenen fanften Ton verrieten, 


c) Man hat bemerkt, daß dasjenige, was wider die Sache war, nie 
mit Namens Unterfchriften oder Ortsbenennung verfehen, und 
alfo von felbft Togleih dem Scheine des Verdachts unterwor⸗ 
fen war, Wer feinen Namen öffentlich nennt, giebt zu er⸗ 
Bennen, daß er beweifen könne und nicht Willens fei, Une 
wahrheiten zu verbreiten, noch fcädlih zu werden. Mir 
ſcheint es daher.nicht billig, wenn man fein Bedenken trägt, 
in einem Öffentlichen Blatte die Publikazion folher Anffäzse 
gu verweigern, deren Verfaſſer ſich nennen; es wäre — — 

viel, 


\ 
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rere Beiträge zur Fortſezzung dieſes skonom. Streits 
ein. Wir ſehen uns daher veranlaſſet, dergleichen 
Korreſpondenz, in ſo ferne ſie keine mehreres Licht ver⸗ 
breitende Tathſachen enthält, d) zu verbitten, und 
werden von dato an, keinen weitern Gebrauch von 
den ſchon in Händen habenden machen, e) als daß wir 
aus. einem mit v. L. Datum M. f) erhaltenen Schrei- 
ben folgende Bemerkungen g) bier einrüffen: ein fach» 
ſiſches Ritterguth, auf welchen man in der Abſicht, 
die Stall: und Hordenfütterung der Schafe in ten vor: 
fiehenden Sommer einzuführen, im vorigen Sonimer 
ſehr viel Klee erbauet harte, verlohr diefe Ausſicht 
dadurch, daß das bei der naffen Witterung feucht ein 
gebrachte Kieeheu 4) diefem Winter ganz verdarh, 
und |. 


viel, ald wenn man in einer groffen Stabt, mo bei Finfter: 
nis Lerm und Aufruhr entitehet, die Laternen auslöfchen wols 
te. Diffentirende Parteien thun zur Vereinigung gewis fchon 
einen nahen Schritt, wenn fie fih Eennen, wenigftens wird 
dem Misverftande "friiher vorgebeugt. 

d) Sollte zu erwarten fein, daß die fih Nennende, alle öffent: 
lich leeres Stroh zu dreſchen gewilliget feyn Fönnten ? 

e) So will ih mir die mit Namens Unterſchriften verfehene 
ganz ergebenft ausbitten , und damit fein Unterfhlagen zu bes 
fürchten fet, die erhaltene, mittelt Spezifilazion öffentlich ans 
zeigen. 

f) Diefes v. L. zu M. giebt zu falfhen Vermutungen Anlas: 
ich ſelbſſ konte nicht anders vermuthen, als’ daß damit dad 
zwifchen Leipzig und Wurzen gelegene Rittergut Machern ge: 
meinet fei, wo Brache und Hutung einer gar anfehnliden 
Schäferei abgeſchaft werden foll; ich fhrieb alfo dahin und er: 
hielt die Antwort, die ich oben inder Note 33 eingefchaltet habe. |’ 

) Das find nun aber folhe, welhe der guten Sache nachtei⸗ 
lig ſcheinen, doch wir (ſagt Herr Riem) wollen fie zu beleuch⸗ 
ten verfuchen. . h 

h) Warum bat man nichtmehr Sorgfalt angewendet? Ich und |: 
andere haben aus täglich Regen gehabt, und es ift michte ver 

j dm 
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und zum Schaffutter unbrauchbar ward. Wären auf 
diefem Guthe Hut und Trift aufgehoben, fo müffen im 

fünftigen Sommer, ein paar fehöne Schafheerden ver> 

bungern, i) denn einige Groſchen Trifegeld wuͤrden 

M3 den 

dorben. Man ſiehe oben Note 33, ingleichen bei der Anmer⸗ 
fung a). Wer weis denn, ob nicht ein Beſſerwiſſer andere 
Aufchläge gegeben? und dann ift auch nicht angezeiget, wo er 
aufbewahret worden, in Scheuren, auf Böden oder Feimen? 
Soll etwa aus biefer. Erzählung folgen, daß der Kleebau nicht 
anzurathen ſei, weil das gedürrte Heu bei naſſer Witterung 
verdorben; ſo antworte ich, daß im vorigen Jahre eine groſſe 


Quantitaͤt Weizen, Roggen, Gerſte, Haber und Grummet naß 


in die Scheuern gebracht worden, welches zu brennen, ange⸗ 
fangen und daher wieder heraus gefchaft werden müffen, folge: 
re aber keinesweges daraus, daß daffelbe zu bauen nicht gut ei. 


Sm Fahr 1778, ald ich mit dem Kleeduͤrren und deſſen Auf⸗ 
bewahrung noch nicht recht umzugehen wufte, wären mir fat 
etliche vierzig Fuder verderben, wenn ich nicht geſchwind Au⸗ 
ſtalt gemacht hätte, ihn auszukühlen, denn er hatte ſich fo er= 
Bist, daß man feine Hand darin erleiden konte. Zur Deko: 
nomie gehört Kopf und durch Schaden wird man flug; nun 
da ich Lehrgeld gegeben, iftmir kein Kleeheu wieder verdorben, 
und damit andere keins geben folen, habe ich die beite Ver⸗ 
fahrnngsart aufrichtig gefagt, man mag mir ed nun Dank wif- . 
fen oder tadeln. Wer es beffer weis, der ſei fo edel und leh⸗ 
re mir es, aber ein theoretifches leeres Gewäſch deprezire ich. 


i) Nichts weniger! 1) Habe ih (S. ben IV. Keil meiner öfos 
nom. Fameral. Schriften, in den Beilagen Note 24.) allemal- 
geſagt, daß es gut fei, die Stall- und Hordenfütterung nicht 
eher anzufangen, als bis man dürren-Futtervorrat habe. 2) Iſt 
ja im Sommer grüner Klee vorhanden, und wenn man den⸗ 
felben ja durchaus nicht füttern will, fo fan man ja oft im 
Mai ſchon wieder duͤrren haben: endlich und wenn ja die Noth . 
dufferft gres werden follte; fo an man 3) allenfals das thun, 
was man vorher fo lange gethan hat, und den Schafen ein 
paar Kleeakter Strich für Strich abweiden laſſen. Geſezt auch 
den Fall, daß er misgeraten ſei, fo wird er doch hundertmal 
fo viel Zutter hergeben ald ein Brachatler, 


1 74 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


den Mangel nicht erſezzen. Dieſes iſt ein einziger wie⸗ 
driger Zufall für den Kleebau. ) Seit einigen Tab: 
ren aber hat man deren Mehrere erfahren. Im Jah⸗ 
ge 1783. erfrohr der Klee, /) beim Herrn Oberamt⸗ 
mann Holzhaufen in Gröbzig fo wie an viglen andern 
Orten gänzlich, m) Im Jahr 1784. und 1785. bat 
die im Sommer anhaltende Dürrung ihn fo verbrannt, 
daß er nur an wenig Orten abgemähet werden konn 
te. n) Im Jahre 1786. wird an wenig Orten Klee ge 


4) Shlehte Witterung iſt es fir alle Produkte. 


D) Im Jahr 1783 und auch vorher ſchon einmal erfror mir und 
einer Menge anderer Leute der Noggen, 1776 erfroren alle 
meine Obſtbaͤume hoch und niederftiämmig, im Jahr 1785 aber: 


. mals, nebft allen Aprikofen, Pfirſchen, Pflaumen und Kirs 


ſchen, auch fogar der Wein, der in ganz Teutfchland nicht reif 
wurde, und an den mehreften Orten kaum zu, Effig taugte, 


nicht minder traf dieſes Schiffal eine Menge wilder Bäume, | 


Straͤuche und Heften. Folgt daraus etiva die Lehre: Säe 

Zeinen Roggen mehr, pflanze Feinen Baum und baue Feinen 

Mein mehr? Ich denke nicht alfo, fondern habe Roggen, fo 
“wie immer, fortgefaet, und .pflanze wieder gute Bäume. 


m) Aber doch nur die erfte Erndte davon, und das nicht einmal, 


denn wenn der junge Trieb des Klees auch erft im Mai noch 
erfrieret, und nur bald abgemaͤhet wird; fo wächſt er doch 
noch zweimal. 


n) Im Jahr 1783 und 1784. (1785 ift ein Druffehler) mar 


wegen der Dürre das Getreide, befonders Haber und Gerfte, 
ſchlecht und an vielen Orten das Jeztere kaum 12 bis 16 Zoll 
hoch, daher auch die hößern Preife entftunden. Im beiffen 
Sande wie zu Gröbzig, fonte man weder reichlihe® Getreide 
noch reichlichen Klee erwarten: ganz befonders ift ed aber doch 
gleichwohl, daß dafelbft nicht nur dennoch Fein Futtermangel 
gewejen, fondern einige 1000 Gentr. den dgvon ganz Ent: 
blöften mitfeidig abgelaffen worden, uͤberdem aber diefer grof: 
fen allzemeinen Dürre ungeachtet, die auch Fein Heu, fein 
Srammer und nur wenig Stroh etndten laſſen, die Wolle der 

Schafe 


gerleiden ? 
0) In deu theuren Jahren 1771 und 72 mwurbe Roggen, bir 
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ſaet werden koͤnnen, weil durch die Naͤſſe hm vorigen 
Herbite der Saamen gänzlich verdorben, uud auch in 
den theuerften Preifen nicht zu erkaufen ift, 0) , Wo⸗ 
von folfen bei einem. vierjahrigen .Miswachd des 
Klees, p) nach aufgehobenen Zriften die Schafe erhalten 
werden? g) welcher Schabe für Sachfen, wenn deſſen zu 
"einer groffen Vollkommenheit gebrachte Schafviehftand, 

der Fleis fo vieler Jahre, durch eine zu voreilige und 

M4 uͤbel⸗ 


Schafe während dieſer Zeit ſich jährlich um drei, vier Rthlr. 
fteigend, verbeſſert har, Mar das etiva Folge vom Hune 


Scheffel zu 8 bis 12 Rthlr., Gerfte zu 6. bis 3 Nthle. zur 
Saat erkauft, und an manchen Orten das ate, Ste, Ste Korn 
erbauet. Der Preis fiel fogleih nad der Erndte bis auf 
z und 3 Rthlr herunter. Hiezu gerechnet den Dünger: Alter: 
Eendte: und Drefherlohn, fo hätte der Landınann offenbar der 
gröften Thor gewefen feyn müffen, wenn er deswegen nicht hätte 
fden wollen, weilder Saamen theuer war. Sch habe, längft ange: 
rathen, den Bedacht dahin zu nehmen, daß der Landman feis 
nen Kleefamen dreifach vorrätig habe; einmal zur Saat, das 
zweitemal zum Nachſäen, wenn er etwa nicht aufgehen follte, 
und das drittemal fürs künftige Jahr, im Fall der Saamen 
nicht gerathen ſollte. Wenn meidifhen, partheiiihen und 
befangerien Rezenſenten, öfonomifchen Zeitungsfchreibern und 
Sonrnaliften etwas anders ald Privatgewinn,am Herzen läge; 
wenn Beförderung des Menfhen: Wohle ihre wahre Abfiche 
märe; fo wirden fie ihre Lefer auf dergleichen gutgemeinte 
Vorſchlaͤge aufmerkfam machen, ftatt daß fie ſolche mit unbeden⸗ 
tenden Meinungen und folhen Dingen unterhalten, die von eben 
der Wichtigkeit find, als der Streit der Kapıziner und Frans: 
ziffaner über die fpizzigen und runden Kapizzen. 


p) Ich weis nichts von einem, gefhweige von vierjährigen Mis⸗ 


wadıs des Klees. 


4) Died ſcheint ein Safer denen kei der Testen Delung 


aͤhulich. 
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uͤbelverſtandene BEER ju Gruhde ge> 
ben folte! r). 


r) Lahme, leere, weit hergeholte Vorſpiegelung! Durch rt 


fung der Triften wird Sachſen und fein zu fo groffer Vollkom⸗ 
menheit gebrachter Schafviehftand ungemein viel gewinnen, 
Der Herr Verfaffer dieſes Auffazzes wird es nicht übel neh— 
men, wenn man ihn entweder für einen bloffen, unpräftifchen 
Dilettänten oder für einen fehr feinen und ſchlauen Freund 
und Liebhaber des unmenſchlichen Rechts halten muß, feine 
Schafe auf anderer Eigenthumund Unfoften zu erhalten. Wäre 
er ſchwach genug, feine Bedenklichkeiten für Ueberzeugungen 
zu halten; fo fei er -wenigiteng Menih und habe Menſchen⸗ 
gefühl. Er halte einige 100 Stuͤk Schafe weniger, nehme 
dafür ein billiges Triftgeld von feinen Unterthanen, das -ihm 
reichlich dafür entſchaͤdigt, und gönne dem’ Gedrüften feine 
Umjtände verbeffern zu Fonnen, mache denn auf feinen eigens 
thuͤmlichen Grundftüffen, was er will, und laffe fie nach fei- 
nem Belieben alle Brache und zur Weide liegen: ich zweifle, 
daß ihn jemand darüber in Anſpruch nehmen werde; wenig: 
fieng erpagt er fih Seufzer, 


sr 
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Beilage Num. 9. 


Schreiben des Herrn Hof- Kammer und Regie⸗ 
rungsraths Salmuth an. den Herrn SProfeffor 
Borowsky Fu Frankfurt an ver. Oper, 
Köthen den 20, Febr, 1786. 


w. Wohlgebornen hochgeehrteſtes vom 12. Nov. dies 
fes Jahres habe zu feiner Zeit richtig erhalten, und 
ift es mir ein Vergnügen geweſen, daß ich Ihren Wuͤn⸗ 
ſchen einigermaffen ein Genüge gethan, ‚Em. Wohlge- 
bornen werden mic) ungemein. verbinden, wenn Sie 
mir das Stüf der. Breslauer phiſikal. dfonom, Zeitung, 
worin fie von meinen Nachrichten Gebrauch gemad)t, 
jufommen laffen fönnten, indem diefe Zeitung bier nicht 
gangbar ift, ich auch deshalb nad) Breslau vergebens 
gefchrieben habe 3°), _ R 


M 5 J Der 


+ 


35) Da in den k.k. Staaten, auffer etwa in Prag, nach diefen 
phyſikal. oͤbonom. Zeitungen Feine Nachfrage ift,fo füge 
ich um der Faiferlichen. Staaten willen, den Abdruf 

dieſes Artikels hier von Wort zu Wort bei, verbitte 
mir aber den hönifchen Vorwurf, den mir der partei 
ſche und erbitterte Rezenſent in des 65. Bandes ı Stüf, 
der Berliner allgemeinen deurfchen Bibliothek. macht, 
daß ich. mich ſelbſt lobte, mern ich Briefe mitteile, 
die an mich ober andere gefchrieben find, und die Lob 
für mich oder für. die gute Sache enthalten. Leute 
diefer Art Eönnen fich fonft des Verdachts nicht entledi⸗ 
gen, daß fie Heber Schmaͤhungen fehn und fie ſtatt 

Wahrheiten verbreiten helfen EN 
Aus 
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Der gute Holzhauſen muß in der Nähe und Fer 
ne heimliche und öffentliche Feinde haben, und die müfz 
fen 


J 


Aus der Breslauer Phiſikal. oͤkonom. Zeitung 
4. Stuͤk Nobbr. 1785. 


Wahrheit an das Publikum, betreffend die Schrift: 
Nachrichten über den Erfolg der eingefuͤhrten 
Gtallfütterung der Schafe, auf den Fürftl. An» 
halt. Deffauifchen Amte zu Gröbzig, von A. 
IB. zu Pr. Frankfurt am Mayn 1735. abges 
fordert von ©. H. Borowsky, Königl. Profeflor 
der oͤkonom. MWiffenfehaften zu Frankfurt. Im 
Auguft 1785. }) - 

. 9 


D Vermuthlic gründet ſich diefe Schrift auf ein Schreiben eines 

Feldnachbars ded Hrn. Oberamtmanns Holzhaufen, das man 

im 38. St. der Leipziger Intelligengblätterd. 3. findet? Deun 

der Jnhalt ſtimmt mit vielen überein. Schade, daß diefer 

Nachbak nicht genannt worden, *) da fi doch der Hr. Prof. 

Borowsky zu nennen beliebte. Wünfhenswerth iſts babei, weil 

man bald nicht mehr weis, was man glauben foll, da bald 

für, bald wider die Sache gefchrieben, geredet und gedruft 

* wird. — Man fehe nur die neue Schrift: Von einen Dekos 

nomen — daß der Hr. Oberamtmann Holzhaufen felbft herz 

vortrete, und mit glaubhaften Zeugniffen darlege, was am 

Gefchreibe wahr und unwahr fei. Auch begangene Fehler wür: 

de ich, wenn ich in Hrn. Holzhaufens Stelle wäre, eingefte: 

ben: denn wo mangelts an benen bei praftifher Wirtfcaft, fie 

fei alt oder neu. Lehtreich find fie immer, für fich felbft fos 

wol, als für andere, Ans fagte man, ‚der Hr. Oberamtmann 

SHolzhaufen ſchweige deswegen; 1) weil er leiden koͤnne, daß 

man feine Sache fhlimm fchildere, genug, daß es gut bei ihm 

ausfähe, alles falfch fei, und er profitire; 2) weil er in ber 
Feder des Autorftiles nicht fo geuͤbt wäre. 


*) So nenne ich ihn denn Sffentlich; als den gern RR, 
Salmuch in Köthen. v. 8. 
j Auf 
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fen ihn blos deshalb Haffen, weil er von der Partie 


bes Geheimenraths von Schübart if. Sonſt bleibts 
unbe⸗ 


So verehrungswuͤrdig — Landwirth iſt, der N 
muͤhſame Verfuche und Erfahrungen, gewiſſe Verbefs 
ferungen in der Defonomie erfindet, folche öffentlich 
und unverhalten mitteilt, andern zur Nachfolge und 
Nachahmung auffordert, und fo zum Beften der Menſch⸗ 
beit wohlthätig würkt; fo fehr verdient derjenige Vers 
achtung, der entweder über folche Erfindungen und 
Berbefferungen fpottet, oder wohl gar durch falfche 
Erbdichungen und. vorgeftellte Schadlichkeit in ihren 
Erfolgen, folche uerbächeis und zweifelhaft zu machen 

ſucht. 
Leſen⸗ 


Auf M beruhigt ſich das Publikum nicht, wenn auch Hr. Obere 
amtmann Holzhaufen bei guten Ausſichten und unwahren Schils 
derungen wirklich profitirt. Wer kan deffen gewis fepn? Hat 
man Poch die Unternehmung zum Anreize des Publikums in 
die Welt fchilfen können, warum will man nun blos profitis 
ten, und irrgewordene in Ungewisheit laffen, was man glaus 
ben folle: das für oder gegen ? 


Auf 2) antwortet eben das gefagte: und Eonte Hr. Oberamt⸗ 
mann 5. beider Ankündigung jemand finden, der fein Autormaͤſ⸗ 
figer Dolmetfcher ward, warum fan er den jezt nicht auch ge: 
brauden, feine Gedanken zu ordnen. Wenn esnur richtig ift, 
daß feine Worte wahrer Ausdruf der Sache und glaubhaft be: 
ſcheinigte Vorträge find. ° Sonft wäre es bei allen Profitiren 
am untechten Orte gefchwiegen. So denken die Herausgeber, 
diefer Zeitung, — welche inzwifben fi begnügen müffen, 
auch in Ungewisheitzu bleiben, und bald für bald gegen Schu: 
Bart und Holzhanfen zu reden; fo wie Auffäzze zu: oder vor: 
kommen: und das fo lange big es helfe wird, Riem. 


Diefen erbaulichen Diskurs hätteichgern ein wenig kommentirt, 
wenn nicht dadurd) zu viel Noten in Die Noten geworden waͤ⸗ 
ven: Wuͤrdig ift erd; vieleicht ein anderes mal, v. K. 


» * 
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‚aunbegreiflih, warum man von Zeit zu Zeit auf ihn 

Ausfälle thut, und, ihn auf bie beleidigendefte Art, zu 

verkleinern fucht. 
77 Dies 


Leſenden Landwirthen iſts bekant, wie fehr fich der — 
— Herr Geheimerath von Schubart, Edler Herr 
von dem Kleefelde 2c. zu Wuͤrchwiz bei Zeiz, bemuͤhet 
hat, die berfchenden Vorurteile in der Dekonomie mit 
heller Fakkel ju beleuchten, einem jeden klar und deut: 
lich, die allgemeinen Gebrechen und Mängel derfelben 
zu entwikeln, die Hinderniffe, welche die Aufnahme 
und den Flor der Landwirefchaft big jezt hemmen, aus 

dem Wege zu räumen, und die beften Mittel an die 
Hand zu geben, wie deufelben zum wahren Vorteil . 
einer jeden einzelnen Wirtſchaft, binfolglich zum Nup . 
„ jen ganzer Länder und Staaten, auf die leichtefte 
und fiperfte Art abgeholfen werden könne. Niemand 
bat zu unfern Zeiten hierin fcharffichtiger gedacht, nies 
mand, nit wärmern-Eifer und Ernſt feine Grundfäz: 
je gelehret, und folche wohlthatiger zu verbreiten ge 
ſucht; niemand fih mit mehr Dreiftigkeit dem Vers 
derben der Landwirtſchaft, und den übel ausgedach⸗ 
ten und beibehaltenen politifchen. Einrichtungen der 
Staaten, in Anfehung der Hut, Trift und Brache, 
entgegen gefeszet; aber auch niemand ift praftifcher 
ans Werk gegangen, und hat beffere Mufter und Bei: 
ſpiele feiner Lehrſaͤzze aufgeftelt, als diefer rechtſchaf⸗ 
fene Mann. Er verdient alſo in aller Abſicht — — 


Nichts deſtoweniger hat es kurzſichtige und boshafte 
Leute gegeben, welche ſeinen oͤkonomiſchen Verbeſſe⸗ 
e rungs⸗ 
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* Diejenigen, welche ihn heimlich anfeinden,, folls 
tem Bitig gar feine Achtung verdienen, weil fie Pas« 
quils 


rungsplanen, bie doch mit dem Grundfäzzen der Polis 
tik und Staatswirtſchaft fo genau und richtig zuſam⸗ 
men flimmen, und welche die Berfaffung der Staaten 
jezzo fo nothwendig gemacht hat, fich entgegen geftel: 
fer, folche auf allerlei Art ald unanwendbar, unmoͤg⸗ 
lich, ja-in vieler Ruͤkſicht als ſchaͤdlich dargeſtellet und 
ibn und feinen Lehren getadelt, verläftert, ja be 
ſchimpft haben, ohne doch eine gründliche Widerle- 
- gung, feiner Grundfäzje pervorbeingen und aufftellen 
‚zu koͤnnen. 


Ausbreitung nuͤzlicher Wahrheiten zu befördern, und _ 
ſchaͤdliche Unwahrheiten zu entdekken, iſt Pflicht, zu der 
ich mich aus vollkommenſter Ehrfurcht und Anhaͤng⸗ 
lichkeit, für den — — von Schubart, und fuͤr 
ſein Menſchenwohl befoͤrderndes, otonomiſches Siſtem 
verbunden finde. 


Aber ich habe noch mehr Aufforderung dazu. An mei⸗ 
nem Zeile, fo Elein auch mein Wirkungsfreis iſt, babe 
ih mit voller Ueberzeugung von Schubarts ge 
meinnügzigen Wirtfcbaftsfiften, deffen Lehren und 
Grundfäzze öffentlich, und in Schriften zu verbret- 
ten, und ald Meiſter zur Nachahmung anzuempfehlen, 

“ für Pflicht geachtet. Ich babe, da mir die Ehre und 
das Vergnügen zu Teil wird, daß viele Groffeund Ge- 
lehrte, die fich Iandmwirtfchaftlichen Befchaftigungen 
unterziebn, bei meinen wenigen öfonomifchen Kennt: , 
niffen und Einfichten ſich Raths erholen, mich um 
Gutachten, Anleitung und Plane einer zu verbeffern- 
den Wirtſchaft — ſie mit den Schubartiſchen 

Grund⸗ 


’ 
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quillanten find, und diejenigen, ſo oͤffentlich wider ihn 
ſchreiben, ſollten doch auf die Wahrheit mehr Rukſicht 
nehmen, 


Grundfäggen und Schriften bekant gemacht und ihnen, 
fein Wirtſchaftsſiſtem zu befolgen, mit vieler Wärme 
angeratheu. In eine fehr bedenkliche Lage und End» 
ſchlus, zu glauben und’ zu zweifeln, ob die Befelgung 
‘der Schubartifchen Lehren, auch wirklich vorteilhaft, 
erfpriestich und wohlthätig für die Landwirtfchaft fei, 
geriethen dieſe ale, da eine Schrift unter dem Titel; 
„Nachrichten über den Erfolg der eingeführten Stall⸗ 
„fütterung,, der Schafe auf den Fürftl. Anhalt. Def: 
„fauifeben Amte zu Größzig 2c.* ing Publikum fich 
verbreitete, welche. die Folgen, der daſelbſt eingefuͤhr⸗ 
ten Schubartifchen Wirtfchaft als ſchaͤdlich, nachteis 
Jig für die Defonomie, öffentlich erflärte. Sch fühle 
“mich daher gezwungen, hierin niemanden in Irr⸗ 
ehum laffen zu müffen. 


Es iſt wahr, daß die Grundſaͤzze und ber ganze öfos 
nomifche Verbefferungsplan, des Herrn von Schubart 
nirgends in Sachfen vollffändiger und genauer befolgs 
und ausgeführet worden iſt, ald «8 feit 1780. zu Gröb: 
zig durch den Fürftl, Oberamtmann Heren Holzhaus 
fen gefcheben iff. Die richtigen und wirklichen Er⸗ 
folge und die erheblichen Vorteile diefer neuen Eins 
richtung, find vom Herrn von Schubart ſelbſt, in 
feinem praftifchen Erweife, daß alle Schäfereien ohne 
die aufferft nachteilige Trift und Hutung beſtehen Föns 
nen-2c. 1782. auch im Leipziger Magazin Jahrg. 1783. 

- son demfelben und Herrn Mag. Stumpf, umftandlich 
und aufs genauefte befchrieben worden, welche Erzaͤh⸗ 
lungen denn auch das Vorurteil und Gepräge der 
: vein⸗ 


- 
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nehmen, und wenn fie auch überführt würben, daß 
ein oder.anderer Umftand wahr märe, doch bedenken, 
. daß 


reinften Wahrheit vor und an ſich haben; und diefe 
find allen meihen Leſern befant. 


In den angezeigten Nachrichten 2c. aber will man das 
Publikum eines ganz andern belehren, und es werden 
darin folgende fehadliche Erfolge, als Hauptwahrhei⸗ 
ten vorgetragen. 


J. Daß nach Aufhebung der Brache und Einfuͤhrung 
des Kleebaues, Weizen und Roggen klein, dünn und 
kurz von Aehren geworden; bie Scheunen würden jejt 
mit Betreide kaum halb angefüllt, da vordem nicht 
allein alle voll gewefen, fondern auch Getreidethies 
men hätten gefezt werden müffen; fonft waren 1850, ja 
2400 Scheffel Weizen jährlich verfauft worden, jezt kaum 
6:800 Scheffel.. Der Kleebau hätte alfo den Ge: 
treidebau gänzlich ruinire, und Roggen und Weizen 
wäre auf der gedüngten und ungebüngten einfüprig 
geakkerten Kleeftoppel ſchlecht gerathen. 


II. Der Ufer, der fonft wie das beſte Gartenland — 
ſen, ſei verquekket worden. 


III. Vom Kleefutter haͤtten die Schafe die Blutſeuche 
erhalten, und waͤren 1782. 40 bis 50 Stuͤk, 1783. 
80-⸗ 100 Stůk, 1784. über 250 Stuͤk daran krepirt. 
Jaͤhrlich hatten so Schafe ihr Leben beim Laͤmmern 
eingebüft; der vierte Zeil der Heerde, wäre nicht traͤch⸗ 
tig gemorden und hätte nicht delammet; die Schafe 
wären abgejeprt und elend; von 70 bis go Spät 
lammern wären ſchon 40 und mehr in der lernte, die 
übrigen im Herbſte Erepist, fo daß kaum sı Stuͤk 

uͤbrig geblieben, u. ſ. w. 

Waͤren 


J 
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daß Hr. Oberamtmann Holzhauſen in allen Stuͤkken 
zu viel geſchehe, wenn ſie von Zeit zu Zeit Ihn zum 
Augen⸗ 


Waͤren nun dieſe Erfolge wahr, und durch ſichere Be: 
weife beftätigt, fo Fönnte das Gchubartfche Wirt: 
fcbaftsfiften einigen Stos leiden; Aber ich verfichere 
voraus, daß folche ed nicht find, und ich will dieſe 
Erfolge durch ganz wahrhafte und unbezweifelte Nach: 
richten beleuchten, ſo daß die Wahrheit fich jedem un- 
befängenen Lefer darftellen wird. 


Dereitd im 33. Stüf der Leipziger Intelligenzblaͤtter 
diefes Jahres, hat Herr Jacob Auguft Jeſchke, Wirt: 
ſchafter bei dem Herrn von Schollenftern auf Tſchaks⸗ 
dorf bei Tzecheln in der Niederlaufiz, den Verfaſſer ange 
füpreer Nachrichten aufgefordert, fich zu nennen, bat 
auch als Augenzeuge der Gröbziger Anftalten*) denfel: 

- ben vieler Unrichtigfeiten befchuldiget. Der Verf. bat 
ſich aber bis jezt nicht getrauet, and Licht zu treten, 
fondern ed gefällt ihm im Verborgnen zu bleiben, weil 
er vielleichet-fich der Urfachen, die ihn zu folchen Uns 

wahrheiten und deren Bekantmachung verleitet, hinter: 
ber ſchaͤmet. 

Was den erſten Punkt anbelangt, fo iſt mir zwar nicht 
befant, mas Herr Dberamtmann Holzhaufen vorhin 
geerndtet habe und jezo wirklich erndte, indeffen thut 
dieſes zur Sache nichte, Alle feine Nachbarn ba 
ben — befonder8 von der Zeit an, da er nach dem 
Schubartſchen Giftem feine Oekonomie eingerich⸗ 
tet — mit ihren eignen Aigen geſehen, daß ohn—⸗ 

AR erach: 
*) ft ein Heiner Irthum. Er war nicht zu Gröbzig, 
fondern nur einige Monat hintereinander zu, Würchwitz und 
einigemal zu Pobles und Kreiſcha, und Hat von biefen Wirt: 
fchaften auf jene geſchloſſen. 


— 
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Augerimerf nehmen, und ihre Feindſeligkeit, gegen Hrn. 
en von Schubart, auch Hrn. Holzbaufen 
empfins 


erachtet in den Größziger und Pfaffendorfer Fluren, 
faft alle Brachfelder mit Klee bebauet geweſen, dennoch 
dag Getreide bei Gröbzig und Pfaffendorf nicht fehlech- 
ter und nicht beffer geftanden, als in den zunaͤchſt 
benachbarten Deffauifchen und Coͤthenſchen Dertern, 
Berwiz, Dohndorf, Coͤrnigk, Wörbjig, Edderiz, 
Cattau und Werdershauſen, welche Oerter insgeſamt 
doch reine Brachen gehalten, und keinen Klee gebauet 
haben. 


Man hat auch geſehen, daß zwar in den Jahren 1781, 
82, 83, und 84, bei Groͤbzig und Pfaffendorf keine 
Getreibethiemen geſtanden; allein es ſind auch in die⸗ 
ſen Jahren, keine in obgedachten Orten geſehen wor⸗ 
den. Dagegen aber hat man in eben genannten Jah⸗ 
ren, bei Groͤbzig und Pfaffendorf jaͤhrlich 10. 12. bis 
a5. Feimen von trofnen Klee und Heu; an den vor: 
benaunten benachbarten Drten, aber nicht eine Karre 
vol diefes Wuchfes gefunden. 


Im jezzigen Jahre iſt die Erndte beffer als in vorigen 
vier Fahren, fowohl in Gröbzig als in den benach⸗ 
barten Gegenden. Nur aber fieht man fchon jejt bei 
Gröbzig und Pfaffendorf ‚16. Feimen *) mit troknen 

Klee⸗ 


*) Gewöhnlich find auf jedem 50 vierſpãnuige Fuder; find 800 Fu⸗ 
der, und jedes zu 20 Gentner, find 16000 Gentner, den 
Centner zu $ gr. oder 30 Kr. gerechnet, find 3000 Gulden, 


Zweites Heft. N 
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empfinden laſſen. Denn vorerſt haben fie Fein Recht, 
über feine Einrichtungen zu Fritifiren, und hiernaͤchſt ift 


Herr 


Kleeheu, welche in den benachbarten Orten ‚gänzlich 
fehlen. Auſſerdem ſtehen bei Gröbzig noch ganze Fel⸗ 
“der mit Klee vom zweiten Schnitte, 


Etwas beſonders auffallendes iſts, wenn der Verfaffer 
jener Nachrichten, die Gröbziger und Pfaffendorfer 
Fluren, ald aufferordentlich gute aufführen, und fels 
bige den Nachbarfchaften vorziehen will. Es hat zwar 
Größzig einige Felder, welche den Wörbjigern, Ed: 
derizzern, Cattauern und Werdershaufern gleich zu 
ſchaͤzzen find; es hat aber auch Gegenden, welche viel 
fchlechter ald diefe benachbarten find, und befonderd 
gehört Pfaffendorf im Ganzen genommen, wicht unter 
die dafigen guten Gegenden. 


- 


Was den zweiten Punkt angeht, To iff unter vorgedach⸗ 
ter Einfchranfung zwar andem, daß der Grübziger 
Akker in verfchiedenen Gegenden, dem beften Garten: 
lande ahnlich fei; allein eg ift eine völige Unwahrheit, 
daß felbiger jezt verquekt ſe. Vielmehr mird der 
Akker bei der jerzigen Einrichtung, in den Pflugarten 
aufs beſte behandelt, und es iſt um fo unbegreiflicher, 
wie der Verfaffer der Nachrichten eine fo gehaͤſſige Schil⸗ 
derung vom Akker machen können. Wahrfcheinlich 
muß er umgepflügte Kleewurzeln vor Quekken angefes 
ben, oder die Krappfelder zu feinen Augenmerk genom⸗ 
men haben. Denn da diefe 23 Jahr mit Krapp be 
franz bleiben, fo ift wohl nichts aufferordentlich8 wenn 
zwiſchen den Krapp, bie und da eine Duekfe zu fehen 
ware, Inbeffen bat diefer Umſtand, auf den folgen 
„den 
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Herr Holzhaufen ganz unſchuldig daran, daß ſeine Ein⸗ 
richtungen in den Schubartſchen Schriften angefuͤhret 
Na find, 


den Getreidebau gar Feine Folgen, meil diefer Krapp 

Ellentief bei der Erndte ausgepfluͤgt wird, und bei der 

Getreidebeftellung auch Feine Spur von Quekken fich 
- finden laͤſet. 


Was drittens die Schafzucht betrift, ſo befinden fich 
in Gröbzig alle Schafe und Laͤmmer in dem beften Bus 
ftande, und werden von jedernann, der da durchreis 
fet und felbige ſiehet, wegen ihrer Gröffe, Munterkeit 
und guten Wolwuchfed, bewundert. Es iſt auch 
ficher und durch. Herrn Oberamtmann Holzhaufen felbft 
beffätiget, daß 


x) er bei der Kleefütterung nicht alle Jehre, ſondern 
blos im Jahr 1783. ungefaͤhr 20 Stuͤk Schafe bei dem 
Laͤmmern verlohren; 


2) fein Schafſtand bei Einführung der Kleefuͤtterung 
nur 1600 Gtüf gemwefen, weil vorher ein Schaffnecht 
ihm 800 Stüf verhüret und zum Tode gefoͤrdert; 


3) er bei der Kleefuͤtterung 1783. 200 Stuͤk, 1784. 
120 Stüf, 1785. 150 Stuͤk Hanmel' verkauft habe; 


4) der Umffand, daß im vorigen Fahre den Sammeln 
die Harnröhre mund geworden, ganz falſch und erdich- 
tet fei, und 


5) eben fo erlogen und erbichtet worden, daß von feinen 
70 bi8 go Spätlämmern, 40 Sluͤk bereitd in der 
Erndte, und die übrigen bis auf ı5 im Herbſte Fre 
piret waren. 

S Dilie 
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find, Herr Holzhauſen wuͤrde, wenn dieſes nicht ge⸗ 
ſchehen, ſich nie in oͤffentliche Streitigkeiten gemiſchet, 
viel⸗ 


Die Erzählungen in jenen Nachrichten ꝛc. gründen ſich 
alfo auf nicht ald auf Ausfagen und Plaudereien eines 

« abgedankten Hofmeifterd, einiger faulen Schaffnechte, 
und eines gefchronzzigen Barbierd, Schulmeiſters oder 
Dorffchenken, und der Verfaffer der Nachrichten fan 
mit eignen Yugen, fo viel er auch davon fagt, wenig 
oder nichts bedeutendes gefehen haben. 


Nach diefen wahren und aufrichtigen Erzählungen, darf 
ſich alfo Niemand durch die ausgeftreuten Nachrich- 
ten abwendig und irre machen laffen, die Dekonomie 
nach Schubartfchen Siſtem zu betreiben. Denn wor: 
in beſteht das Mistrauen, welches man durch bie 
Nachrichten bei den Nacbahmern der Holzbaufifchen 
Einrichtungen erwekken will? in nichts weiter, als 
dag Herr Oberamtmann Holzbaufen Getreide bauete, 
amd bei der Gchäferei verlöhre. Hieraus fol man 
folgern: es ginge alfo die Wirtfchaft nicht und er koͤn⸗ 
ne dabei nicht beſtehen. Vorerſt enthalten die Nach: 
eichten, wie ſchon gezeiget worden, mehrenteild Uns 
wahrheiten. Wenn e8 aber auch nichts ald Wahr: 
beiten wären, fo ift doch die dahinter verftefte Folge 
ein Trugſchlus, denn wenn auch jährlich einige 100 
Schok Betreide wegfielen, und es ware auch an der 
Schäferei einige 100 Rthlr. Schaden, werden denn 
nicht ffatt eine Getreidethiemend 5 bi8 6 Feimen 
Klee gewonnen, und wird nicht dag wegfallende Geld, 
vor die fehlenden Getreideförner und der Verluſt bei 
der Schafuuzzung durch allerlei andere Produkte, ald 
Kümmel» Krapp : Kleefamen, vermehrten Oehlſaatbau, 

über: 
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vielmehr feine Wirtſchaft i im Stilen weft und ge 
nuzzet haben. ’ 


Wie nun fchon in diefer Betrachtung dem — 
Oberamtmann Holzhauſen zu nahe getreten wird; alſo 
muß ihm vollends kraͤnkend ſeyn, daß man die Ausfaͤl⸗ 
le auf ihn, aus unwahren Daris, zu thun, und zu ſei⸗ 
ner: Verkleinerung ‚als ob es mit ihm und feiner Wirte 
ſchaft rüfgängig werde, dem Publifo aufzubeften, ſich 


erbreiftet. 
N3° Die 


überflüffiged Kleeheu und dergleichen, welches alles 
nicht — erzielet werden koͤnnte, wenn man das 
Schubartſche Siſtem nicht beobachtete, reichlich er» 
ſezzet? 

Es iſt mir ein wahres Vergnuͤgen, wenn ich hiedurch 
einigermaſſen die Furcht fuͤr den boͤſſen Folgen, einer 
ſolchen neuen Einrichtung, Einem und dem Andern be⸗ 

"nehmen kan, und ich bin überzeugt, daß wenn Herr 
Oberamtmann Holzhaufen, es für fich zuträglih und 
gut finden follte, den Krappbau liegen zu laffen, und 
nicht mehr Oehlſaat, als fonft.zu Bauen, man mehr 
Getreidethiemen ald vorhin dafelbft wiederum ſehen 
wird, }) welches die vergröfferte Fruchtbarkeit und 
nicht eine Verfchlimmerung des Bodens durch den Klees - 
bau befkätigen würde. 


+) Bis hieher Emt das meifte mit den Worten überein, welche 
man bereits im Leipz. Iutelligenzblatte St, 38. findet. "Dies 
fer Feldnahbar würde ganz Glauben verdienen, wenn er ſich 
nur auch zu nennen vor gut befunden hätte. In ſo wichti⸗ 
gen Sachen ſollte niemand hinterm Vorhange hervorſprechen: 
wenigſtens ſehen und thun wir es ungern. d. H. Hr. Riem. 
Aber 
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Die Holzhauſiſche Wirtſchaft iſt in allen ſichtba— 
ren Fächern, in dem bluͤhendeſten Zuftande, und macht 
in.allen Berfuchen täglich neue Fortſchritte. Man fin. 
det darbei fo viele arbeitfame Hände konzentrirt, daß eg 
ein Vergnügen ift, davon ein Augenzeuge feyn zu fönnen, 


Woͤchentlich find rechtfchaffene Leute ausder Nähe 
und Ferne davon Augenzeugen. Es ift noch Fein halb 
Jabhr, da des Herrn Herzogs von Holftein Bek Durchl. 

. welche aud) bei dem Hrn. Geheimenrarh von Schubart 
- gewefen, und, wie befien -öfonomifchen Briefwechſels 
1. Heft ©. 20 und 47 befagen, freiwillig ein fo ſchoͤnes 

Zeugnis ausgeftelle haben, die Holzhauſiſche Wirt: 

fhafteinrichtungen befehen, geprüft, und dergeftaft mit 

Beifall begnadiget,. daß ſich noch jezo zwei Verwalter 

dafelbft aufhalten, welche auf den Herzoglichen Guͤ— 

thern in Preuffen gebraucht werden follen, und id) felbft 

babe vor e:lidyen Tagen den Hrn; Oberamtmann Kraͤ⸗ 

mer aus Kreuzenach in der Pfalz, welcher nad) Scle 

fien zu neuen öfonomifdyen Einrichtungen gehet, dahin 

gebradt; 


Aber die Herausgeber nahmen doc die Lügen Unwahrheiten und. 


Berläumdungen des ungenanten A. W. zu Pr. für Wahrheiten 
auf,und verbreiteten fie even fo bereitwillig, wie in der Folge meb: 
tere Unwahrheiten. So gewiffenbaft ich auch den Herrn Riem 
som Gegenteil verfiberte, fo unmöglich war mir es doch, ihn 
von auggeftreuten falichen Beſchuldigungen abzubringen; und 
weil Hr. Holzhauſen fi) Darüber weder ärgerte, noch den Ber: 
läumder einer. Vertheidigung würdigte; fo ſchien es beinahe 
als wenn man darauf gefchworen hätte, unwahre Ausſtreuun⸗ 
gen, troz der Vernunft und der allgemeinen Grundſaͤzze des 
Akkerbaues, zu behaupten, und dem a Etaub ® die 
Augen zu werfen, v. K. 
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gebracht; felbiger war voll Verwunderung, dba feine 
Augen mehr fahen, als fie hatten.fehen wollen. Ex 
bat ſich etliche Tage dafelbft aufgehalten, und vielleicht 
trit derfelbe gegen die kraͤnkenden Verläumdungen als 
ein öffentlicher Zeuge auf. Jedoch von welchen Nuz⸗ 
zen wird es fein, wenn er es aud) thut? Der Herr M. 
“ Stumpf hat ja die Schmähfchrift des A. W, zu Pr. 
averbo ad verbum widerlegt, was wird es aber 
helfen, da es zur Gewohnheit zu werben fcheint, offen» 
bare Facta ableugnen zu wollen? Herr Profeffor Roͤſ⸗ 
fig in $eipzig, in Beantwortung von der Schubartfchen 
Kommentarien, ſchreibt ſchon ganz kek: „jene Schmaͤh⸗ 
„ſchrift des A. W. zu Pr. enthalte viel Gutes und 
„Wahres, und die ungluͤkliche Widerlegung, welche 
„dagegen erſchienen“ — womit er ohne Zweifel das 
von dem Wirtfhafter Jeſchke eines 3 monatlichen täg« 
lien Augenzeugens, im 33. Stüf der $einziger Intel⸗ 
Uligenzblaͤtter von 1785. befindliche Zeugnis meinet 37) -- 
a N 4 „tue 


7) Da ich die Leipziger Intelligenzblaͤtter, in den Kai⸗ 
ferlichen Staaten nirgend angetroffen, fo füge ich auch 
von diefem Aufſaz, einen Abdruf hier bei: 


Der Herr von Schoflenflern auf Tzſchecheln in der Nies 
derlaufiz, in deffen Dienſten ich als Wirtſchafter zu 

‚ fliehen die-Ehre habe, war durch die Schriften des 
Herrn Geheimenraths von Schubart, Edlen Herrn von 
dem Kleefelde, zwar ſchon von deffelden Wirtſchafts⸗ 

. methode unterrichtet, befchlo8 aber mich diefed Fruͤh⸗ 
jahr auf das eine, von des Heren Geheimenraths Güs 
thern, nach Wuͤrchwiz bei Zeiz zu febiffen, um fich 
und 
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„thue ihr nicht im mindeften Eintrag.“ Surdis ideo 


narratur fabula.. Am wenigften wird Herr Hberamt- | 
mann | 


und andere, durch anfchauliche Betrachtung, von dem 
giüklichen Fortgang der von Schubarefchen Grund» 
fügze der Landwirtſchaft, ſowohl auf feinen Güthern, 
als in benachbarten Dörfern, welche ebenfalls gluͤkli⸗ 
che Nachahmer von ibm find, zu überjeugen. Waͤh⸗ 
rend diefen meinen Aufenthalt alda, befam ich eine klei⸗ 
ne Schrift zu ſehen, die unter dem Titel: „Nachrichs 
„ten über den Erfolg der eingeführten Stallfütternng, 
„der Schafe auf dem Fuͤrſtl. Anhalt. Deffauifchen Am⸗ 
„te zu Größzig im Spatjahre 1784., aufgefejt von 
„A. W. zu Pr. Frankfurt am Mayn, bei Heinrich Lud⸗ 
"tig Broͤnner 1785.* viele Sachen enthält, welche, 
fo viel wie ich davon verftehe, mehr mit Verfaz , das 
fich fo fehr verhreitende Wirtſchaftsſiſtem, des Herrn 
Geheimenraths von Schubart zu hintertreiben, ale 
das Publiknm zu belehren, gefchrieben fcheinen. Nun 
mus ich mich doch fehr wundern, da ich albereits 
ſchon 3 Monate ein täglicher Augenzeuge von bdiefer 
neuen Defonomie gewefen bin, daß ich noch nicht das 

geringfte Kennzeichen von dem Allen wahrgenommen ' 
babe, mag ich in der fchon oben genannten Schrift, 
von des Heren Oberamtmann Holzhauſens Wirtfchaft, 
der auch nichts anders, als Ausüber der öfonomifchen 
Grundſaͤzze iſt, behauptet finde. Vielmebr fehe ich 
gerade von allem dad Gegenteil, welches auch ein jeder 
der anher koͤmmt, fo und niche anders fehen mus. 
Das Korn, welches in der einmal umgeafferten Klee: 
ſtoppel ſtehet, iſt eind mit von den fehönften in den 
Fluren feiner Güter und benachbarten Dörfer; ja alle 
Birtichaftöverfiändige, die nur, und zum Teil ziem⸗ 
lich 
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mann Holzhaufen fü ich entſchlieſſen, ſich in ben Feder⸗ 
krieg zu — derſelbe beſorgt ſeine Geſchaͤfte als 
M 5 ein | 


lich * herkommen, bekennen einſtimmig, daß der 
Herr Geheimerath von Schubart, das ſchoͤnſte Som⸗ 
mer und Wintergetreide hat, und ich ſelbſt mus ges - 
fleben, das ich die Gerſte und Haber, die auf feinen 
Feldern befindlich if, in der ganzen Gegend nicht fo 
febön finde. Ingleichen habe ich zu Pobles in dem Lu⸗ 
zernefeld, Weizen der daranf zur 7. Frucht ungedüngt, 

und was am meiften zu bewundern iſt, vortreflich ſchoͤn 
und dik ffehet, mit eigenen Augen geſehen. 


Run foteich doch glauben, dag wenn der Kleebau an der 
porgeblichen feblechten Erndte, beidem Hrn. Oberamtm. 
Holzhauſen Schuld wäre, er es doch hier auch ſeyn müßte, 
da doch der Hr. Geheimerath v. Schubart wie befant weit 
eher Klee gebauer hat, und der Vorgänger des Hrn. Ober⸗ 
amtmann Holzhauſen gemefen ift. Daraus ich-denn nach 
meiner wenigen Einſicht ſchlieſſe, daß der Verfaffer 
von der ſchon angeführten Schrift, entweder ganz 
falfch benachrichtiget morben, oder auf die Verfiches - 
‚rung eineg Schaffnechted oder fonft abgedanften mis 
vergnuͤgten Gefindes, alzu leichtgläubig fein mus, 
oder daß ganz andere und fremde keinesweges aus dem 
Rehrgebaude des Heren Geheimenraths von Gchubart 
herzuleitende Urfachen, die Schuld haben müffen, wenn‘. 
das Getreide nicht wirklich fo gut geftanden hat, als 
es in Wuͤrchwiz ſtehet, umd dort unter übrigen gleichen 
Umftänden alfo auch fo ſtehen könnte. Her 4. W. 
zu Pr. wuͤrde einen Beweis feiner Rechtfchaffenbeie 
und Reblichkeit am Tage legen, wenn eriöffentlich fagen 
wollte, wie da8 Getreide in diefem 1785 Jahre flehet: 
denn bei den fo fehr trofnen Sommern 1783. und 84. 
weis 
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ein fleifiger und kluger Mann, und "denke aufferdem: 
haud noftrum eft etc, 
f Zu 


weis man binlänglich genug, daß zumal in Ganbbos 
den, der in Gröbzig befindlich ik, fehr mittelmafige 
Erndten, faſt aller Orten ein = und auffer Deutfchland 
gemacht worden find. Wie des Herrn Dberamtmann 
Holzhauſens Scheunen befchaffen find, fan ich zwar 
nicht fagen, weil ich nicht weis, wie flarf der Krapp⸗ 

bau ift, und mie viel Getreide deswegen nach Propor⸗ 
zion weniger erbaut wird, da beides und die Rübfant 
wohl nicht zugleich auf einen und den nemlichen Fel⸗ 
de gewonnen werden können. Allein daß der Klee die 
Zelder verrafen laffe,. Fan ich mich jezt noch nicht Über: 
zeugen , weil die Würchmwizer Felder, wo Korn auf ber 
einmal umgeriffenen Kleeftoppel ftehet, eben fo rein und 
noch reiner wie die andern find und nicht die geringffe 
QDueffen , ober ander Unkraut darinnen befindlich find. 
Da diefeß eben auch einer von den Artikeln ift, worauf 
mir höchft genaue Auflicht zu geben befohlen ift, fo kan 
man mir zutrauen‘, daf dies eins der erften Dinge war, 
worauf ich meine Aufmerkſamkeit richtete, und auch 
von diefer Beſorgnis überzeugte mich vollfommen das 
Gegenteil. Daß der Klee nicht die Akker verbeffern 
follte, werde ich mir auch nicht abfkreiten laſſen, ins 
dem ich fchon in meiner Gegend in der Niederlaufiz ein 
Augenzeuge. davon gemefen bin, und auch auf Verlan⸗ 
gen etliche gefchifte und erfahrne Landwirte von daher 
anführen Fan, die vielmals zu mir gefagt haben, daß 
fie auf den Kleefeldern die ſchoͤnſten Früchte Bauten, 
und ſowohl zu Würchwiz als zu Pobled und Kreifcha, 
bin Ich, von diefer Wahrheit von neuen vollfommen über- 
jeuge worden. Die nemliche Befchaffenheit hat es 
auch 
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Zu Ew. ꝛc. Ueberzeugung aber verfichere ich noch⸗ 


mals aufs heiligfte, zu Gröbzig ſich Akkerbau und 


Vieh⸗ 


auch mit den Schafen, welche in Wuͤrchwiz eben fo 


\gut in Horden als in Gröbzig mit Klee gefüttert, und 
doch gleich wohl Fein einziges von den vorgegebenen 
Uebeln daſelbſt zu finden iſt. Vielmehr mus ich, und 
ein jeder der ſie ſiehet, ſagen, daß die Schafe ſamt den 
Laͤmmern ſo geſund als moͤglich, und leztere ſchon zu 
ſo einer Groͤſſe herangewachſen ſind, daß jedermann 
der ſie ſiehet, ſie gewis nicht fuͤr Laͤmmer halten wird. 
Daß die Schafe und Laͤmmer in ſehr guten Stande 


ſeyn muͤſſen, laͤſt ſich ſchon leicht daraus ſchlieſſen, 


weil ich mit meinen eignen Haͤnden, die diesjaͤhrigen 
Laͤmmerboͤkke habe von den Mutterlaͤmmern wegneh⸗ 
men muͤſſen, weil ſie ſchon wie ich mit Augen geſehen, 
zu bokken anfingen. Ich wuͤrde mir niemals haben 
einfallen laſſen, etwas daruͤber zu ſchreiben, wenn mir 
es nicht um diejenigen zu thun geweſen waͤre, die nicht 
alles fo mit anfehen fönnen, und benen vielleichtdoch . 


Zweifel über die oberwaͤhnte Schrift aufffoffen möchten. 


Diefen alfo und dee Wahrheit ſelbſt zur Steuer fet 
diefed wenige gefagt. Zum Beweis könnte ich noch 
alle diejenigen und darunter fehr hohe Perfonen anfühs 
ren, welche aus gleichen Urfachen hierher gefommen 
find, und eine und diefelbe Sache eben fo mie ich ges 


* finden haben, werden. Es find ihrer nicht wenig und 


gröffenteild ‚Leute, die wenn es auf Bezeugung der 
Wahrheit ankoͤmmt, gewis auffer allen Verdacht der 
Partheilichkeit ftehen, Leute, die nicht Anfänger, fone 
dern -die Sache ſelbſt ausübende Defonomen find, uns 
ter ‚welchen ich nur. die Befische der von der Herzogl. 
Koburgifchen Kammer beurlaubten Perfonen, fo wie 
einen 
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Viehſtand in den beſten Umftänden befinden, auch auf: 


ſerdem diedafige Krapp » Dehl» Klee : Kal): Kohlen - ıc. 
Fabri⸗ 


einen andern von einer andern Herzogl. Kammer neuer 
lich Abgeordneten fehr erfahrnen Defonomen nennen 
dürfte. Als einen Hauptumftand mus ich anführen, 
daß es fich bei der, unter meinen Augen vorgenom= 
menen Miftung der Feldhorden, morin bie Schafe 
des Sommers gefüttert werden, Härlich ausgemiefen, 
daß 200 Stuͤk Schafe und Laͤmmer während ded Som» 
mers, auffer bem Winterdünger, wenigſtens 500 Fu⸗ 
der Miſt machen koͤnnen, den ſie groͤſtenteils bei der 
Trift und Hutung verſchleppen. Wo nun eine ſo 
groſſe Menge Miſt mehr, als ſonſt gewonnen wird, wie 
kan da der Getreidebau ſich vermindern? was die vor⸗ 
gebliche Blutſeuche zu Groͤbzig, allwo ebenfals ſehr 
ſtark Krapp gebaut wird, betrift, ſo koͤnnte dieſes ja 
auch von dem Genus des gruͤnen oder troknen Krapp⸗ 
krautes kommen, denn ich habe wahrgenommen, daß 
ſo oft den Schafen zu Wuͤrchwiz dergleichen gefuͤttert 
wurde, nicht nur der Urin von den Schafen, ſon⸗ 
dern auch von den Kuͤhen und Pferden ſich als Blut 
gefaͤrbt habe. Uebrigens kan ich nicht bergen, daß 
es mir auſſerordentlich aufgefallen iſt, im 28 Stuͤk 
des Leipziger Jutelligenzblats vom 1. Juli 1785. S. 234. 
unter Art. VII. zu finden, daß man auf einem Rit⸗ 
terguthe diefed Fahr bemerfet habe, daß von 5. mit 
Kleeheu gefütterten Kühen, die Saugfälber ohne alle 
Hülfe am Durchfall geftorben ſind, dahingegen fo 
bald als die 6te, mit Gras gefüttert wurde, ihr Kalb 
gefund geblieben it. Was wird man doch nur noch 
erdenken um den vortreflichen Kleebau verbächtig mas 

chen zu wollen? 
Alles 


+ neue Ausfichten ee 


\ 
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Fabriken in ſehr ſtarken Umrriebe ſi 6; und taͤglich 


Ich 


Alles dergleichen geſagte, halt mit der Wahrhelt nicht 
Stich, ich kan auf Ehre und Gewiſſen verfictern, daß 
als ich Anfangs May nach Würchwiz kam, wo noch 
duͤrrer Klee gefüttert wurde, die Kuͤhe in beflen Um⸗ 
fländen waren, und fein Kalb den Durchfall hatte, 
vielmeniger daß fie gar davon gefforben wären. So 
bald aber pured Gras ohne duͤrres Futter mie unter 
gefüttert wurde, fo befamen die Kühe einen aͤuſſerſt 
ſtarken Durchfall, und die Milchnuzzung verminderte 
fich von Tage zu Tage, Go bald aber dad Grasfuͤt⸗ 
“tern verboten, und den Kühen twieder dürrer Klee 
gegeben wurde, hörte es fo fort auf, fie Kamen wieder 
zu Leibe, und von der Zeit als grüner Klee gefüttert 
wurde, baben fie ſowohl im Fleiſche als Milchnuzzung 
zugenommen. 

Doc in dem ich mich von diefem Wunder noch niche 
völlig wieder erholet habe, fo werde ich, da ich fo eben 
das 29. Stüf des Leipz. Intelligenzblattes vom 9. Sul. 
1785. durchlefe, von einem neuen überfallen. Ein 
Auswaͤrtiger, dem die von mir oben angezeigte Schrift " 
auch zu Händen gefommen ift, verraͤth gleichfalg fein 
Mistrauen, in die zu Frankfurt erſchienene Schrift, 
und wuͤnſcht Aufſchlus über bie Sache. Daß er erfol⸗ 
gen werde, iſt wohl auffer allen Zweifel, ob fchon Herr 
Dberamtmann Holzbaufen denfelben ſchwerlich geben 

wird, da ich einen Brief vom 12. Map d. J. von 
ihm gelefen, worin er fich ausdruͤkt: er koͤnne die 
Meider laͤſtern laſſen, es fei doch beſſer Neider 
als Mitleider zu haben.“ Daß aber die mehre⸗ 
Ben in dieſem Buͤchelchen weit mehr Steine des An—⸗ 
ſtoſſes 
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Ich wollte Ihnen auch mit Vergnügen melden, 
in welchen Umftänden fich die Kaſſen des Herrn Ober. 
amtmanns Holzhaufen, ‚und fein Pacht Quittungsbud 
befände, wenn mir folhes möglich fiel. Ich fan 
Ihnen hierunter nichts weiter verfihern, als daß Herr 
Oberamtmann Holzhaufen der fleiffigfte Mann hiefiger 

Ge 


ſtoſſes finden , als Ihrer wirklich darinne liegen, ſcheint 
mir meiner geringen Einficht nach ausgemachte Wahr: 
beit. Denn ich fchlieffg fo: lage die Sache fo gan 
am Tage, warum nennt fich denn der Herr U. W. zu 
Br. nicht gerade heraus? warum verfteft er ſich hin 
ter vielleicht erdichtete Buchflaben ? nichts mehr ald 
eben baffelbe habe ich an den feheinbaren Patriotismus, 
des im Leipziger Intelligenzblat aufgeführten auswaͤr⸗ 
tigen Kleebauers auszuſezzen. Wenn es ihm fo fehr 
um Wahrheit und Belehrung zu thun ift, warum 
nennt er nicht Narten und Wohnort? er ift ja in Ge 
fahr weder das eine noch das andere zu erfahren. Doch 
- vielleicht thue ich ihm zu viel, vielleicht hat er um 
Verſchweigung feines Namens nicht ausdrüflich gebe 
ten, fondern man hat ihn aus andern beltebigen Ur: 
fachen weggelaffen. Sonderbar genug ift es noch über 
dies, daß Herr A. W. zu Pr. die Gröbziger Wirefchaft 
bei feinen Durchreifen, fich von Jahr zu Sabre hat 
verfchliimmern gefehen, und gleichwol fagt der Patriot 
im angezeigten Intelligenzblat, Daß er vor 2. Jah⸗ 
ren ganz etwas anders, etwas Befleres, Schoͤ⸗ 
neres nehmlich als Herr U. W. gefeben habe. Wel⸗ 
che Widerfprüche! Aber Ungenannte koͤnnen kek Uns 
wahrheiten fagen, wenn fie auch, noch fo grob wären. 
Sie find ficher, daß ihre Ehre nicht leider, wenn der 
i Bes 
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Gegend fei, die Verſchwendung haffe, und man alhier 
nicht höre, daß er jemand ſchuldig fei, oder wegen rüfs 
ftändiger Pächte gemahnet werde; wohl aber ift befant, 
daß er feine viele baaren Ausgaben bei den Fabriquen 
prompt und affurat bezahlet, und feines gnätigftens 
Herrn Verpaͤchters Hochfürftl. Durchl. öfters feine Ein« 
richtungen in Augenfchein zu nehmen, und gnäbigfte 
Zufriedenheit darüber zu bezeigen geruhen. Hieraus 
einen Schlus zu,ziehen mus ich Em. ıc. überlaffen , ders 
felbe wird wenigftens dahin ausfallen, daß die Beſchul⸗ 
digung , als ob es mit Herrn Holzhaufen und feiner 
Wirtſchaft rüfgängig gehe, fo gar unmahrfcheinlich, 
und fo lange fie nicht erwieſen, eine verläumderifche: 
Erdichtung fei. - Fa! werden, wo nicht Sie, doch 
Holzhaufifche Feinde fagen: der Fuͤrſt ift Holzhauſen 
fehr gnadig, und ſiehet ihn mit den Pachten durd) die 
Finger; laffen Sie ſich auch hierdurch nicht irre mas 
chen! es ift wahr fein Durchl. Fuͤrſt ift ihm gnädig, 
und höchft diefelben unterftüzzen ihn mit nöthigen Fabrik⸗ 
gebaͤuden und diefen und jenen Materialien; allein ich 
4. glaube nicht, daß er mit den Pächten in Rüfftand blei- 
: ben dürfe. Und läffer es iR * wohl gedenken, daß die 
Holz» 

Betrug entdekt wird, in ehrliebender Mann, ben 

es ums wahre Beſte des- Public zu hun iſt, nenne 

fich gar gerne. Ich unterfchreibe mich mit meinen 
Tauf⸗ und Zunahmen, 

Jacob Auguſt Jeſchke, 
Wirtſchafter bei dem Herrn von Schollenſtern 
auf Tzſchecheln in der Niederlauſiz. 


. Zweites Heft. 8 
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Holzhaufifche Feinde würden unterlaffen haben, biefe 
Seite zu benuzjen, und bei Fürftl, Kammer unter der 
Hand davon Nachricht einzuziehen? Hatte man einmal 
gefagt, die Wirefchaft würde rüfgängig; fo würde man 
auch nicht Scheu getragen haben zu fagen: die Pächte 
koͤnnten nicht bezahlee werden, Diefes, nicht jenes, waͤ⸗ 
re attenzionswürdig.. Der Verfaffer der Schrift an bie 
Defonomen von einen -Defonomen, - ift im Grunde 
mit dem Heren Geheimenrarh von Schubart einig, nur 
favorifirt er die Triftleidenden nicht. fo patriotiſch, wie 
Herr von Schubart. Denn der Diffenfus in einigen 
fpeciellen Fällen wird auf des erftern Seite wohl weg. 
fallen, wenn er mehr Erfahrung befömmt. Daß Herr 
von Schubart feine Gürher verkaufen follte, glaube 
ich noch nicht, geſchaͤhe es aber, fo hat er gewis feine 
guten Urfachen dazu, und wie ich unter der Hand höre, 
fo Hat er Abfichten auf mweitläuftige Gürer, die aus 
groffen Streffen unbebauter $Sändereien, Triften und 
Hutungen beftehen. Uebrigens wird Ihnen wohl bes 
Fant fein, daß er einen Briefmechfel herauszugeben an⸗ 
gefangen hat, hier werden Sie in dem 2, Hefte deffelben 
meine weitere dfonomifche Erfahrungen finden, worin 
ich auc) die Hinderniffe, warum in biefigen Gegenden 
die neuen Einrichtungen im Ganzen, feinen rechten Fort⸗ 
gang gewinnen. wollen, mit wenigen berübret |habe 
Denn obwohl meines gnäbigften. Herrns Hochfuͤrſtlich 
Durchlaucht diefelben zu wünfchen ſcheinen; fo find doch 
die Pächter, welche zu den Hufungen berechtiget, und 
fih von einen Freunde und Anhänger bes Verfaſſers 


der Schrift A. W. in Pr. leiten laſſen, dagegen, und 
- wenn 
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wenn fie auch durch ein billiges Hutungsaͤquivalent 
Dazu determiniret werben koͤnnten, fo entfchlieffen fie fich 
doch gewis nicht zur Stallfürterung , weil fie, wiewohl 
fie mehrenteils nod) Feine veredelte Schafe haben und 
alfo nichts verlieren fönnten, von groffen Vorurteilen 
eingenommen find; ihnen auch folches Herr Profeffor 
Roͤſſig in feiner vorangeführten Schrift, abermals vor⸗ 
fpiegelt: „daß die Kleefütterung Die Wolle nicht verbeffes 
„te, fondern verfchlimmere, “ Demonftra eterismag- 
nus Apollo; in Gröbzig fiehet man gerade das Ges 
genteil. Die im 7. Stüf des Seipziger Intelligenz⸗ 
blats 1786, ©. 53. fub. No. 3, eingerüfte Stelle: 


Einer unferer beften Landwirte fehrieb neulich an einen 
Freund: „daß die Wolle von veredelten Schafen 
durch gutes Futter Eräftiger, ölichter, mithin ſchwe⸗ 
rer wird, babe ich felbft erfahren; veredelter aber 
glaube ich nicht. Der Fleiſcher ihre pohlnifche 
Maftfhöpfe müften fonft die feinfte Wolle befom- 
men, und da weis ich gewis, daß ein folder 
Schöps, nad) Verlauf von zwey Wintern immer 
noch Ziegenhaar gehabt hat. Hierauf meldet ein 
wahrer Schafwirt, welcher fi) auf 20 Jahre da⸗ 
mit muftermäffig abgegeben hat: der gute Wirt, 
welcher nicht glaubt das man eine Wolle durch gure 
Fütterung verbeffern Fönne, beliebe nur diefen Saz 
gefälligft dahin einzufchränfen, daß man eine Wels, 
le durch gute Fütterung in ihrer Art (Rage) bis 
jum böchften Grade der Feine, die man von dieſer 
Art erwarten Pan, bringen, bie Art aber ſelbſt nicht 

vers 


4 
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veredeln koͤnne; denn durch die beſte Fuͤtterung wuͤr⸗ 
de man aus meklenburgiſcher Wolle keine ſpaniſche 
ziehen. 
gefaͤlt mir ungemein wohl, und auf die Anfrage im, © 
nemlichen Stüf ©. 54. 
Iſt gar Fein Mittel und Feine Vorſicht anzumenben; 
dem fo öftern Verhuͤten ganzer Schafheerden, befon« 
ders von den zu Michaelis abzuziehenden und ihre 
Dienfte fo oft zu verändern gewohnten Schaffnechten, 
zu begegnen? : 
Würde ich antworten: die Abfchaffung der Triften und 
Hutungen, und Einführung der Stallfürterung fei das 
unfehlbarſte. Ich bin ꝛc. 




















Defonomifder | 


Briefwegfel 


Eilfter Brief 
‚An des Kern Fürften von F. .. 9 Durchl. 
Wuͤrchwiz den 2. März 1786. 


G- ıc. gerubeten ſchon im abgewichenen Jahre, die 
allerdings fehr wichtige Frage aufzumerfen und fie 
neuerlich zu wiederholen: 


ob denn mein Wunſch und Meinung fei, daß alle 
Brachen fonder Unterfchied abgefchaft und jährlich 

bebauet und benuze werden folten? und ob es wohl 
möglich und rathfam fei, alle Schafhuͤtung, fonder 

Ausnahme, aller Orten einzuftellen und das Schaf—⸗ 
vieh in Horden beftändig zu füttern ? 


Die Menge meiner Gefchäfte, und die nad) Böhmen 
und Defterreich gethane Reife, wodurch meine Arbeiten 
gar fehr zurüf gefezzet worden und noch mehr ange» 
wachſen find, haben mic) bis jezt an der Beantwore_ 
fung biefer äufferft intereffanten Frage verhindert; ich 
will fie aber nicht weiter verfchieben, und hoffe, daß 
mir meine Herren Korrefpondenfen verzeihen werben, 
wenn ich ihnen die Antworien deshalb noch etwas länger 
ſchuldig bleibe. Da diefe Frage von felbft in zwei Theis 
le zerfäft; fo will ich fie aucy getrennt beantworten, und 
Drittes Heft. P fie, 
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fie, fo viel mir möglich zu erläutern fuchen, wobei ich 
freilich nicht werde umhin fönnen, verfchiedenes fürj. 
lic) zu wiederholen, was id) in meinen Schriften aus« 
führlicher gefagt und bemwiefen habe, Ob 

1) alle Brachen fonder Unterſchied abgefchaft, und 
jährlich bebaut und benuzt werden follen? 


Darauf antworte ih: Ja: alle, weil auf der 
Brache — die gemeiniglich den dritten Teil aller ur: 
baren Felder ausmacht — ein britteil Produkte mehr 
zu erzielen find, als nicht erzielet wurden, und nicht 


erzielet werden fonnten. Der taufendmal abgedrofchene 


Einwurf, wird von ben Altgläubigen in ber Landwirt⸗ 
ſchaft ohne Zweifel entgegen gefezzet werden; daß da 
es in den meiften Wirtſchaften an Dünger fehle, eben 
Deswegen Brache gehalten werden müfle, damit Luft 
Sonne, Regen, Schnee und ‚Sroft ‚ ber Erde die vers 
lohrnen Kräfte wiedergeben, den Dünger erſezzen, und 
das Sand wiederum tragbar machen möge. 


Da diefe irrige Meinung , die wahrfcheinfich von 
Schaͤfern, Hirten und andern Triftliebhabern, bie 
auffer ihren Grundftüffen, gern alles um fidy herum 
öde zu fehen wünfchten, damit fie viel zu, meiden hät. 
ten, berzurühren fiheint, um den armen Bauer zu bien. 
den, damit er feinen Verluſt nicht fo fehr fühlen follte, 
ber Saz aber als völlig irrig, längft völlig entkraͤftet, 
und das Nachteilige davon in allen Rüffichten gründlich) 
gezeigt worden iſt; fo würde es überflüffig feyn, wenn 
ich mid) deshalb hier in die geringfte weitere Wiederle⸗ 
gung einlaffen wolte. 
| Ale 


— — Te 
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Alle aufgeflärte Defonomen. geben zu, daß. im. 
Ganzen genommen der Boden den Ertrag bei weiten noch 
nicht liefere, den er bei befferer Kultur liefern Fönnte, 
Was fteht aber befferer Kultur anders entgegen, als: 
Düngermangel und der dem Menfchenrecht und der 
Vernunft widrige Zwang, Gottes Erdboden unbebaut 
liegen laffen zu follen, liegen laffen zu müffen? Eins . 
verftanden alfo, daß es gröftenteils an Dünger mans 
‚gele: wie ift diefem Mangel anders.abzubelfen, als 
durch Zutterbau, und mo aud) nicht gleic) durch Vers 
mehrung bes Viehes, dennod) durd).beffere Ausfürtes 
rung beffelben? Man befäe daher zu Erreichung beffes 
rer Kultur, feine Felder, die Brache liegen bleiben fol« 
Ien, mit Zutterfeäutern, und mache nur erft den An« 
fang mit dem gemeinen rothen oder fogenannten Bra⸗ 
'bander, Schmeizerifchen, Spanifchen, Deutfchen, 
Steueriſchen Klee (Trifolium pratenfe) der Bo 
den fei auch hoch fo ſchlecht, wenn er nur anders nie 
‘aus bloffen Felfen, Flugfand oder Toͤpferthon beſtehet, 
und der Saamen aufgegangen iſt — doch von ſolchen 
Boden wird auch niemand behaupten, daß es nur mit⸗ 
telmaͤſſiger Fruchtakker ſei, wiewohl auch ſolcher zu ver⸗ 


beſſern iſt — fo wird ihm feine Mühe gut bezahlt wer · 


den, und er für den Aufwand des Kleeſamens gar reich« 
lich entſchaͤdiget ſeyn, gefezt auch, daß er von folchem 
Boden gav nichts erndte, und das Futter fo fpärlich 
wüchfe, daß es mit Sichel oder Senſe nicht gefaſſet wer« 
den!fönnte, fo hat er body ſchon einen gar wichtigen 
Schritt zu Verbeſſerung diefes fo ſchlechten Affers ge⸗ 
than, wenn er dieſe Kleeſtuͤkke ohne fie vorher abmei: 

P 2 den 
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den zu laſſen, mit ſamt den Stoppeln unterpfluͤget, 
wodurch eine gaͤhrende und treibende Kraft, und durch 
die Faͤulnis der Stoppeln eine Porzion ganz neuer 
Boden von der allerbeſten Beſchaffenheit entſtehet, und 
der Landwirt alfo mit Recht ſagen Fan, daß er Erdbo⸗ 
den fchaffen Fönne, wo Feiner geweſen. Er fäe fodann 
gleich in den erften Umbruch Winterfrucht darauf, oder 
bringe aud) wenn er nichts anders will, Sommerfrucht 
‚hinein, welches "aber nicht fo vorteilhaft ift, und er 
wird gewis 2, 3. und vielleicht 4 Körner mehr darauf 
gewinnen, als er in ungedüngter Brache nicht genen 
nen haben würde, 


Dies ift der erfte, leichtefte, ficherfte und aller 
Orten auszuführende befte Weg, den Anfang zu gründs 
licher Verbefferung und höheren Erträgnis der Feldguͤ⸗ 
ter zu madyen; denn es ift eine natürliche und gar leicht 
zu begreifende Sache, daß wo Futter iſt, auch Vieh 
gehalten werden fan, wodurch fi) der Dünger vermed- 
tet, undwo es an diefen nicht fehlet, doch der Boden 
dadurch, aud) in rauhern Gegenden und Gebürgen, er» 
wärme wird, „wornach das Getreide häufiger wachfen, 
und öé ja nur 3 Morgen Feld, fovielan Stroh und Körner 
hergeben werben, als von 12 Morgen magern Brachfelds, 

nicht zu erwarten ftebet. “ 


Es ift daher ein gewaltiger Fehler in der ER 
mie, der nicht genug zu rügen ift, wenn nur auf Men« 
ge und nicht auf Verbeſſerung und Güte der Felder 
gefehen, wenn nur immer nach der elenden Öewohnheit, 
gepflüget, gefäet, geerndtet und ein Teil der Felder 

wech⸗ 
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wechſelſeitig, zur irrig fo genannten Ruhe und Erholung⸗ 
Brache liegen gelaſſen wird, gleichwohl aber die, in 
Abſchaffung der Brache und der Beſaͤungen mit Futter⸗ 
kraͤutern liegende, Mittel nicht eingeſchlagen worden, 
die Felder von Jahr zu Jahr zu verbeſſern, und ſie end⸗ 
lich dahin zu bringen, daß ſie ſtets hintereinander tragen. 


Wie und wodurch dies geſchehen und moͤglich ge⸗ 
macht werden koͤnne? habe ich ſo eben beruͤhrt, und 
haben es ſchon andere vor mir, teils ſtuͤkweis, teil zu— 
fammenhängend gründlich zu lehren und auszuüben ans 
gefangen. Auch habe ich d:m oͤkonomiſchen Publifum 
dieſe Möglichkeit, nad) vieljährig forgfältig gemachten 
Selbſtverſuchen aufs Theuerfte verfichert, meine eigenen 


* Erfahrungen mitgeteilt, und Beiſpiele aufgeſtellt, daß 


von dem gehoͤrigen Wechſel mit den Fruͤchten 
ſo daß ein und das nemliche Gewaͤchs, nicht zu oft ſon⸗ 
dern nur aller 5 Jahre wiederum auf ein Feld komme, 
allerdings mehrere Fruchtbarfeit und reichere Erndten 
abhänge, (mogegen aber noch eine groffe Anzahl Sands 
wirte Fehler begehen, und ob fhon nicht dazwifchen ge= 
duͤngt worden, fie doch ſchon im dritten Jahr, andere 
aber gar das gleich darauf folgende Jahr ein und eben« 
diefelben Früchte wieder dahin bringen), und die Felder 
6.8.10 Jahre hintereinander fehr reichlich tragen ; welches 
alles auch ſowohl Em. ꝛc. felbft, als eine Menge andere er⸗ 
fahrene und fharffichrige Männer gefehen, bervundert und 
anerfant haben, daß, da es auf diefe Weife bereits 1o Jahre 
bintereinander gut gegangen, es aud) noch andere 10 Jah⸗ 
ve und länger gut gehen fönne, wenn anders eine ges 


P 3 hoͤri⸗ 


' » 
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hoͤrige Ordnung in der Bearbeitung der Felder beobach⸗ 
tet, und auf die Witterung noͤthige Ruͤkſicht genoms 
men wird, 


Klee und FZutterfräuterbau, wovon ich in meinen 
öfonom. fameral. Schriften, alles gefagt zu haben glaus 
be, was ich wuſte und was davon gefagt werden fonnte&- 
äft es alfo, der alles dies möglich) macht; denn wenn ich 
auch, — um nicht in zu viele Wiederholung zu vers 
fallen — bier davon, als vonder Grundurſache des haͤu⸗ 
fig zu gewinnenden Düngers nicht rede, fo wird ein 
jeder, der nur die geringfte Kenfnis vom Landbau hat, 
leicht einfehen koͤnnen, daß, wie ich ſchon fo oft gefagt, 
Die untergeafferte Menge Kleeftoppeln, den Boden ganz 
ungemein verbeffere, und fo gar leichten oder Flugfand, 
nad) und nach in tragbares Land verwandele: ich bitte 
bei diefer Gelegenheit 


J. €, Frommel Theorie vom Kleebau, Bafel bei 
©erini 1784. und 

Fried. Caſimir Medikus Abhandlung: wie fan elen⸗ 
der Afferbau einer Gemarfung in einen beffern vers 
wandelt werden? Mannheim in der neuen Hof · und 
- afademifchen Buchhandlung 1784. 

gnädigft nachzuſehen. 

Was nun den 

2) Abſchnitt Höchftdero Frage betrift: 

ob es wohl mäglid) und rathfam fei alle Schafhurung 
fonder Ausnahme einzuftellen, und das Schafvieh 
aller Orten, beftändig in Horden zu fürtern; 
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So antworte ich hierauf in fo ferne Nein! weil dies 


aller Orten und Enden fonder Unterfchied, nad) der der» 


maligen Befcjaffenheit des Erdbodens und der Bewoh⸗ 
ner, eben ſo ſchaͤdlich als unthunlich und unmoͤglich feyn 


würde. Es leuchtet mir ein, daß Em. ꝛc. diefe Fra= 
gen an mic) zu thun, durch des berühmten Herrn Ge 
heimenraths von Pfeifer Eritifhe Briefe: Offenbach 
bei Weiß und Brede 1785. und der Rezenſion in Num. 
318. der allgemeinen Sitteraturzeitung S. 179, 1785. 
veranlaffet worden find. Wenn ich mid) in den erftern 
Zeilen meiner Schriften umd deren erftern Auflagen, 
des Ausdrufs aller Orten bedienet habe ; fo habe ich da⸗ 


‚ als und weil ‚ich nicht glaubte, daß meine Schriften 


das Glüf Haben würden, auswärts fo fleiffig gelefen 


‚und mit einigen Beifall beehrt zu werden, vorerft blog 
das Lokal von den fächfifhen und den benachbarten 


anhaltifchen Provinzen, wo ber Feldbau, zum Nach⸗ 
teil des fo unentbehrlich nörhigen Futterbaues, aufs 
hoͤchſte erweitert ift, vor Augen gehabt, und am ent⸗ 


fernteſten nicht an die Schweiz, Steyermark, 


Kärnten, Tyrol — wo aber’ doch gleihmwohl wie 
Ew. ꝛc. felbft wiffen, fehr viel Klee gebauet wird — 
den Bregenzer Wald, die Ardennen, die Luͤnebur⸗ 
ger Heide, u. d. m., gedacht. Sch fehrieb da— 
mals blos in Ruͤkſicht auf mein Vaterland und die 
um daſſelbe gelegene Laͤnder, wo ich das unbeſchreib⸗ 
lich traurige Verhaͤltnis derjenigen Landleute oͤfters und 
taͤglich ſahe, die eine Menge Feld beſaſſen, und durch 
privafive, oder Koppel. und Gemeinde, Trift und Hus 
tungen , gänzlich auffer Stand geſezt waren, diefe ihre 
Pa: Sruchte - 


F 
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* Fruchtfelder * der Abſicht des Schoͤpfers zu bauen, 


zu beſſern und aufs hoͤchſte zu benuzzen, ſondern ge⸗ 
zwungen waren, ſie Brache liegen und in einem Wer⸗ 
the von 5. 10. und 20. Rthlr. zu laſſen, die zum Werthe 
von 50. 100. und mehr Rthlr. hätten gebracht, und ſolcher⸗ 
geſtalt das bleibende wahre Staatsvermoͤgen ſo auſſer⸗ 
ordentlich erhoͤhet werden koͤnnen. Hätte ich. jene 
Gegenden zum Augenmerk genommen, wo es vielleicht 
noch ſo ausſiehet, wie es vor einigen 100 Jahren in die⸗ 
ſen ausſah, wovon ich redete, und mo damals Trift 
und Weide ebenfals fehr gut und nöthig war; fo würbe 


ich gerathen haben die groffen Waldungen, Fettweis 


den, ıc, die oft aus dem berrlichften Boden beftehen, fo 
viel nur immer möglid) in Afferland zu verwandeln, 
ſich aber auch zu gleicher Zeit auffer aller Gemeinſchaft 
zu ſezzen, und ben groſſen Staatsfehler zu ‚vermeiden, 
der in den Gegendendie mein Gefichtspunft faffete, noch 
nicht gefühle werden will, fondern wieder alle Begriffe 
noch gelobt, gefchäzt, gepriefen und rechtlich geſchuͤzzet 
wird. Da nun in diefen Provinzen und den Gegenden 
des flachen Landes, alles was nur möglid) gewefen, zu 
Feldern gemacht worden, und wie die erleuchtete Afades 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin Seite VIII. in der 
Vorrede der praftifchen Anleitung, zum vorteilhafte: 
ften Anbau der Futterfräuter, ꝛc. Berlin bei Haude und 
Spener 1783. felbften anerfennet, das Gleichgewicht 
zwifchen den Wiefen und Fruchtäffern, durch Uns 
wiſſenheit oder Nachläffigkeit, _meift verlohren gegan⸗ 
gen ift, kahle unbebaute Berge.oder groffe Waldungen, 
aber denen Triſt und Hutungen ganz unſchaͤdlich waͤre, 


nicht 
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nicht oder doch nur ſelten vorhanden find, fo iſt alda 
die gaͤnzliche Abfchaffung- aller Trift und Hutung in 
fo ferne nicht nur rathſam, fondern auch Höchftnöthig 
und nützlich, als fie die Herftellung des Gleichgewichts 
zwiſchen Futter und Fruchtbau hindert, die Viehftände 
ſchwaͤcht, und Fleifh, Haute und Wolle, folglich die 
Kleidungsbebürfniffe theurer macht, mithin auch hier⸗ 
in das menſchliche Leben erſchwert, und ſo lange 
erſchweren wird, als der Werth und das Leben eines 
Schafes dem Werthe und dem Leben eines Menſchen 
gleich geſchaͤzt, ja wohl gar vorgezogen, und das aller⸗ 
wichtigſte und erſte in der Natur, nach der Foͤrmlich⸗ 
keit des Prozeſſes, und nicht als Polizeiſache — 
tet und behandelt wird. 


Moͤglich und rathſam iſt aber die Fuͤtterung der 
Schäfe in Horden, allerweges. 


Die Landesverfaſſung oder welches einerlei, bie 
auf Kammerguͤtern und von dem Adel nach und nach 
bewirkte, und nun durch die Verjaͤhrung, leider und aber 
mals leider! zum ungerechteſten Recht gewordene Unterjo⸗ 
chung der Bauern, und deren Vernunft und Naturwidrige 
Einſchraͤnkung, in den freien Gebrauch ihres Eigenthums, 
will aber, daß nach der Maſſe wie es herkoͤmmlich alle 
Felder beſtimt eingeteilt bleiben, und nach Obſervanz 
entweder die Hälfte, das Dritteil, oder Vierteil jaͤhr⸗ 
lid) Brache und alfo unbebaut fiegen bleiben fol; )-- 

95 warum 


Ich weis Gegenden, wo fleuerbare Felder übers 4. 
6, ja ſogar 10. Jahr, nur einmal bebauet werden 
duͤr⸗ 
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Warum ? damit das Vieh der Edelleute, (die ſich grö« 
ſtenteils das Menſchenrechts widrige Recht zu verſchaf⸗ 
fen gewuſt, daß der Unterihan feine Schafe halten, 
- undvon feinem Eigenthume ernähren darf,) auf frem⸗ 
den Eigenthum weiden und treiben fönne. 


Der Unterthan, deffen Steuern und Gaben faft 
jährlich, auf allerhand Arten erhöher werden, und bef- 
fen Bedürfniffe täglich fteigen, weil Gefindelohn und 
alles was er braucht, immer theurer werden, weis, um 
fic) diefe Bedürfniffe ehrlich zu verfchaffen, fein ande 
res Mittel, als daß er feine übrigen des Brache liegens 
nicht unterworfene Felder, mit Früchten befäet, wo— 
raus er Geld loͤſet, und durd) den immerwährenden 
Fruchtbau die Felder, weil er ihnen die verlohrnen 
- Kräfte durch Düngung nicht wieder geben Fan, 
ſo ausſauget, daß endlich ein immer elenderer Feldbau, 

und durd) denfelben Mangel und bittere Armuth entſte⸗ 
ben mus. 


Soll nun aber nach diefem fehreflihen Herfom: 
men, Obſervanz und Verjährungsrechte der Bauer 
ſchlechterdings für feinen Edelmann, oder Erb⸗Lehns 
und Gerichtsheren Brache liegen, oder ihm auf feinen 
Grundftüffen Hutung ausüben laffen; fo wuͤrde es ber 
gefunden Vernunft weit angemeffener, dem Feldbau zu 
£räglicher, und im Ganzen genommen, dem Staate un« 
glei 


‚ dürfen, damit die Trift nicht leide, Das heiſt: da⸗ 
mit dag Vieh kümerliche Nahrung habe, und die Men: 
ſchen in bittrer Dürftigkeit leben. 
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gleich vorteilhafter ſeyn, wenn jedem Bauer der Drit⸗ 
teil feiner Felder geradezu weggenommen, und ſei⸗ 
nem Erbherrn als ein beftändiger Hutungsplaz,, für 
fein Vieh auf ewig überlaffen würde, 2,) wovon ein 
Akker, wenn er zum Raſenplaz geworden, auf alle Fälle 
weit mehr Vieh ernähren würde, als ein Brachaffer; 
deren an mand)en Orten auf jedes Stüf Schafe, drei, 
zwei, felten nur einer, folglich auf 1000. Stuͤk Scha⸗ 
fe, allerwenigftens taufend Morgen Brachfeld gerech« 
‚net wird, die zur Schande der gefunden Vernunft un« 
genuzt liegen bleiben follen und müffen. Welcher Ne 
gent Fan dies aber, wenn er davon unterrichtet wird, 
gefchehen laffen, und welcher rechtfchaffene Staatsbes 
amte fan, ohne das gröfte Staatsverbrechen zu begehn, 
dem Sandesfürften wohl rarhen, diefes alte Herkom⸗ 
men beizubehalten ‚: diefe fchrefliche Obfervanz nicht abs 
- zufchaffen, und den die Staatslaften tragen müffenden 
Staatsbürger, nicht Eigenthumsrecht, nicht freien 
Gebraud) des Seinigen zu verfchaffen! 


Alſo taufınd Akker Brachfeld zum Unterhalt von 

1000 Schafen auf die Sommermonate, deren ich-7 an⸗ 
nehmen will, da doch diefe 1000 Stüf Schafe in dies 
fen 7 — von 50 Morgen Feld ernaͤhret werden 
koͤn· 


2) Ob es billig ſei, daß — die darauf haftende Be⸗ 
ſchwerden zugleich mit uͤbernaͤhme? davon will ich ja 
kein Wort ſprechen, ich wuͤrde das Zetergeſchrei uͤber 
mich noch mehr erregen, weil die Ritterguthsbeſizzer 
ſich berechtiget halten, auf keinen Fall, das mindeſte 
zu den Staatslaſten beizutragen. 
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fönnen;3) aber ich beſinne mic), daß öfonem. Cham⸗ 
pions +) gegen den grünen Klee hervorgetreten find, 
ihr 

2) S. 5. Teil meiner oͤkonom. kameral. Schriften S. 42. 
9 Unter andern A. W. zu Pr. Nachrichten uͤber die ein⸗ 
geführte Stallfuͤtterung, der Schafe zu Groͤbzig ꝛc. 
Ein Werklein, dem Herrn R. R. Schlettwein, im 2. 
Bande bed neuen Archivs, fchon vorläufig feine eige⸗ 
nen Erfahrungen unpartheiifch entgegen gefezt bat. 
Man bat biefed Kabalenfpiei nicht vorfichtig genug ans 
gefangen, um unentdeft zu bleiben, die Urfache warum 
es geſchehen und die Veranlaffung dazu, iſt in ihren 
Umfange befant. Da diefe Schrift bei verfchiedenen 
die gewünfchte Wirfung gethan und fie vom Kleebau 
abgefchrekt hat; fo halt fich der Verfaffer vielleicht für 
anfehnlich belohnt. Netter Beweis, was Rachfucht und 
ein ſchadenfrohes Herz nicht alles gebahren können — 
aber auch trauriger Beweis menfchlicher Schwachheit. 
Ich Fante den Verf., noch ehe er fich entdekte, würde feis 
nen Namen aber nie befant gemacht noch feine Blöffe 
aufgedekt haben, zumalba es der Herr Oekonomiedirek⸗ 
tor Stumpf febon in einer Schrift gethan, die den Titel 
you Schubart und Holzhaufen führet, oder neuefte Nach⸗ 
richterüber den Erfolg der Stallfütterungder Schafe zu 
Gröbzig, im Spatjahr 1785. aufgefegt, mit Berichtigung 
der Schlettweinifchen Noten, Prag inder Normalſchul⸗ 
“ Buchdrufferei 1785, und in Rommiffion des Buchhaͤnd⸗ 
ler3 Böhme in Leipzig. Schade, daß Herr M. Stumpf 
nicht wuſte, daß Herr Oberamtmann Holzhau⸗ 
fen, im Jahr 1785. feine Wolle fo fehr veredelt ger 
habt, daß er fie für 12 Rthlr. den Stein, oder den 
Eentuer für Go Rthlr. verkauft. Ge ſehr iſt feit 1781. 
durch den Kleebau feine Schaͤferei geftisgen, daß Ar 
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ihn für hoͤchſt fhädlih, und Gott weis für was alles 
‚ erfläret, und wahre öfonomifche Stiergefechte unter 
’ ein⸗ 


die Wolle von 24 Rthlr. bis zum —— von zwoͤlf 
Reichsthalern gebracht hat, daMie nach Herrn 
Stumpfs Schrift ©. 33. und 34, im Jahr 1780. nur 
23 Rıhlr. 1781. 4 Rthlr. 1782. 44 Rthlr. 1783 5 bis 
53 Rthlr. nach Seite 84. aber im Jahr 1784: 8 Tha⸗ 
fer gegolten. Sind nun die armen Leutchen nicht zu 
beklagen, die in dem blinden Wahne ſtehen, daß gruͤ⸗ 
ner und dürrer Klee den Schafen ſchade, und die Wols 
fe grob und ſchlecht mache: und mer find diefe Leut- 
chen? bald Doftorender Rechte, Sournaltften, oͤkonom. 
Zeitungs- und Intelligenzblatterfchreiber , bald neidifche 
Nachbarn des guten Holzhaufen, die fich rühmen, prafti= 
ſche Defonomen zu ſeyn. Was iſt dabei zu thun? nichts 
anders als fie mit wahren Mitleiden anzufehen! Nur 
ift zu bedauern, daß fie bei Schwachen fo viel Soͤſes 
- fliften. Auf alle dergleichen Misgeburten, "die dem 
Kraͤhen der Haͤhne ähnlich find, die Brodtifribenten oder 
Neider zu Autoren haben, zu antworten, märe Unratb. 
Gie beten einander wie Schulfnaben nach, laͤugnen 
Fakta, oder fteflen fie in falfcheften Lichte. Die gute 
Sache klaͤrt fich aber immer von felbft auf, und jene 
elende Skribenten beſtehen denn ald Derläumder, 
wenn redliche und unparteiifche Leute die Fakta mit 
eigenen Augen ſehen und unterfuchen. Sch treibe 
nun die Hordenfürterung der Schafe feit 4 Jahren, 
ohne daß eine Stunde gewendet morden wäre; vor⸗ 
ſezlich mit grünen Klee, und im Winter mit dürren ohne 
Stroh, und ſezze ed mwahrfcheinlich unterbrochen fort, 
eine groffe Menge erleuchtete und andere Perfonen, wor⸗ 
unter Fremde die zum Sernen und Beobachten über 
hun» 


x 
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einander gehalten baden, Ich will alfo auf 7 Monate, 
duͤrres Kleefutter, und zu alien UÜberflus 60 ja fogar 
100 Morgen Feld dazu annehmen, fo bleiben immer 
noch 900 Morgen übrig, die bebauet werden Eönnten, 
Welch einen nn dies der Staatswirtſchaft und 
ben Staatseirffünften mache? darüber hoffe ich des Be⸗ 
weifes entuͤbriget feyn zu Fönnen, 


Aber gefegt, es gäbe Staatsmänner, die wie A. 
W. zu Pr, und andere dergleichen öfonomifche Klopfech— 
ter thun, die Aufhebung der Brache in Sändern und 
Provinzen, deren Bewohner blos von Afferbau und 
Viehzucht eben, für ſchaͤdlich und fogar für Sandvers 
derblich zu halten, fid) träumen Laffen koͤnnten, und die 
daher, troz der aufgeftellten praktiſchen Gegenbeweife, 
die Beibehaltung des Brachliegens der Aeffer ihrer Un- 
terthanen und Behütung derfelben, zu Beförderung ber 
Staatswolfart für unumgaͤnglich nöthig hielten, folglich 
diefe ungfüflihen Grundfäzze, unter dem Rechtsſchuz 
in ihrer verderblichen Fortdauer erhielten: fo würde der 
Vorſchlag, den ich oben that, nemlich „denjenigen 
i „ Teil 
hundert Meilen weit anber. gefandt worden, und fich 
an g Monate hier aufgehalten, haben geſehen, daß dag 
Vieh fib im munterflen und gefundeften Zuftand be— 
finden, nicht ein Stuͤk davon Frank geworden oder 
geitorben fei, und wenn fie ja daran etwas auszuſez⸗ 
gen gefunden, fo iſt es dieſes, daß es ihrer Meinung 
nach zu fett fei, wogegen ihnen nicht unbefant geblie⸗ 
ben, wie haufig altes und junges Vieh in Weide» Schü: 
fereien dahin geftorben iſt. 
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„ Teil der Grundftüffe, melchen der Triftleidende Une 
„terthan für des Ritterguths DBefizzers Schafe liegen 
„laſſen muß,. ohne daß der Eigenthuͤmer felbft den ges 
z ringften Nuzzen davon hat, dem Triftleidenden geras 
„ dezu ‚gänzlich wegzunehmen, und ihn den Triftberech- 
„tigten zu ſchenken, dagegen aber den Meberreft dem 
„ Eigenthümer zu feiner ganz alleinigen völlig freien Die 
„ fpofizion zu laffen “ weit vernünftiger, billiger, ge— 
rechter und dem Staate vorteilhafter feyn, als der 
- fremde Mitgebrauch nicht ift, nicht feyn, und unter 
Feinerfei Umftänden werden fan: der Bauek wuͤſte 
doch nun, daß er in dem Gebrauche feines Eigenthums 
nicht mehr eingefehränft wäre; daß er nun feine Grunds 
ftüffe beffern,, pflügen, beſaͤen, bepflanzen und Pro- 
dufte darauf bauen koͤnnte, die zwei oder drei Jahre 
ſtehen, auch faure, mofigte, dürre oder ſonſt untrag- 
bare Wiefen in Akker, und hingegen naffe, galligte, 
der Ueberſchwemmung unterworfene Aekker in ergiebige 
Wiefen verwandeln Fönne, mie er tolle, ohne daß er 
zu befürchten habe, daß er über die geringfte Werändes 
rung oder Befferung feiner Grundftüffe in unerſchwing⸗ 
liche Strafe und Unfoften verdammet werde 5). Cr 
. würde 
2) Ein jeder Lehnsmann muß angeloben, daß er jeine 
Grundftüffe ohne Einwilligung des Lehnsherrn nie ver» 
ändern, noch aus der Art bringen, am wenigſten aber 
vertaufchen wolle, und dergleichen Teiftberechtigte 
Lehnsherrn giebt3 dermalen leider nur noch wenig, die 
ihren unterthanigen u erlauben würden, ein 
Grunds 
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wuͤrde vielmehr nach erhaltenen Unterricht, nach ihm 
vor Augen gelegten Beiſpielen, nad) eigenen Gefühl ſei⸗ 
nes Bedürfniffes, und nach der ihm bandgreiflich in 
die Einne fallen müffenden, doppelt und dreifad; zu bes 
werfftelligenden Nuzzung feines Viehes gewis auch 
mehr Futter bauen, feine Felder reichlicher bedüngen, 
auch fünf,. fehs, acht, zehn Früchte hinter einander. 
abmwechfelnd, ohne Brache dazwifchen zu laffen, daraus 
nehmen, und alſo bei dem freien Gebraud) feiner ihm 
nun noch übrig gebliebenen, nun wahrhaft eigenthuͤm⸗ 
lichen’ zwei Dritteil Felder wohlhabender werden, als er 
beim Ganzen, wovon er allemal $ ungenuzt liegen lafs 
fen müffen, unmöglich) werden fonnte, meil er einen 
geweſenen Gerſtakker Brache liegen laffen zu müffen ge« 
nöthiget worden war, der, wenn er Klee darauf hätte. 
fäen fönnen und dürfen, ihn zehn bis zwanzig Rthlr. 
Nuzzen gebracht und, denn das. fünftige Jahr ohne 
weitere Düngung den fehönften Weizen oder Roggen ges 
tragen haben würde. 


Bon Em. ꝛc. erhabenften Denfungsart, von Ih⸗ 
rem tiefen Sorfcherblif, von der Gnade und dem Vers 
trauen, deffen Höchftdiefelben mic) gewürdiget haben, bin 
ich fo fehr überzeugt, daß Sie alles das, was ich gefagt, 
niche für ein am Schreibetifch gedachtes Hirngefpinft 
achten. ie haben ja felbft gefehen, daß ich Alles das 

‚ auge 


Grundſtuͤkke von ı bis 10 Rthlr. im Ertrag erhöhen 
zu dürfen, mern fie dadurch, einen Kreuzer Triftwerth 
au verlieren, befahren Fönnten. 
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ausübe, was ich in meinen Schriften angeführet, und 
wo ich mid) mehrmalen erflärt- habe, daß ich nie zu 
plaudern, fondern die Erfolge von den aufgeftellten 
Verſuchen treulich mirzurheilen, mir vorgefezt habe, _ 
Dies ift gefchehen, und Höchftdiefelben haben bei Ihrer 
abermaligen Anweſenheit zu Wuͤrchwiz, Pobles und 
Kreifcha in der Mitte des Monats Zulii vorigen Jah— 
res gefunden, daß id) nicht nur meinem Plane unabs 
läffig getreu geblieben, ‚fondern daß auch die abermalis 
gen Erfolge meine Erwartung übertroffen haben, in= 
dem Em..c. nad) den ihnen überreichten illuminirs 
ten Karten von meinen Gürhern, wie die Felder be» 
ftelfe find, (wovon bekantlich im 5. Teif meiner öfonos 
miſchen fameraliftifhen Schriften ein ungefähres 
Schema angefügt ift,) Höchftfelbft gefehen haben, daß 
der Roggen zur 5. Frucht in nur einmal umgeafferter 
Kleeftoppel, Gerfte und Haber zur 6, und 7. Frucht, 
Klee zur 9. Frucht in Haberftoppel auf: das herrlichfte 
geftanden haben; ferner daß das im vorigem Jahre zu 
MWürdywiz aus fchlechten Boden beftehende mit $uzern 
angeſaͤete gerade nach Mitternacht fehr fteil abhängen» 
: de fogenannte Bergftüffe von 10 Morgen, und andes . 
res mehr ſich im fo ſchoͤnen Zuftande,. als man es nur 
wuͤnſchen Fonnte, dargeftellet, “und der Augenfchein 
alle Zweifel gehoben bat, welche Kurzſichtigkeit, Neid, 
Schikane, Tadel und Verlaͤumdungsſucht, dawider 
nur immer auszuſtreuen, ſich die boshafte Freude ge⸗ 
macht haben. Und alles dies find Folgen des Klee» 
und FurterfräuferBaues, ohne welchem weder Hutung, 
Trift, noch Brache abgefchaft, noch die Stall. und 
Drittes Heft. Q Hor⸗ 
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Hordenfütterung eingeführet, am allerwenigften aber 
die Felder ohne den dadurch häufig gewonnenen Düns 
ger, in ſolchen tragbaren Zuftand hätten gefezt wers 
de Fönnen, weil der Dünger auf Trift und Hutung 
verloren gegangen feyn würde, 


Em. ıc. haben mir mehrmal zu erflären geruhet, 
welchen groffen Werth Sie in allen Betracht auf das 
Schafvieh ſezzen und haben menfchenfreundlich ge— 
wünfcht, daß die Mittel, allgemein befant, allges 
mein geprüft und allgemein beſtaͤtigt ſeyn moͤchten, wie 
diefe nuzbaren Thiere durchs ganze Jahr in einer gleich 
guten Nahrung, fo viel nur immer möglich, erhals 
ten, und nicht bald überflüffiges Futter und Weide 
haben, bald ben Mangel, (ie im Winter und im 
Sunius, Julius vor der Erndte an Orten zu gefches 
hen pflegt, wo fein Wald oder Triften auf unbebau⸗ 
ten Bergen und dergleichen vorhanden,) ausgefezt feyn 
moͤchten. 


Sie waren mit dem guten Zuſtande der Schaͤ⸗ 
ferei des Herrn Oberamtmanns Holzhaufen zu Groͤb⸗ 
zig, die Sie im Monat Mai 1784. in der Horden⸗ 
Stallfütterung gefehen , zufrieden. Sie trafen die Meise 
nige in gleicher Werfaffung in Horden bei grüner 
Kieefütterung, und verfagten dem Zuftande der alten 
Schaſe und, Hammel Ihrem Beifall nicht, die Gröffe 
der Laͤmmer ſchien Ihnen aber aufzufallen. 


Diefes Schafvieh ift bei dürrer Kleefuͤtterung 
durch) den verfloffenen,, vorjährigen, ganz auflerordent« 


ich 
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lich harten Winter und bekanten ſehr ſpaͤten Fruͤhjahr 
in einer dergeſtalt guten Beſchaffenheit geblieben, 


daß jedermann feine aͤuſſerſte Verwunderung darüber 


um fo mehr bezeuger hat, als es allgemein bekant war, 
welchen unbefchreibfichen Verluſt der durchgaͤngige Fut⸗ 
termangel unter dem Rind» beſonders aber unter dem 
Schafpvieh verurfacht hat; ich Fan hingegen aufs theuer, 
fie verfihern, und alle mein Hausgefinde Fan es er. 
forderlichen Falls eidlich erhärten, daß mir, auffer 
einem Mutterfhafe, welches durch Unachtfamfeit des 
Schaͤfers bei den Laͤmmern geftorben, nicht ein einzi. 
ges Stuͤk weiter darauf gegangen if, Mein Vieh 
babe ich alfo in ftets gleicher Fütterung erhalten koͤn⸗ 
nen, und es blieb mir, da ic) mit Anfange des Mo— 
nats Mai bereits grüne Luzerne hatte, eine gute Quan⸗ 
tität troffenes Futter übrig. 

Diefe Luzerne ift nicht nur, ohngeachtet der im 
abgewichnen Fahr anhaltenden Näffe, den alten Schar 
fen und Jaͤhrlingen, fondern auch den $ämmern mit 
bedächtlichen Vorſaz bis im fpäteften Herbft und ohne 
Untermifchung troffenen Futters, oder Abmechfelung 
damit, täglich gefüttert worden, und dem Schafpvie⸗ 
be fo wohl bekommen, daß nicht die geringſte Krank⸗ 
heit zu fpüren gemefen. Wäre der grüne Klee und 
Luzerne, wie zu böslicher Werfchreiung der Horden⸗ 
und Stallfücterung vorgegeben und ausgefprenge wird, 
den Schafen ſchon dann fhädlih, wenn er bei trokke⸗ 
ner Witterung gefüttert wird, um wie vielmehr müfte 
ev es ſeyn, wenn er, wie geſchehen, bei anhaltenden Re⸗ 
genwetter forrgegeben wird. Verſchiedene der Freun⸗ 

Q2 de, 
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de, die mid) befucht baden, haben groffe Bedenklich« 
feiten geäuffere und mir abgerathen, die Schafe 
nicht mit dergleichen naffen grünen Klee füttern zu 
faffen. Da aber alles Zureden bei mir vergeblich iſt, 
mid) von meinen Verſuchen abzubringen, weil fonft 
feine Reſultate erfolgen koͤnnen, fo blieb ich ftand- 
haft dabei, brauchte aber-die Vorfiht, daß dem Vieh 
nicht zu viel auf einmal vorgelegt, fondern ihm, auf 
jedes Stüf 8 bis 10 Pfund gerechnet, taͤglich in 
6 Futtern gegeben wurde. 

Nun glaube ich, uͤberzengt zu ſeyn, daß auch 
naffer grüner Klee, oder welches wohl wenig Unter 
fhied machen dürfte, naffe grüne $uzerne, den Scha⸗ 


fen vom Felde weg eingefüttert, ihnen nicht ſchade; 


da hingegen naffe Hutung ihnen Fäulnis zuziehet, wie 
der Fall in vielen Scäfereien abermals vorhanden, 


daß fie bei Haufen dahin fterben. Jezt zu Anfange 


des März, Da ich diefes fchreibe, find meine Laͤmmer, 
wovon das erfte den 13. Jan. Fam, faft alle da; da 
hingegen im vorigen Jahre das erfte den ı. jan. Fam, 
folglidy es wohl feyn fönnte, daß die naffe Witterung 
Einflus auf verfpäteres Stöhren der Schafe gehabt 
haben fönnte, Die Sämmer find [hin und gros, und 
die Mütter befinden fi) wohl, ohne daß fie Getreide 
oder Schroot, wie in andern Schäfereien gefchiehet, 
befämen. Die Zeit oder nun zweijährige Schafe 
haben gleich ſchoͤne Laͤmmer, wie die alten, die Syährs 
“finge, Hammel und zugezogenen Böffe aber, welche 
ich durch diefen ganzen Winter in der ftrengften Kälte 
in einen offnen nur mit einer Mauer gegen Abend und 

Mit 


n 
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Mitternacht urid einem Dach verfehenen Schappen mit 
Vorſaz Tag und Macht Halten laſſen, auch ferner alfo 

"halten laſſen werde, bis fie in die Standhorden fom« 
men, find munter und fett, und die Wolle fteher auf ſaͤmt⸗ 
lichen Viehe, feft, ſtark und länger, als ich fieje gehabt. 
Bei allen diefen Verfuchen fan ich aber nicht umhin 
anzuzeigen, daß es nicht gut fei, die ganz jungen Laͤm⸗ 
mer, in den erften Tagen nach der Geburt, der Kälte: 
zu fehr auszuſezzen, weil fie leicht davon erftarren. 


Wenn denn nun alfo die Erfahrung gezeiget 
bat, daß 
1) die Fütterung der Schafe nahe an dem Klee⸗ 
ftüffe in Horden oder in Pferch, wie einem jeden ge 
fällig, nach der. Stärfe eines jeden Guths in propor- 
zionirlicher Anzahl, fonder die geringfte Trift und Hus 
tung, gar wohl — und leicht —— ſei, auch 
dadurch 


a) geſuͤnderes, ſtaͤrkeres und fetteres Vieh ge⸗ 
zogen 
dhb) laͤngere, feinere und mehrere Wolle, und 
€) ungleich mehr des beften und fetteften Düngers 
‚erlangt wird, da bei grüner Fütterung in Hor⸗ 
den und mäffiger Streu 200. Stüf Schafe den 
Sommer über an 400 Wagen voll Dünger und 
mehr hergeben, der. bei der Hutung gröftenteils 
verloren gehet, aus welcher Urſache ich auch die 
Horbenfütterung dem Pferchen weit vorziehe; 
weil es in dem Willen eines jeben ftehet, einen 
23 ‘ Dün 
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Duͤngerhaufen anzulegen, wo er will, und we 
ihn die Felder am nöthigften brauchen, ohne daß 
er nöthig habe, die oft fehr weiten und beſchwer⸗ 
lichen Düngerfuhren zu thun. 


2) Aber, die Helfte, das Dritteil oder Vierteil — 
je nachdem es gewöhnlich geweſen — besjenigen artba« 
ren unterm Pfluge getriebenen Landes, weldyes zum 
Behuf diefer Triften und Hutungen Brache liegen ge— 
blieben oder liegen bleiben müffen, bebauet, aud) bis- 
ber noch ſchlecht benuzte Deden zu Sruchtfeldern ges 
macht und bedünget werden koͤnnen, wodurch ſich über- 
haupt die Totalprodufzion eines ganzen Staates 
erhöhet, und daraus die Vermehrung der Men- 
fhen von felbft folge: 


So habe ich nach reifer Weberlegung, bei täg- 
lich forgfältig angeftellten Unterfuchungen .und Erfah⸗ 
tungen, ben Plan, wie meine Schriften befagen , ges 
dachr und eingeführet, die Hülfsmittel, wie fie zu ftat« 
ten gefommen find, gutberzig vorgefchlagen, und bie 
Folgen mit ftrenger Redlichkeit und Wahrheit um fo 
mehr angezeiget, als teils viele einfichtsvolle Defono- 
men und würdige Männer, ſchon längft dergleichen 
muͤhſame und foftbare Verſuche ins Gröffere angeftelle, 
und die glüflichen Erfolge davon zum Beſten ihrer Mike 
bruͤder befant gemacht haben. 


Mich wunderts nicht, daß die Vorgänge, Bei 
fpiele und Lehren jener, würdigen Männer nicht ſchon 
allgemeine Wurzel geſchlagen, nicht fehon allgemein 

aus 
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ausgeübet worden find: das Unthier iſt zu gros, zu 
grimmig und zu mächtig, welches gefällt werden fell; 
es heift Eigennuz mit feinen Brüdern Unverſtand 
und Vorurteil, welche zu DBegleitern windige Polis 
biftors, Journaliſten, halb Theorerifer, halb Prak⸗ 
tiker, und bergleihen dienftfertige Skribler haben, 
bie, wenn fie ein paar Grofchen dabei gewinnen fön- 
nen, bemeifen zu mollen bereit feyn würden, daß das 
Roggenbrod deswegen entbehrlich wäre, weil man aus 
Weizen Semmeln baffen koͤnne. 


Indeſſen fchäzze ich mich. gluͤklich, daß meine 
geringen Schriften, Verſuche und $ehren, die man . 
nun mit dem unverdienten Namen meines Wirtfchafts- 
Siſtems beehrer, Em, ıc. höchften Beifal ſowohl, als 
einer Menge erleuchteter Männer in verfchiednen Laͤn⸗ 
dern erhalten, und daß deren Ausübung fich immer 
von Tage zu Tage weiter verbreitet. 


Wem anders, als Ew. ꝛc. erhabenen Gefinnun« 
gen und liebreichen Verwendungen, hat Böhmen die 
wichtigen Entftehungen zu danken, die ich gefehen, 
‚und faum nod). in fo ſchoͤner Ausübung vermuthet 
hätte; und welche gröffere Entftehungen werden fünfs 
tig erfolgen, die Ew. ꝛc. Dafein zu danfen haben. 


- Der Unterfhieb der Viehzucht ift bereits auf den 
Maierhöfen auffallend genug, wo die Brachen mit 
Klee befäet find, gegen jene wo das Schaf. Rind » und 
Schmweinevieh den ganzen Tag darauf fiegt und faum 
einen Mund voll Nahrung finder. Es war mir un- 

24 begrei⸗ 
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begreiflich, wie es moͤglich ſei, daß nach Ausweis der 


Steuerregulirung-Geſchaͤftsakten, der beſte Boden in 


Böhmen im Durchſchnit nur das 4. bis 6. hoͤchſtens 
7. Korn an Winterfrucht hergebe. Aber es wurde 
mir begreiflih, da ich in der Gegend nad) Defterreich 
zu, und felbft in Defterreich einige Wochen vor Weis 
nachten,. wo der Boden noch nicht zugefroren, ſon⸗ 
bern vielmehr naß war, und einige Tage vor Weinach⸗ 
ten, wo er ein wenig gefroren hatte, Rind » Schafe 


und Echweinevieh auf den Saaten fahe, die teils jaͤm⸗ 


merlic) zertreten, teils fo rein abgefreffen waren, daß 


man faum ein grünes Spizchen mehr ſehen fonnte. 


Ganz anders ftund die Saat auf Ew. ic. Höfen, und 
den 23. Dezbr. fand ic) fie auf des Baron Puteani, 
an und für ſich nicht beften Feldern, fo ſchoͤn als fie ges 
wöhnlich am Ende des Aprils zu ftehen pflege. 


Ueberall fand ich grünen und auch oft ſchon duͤr⸗ 
ren Klee. bei Bauern, - Der würdige Pfarrer Niklas 
Spreng zu Ondrzegow hatte meinen durch Höchfidero 
Gnade in böhmifcher Sprache fein Dafein erhaltenen 
Zuruf an die Bauern in der Kirche vorgelefen und er: 
klaͤrt, und der Pfarrer zu Worzeh, Jakob Brzeznia 
bat ſich die rühmlichfte Mühe gegeben, die Bauern 
in feiner ganzen Gegend zu unterrichten, und ihnen 
den guten Fortgang feiner Selbfiverfuhe vor Augen 
zu legen. 


Zu Klegan einer Gräflih Clam » Gaflasfchen 
Herrſchaft aber wurde ich aufs innigfte gerührer, als 
Be die 
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die durch ihren vortreflichen Amtsverwalter Rzehaczek 
aufgemünrerte und unterrichtete Bauern Dankthraͤ⸗ 
nen auf meine Haͤnde fallen lieſſen, daß ſie ſchon im 
erſten Jahre der Kleeausſaat, unter die. Gerſte vom 
jeden Strich Feld ein Fuder dürren Klee erhalten, alfo 
in einem Jahre doppelt geerndter hätten und nun nicht 
befürchten dürften, daß ihr Vieh im Winter Mans 
gel leide. Es ift nur zu bedauern, daß fo gröffer 
Mangel an Kieefaamen ift, den die vorjährige Näffe 
verborben hat, wodurch die häufigere Ausſaat für Die 
fes sg verhindert- wird, ‚ ic) bin ꝛc. 
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Zwoͤlfter Brief. 


Herr Paſtor Voigt zu Cranzahl bei Annaberg 
an den Herausgeber, den 2. Decmbr. 1785. 
Mit Beilage Rum, 10. 


&"- ıc. haben fid) auf das rühmlichfte, als den gü- 
tigften Menfchenfreund befant gemadyt. Beim 
$efen Ihrer öfonomifch » fameratiftifchen Schriften, habe 
aud) ichdas Gluͤk gehabt, Sie als ven — Menſchen⸗ 
“freund, näher fennen zu fernen. Nach diefer erlang« 
ten mir hoͤchſt fehäzbaren Kenntnis wage ichs nun ge— 
troſt, wozu ich vor einen halben Fahre noch zu ſchuͤch⸗ 
tern war, an Sie zu fehreiben, das zu fehreiben, was 
wahre Hochachtung, was wahrer aufrichtiger Wunſch 
bes Herzens, was aber auch. Zuverſicht in ihre men. 
ſchenfreundliche Nachficht mich fchreiben heift. 


Es ift num bald ein Jahr, daß ich Em. Preis: 
fhrift: gurgemeinter Zuruf an alle Bauern die Futter» 
mangel leiden, von einem Freunde zu lefen befam, 
Wie angenehm, wie erfreulid) der darin gegebene Un 
terricht mir war, und fenn mufte, ‚das werden Ew. ıc, 
wahrnehmen, wenn Sie bei einem etwa dazu beque- 
men Stuͤndchen, den Auffaz überlefen, den ich, beſon⸗ 
ders wegen ber Befchreibung von dem bei ung im Erz⸗ 
gebirge gewöhnlichen Feld. und Viehzucht, als auch 
anderer Umftände wegen, meinem Briefe beizulegen, 
mir die Freiheit nehme. 


Ich Habe im vergangenen Frähjahre, nad 
der Lehre Ihrer Preisſchrift, einen Verſuch mit 
Luzer⸗ 


\ 
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Ljerne und Brabander Klee gemacht. Der Klee in 
dem Stuͤkchen Haberfelde ging vortreflich ſchoͤn auf, 
und ſo oft ich auf mein Feld ging, und den ſchoͤnen 
Klee unter den Haber, ſtehen ſah, ſo oft dachte ich auch 
an die Belehrung aus dem gut gemeinten Zurufe, 
und mit Freuden und Dank an Ew. ꝛc. — aber mein 
freudiges Andenken an Sie, wurde mir bald vermin⸗ 
dert, da ich in der algemeinen Litteraturzeitung eine 
Nachricht von Ihrer Krankheit las, „Guter Gott! 
„war mein Wunfh, fihenfe den — — — — 
„wieder Gefundheit! ſchenke Ihm, nach deinen guten 
„ Willen noch langes geben! Ihm, ber ein fo wohl« 
„thaͤtiger Lehrer ift, und durch deffen fernern Unter 
„richt viele Landleute, naͤchſt deinen göttlichen Seegen, 
„in beglüfter Verfoffung verfezt werben Fönnen! * 


Einige Monate erwartete ich, zwifchen Furcht 
und Hofnung, eine Anzeige in der algemeinen Sitteras 
furzeitung von Em. ꝛc. zu lefen. Im 165. Stüf ders 
felben, die im Monat Yulius ausgegeben worden, 
wurbe meine Erwartung zur angenehmften Freude ber 
friedige , es war darin der 6. Teil Ihrer — — 
— öfonomifd) » fameraliftifhen Schriften angezeiger, 
Daß ich erft vor 6 Wochen, die erften 5 Teile diefer 
Schriften zu lefen befommen, und wie ich diefe Lek— 
türe benuzzet, davon habe ic) in bem beiligenden Auf⸗ 
fajje eine Anzeige beigefüget. 


Nun wage ich noch aus Zuverficht, in Dero 
menfchenfreundliche gütige Nachficht, eine Bitte. In 
dem beiligenden Auffazze fommen einige Fragen vor, 
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Sch habe. fie noch befonders auf einer Beilage vers 
zeichnet. Wollten Diefelben etwa durdy Ihren Ver: 
malter, oder einen andern Bedienten, unter die ' 
Fragen auf der Beilage eine Nachricht fchreiben, und ' 
mir folhe überfchiffen laffen, ſo wuͤrde ich diefe Ger 
mwährung meiner Bitte mit wärmften Danf erfennen. 
Mit Em. Erlaubnis würde id) aud) fo frei feyn, fünfe 
tigen Sommer benenfelben in einen Briefe Nachricht 
äu erteifen, wie auf meinem {Felde der Verſuch mit ges 
. fäeten Futterfräuten, und gepflanzten Runfelrüben 
gerathen. ıc. | 


\« 
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E⸗ ſind beinahe 3 Jahr, daß ich im Erzgebuͤrge, unter 


der Annabergiſchen Inſpekzion Pfarrer zu Eranzahl 
bin, welches Dorf nahe an der boͤhmiſchen Grenze liegt, 
Ob ich gleich ehedem als Kandidat, bei meinem groffen 
Wunſche in einer Stadt verforgt zu werden, nicht gang 
ohne Neigung zum $andleben war, fo war doch, wegen 
der mir befanten rauben Gegenden, meine Meigung 
nicht ins Gebürge, noch weniger der Nachfolger meis 
nes feligen Vaters in Cranzahl zu werden. Sch 
hatte viele Urſachen zu erfennen, daß es göttlihe Schik— 
fung war, nach meines Vaters Todte an feine Stelle 
ju fommen, und. meipe vorherige Abneigung wurde 
auch dadurdy vermindert, da meine 70 jährige Muta 
ter. hiedurch als Witwe ihre Wohnung und Werforgung 
in dieſer Pfarre behielt. 


Die kleine Wirtſchaft bei meiner Pfarre beſteht 
in einem achtel Guthe. Die Ausſaat an Korn iſt 
von jeher ein dresdner Scheffel, an Haber höchftens 
fieben dresdner Scheffel geweſen. Das übrige vom . 
Felde giebt acht, wenn es reichlich heift, ‚neun zwei⸗ 
fpännige Fuder Heu, Ein Fuder Heu betraͤgt bei uns 
nicht mehr als 14:16. Centner. Davon find, weil 
die Bauern das Pfarrfeld, jeder einen halben Tag bis 


zur Ausſaat bearbeiten müffen, mithin fein Zugvieh 


gehalten werben darf, und meil hier Koppelpurung 
auf Blöffen, die in und an den Wäldern liegen, noch 
eingefuͤhret iſt, 5 Kühe eralten worden. 


Als 
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Als Kandidat bin ich einige Jahre in Meiſſen 
geweſen. Mac) der Kenntnis, bie ich bei einigen der 
$andgeiftlichen und andern befanten Landguͤther Befiz: 
jern, um Meiffen herum etwa erlanget, war mir der 
hiefige Feldbau und Nuzzung vom Viehe-überaus ge: 
ringe. Meine erfte Kornerndre von ı dresdner Aus 
faat, war 45 Schof, nad) dem Ausdreſchen hatte ih 
nicht ganz 5 Dresdner Scheffel Korn. Won 7 Echeffel 
Haber Ausfaat, erbaute ic) 6 Schof 3 Mandel 6 Gar 
ben Haber, davon ich 14 Scheffel und 3 Mezzen ers 
hielt. Da ich bei meiner Pfarre weder an Korn no 
Haber Dezem befomme, fo mufte ich, bei folchen Ernds 
ten und übrigen geringen Betrag der Einkünfte, Brodte ' 
forge fühlen. Die Kühe welche von Walpurgis an, 
18 Wochen lang, mit der fämtlichen Heerde des Dorfs 
täglich zweimal, auf die Waldhutung gingen, brachen 
mit der erften Woche des Austreibens von der Milch 
ab, die fie von der. Kalbezeit an gegeben hatten. Die 
Urfache war mir ganz begreiflich. 9) Hundert und etlis 
che 30. Kühe, welche die Heerde ausmachen werden, 
18 Wochen lang auf eine Waldblöffe getrieben, — 

ſowoh 


%) Dies wurde einen jungen Wirt fo bald begreifllch, 
da hingegen andere alte Wirte, dergleichen elende Vieh⸗ 
triften für weiſe Einrichtung halten, und Haus und 
Hof daruͤber verprogeffiren würden, wenn Klügere fie 
abfchaffen, und dergleichen Gemeinde. Pläzze zu beſſe— 
rer Benuzzung unter fich teilen wolten? Iſt wohl bet 
vn Zäflen Iandeöperrliche Autorität noͤthig ode 
nicht? 
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ſowohl wegen bes bürren Bodens, als wegen der vie» 
len umftehenden Waldbäume, deren Wurzeln die Kraft 
ausziehen, wenig und fehr Furzes Gras waͤchſt. Je⸗ 
desmal fowohl beim Aus» als Eintreiben, Hat das. 
Vieh einen bergigten fteinigten Weg von ı5 Stunden 
zu gehen, mithin täglich bei zweimal Aus- und Ein- 
treiben 6 Stunden 7), Mehr hungrig als gefättige 
fömt es nah Haufe, die Milch verläuft ſich und die 
Düngung in biefen 18 Wochen berrägt wenig. Das 
Heu zum Winterfutter, das auf unfern Aekkern wächft, 
fam mir gröftenteils audy nicht nahrhaft vor, und fan 
gröftenteils nad) der hiefigen Einrichtung aud) nicht nahr⸗ 
haft feyn. Diefe Einrichtung ift folgende: 


Ein Affer der z. E. vor 8 auch wohl 10 Jahren 

im Srübjahr gedünger worden, und in dieſem Fahre 
mit Korn befäet war, wurde das folgende Jahr wieder 
mit Korn befäet. Das dritte Jahr blieb er zu Gras lies 
gen , und es wurbe Heufutter darauf gemacht. Dieſes ge⸗ 
ſchiehet die folgenden 6:8 Jahre nad) einander. : In 
den erfien 3 Jahren ift das Heufurter von den Feldblu⸗ 
men, bie darauf flehen ganz gut: nad) 3 Jahren fiehe 
man feine Blume mehr, und von Jahr zu Jahr 
hernach befteht das noch wenige Gras aus Schmielen, 
und aus Klaff. Fälle bei der Heuerndte einige Tage 
Regenwetter ein, fo bleicht diefes opnedem magre Fut⸗ 
ter foaus, daß es kaum fo Eraftigwird, wie Haberſtroh. 
En Wenn 


7) Was fol man dazu fagen? 


. 


’ 
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Wenn nun 8 Jahre nach einander auf ſolchen Alker 
Heu gemacht worden, wird er endlich umgeakkert und 
Haber darauf geſaͤet. Dies geſchieht 3 Jahre nad) ein: 
ander. Daß ſowohl der Haber im erften wie im 3. Jah⸗ 
re nicht lang am Stroh, und das Schof nur 2 Scheſ⸗ 
fel, auch weniger, beim Ausdrefchen hergiebt, war mit, 
nachdem id) der Einrichtung des biefigen Feldbaues fun 
dig worden, weniger auffallend, als vorher, :(ych habe 
“nie fo viel vom Brand im Haber gehört und gefehen, 

als in den hiefigen Gegenden) 9) ch fann auf eine 
andre Einrichtung. Jeder aber zu dem id) von Abän- 
derung fprach, fehürtelte den Kopf. „AUlnfere Felder “ 
war bie gewöhnliche Antwort; „leidens nicht anders, 
„als daß fie fo behandelt werden, und wo nähmen wir 
„genug Dünger her, einen Affer öfter befäen zu föns 
„nen, da unfere Felder nicht, wie im Niederlande, 
“(ai 


3 Solche erbarmungswürbige Landwirtſchaft folte ein 
Ausländer wohl von Sachfen nicht glauben, wo feit 
etliche und 20. Jahren eine fo berühmte oͤkonomiſche 
Sozietät, folche lehrreiche ntelligenzblätter vorhan⸗ 
den, und nun auch 'fo gar eine phyſikaliſche oͤkono⸗ 
mifche Zeitung heraus koͤmt, die Wunder wirken fol. 
Wo Berfaffung, Herfommen und Dbfervanz mehrgilt, 
ald der gefunde Menfchenverftand im lezten Viertel 
bed 18. Jahrhunderts; mo noch Gemeinheit, Trift 
Hutung und Brache rechtlich geſchuͤzt wird, da find 

- taufend oͤkonomiſche Gefelfcbaften,« Intelligenzblät- 
ter und sfonomifche Zeitungen Ueberflus, zumal do 
fegtere den gemeinen Landmann warlich nicht fehend 
zu machen geneigt fcheinen. 
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(niedrigliegenden Gegenden) „ohne Duͤngung und 
„ohne Auszuruhen, Sruchtörner tragen. 9) 


Aber nun ihr auten Seute, ſprach ich, fo werden. 
eure Klagen nicht nur auf eure Lebenszeit, fondern aud) 
bei euren Kindern und. Kindesfindern fortdauern, daß 
he euer erforderliches Brodt nicht erbauer, von .euren 
Vieh wenig Nuzzen habt, in Schulden tiefer finfet, 
und die Reſte eurer Steuern und Abgaben, die euch ſchon 
drüffen, endlich höher als der Werth eurer Gücher ann 
wachfen. Ein mit einem Seufzer verbundenes Achſel⸗ 
zuffen, und ein: was bilfts! wer Fanns ändern! 
war alles, was ich zur Antwort bekam. 

| Es 


9) Wenn unter dem vornehmen Teile von Gachfend 
Bewohnern eine höhere Aufklärung wie fonft berricht, 
woran liegt e8, daß die Affersieute noch ſo aͤuſſerſt 
wenig von dem unterrichter find, dag fie am allerers 
ften miffen folten? Eigennuz ſcheint die Mutter zit 
feyn. Dan will dem Landmann die Schädlichkeit des 
Hütend, der Drache und Gemeinheit, nicht be⸗ 
greiflich machen, ſondern ruͤhmt fie ihm noch viel 
mehr an, und der mit Fleis in der Dumheit gehal⸗ 
tene Bauer, foll die Schlange nicht fehen, die im 
Graſe verborgen liegt, dazu tragen Patrone ſuchende 
Brodtſkribenten das Ihrige tapfer bei, und kuͤmmern 
fich weiter nicht um die Wolfart des Staats, in bem 
fie leben, als blos um das, was fie felbft bedirfen. Wo 
find Me Patrioten, die für unentgeltlichen Unterricht . 
des unwiſſenden mit Vorurteilen eingenommenen amd 
darin erhalten werdenden Bauers fürgen? Wer es 
thut, erwirbt fich Feinde und Verfolgungen, wieich, 

pr 


Drittes Heft, 
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Es find 30. fogenannte Bauern hier in Cranzahl, 


denn in Vergleich mit den niederländifchen Bauern, 
wie diefe mir befant find, kan ich die hieſigen nicht 


eigentlich Bauern nennen, Etwa fechfe davon bauen : 
zur Noth jährlich ihr Brodt; die andern alle haben, 
wie ich, nad) gefchehener Erndte zu Lichtmes, einige : 


längftens zu Oftern, ihr Brod verbaffen, dabei fie : 


noch halb Korn halb Haber baffen müffen. 


Ich ſuchte weitern Kath zu hofen. Ich redete 


mit meinen benachbarten Herren Amtsbrüdern vom 


Feldbau. Die Einrichtung war bei ihnen die nem 


fiche. Darin hatten fie vor mir einen groffen Vorzug, ' 
daß bei ihren gröffern Gemeinen und einträglichern 
Pfarren, auch ihre Pfarrgürher mwenigftens 3 bis 4 mal ' 
gröffer find, als mein Gürhchen, und daß nod) überdies | 


fes der alte chriftliche Kirchengebraudy ihre Pfarren 


mit 60 Scheffel Dezem, halb Korn Halb Haber ver | 
fehen hat, da derfelbe bei diefer Ausfpendung vor der 


Cranzahler Pfarre vorüber gegangen ift. 


Ein verdienftvoller Geiftlicher ,‘ ein im Amte und 
$eben würdiger Mann, und mir ein fehr werther Nach⸗ 


bar und amesbrüderlicher Freund, Herr M. Hät- 
tel, Paftor in Sehma, der einige Jahre vor mir an 


diefen Ort ins Predigtamt gefezzet worden, fagte mit 


„in einer Unterredung mit ihm: unfere Felder fordern 
mehr Düngung, 1°) als ‚die niederländifchen, , und 
bei 


20) Dies iſt allerdings eine unläugbare Wahrheit, daß 
je: kälter die Gegend iſt, je reichlichere und fettere 
Düngung verlangen die Felder. 


pn 
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bei der Einrichtung der Viehzucht in unſern Gegenden, 


mit der Hutung im Sommer, bekommen wir zu wer 
nig Düngung, als daß mir die Aeffer öfter umar⸗ 
beiten, büngen und befäen laffen Fönnten, mithin mus 
ein gedüngtes Kornfeld, das 2 Kornerndten hergegeben, 
8 bis 10 Jahre zu Gras und Heufurter liegen bleiben, 
damit die andern Stüffe Feld auch eins nach dem an⸗ 
dern geduͤngt werben Fönnen ""), 


Sch wuſte von der Stallfürterung weiter noch 
nichts, als was ich, als Kandidat, auf dem gräfs 
lich Zinzendorfifchen Ritterguthe in Gäbernig gefehen, 
da ich einmal in Gefellfchaft einiger Freunde von Meife 
fen aus dahin fuhr, um dafelbft den Garten: und bie 
ſchoͤnen Schweizerfühe zu fehen, Mir war fogleich 
erinnerlich, mas ic) daſelbſt von der Stallfütterung auch 
im Sommer gehört, ‚und daß dieſe Schweizerfühe, 
in Abendftunden, wenn es fühle ift, ie dem groffen 
Hofe fpazieren gingen. 

— R2 Die 


= Ich Halte dafür, daß wenn dieſe Einrichtung wie ſie 
iſt, abzuaͤndern gar nicht moͤglich ſei, es dennoch 
weit beſſer ſeyn wuͤrde, daß die Felder nur 2. hoͤch⸗ 
ſtens 3 Jahr zum Gras tragen liegen blieben, und 
nach gewonnenen Heu nach und nach immer tiefer um⸗ 
gebrochen wuͤrden, wodurch und durch Verſaulung der 
Graswurzeln, doch eintgermaffen eine treibende Kraft 
hinein gebracht, und mehr Roggen erbauet werben 
könnte. Aber freilich thut bungrige Graswurzel das 
nicht, was fette Kleeſtoppel thut. Der Kleebau ſchaft 
alles um. 
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Die Stallfütterung auch im Sommer, ftatt der 
Triſt und Hutung, ſprach ich bei diefer Unterrebung, 
wäre wohl ein Mittel mehr Düngung zu befommen, 
„Ja, wenn wir Futter genug bauten.“ Voll Ge 
danfen über die Stallfütterung ging ich nad) Haufe, 


beratbfchlagte darüber mit meiner Frau, - Es wurde . 


befchloffen, die ältefte von den übernommenen Kühen 
zu verkaufen, um die übrigen 4 Kühe im Stalle-füts 
tern zu Fönnen, und feine mehr mit der Heerde auf 
die entlegene und magre Trift gehen zu laffen. Bes 
fchloffen! Gefchehen! und der Erfolg davon? Von 
diefen 4 im Stalle gefütterten Kühen hat meine Frau 
den vergangenen Sommer mehr Mildy und Yutter bes 


Fommen, als da fünf Kühe gehalten wurden! Alsih 


die Kühe übernahm, waren fie fehr geringe, blieben 


es aud) im erften Jahr, da fie noch mit zur Hurung 
gelaſſen wurden; eine Ruh war 9 hoͤchſtens zo Rıhln 
werth, jezt da fie diefen Sommer, im Stall geblieben, 


find fie fo leibig, daß ich Feine unter 14 bis 15 Thlr, 
verkaufte, 


Was mir zur vorteilhaften Einrichtung derStalle 


fütterung recht nüzlich wurde, war daß ich Em. x. 


Preisſchrift gufgemeinter Zuruf ꝛc. unverhoft zum 


Durdjlefen bekam. Mein fchäzbarer Freund M. Härs 


tel in Sehma, hatte diefe Preisfchrift von einem ſei⸗ 


ner Anverwandten aus Schneeberg erhalten. ‚Kaum 
hatte er fie gelefen, fo brachte diefer liebe Freund zu 
* Anfange diefes Jahres im Januar mir ſolche auch 
zu. Ich las fie, las fie wieder, und. je öfter id 

m 


—— — 
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fie las, jemehr Vergnügen machten mirdie daraus er⸗ 
feenten Kenntniſſe. Ich wolte nicht allein glüflicher 
beim Feldbau und Viehzucht werden, ich wolte auch 
den biefigen fogenannten Bauern zu etwas mehrern 
Nuzzen von idren Küben helfen. Beim erften 
Kindtaufmale, dabei ich etliche begüterte gegenwärtig 
wufte, und wozu ich alten Gebrauchs nach gebeten 
wurde, ftefte ich diefe lehrreiche Preisfchrife zu mir, 
und las fie nad) der Mahlzeit vor. Vierzehn Tage 
darauf hatte ich afle 30 Bauern, denen ich jährlic) eine 
Akkermahlzeit für die Feldbeftellung geben mus, bei 
mir in der Pfarre; da las ich ihnen diefe Preisſchrift 
wieder vor, und empfahl ihnen die Belehrung derfel- 
ben zur Ausübung. So viel Zufrauen aud) fonft die 
feute in mid) ſezzen, auch in andern Fällen einiges 
gethan haben, was ich anerdnete: fo bewiefen ſich 
doch alle hierbei, wie der Königifche im Evangello, 
Zeichen und Wunder wollten fie fehen, ehe fie glaubten. 
Bur fagte ih, ob ic) gleich in Anfehung des Feldes, 
siner der geringften unter euch bin, fo will ic) nad) 


| biefem wohlgemeinten Zuruf, bod die erfie Probe 


machen x Zur ähnlichen je hatte fich auch ſchon 


mein. 


”) Wie glüffich würde ſich nicht mancher Gerichtsherr 
und Kirchenpatron, befonderd wenn er von feinen Guͤ⸗ 
gern, die er doch gerne ſelbſt abminiftriren, und ver⸗ 
beffern, und den wahren Ertrag wiffen möchte, ab» 
weſend ſeyn müfte, fchazzen; wie froh würden ununs 
terrichtete Unterthanen fepn, wenn fie belehret werben 
Könnten, und einen folchen Geiſtlichen hätten, der für 

ihre 
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mein werther Freund, Herr M. Haͤrtel in Sehma; 
entſchloſſen. Noch ein Freund zwo Stunden von bier, 
Herr Hammerherr Nitzſche war mit uns eines Sin. 
nes 3), Es wurden nach Oftern etliche 40 Pfund $us 
zerne, etwas mehr holländifcher Klee, nebſt etwas 
Efparfette von Seipzig verfehrieben. Ich lies den Klee . 
in Haberfeld jäen, das fehon das Jahr vorher Haber . 
getragen, und nad) der biefigen Gewohnheit noch ein» 
mal mit Haber befäet wurde. Der Bauer, der mir 
wer jaͤhr⸗ 
ihre zeitliche Wohlfart eben fo beſorgt wäre, mie für 
die ewige, ich babe mich genau nach den Herrn Par 
ſtor erfundiget, und das vortrefliche Zeugnig erhalten, 


daß feine Worte und Lehren ganz mit feinem Wandıl 
amd Werken übereinflimmen, 


Vielleicht verbinde ich mir einen RKirchenpatron, ober 
eine Gemeine, daß ich diefed ohne feinen Vorbewuſt 
befant mache, und er wirds mirs verzeihen. 


Ein folcher Mann, dem die Wohlfart feiner Gemeinde fo 
am Herzen liegt, verdient Achtung, und eine Gtelle, 
wo er, wenn feine zum Beſten anderer unternommene 
Verſuche mislingen, den Schaden nicht fo fehr fühlt, 
fondern überfehen Fan, und nicht abgeſchrekt wird, 
andere auf feine Unkoſten zu belehren. 


) Diefer Hammerherr, Hat nebft den Hammerherrn, 

. Herrn von Elterlein, ‚vor einigen Jahren Schwei⸗ 
zerfühe, nebft einen Stammochfen, in der Schweiz eins 
Kaufen und heraustreiben laffen. Am vergangenen 
Dftern babe ich ein Kalb davon zur Zucht erhalten, 
welches bei feinen Alter von 3 Jahren gröffer iſt, ald 
die hiefigen 2 jährigen Kalber, 
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jährlich ſaͤet, und alle feine Kollegen im Dorfe waren 
aus dem Thomas’ Orden, und zweifelten, daß der 
Klee im Haberfelde aufgehen würde, 


Es ift vorhin eine Art Klee der ganz roh ober 
weis‘ blühet,. hier befant: gewefen, und won einigen 
geſaͤet worden. Diefer Klee wird bier. unter Korn, 
das Winterfaat auf einem gebüngten Affer iſt, fehr 
dünne, nur wie eingefprengt, gefäet, fteht zum. Fut- 
ter 3 Jahre nach einander auf einem folchen. Akker, 
bis er von felbft ausbleiber, und wird mit dem Gras, 
das häufiger als dieſer Ktee ftehet, grün’ verfücterr, 
Bon der in ber Preisfchrift befchriebenen Kleefaat und 
Benuzzung der Kleeftoppel hat bier, von den älteften 
Grosvater bis zum jüngften Enfel, fein Menfeh noch 
nichts gerouftl. Und: weil durch die hier gewöhnliche 


"I Art des Kleebaues, die Felder durch dreijährige Nuz⸗ 





jung‘ des Klees fehr ausgebaut (entfräfter) befunden: 
worden, daß in den darauf folgenden Jahren, das _ 
Gras merklich zurüfe geblieben, - fo ſcheuen fich viele 
für das alte. gewöhnliche Kieefäen fo fehr, als wenn 
fie Diftelfaamen fäen folten. 


Mein im vergangenen Frühjahr ins Haberfeld 
gefäeter Holländifche Klee, ging aller Bezweiflung ohn⸗ 
geachtet, dik und herrlich auf, wuchs bis der Haber 
gehauen wurde reche gut, und verfchiedene Beſuche find, 
den Sommer über, von den Orbensbrüdern des St. 
Thomas mit Berwunderung abgeftattet worden. Daß 
dieſer Klee Fünftigen Sommer wieder wachſen, zwo 
Erndten hergeben, daß nad) Umbruch der Kleeftoppel, 

R4 Wine 


242 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


Winterkorn auf dieſen Akker ohne weitere Duͤngung, 
als daß der junge Klee im Fruͤhjahre mie Aſche beftreus | 
worden, wachſen foll, dazu ift beiallender Glaube noch 
nicht wie ein Senfforn. . 


So gute Hofnung mir auch der Klee — fo 
beforge bin.ich wegen der Luzerne, die ic) im verganges 
nen Frühjahre habe fäen laffen. Das Feld, wo ich fie 
binein. ſaͤen lies, hat guten Boden, bat auch fein 
Waſſer. Ich habe es düngen, Erbfen darauf fäen 
und unteraffern, dann eggen und hernach die $uzerne 
borauffäenlaffen, Die Erbfen ftunden, daß es Luſt ans 
äufehen war. Da fie vor der Blüche abgehauen wa⸗ 
ren, wuchſen fie zum zweitenmale nad), die Luzerne 
tourde hin und wieder 10 bis 12 Zoll lang, zeigte ſich 
aber fehr.fparfam aufgegangen zu ſeyn. Ich gebe, weil 
fie ſo fparfam aufgegangen, dem Saamen die Schuld, 
indem: bei meinen vorhin genannten Freunden die fürs | 
zerne, wie auch Efparferte, ebenfals fo fparfam zum 
Vorſchein gekommen. Der Saamen beftund teils aus 
braunen; noch mehr aber aus blasgelben Koͤrnchen 4). 
Diefe legten mochten wohl kein reiner Saame ſeyn. 
Hier nehme ich mir die Freiheit die erfte Frage 
zu thun; 

1) Bei welchen Kaufmann in Leipzig oder ft 


bei wen, fan man guten Saamen von Braban⸗ 
ter⸗ 


2) Der Betrug mit den Saͤmereien iſt immer ſehr gros 
und beſonders wird die Luzerne, ſehr mit dem Kleinen 


Hopfenktee gemifche befunden, _ 
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terklee, Luzerne, Eſparſette und — be⸗ 
kommen? 
Antw. Bei Herrn Cheiſtian Sorſſeicd Sparta 
: in. :$eipgig. F 
Kuͤnftiges Fruͤhjahr, wollte ich Luzerne und auch Bra⸗ 
banterklee ſaͤen. Runkelruͤben zu erbauen, darnach 


habe ich ein groſſes Verlangen. Würden wir nun, mei⸗ 





ne beiden Freunde und id), mit dem Saamen nicht be« 
wahrer, und unfer abermaliger Verſuch folte mislins 
gen; wie laut wuͤrde das Gelächter derer'werben, bie 
mir mit fpottender Miene ſchon den hochweiſen Rath 
gegeben haben: ich folte mir erft von Würchwiz Erde 
verfchreiben, wenn ich Futterkraͤuter und Runfelrüben 
erbauen mollte. 

Ich laſſe Hleiffig die aAſche ſammlen, damit ich 
kuͤnftig die Kleeäffer -beftreuen Fan; aber dieſe wird 
und Fan nicht zureichen. Die Gipsdüngung fan bei 
ung nicht gebraucht werben, wir haben in allen unfern. 
‚ Gegenden feinen Gips. Einige Hauswirte die fo viel 
Geld erübrigen fönnen, daß fie auffer den Dünger von 
Kühen, noch andere Arten von Düngung anfchaffen 
koͤnnen, die ſtreuen im Herbfte auf. die Haberfelder 
Kalk, der erft mit Wafler etwas abgelöfcht und ‚das 
ducch wie Mehl wird. Andre fahren fid) im Winter 
Ausfchlag herbei. Es giebt zwei auch mehrere Stuns 
den von bier verfchiedene Flosſieder, welche den 
Flos zur DVerfertigung der Potafche liefern müffen, 
und den Ausfchlag (Ueberbleibfel der Afche) zur 
Feldduͤngung verfaufen. Für eben fo gut, als der 
Ausſchlag iſt, den die Seifenſieder verkaufen, halte 

R5 ich 
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ich ihn nicht 15). Wenn man ihn von einem Flosſie⸗ 
der befommen fan, ber feinen Betrug mit Vermiſchung 
von Erde dabei treiber, fo Dünger diefer Ausfchlag noch 
ziemlich. Zu mancher Zeit ift er rar und nicht zu 
bekommen. a. 
2) Hat man felbft nicht Aſche genug, und Fönnte 
auch ſolchen Ausfchlag nicht befommen, darf man 
denn die Klee oder $uzerneäffer audy mit gelöfdjten 
Kalk beftreuen ? 
Antw. Mit gebrannten Kalk, fan ich nicht antas 
then, weil ich es nie verſucht. Man hat mic aber 
werfichert, daß der fogenannte Spaarkalk oder Jeder 
falf, groſſe Dienfte chue. ; 
Ich habe ein Stuͤkchen Wiefe, diefe ift gröften 
teils fumipfig und. das Gras fehilfige; grün frift base 
felbe eine Kuh, allenfals wenn es zu Heu gemacht, 
und das Heu ohne Regen in die Scheune gebracht 
morden. ’ i 
3) Wenn ic diefes Stüfchen Wiefe, mit Ray 
gras beſaͤen lies, mus die Wiefe erſt umgeaffert 
werden 


sy Man hat mich in Böhmen verfichert, daß er meit 
beffere Dienfte thue als Geifenfieder»Afche. Unger 
brannte zu Mehl gefloffene Kalkſteine, thun auch gufe 

- Dienfte, am meiften aber die Kuͤh⸗ oder Miſtjauche, 
= wer fie im Herbſt über Winter, oder im Frühjahr 
ehe der Klee wächfet, darauf gebracht wird, ingleichen 
kurzer Mift, der aber gleich zerſtreut werden muß, 
Mer feinen Kuhſtall fo einrichten Fan, daß er bie 
Jauche darin fängt, wird fehr groſſen Vorteil br | 
von haben. 

! 
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werden? Ober fan biefer Saame ohne bas bie Wie⸗ 
fe umgeaffers wird, ‘im Fruͤhjahre darauf- geftreue 
werden, wie einige Heugefäm in Grasgärten freuen, 
ohne folche umzuakkern? 

Antw. Es’ ift Fein Zweifel, daß nicht der 
Rapgras » Saamen, wen er auf Wiefen - Bo« 
ben. geftreuet wird, zum Teil aufgehen folte; 
aber es wird nur ein Fleiner Teil feyn, und der.grö« 
fte Teil wird immer auf Grasſtoͤkke fallen, wo er 
fic) nicht bewurzeln fan, und alfo verdirbt, Der Saa 
men ift zu theuer, daß man ihn auf ſolche Weife ver 
ſchwende. Beſſer und. ficherer iftes, daß die Wiefen 
im Herbft geriffen und die Furchen wohl umgewandt, 
im Frühjahr aber geegget, befäet, und der Saamen 
fodann mitder Egge wigberum überfahren werde, 

4) Wo befömt man einenguten Trofar, und wie 
gefchiehet der Stich? 

Antw, In der Johann. Gortfried Müllerfchen 
Buchhandlung zu Seipzig, fan darauf DBeftele 
fung gemacht werden. In von Willburgs Ans 
leitung, zur Kenntnis und Heilung ber Rinde’ 
vieh » Kranfheiten, Nürnberg bei Stein, 1781. 
ift diefer Trofar abgebilde. Es wird nicht übere 
flüffig feyn, wenn ich bier eine Zeichnung deffelben 
liefere, und auf einen abgebildeten Stüf Vieh den 
Ort bemerfe, wo der Stich geſchehen mus. Nur 
mus folgendes dabei beobachtet werden. Man lege 
die linfe Hand, die durch Ausftrefung des Dau⸗ 


mens einen Winkel (T”) formiren mus, der: 
‚ geftalt an die linfe Seite des Viehes, daß der Spip 


finger 


\ 
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finger vor ben Ruͤkgrad berunferwärts, und der 
“ Daumen hinter der lezten Ribbe liege, fo wird man 
; bie fogenannte Hungergrube, im Winfel zwifchen 
den Daumen und Finger haben. In dieſe Grube, 

: welche man nur alzu deutlich fiehet, wenn das Vieh 
nichts gefreffen bat, gefchiehet der Stich, aber weder 

in einer horizontal Linie nach dem Ruͤkgrad zu, fonft 
würde man die Senden treffen, und auch “nicht 
ſenkrecht, fondern ſchraͤg unfer einen Win 

‚ fel von 40 Graden. Der Stidy felbft braucht 
nur fo tief zu feyn, daß die Scheide des Trofars 
einen halben Zoll tief hinein gehet, dann wird der 
Trokar heraus gezogen, und die Scheide fahre hin 
ein gebrüft, mo fie 10 bis 15 Minuten, ober fo lan: 
ge fteffen bleibe; bis die Luft heraus, und der Leib 
wieder Dünne geworben ift. Die Wunde. beftreicht 
man mit etwas Dehl, ober üngefalzner Butter, und 
bamit fie feine Schmeisfliege verunreiniget, fodann 
mit etwas Wagenfchmiere, Die erften Tage nad) 
bem Stih, mus man aber ein dergleichen Srüf 
wohl in Acht nehmen, daß es nicht zu viel Futter 


befomme. 


Drei⸗ 
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Dreizehnter Brief 
Vom Herrn Rittmeiſter von Kl⸗ſt. an den 
Geheimenrath ©. von S-. M.d. f. 

den ‚24. Mär} 1756. | 


D) wir gehören nun, Gott fei Dank! zu der Ans 
zahl derer, bei denen Ew. ꝛc. unfhäzbare Edirife 
ten fo eingeleuchtet Haben, daß wir Ihnen nicht ges 
nug unfern waͤrmſten, lebhafteften Danf zu fhildern wife 
fen; nehmen fie folhen .als den Fleinften Tribut Ihrer 
Verehrer an, iſt er gleich nicht von einen regierenden 
Herren, fo koͤmmt er doch aus dem innerften,, eines 
fühlbaren Herzens, und in einer Mablerei Fan nicht. 
bios Licht, es mus auch Schatten feyn, und diefer will 
ich nur feyn. » . „Wir wohnen in einer der finfter- 
ften Gegenden von Sachſen, wo in Afferbau und Vieh⸗ 
zucht noch der fchreflichfte Barbarismus herrſcht; das 
Schreiben des würdigen Herrn Superintendent.Kütt: 
ners zu Seyda, 10) welches wir in Ihren Schriften 
gefunden, worin er die traurige Dunfelheit befchreibt, 
welche noch in feiner Gegend, 4 Meilen von bier herrſcht, 
drüfe noch nicht ganz aus, mie Aufferft fehlecht es bei 
uns iſt. . + Da gleich geftimmte Seelen niche erft 
perfönliche Befantfchaft und langen Umgang brauchen, 
wahre Freundfchaft gegen einander zu fühlen, fo erlau⸗ 
ben Sie mir hier Ihnen zu verfihern, daß ich einer 
Ihrer wärmften Freunde bin, und ich hoffeSie werden 

auch 


26) Man ſehe den 3. Teilmeiner Stonom. kameral. Schrife 
sen Calte Auflage) S. 72. ff. driste Auflage. ©. 82. 
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auch der Meinige werden; vor jezt mus ich mich be⸗ 
gnügen, mich fhriftlich mie Ihnen zu unterhalten; fo 
Gott will mus ic) Ihnen aber perfönlicy meiner gan ; 
zen. Hochachtung verfichern, und Ihre Bekantſchaſt 
maden; id) war von Syugend auf, bis in mein 30. 
Jahr in Königl, Preuß. Mititairdienften; als ich meis 
nen Abfchied nahm, lies mir meine Frau Mutter die 
Wahl, welches ihrer vielen Güter ich vor der Hand 
haben mwollte, ich nahm mir das Fleinfte wegen feiner 
‚angenehmen $age; es hatte feit 30 jahren niemand als 
Pachter dafelbft gelebt, ich fand alfo alles eingefallen, ver⸗ 
wildert und jammerlid. Da man beim Militair kei⸗ 
nen Begrif von Sandöfonomie lernt, und mir fehr ge 
rathen wurde, das Guch felbft zu bewirefchaften, fo 
nahm ich einen Verwalter und Viehwirtin, madıte 
alle Anftalten und Werbefferungen, - die ich als nörhig 
einfah, nad) meinen damaligen Begriffen. Aber ich 
verftund nichts, hatte Ausgeber, anſtatt Einnehmer, 
‘und Unglüf dabei, Die erſten Jahre galt das Getreide 
der dresdner Scheffel ı Rthlr. und dafür fonnte man 
ihn nicht los werden, 17) die Erndten wurden ſchlech⸗ 

tet, 


7, So wie es der Herr Rittmeifter bier erzähle, fo gleng 
ed auchmir. Ich ſchuͤttete 3 Erndten auf und borgte 
Geld, weil ich glaubte, daß doch endlich einmal in 
eine Geltung kommen würde, wo die Erbauungsko— 
fien wieder herauskommen würden. Im 4. Jahre fand 
ich, daß Diebe einen groffen Teil weggetragen, ein 
anderer Teil von Ratten und Mäufen gefreffen und Der 
Ueberreſt von Würmern und Maden verdorben gs 
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ger, daranf kamen die harten Winter, und Futterman⸗ 
gel, wo ich in jeden über 3 bis 400 Rthlr. Futter faus 
fen, 18) und 6, bis Meilen heran holenmufte, Kurz, 

bis 


den Mar. Ich litte gewaltigen Schaden an biefer un⸗ 
dfonomifchen Spekulazion. Mein Pfarrer prebigte 
einmal über die Worte: mer Korn aufſchuͤttet, dem 
fluchen Leute, Das fiel mir fehr aufs Herz, ob ich 
febon nicht auf Theurung aufgefehüttet hatte, fondern 
nur gerne die Zinfen des Kapitals aus den Gütern ges 
nommen hätte. Es war aber.bei folcher Geltung nicht 
möglich und wenn ich auf die Urt, mie ed bei Hutung, 
Trift, Brache und den Korn und Haberbau war, forts 
gefahren wäre, fo wäre ich verarmt; ich handelte aber, 
wie ich in meinen Schriften erzählt habe und baute 
hauptfachlich Futter, wodurch ich in den Stand ger - 
fegt wurde, Krapp, Tabaf, Hanf, Raps, Weizen, Ger⸗ 
fie, Wayd, Saflor x. mit Vorteil zu Eultiviren. Nach« 
bemaber der Roggen 2Rthlr. zu gelten anfieng, fo baute 
ich nun wieder mehr Getreide, ald zu der Zeit, wo 
er nur ı Rthlr. und fo nach Verhältnis die übrigen 
Früchte galten. 
Diele altgläubige Dekonomen haben‘ barüber gewijzzelt 
und gefpottet, entweder verftehen fie es nicht oder 
wollens nicht. verftehen: im erffen Fall hab ich Mits 
Seid, und im zweiten werben fie mir® nicht übel neh⸗ 
men, wen mein fonft ernfihaftes Beficht lächelnde 
Halten hat. Hoffentlich wird nun auch der Herr Vers 
faffer der Schrift, an die Defouomen von. einen Des 
konomen, auf dad mas er ©. 92. fagt, etwas mehr - 
befriediget feyn. 
=) Es giebt Dfonomen, welche anrathen, es lieber zu kau⸗ 
« fen als ſelbſt zu gewinnen. 
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bis am Hals der Wirtſchaft ſatt, verpachtete ich wieder, 
machte mir einige Auszuͤge von 16 Scheffel Land, und 
einen ſchoͤnen Grasgarten, und heirathete die Tochter, 

des /ſeligen Geheimenraths Grafen von H. f. ms gg, 
eines berühmten guten Wirts 9). Sie hat ganz feine 


‚Siebe zur Landwirtſchaft geerbt, und nahm ſich alfo fehr 


der paar Kühe an, die ie) mir vorbehalten hatte; wir 
fäeten viel Kiee, nach dem Erempel ihres: feligen Bas 
ters, wo 36 Kühe auch auf den Stall» und Hof gefüt« 
‘tert worden, und fchaften uns eine Echweizerfuh, 
Diefe das fchönfte Thier ihrer Art, macht ſeit 12 Monat 
das Wunder der ganzen. hiefigen Gegend, den freilich 
feben die armen hiefigen Kühe dagegen, wie Gefchöpfe 
‚einer ganz andern Art; aber auch wie werden fie 
gefüttert? In Winter befommen fie'des Tages zwelr 
mal Hecfel, von harten Roggenſtroh, “mit etwas 
Grummet gefchnitten, dieſes wird troffen hingefchüttet, 
des Mittags haben fie etwas weniges Heu, und werben 
aud) in der härteften Kälte, aus ihren fehon fehr Falten 
Ställen in den Hof gelaffen, wo fie ohne alle Abſicht 
wenigftens 3 Stunden faft todt frieren; hat eine Kuh 


gefalbe, fo befomt fie bald darauf einen Pferdeeimer | 


Kleptranf; meint man es recht gut, fo gefchiehet dies 
wohl gar 8 Tage lang, auch wohl auf den Hechfet et» 
liche 


12) Molte Gott, daß diefed vortreflichen Defonomen Vor⸗ 
ſchlaͤge, die er fcbon im Jahr 1765. bei der Reipziger 
öfonomifchen Sozietät that, beherziget worden wären. 
©. 1, Feil meiner Skonomifchen » kameraliſtiſchen Schrif- 
ten, ©. 34, gegen Ende der 21. Note. . 


— — — — — 
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lüche Haͤnde voll Kohlruͤben gemengt, oder auch erfror. 


ne Erdbirnen wenn fie die Schweine nicht mehr mögen; 
meiftens find die Kälber wie eine groffe Kazze oder 
ftarfer Spizhund, und man hört immer, daß die Kälber 
nicht fatt an der Kuh haben. _So bald die erften Graͤs⸗ 
hen vorfeimen, wird das Vieh, mit Freudengefchrei es 
168 zu werben, auf die noch halb uͤberſchwemmten Wie- . 
fen gejagt, bier badet es im Schlam und Sumpfe bis 
an den Bauch), und da es wie leicht zu denken niche viel 
Kräfte hat, fo vergeht felten ein Tag, mo nicht durch 
8 und mehr Menfchen, eine faft erftarte Kuh auf Stan⸗ 
gen aus dem. Sumpf und Graben gehoben, und nach 
Haufe gezogen und geftoffen wird; im Sommer wird 
früh gegen 4 Uhr im Thau, Reif ober Sandregen, 
chut bier nichts zur Sache, alles Vieh, an Schafen, 
Gaͤnſe, Schweine, Pferde, auf eine Weide gejagt, 
liegen täglich da, und vertilgen jedes fommende Graͤs⸗ 
dien. 2°) Diefe Weiden find erftaunlich gros, und ein 
guter Teil derfelben,, würden herrliche Kleeäffer abge 
den, aber von dem glaubt man hier, er verwildere den 
Akker und wüchfe hier nicht; oft find wir mit Thränen 
in ben — des un in die Stube gegangen 
‚um 


*) So fand ich die Fütterung und Behandlung des Nind⸗ 
‚ viehes auf meinen Gütern, ſo iſt fie noch an den meis 
ſten Orten in und auſſerhalb Sachſen; es iſt unges 
mein viel Hofnung vorhanden, daß ſie ſich auſſerhalb 
Kurſachſen aͤndere, weil Hutung, Trift und Brache 

immer mehr eingeſchraͤnkt wird: aber in Kurſachſen 
find zu viele, die dem Schlendrian das Wort reden. 

S 


Drittes Heft. 
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um nur den Syammer nicht mit anzufehn, wenn durch 
ein Duzend Menfchen,, fo eine arme Kuh, die des Ta: 
ges 3.4 Kannen Milch giebt, aus den Sumpf herein 
gefchlept wird; eine folhe Kuh giebt 5 Rehlr. jährlich 
Pacht, und die Kuhpaͤchter kommen doch nicht dabei 
zurecht, Wir befamen unfre ſchoͤne Schweizerkuh 
voriges Fahr, ic) lies ſolche auf einen breiten langen 
Schlitten. von Dresden aus herfahren, nahm dazu nod) 
zwei hiefige Landkuͤhe, die eben fo gut gepflegt, geftries 
gelt und genähret wurden, als die Schweizerfuh, ynd 
beide wurden recht gut, befonders eine, die zu Johan⸗ 
nis kalbte, und recht ins grüne Kleefutter Fam, gab 
täglih 18 Kannen Mich, 2) die Kanne zu 2 Pfund, 
die Schweizerfuh Falbte 4 Wochen fpäter, denn ich 
hatte fie trächtig befommen, und. da wir das Kalb 
über 4 Wochen bis zum Abfezzen fäugen lieffen, fo kam 
diefe etwas herunter, fo daß fie nur 24 Kannen oder 
48 Pfund Milch gab, die dritte Kuhmelfte noch ein we⸗ 
nig, doc mar die Milch fo fert, daß wir wöchentlich 
7 Rannen Butter machten, ohne die Sahne, die wir 
im Haufe verbrauchten, welches die abgenommene 


; Milch zu 3 Pfennigen die Kanne gerechnet, Monats 


15 Rthlr. machte; aber die 3 Kühe, konnten den. auf 
1 kleinen Scheffel Ausfaat gewonnenen Klee nicht ver» 
thun, und die Kaufen. waren nie leer, weil meine Frau 
alle Stunden felbft nachſah. Nun zeigte es fic) auf 
einmal was bie Sandesart und Herfommen heift, und 

warum 


a) Diefer Unterfchied gegen 3. 4 — * doch merk⸗ 
lich? 


® 


— 
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worum die Wirtfehaft fo äufferft ſchlecht bier ift 22), , N 
Es ging mir ein Licht auf, und bei Durchlefung Ihrer 
dem ganzen Staate heilſamen Bücher, ward es in mei⸗ 
ner Seele fo helle, daß ic) taufendimal bereute, verpach⸗ 
tet zu haben; ich befchlos gleich nach geenbigieng Paiht, 
iabren, welches in einem Jahr iſt, die Wirtſchaft mit 
allen Eifer zu betreiben, und ganz nach Ihrem Siſtem 
|. einguricheen, Ihre Herrliche Schriften, diefe Wohle 
that des Himmels für Menfchen und Vieh, kommen 
mir nicht aus den Händen, und ich ftudire unermüdee 
darin, mache Plane und Projefte, finde auch meine 
arme Unterthanen fehr geneigt, meinem Beiſpiele zu fol- 
su Nun fang id) an, ihnen diefes Jahr Proben in 
63 \ klei⸗ 


22, Hätten die Frau Gräfin, die Wartung und Füttes 
- zung nicht ſelbſt unter ihre Augen-genommen, hätten 
fie nicht oft nachgefehen,  fondern Die Beſorgung einen 
beim Trift und Hutungsherkommen erzogenen Ver⸗ 
walter, oder einer Wirtſchafterin uͤberlaſſen; ſo zweifle 
ich ſehr, ob fie ſtatt der 7 Kannen Butter, in einer 
Woche von 3 Kühen, fie in einem Monat erhalten has 
ben würden. Dan würde ſchon Mittel auszufinden 
gewuſt haben, die Stallfürterung zu vereiteln. Ich 
hatte einmahl eine Haushalterin, welche viele Jahre 
in gleicher Dualität. einer Landivirchfchaft vorgeſtan⸗ 
den, die behauptete, daß den Kuͤhen von grünen und 

- dürren Kleefutter die Milch vergienge, und fie Tiefer 
te zum Wahrzeichen, von 12 Rüben in dem ganzen 
Monat Februar, : eine Kanne Butter. Sie nannte 
dag Schneiden des grünen und duͤrren Klees auf der 
Hexelbank Leuteſchererei und behauptete, daß die Na⸗ 

tur alles Vieh zur Weide geſchaffen habe. 
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Eleinen vorzumachen, und es fomt mir viel darauf an, 


das meine erftere Werfuche: gelingen, ſowohl für mid) 
felbft, als für meine arme Unterthanen?3) und die | 
ganze Nachbarſchaft, die fo fehr geneigt feyn wird, . 


alles zu tadeln, was nicht Water und Grosvater ges 
macht und gethan haben; doc) wenn fie den Erfolg fehn 


werden, follen fi fie wohl nachhinfen; das viele Gute _ 


welches Em. ꝛc. durch Ihre groffe Kenntniffe und pas 


triotifche Gefinnungen geftifter, ſoll aud) hier veremiget 


werden. An Sie, als die Quelle dieſer woirtfchafte 


lichen DVerbefferungen, mus ich mid) wenden, und 


bitten, mir mit Ihrer Einficht und Rath beizuftehen. 
Der hiefige Boden ift fehr leicht, doch ziemlich 
gut, liege tief und hat faft gar feinen Fall, daher die 


beften Wiefen im Winter und Frühjahr wie eine See | 
ausfehen, diefe will ich teils mit Graben durchfchneis 
den, und da fie verfauert und vermacht (vermooft) 
find, zu Affer machen, weil ic) nach Ihrer Ausreh 
nung, fo viel Klee ausfäen werde, daß ich meine 600 - 


Schafe, und in Summa 60 Stüf Rindvieh, damit 
füttern will, was meinen Gie bagu? 24) Die Felder 


haben 


23) Seegen und Gedeihen, mird den Herrn Rittmeiſter 


bei feinen Unternehmungen folgen. Gott hat noch al: ' 
lerweges edle und gewiffenhafte Herrfchaften aufbewah | 
ret, die für ihre arıne Unterrhanen forgen, wenn es 


gleich leider! Manche giebt, die dafür forgen alles beir 
zutragen, daß fie wo möglich ganz gefchunden wer: 
den möchten. 


4) Es dürfte nötbig feyn, daß die Graben von oben ' 


3 Ellen weit gefaffet, und nach dem 45. Grade des 
Trans 


breit, die Urfache davon. foll feyn, damit die Helfte 
der Ansfaat gefichert if, in trofmen Jahren mächft es in 
den Fahren, und in den naffen auf den Ruͤkken beffer, 
alfo gewinnt man immer nur die Helfte; die Aefker lie« 
gen ziemlich gemengt, body werde ich meine ohne 
Schwierigkeit in jedem Felde zufammenrüffen; dann 
will ich ſchmale faft gleiche Beete treiben laffen, wor⸗ 
© 3, zu 


Transporteurs auf eine Elle tief, nach den Durchmef 
fer in der Mitte, fchreg ausgeftochen würden, fo wird 
die untere Breite ded Graben, eine Elle breit ‚werben. 
Ein ſolcher Graben fallt nie zu, fondern ſtehet fefl. 
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haben alle fehr hohe und breite Beete, jedes zu 60 Fus 

Mit der daraus gekommenen Erde, können die Felder 

und Wiefen erhöhee werden, doch mus es auf leztern, 

nicht über 3 bis 4 Zoll hoch, auf einmahl gefchehen. 

Iſt der Boden fpröde und ſchlecht, fo iſt es beffer, 

wenn er ein Jahr lang oder doch wenigſtens über Win» 

ter in Haufen liegen bleibt, damit er ausfriere. In 

der Folge der Zeit, fammelt fich in diefen Gräben ein 

h guter fetter Schlam, der immer eine gute Befferung 

J auf Felder und Wieſen abgiebt. Kleinere Gräben koͤn⸗ 

nen in die groffen geführt werden. Beſonders nöthig 

wird ed aber fen, daß auf dieſen tief gelegenen 

Geldern, Wafferfurchen quer über die Felder und die 

Beete gezogen, und in die groffen Graben geleitet. wer» 

den, damit fich Die überflüfige Feuchtigkeit dahin ab⸗ 

siehe. Ich thue diefed auf eben gelegenen Feldern, 

öfterd auch bei der Sommerfaat, nur mus man frei- 

lich ein guted Augenmas dabei anwenden, daß ber: 

gleichen Furchen dahin geleitet werden, wo ber ſtarke 
Abflus zu gewinnen iſt. 
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zu ich mir auch Ihre Meinung erbitte; 25) das ſchlim⸗ 
me bei den Feldbau iſt, das was einer ſaͤet, mus der 
andere auch ſaͤen, 20) ich ſaͤe ohngefehr 250. kleine 
Scheffel Winter-und eben fo viel Sommer-Getreide 
aus; die beften Felder werden in Winter oder Fruͤh⸗ 
jahre mit dünnen Mift gedüngt, dann geftürzt in-3-4 
Wochen umgewandt, und endlich zum lezten zur Saat 
geaffere, alles fo fchlechr, als wenn es die Schweine 
gewuͤhlt hätten, Syn diefen fchlecht gedüngten Affer komt 
‚ Kraut, Knollen, Flachs, Erbfen, Linſen, Wilken, 
Hirfe, dann ohne Dünger 2 Jahr hintereinander Korn 
und Gerfte, das erfte heift Mift, das andere Stoppels 
korn, dann Haber, Heideforn, das 3. Jahr wieder ge⸗ 
miftet-und eben fo. Weizen wurde bier fonft gar nicht 
geſaͤet, ich habe mit 12 Scheffel angefangen, welcher 
‚gut gerathen war, dag Heideforn, wovon Gruͤzze ges 
macht wird, iſt in Ihrer Gegend vermuthlich fo unbe« 
fant, wie hier der Krapp ift; eigentliche Brachen wer: 
den bier nicht ordentlid) gehalten, weil das Vieh, und 
Schafe Ueberflus an Weide und Leeden haben, leztere 
werden alle 6.9 Jahr einmahl aufgeaffert, Korn ohne 
Mift herein gefäet, welches meiftens guf geraͤth, denn 

j blei⸗ 


29 Weber alzu ſchmale noch alzu breite Beete halt ich für 
gut, fondern erachte die von 6 bis 7 Ellen breit des⸗ 
wegen für die Beften, weil fie im Saͤen 2 Umgänge 
machen, wodurch der Saamen fein gleich ausgeſtreuet 
werben fan. 


as) Mo diefe Nothwendigkeit liege, iſt nicht abzufehen, 
wenn es nicht der Trift und Hutung wegen gefchiehet. 
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bleiben ſie wieder liegen; wie gefält Ihnen diefe Feld⸗ 
beftellung? Ich erbitte mir Ihren Rath, wie es wohl 
am leichteften und vorteilhafteften in ein andere ganz 
einzuleiten ift, 27) denn fo fan und foll es nicht blei⸗ 


ben. Meine Scyäferei hat bloffes Jandvieh, die aber, 


doch gure Wolle fragen, denn id) befam 8 Rehlr. fuͤr 
den Stein; Unterthanen haben feine Schafe. Bor ef» 


lichen Fahren mollte ich mit aller Gewalt fpanifche 


Stäre faufen, aber alle Welt war dawider und vers 
fiherte, weil meine Weide nicht hoch und troffen wäre, 
melches das fpanifche Vieh durchaus verlangte, fo 
würden dieſe die Raude befommen, und die übrige Heer 


de — 28). Da ich nicht aus Erfahrung das 


S 4 Gegen⸗ 


Hierůͤber find in meinen Stonom. kameral. Schriften 
allenthalben Vorſchlaͤge, und die Eintheilung der Fel⸗ 
der zu 5 bis 7 Früchten hinter einander, auf der illu⸗ 


minirten Rupferplatte im 5. Zeile angezeige. Wenn: 


auf den Weiden und Leeden nach dem Roggen einmal 


Gerſte oder Haber mit Klee gefäet wird, fo wird er, 


gut, gerathen, und dad Grundſtuͤk im Bau gebracht 
werden. 


2) Die Kaude würden fie wohl nun eben nicht befom- 
men, aber fich faul gefreffen haben. Nichts iſt den 
Schafpvieh ſchaͤdlicher und verderblicher, als niedrige 


doch leztern mit Behutſamkeit, gefüttert wird; fo ſtehe 
ich dafür, daß Feind davon Frank wird, vielwenl⸗ 


ger ſtirbt: aber.eben fo, wie fich ungenügfame Mens 


feben frank und todt freffen können, fo Fan es auch mit 
den. Schafen gefcheben. — 


Weide. Wenn es aber mit duͤrren und gruͤnen Klee, 
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Gegenteil behaupten konte, und nichts von Stallfuͤtte— 
rung für Schafe gehört hatte, und die Sache wegender 


Weide glaubbar war, weil ſich meine Sandfchafe in ei : 
nigen Jahren zweimal faul gefreffen, und ich jedesmal 


über bie Hälfte yerloren, fo lies iches beim Alten. Nur 
id) aber den Schaz Ihrer öfonomifchen Werke gelefen 
babe, nun fol in einigen Jahren die Horden und 
Stallfürterung aud) bei den Schafen gewis angefangen 
werben, und dann hält mich nichts ab ſpaniſch Vieh 
zu halten. Luzerne zu welcher ich groffe Luſt habe, 


alle hochgelegene Felder find Sand, und die meiften 


A 


9 
9 


fuͤrchte ich wegen der Naͤſſe nicht fortzubringen, dem 


guten ſehr feucht. Zur Probe laß ich ſchon dies Früßs ’ 


jahr auf eins der beften Felder 3 Scheffel Erbfen mit : 


Luzerne, und Raygras befäen; Fönnte man nicht eben 
fo gut die Luzerne, in Gerfte oder Haber fürn? 29) Es 
wäre 


*) Suzerne Fan wohl Feuchtigkeit aber Feine Näffe ver 
tragen. Wenn der Boden nur eine auf 3:4 Fus tiefe 
egale Erdlage hat, und nicht in verfchiedene abfejt, 
fo wird fie auch im fandigen wachfen, aber im lehmi⸗ 
gen freilich ‚beffer. Man kan allerdings auch Gerſte 
und Haber, fkatt der Erbfen, damit ausfaen, abet nur 
etwa bie Hälfte des gewöhnlichen Saameng, und wenn 
die Euzerne 6⸗8 Zell hoch erwachſen iſt; fo wird das 
Feld gemaͤhet. Gerſte und Haber müffen aber nicht 
erſt ausſchoſſen, es wird beides noch einmal mit einan⸗ 
der, und dann dieſe Luzerne im erſten Jahre noch ein, 
vielleicht zweimal, allein gemaͤhet werden koͤnnen. Je 
oͤfter das Maͤhen geſchiehet, je beſſer beſtaudet ſie ſich. 
Die Beiſaat geſchiehet blos deswegen, d — 

aut 


1 


| 
| 


| 
| 


| 
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märe nicht fo Foftbar als die Erbfen, und müfte auch 
grün abgehauen werden. Auf ein Stüf dürre Leede 
wird Esparfette gefäet werden, um zu fehen wie fie in 
hiefigen Boden geraͤth. Runkelruͤben werden dies 
Jahr auch probire, aud) habe ich 5 Meilen von bier 
aus ben Brandenburgifchen 24 Eentner Gips holen laſ⸗ 
fen, den Eentner zu 2 gr. damit will ich ftreuen laffen, 
fo weiter reicht, und hoffe die gute Wirfung bald 
zu genieffen. Alles ift aufmerffam, denn von dieſen 
Dung weis und fennt niemand nichts, der Gips ift 
ziemlich ſchon klein geftoffen, doch laffe ich die groffen 
Stüffen in ber Dehlftampfe vollends pulverifiren; da 
glaubte und fragte mic) der Müller, was daraus für 
Oehl werben föllte? Die Armuth der Bauern ift er. 
fteunend gros, fie haben fchlechtere Tage als ein Baus 
gefangener, fehlafen fat nur 3.4 Stunden, arbeiten. . 
wie das Vieh, und haben doch nur Salz und dürftiges 
Brod; ein befpannter Bauer Hält 3 Pferde, 3 Ochfen, 
a jämmerliche Kühe, die bei weiten nicht die gehörige 
Zufoft zum Brod verfchaffen. Einer dergleichen Bauern 
kam vor etlichen Tagen mit flehentlihen Bitten’ zu mir, 
fin halbes Guth, welches aus 30 Berliner Scheffel 
Ausfaat beftehet, anzunehmen, damit er den Knecht, 
und ein Gefpann erfparen, dadurch ben halben Hofetag, 
welcher woͤchentlich aus 13 Spantagen befteht, und 

SS; bie 


kraut nicht Paz zum Wachfen gewinne. Es verraͤth 

- einen bloffen Theoretifer, wenn behauptet werden will, 

Daß es nicht fehade, weil es mit abgehauen wirde: 
wenn es nicht wieder nachwuͤchſe!!! 
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die halben Churfuͤrſtlichen Abgaben log werden möge3°), 
Dieſes ift nod) ein fogenannter guter Wirth, alle mei» 
- ne Borftellungen und Zureden halfen nichts, ich mufte : 
» feinen Bitten nachgeben, und ihm die eine Hälfte ab⸗ 
nehmen ; wenn aber.mein eifriges. Bemühen gefegnet 
wird, fo foll er ſeinen Affer beffer beftelle wieder haben, ' 
ſo bald er will; 31) Erfreuen Sie mid) und diefe arme ' 
$eute, doch auch mit dem Geſchenk Ihres Zurufs an 
‚die Bauern, ich habe Ihnen davon gefagt, und fie ' 
- find begierig und aufgelegter/ als die meiſten ihres 

Stan 


” Welch eine traurige. Schilderung ven ber Landwirt ' 
ſchaft, auch in biefer Gegend! Go ſiehet es im Gebuͤr⸗ 
ge, (S. Note 8. im zwoͤlften Briefe.) fo ſiehet sim 
niedern flachen Lande aus! Was hilft alles Schreiben, . 
alles Reden, alle Sophiſtereien, Widerfprüche, Zwei: 
fel erregen und Srreführen, welche Stubensfonomen 
ausheffen, und in Journalen, Intelligenzblaͤtter und 
öfonomifche Zeitungen,. fo kuͤnſtlich ausgedrechfelt ers 
fcheinen laſſen? Kan fie der Bauer, der nicht fatt Brod 
und Salz bat, kaufen? Kan er fie verſtehen? Bar: 
um ſorgt man nicht für faslichen und unentgeltlichen 

Unterricht, um dem Bauer ein-Siftem in den Kopf zu 
bringen, wie er ed anfangen müffe, um fich aus fel- 
nen traurigen Zuffande zu reiffen: vielleicht fFünde hie 
und da noch ein Fuͤrſt zu Fürftenberg, noch ein Kam⸗ 
merrath Tieman auf: (S. den ı Heft diefes Brief 
wechſels, Beilage zum 5. Brief, S. 68. ff.) 


=, Dafür wird Gott dem Heren Rittmeifter lohnen: denn 
zeitlicher Patriotenlohn iſt geringer ald Münze, die 
auffer dem Cours geſezzet worben. 


R Pr r . — — — — 
— ———— ———————— — —— — — — — — — 
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Standes, Lehre anzunehmen3?). Die Noth Hat fie ganz 


ſolgſam gemacht, beſonders ſeit den zwei erſchreklichen 


Wintern, Naͤſſe und ſchlechte Erndten, wo ſie mit 
den abgedekten Stroh ihr Vieh ruinirt haben; denn 
kein Futter war fuͤr Geld zu bekommen, und jeder hat 
das meiſte Vieh eingebüft. 33) Oſtern gehe ich in die 


- Miederlaufiz, und werde die Ecyäferei in Stolpen be» 


ſuchen, um mir zum Anfang 25 Stüf ſpaniſch Vieh 


- zufaufen, und bis ich den Pachter los bin, in meinen 
- Garten in Horden, mit Klee und Heu füttern, um 


fie felbft ganz nad) Wihmanns Schaffatehismus zu 
traftiren, und die nöthige Kenntmis felbft zu erlangen: 
denn das ift doch das ficherfie, um allen Sfrupel 
zu entgehn; es ift, in der Machbarfchaft 4.5 Meilen 


‚ herum eine mahre öfonomifche Gährung entftanden. 


Ein Freund von uns, läft den Herrn Amrsrath 
Riem 


22) Ich bedaurete, daß ich nur 20 Stuͤk ſenden konte, weil 
ſie vergriffen waren, — indeſſen will ich zur fuͤnften 
Auflage Vorkehrungen treffen. 


* Dies iſt leider bekant genug, und dennoch wird wider 

den ‚Futterfräuterbau, von deu Triftberechtigten fo 
umglaublich gearbeitet, und alle Mittel zu beffen Un⸗ 
terdrüfung angewandt. Es iſt traurig, Daß ed noch 
fo viele Pharaone giebt. Wär je etwas für alle Stans 
een von aͤuſſerſter Wichtigkeit; fo wars die jährliche 
‚getreue Aufnahme des Viehſtands, man würde über 
bie ungeheure Menge, das feit 2 Tahren verhungert 
und verborben iff, erfchreffen. ber freilich thut 
man. fo was nicht gern, damit die Regenten nicht zu 
helle fehen lernen mögen. 
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Riem 34) zu ſich fommen, um feine ganze Wirtſchaft 
umzufchaffen: ich hoffe Ihre gute oͤkonomiſche Schrif: 
ten follen esbei mir hun. Waͤchſt in einen fehr trofnen 

Som⸗ 


34) Von dem H. A. R. Riem hatte ich immer vermuthet, 
daß er ein feſtes durch eigene Erfahrung beſtaͤtigtes 
Kufturfiftem habe, das mie Rüfficht auf Lokalumſtaͤn⸗ 
de, im Ganzen genommen, allerweges anwendbar fel; 
allein zu meiner Verwunderung, habe ich von ihm felbft 
vernommen, daßer Feines habe. Wie nun aber ohne 
Siſtem, und ohne Plan und Grundfäzze Feine Refors 
me gefcbehen, und Feine Verbefferung ſtatt haben fan: 
fo mus ich geſtehen, daß meine wenige Einficht nicht 
dahin reicht, um zu beurteilen, wie ſolches in der 
Landiirtfchaft geſchehen könne, und überlaffe die Be 
urteilung und Prüfung Andern gar gerne. Seine 
Preisfchrife über die Fütterung des Rindviehes, feine 

Enzyklopädie und feine phufikalifch « oͤkonomiſche Zei⸗ 

tungen enthalten mancherlei, das ich auszuuͤben nicht 
anrathen möchte, und dag bei unpartheiifcher Kritik 
nicht beftehen Fan. Ich wundere mich nun nicht mehr, 
nachdem ich weis, daß er Fein Siftem bat, über bie 
fo ofte und ſchnelle Beranderung feiner Gefinnungen, 
Meinungen und Worte, und daß er das was er Jahre 
lang gelobt, gepriefen und angeratben bat, auf eins 
mahl wieder fo gefchwind vermirft. Ob dieſes Schwans 
fen, Praktik und Selbſterfahrung vorausſezze, übers 
laffe ich auch andern zur Erwägung. So viel weis ich 
aber aus ber Erfahrung gewis, daf jede Erfahrung, 
aller Drten Wahrheit fei, die alles dreiften Intonirens, 
und aller von weiten bergeholten ganz unfchuldig ſchei⸗ 
nen follenden Spizfindigfeiten ungeachtet, dennoch 
ewig felfenfefte Wahrheit bleiben wird. 


ı 
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Sommer auch Klee genug, um die gruͤne Fuͤtterung 
fortzuſezzen, und ſeine trokene Vorraͤthe zum Winter 
wieder anzufuͤllen? Die Wieſe, die ich umreiſſen will, iſt 
mit erſtaunender Haarweide durchwachſen, das der 
Pflug nicht durchgehn wird; vermuthlich haben fie Er— 
fahrung darin, wie man diefesı am beften und leichtes 
ſten umaffern fan? Soll id im Sommer den Kafen 
abfchelen und verbrennen laffen? . ,. . Kommen Sie 
nicht diefe Meffe nach Jeipzig? wenn und wo treten Sie 
ab? Denn ich wuͤnſche zu eifrig, Sie perſoͤnlich fen. 
nen zu lernen, und wenn Sie es erlauben, fo fomm 
id mit meiner Frau bis zu Ihnen hin, um Ihre fs 
wohl eingerichtete Wirtfchaft ſelbſt zu ſehn; ch bin ıc. 


Vier⸗ 
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Vierzehnter Brief. 
Bon dem Saif. Koͤnigl. Hofrath bei der geheimen 
Staatskanzlei Herrn Baron von Sp. Im.n, 
Wien den 8. Jun, 1785. 


w. ꝛc. Zufchrift vom 18. März famt den Beilagen 
habe id) richtig zu erhalten die Ehre gehabt. Seit. 

dem ift mir aud) der 6. Teil Ihrer öfonom. kameral. 
‚ Schriften zugefommen, Welches herzliche Vergnuͤ⸗ 
gen mir diefes Schreiben gemacht hat, läßt fich mit 
Worten nicht ausvrüffen, fondern nur nach ben ganzen 
Umfange derjenigen wahren Verehrung denken, bie 


Ihnen meiner Eeits von dem Augenblife an gewidmet 


war und lebensfänglich feyn wird, als mir zuerft Ihre 
vortrefliche gefrönte Abhandlung und denn die zum 
Druk beförderten übrigen Schriften befant, geworden 
find. . Sort ift mein Zeuge, daß ich fein Schmeichler 
bin, wenn id Ihnen fage, daß idy an Ihnen den ver« 
dienftvollften Mann und einen allgemeinen Wohlthaͤter 
der Menfchheit verehre, daß diefe Ihre ausgezeichnete 
Eigenfchafe nur ven Unwiffenheit, Dumheit oder Bo 
heit misfenner werden kan, und daß es wahre Glüffe 
ligkeit für mic) feyn würde, Sie perfönlich zu fennen, 
und über Ihre meifterhaften öfonomifchen Einrichtun. 
fungen mich noch vollftändiger zu unterrichten, als es 
bisher durch Leſung und Wiederlefung Ihrer Schriften 
gefchehen, und zum Teil von mir in wirkliche Bewerk⸗ 
ftelligung gebracht worden iſt. 

Da id) mit dem Hrn. Fürften von P. . . feine 
perfönliche Befantfchaft habe, fo fchifte ich ihm Dero 


Ein- 


= m mn 2 Se — 
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Einfchlus mit einem Billet zu, in welchem ich den 
Innhalt des erſtern auf das waͤrmſte und nachdruͤklichſte 


unterſtuͤzte. Von einer Zeit zur andern erwartete ich 


1 


— — 


die Antwort hierauf, und hierin beſteht auch die einzige 
Urſache der. bisherigen Verzoͤgerung der meinigen an 
Sie, weil ih immer hofte, Ihnen von einer guͤnſti— 
gen Entfchlieffung diefes Herrn Nachricht geben zu koͤn⸗ 
nen, Da ic) leider. diefe Hofnung! bis‘ nun vereitelt 
fehe, 5) ſo will ich mwenigftens, was meiner Seits 
richt if, ‚ nicht länger verſchieben. 


Der Monarch brennt vom Eifer für d die wahre 
wefentliche Wohlfahrt des Staats und feiner getreuen 
Unterthanen, befonders derjenigen Klaffe unter ihnen, 
die biflig die Erfte feyn follte, anſtatt daß fie von fo vie⸗ 
len beinahe auf jene des Viehes herabgemürdiget wird. 
Seine thätigfte Unterſtuͤzzung läße fi ich ganz unfehlbar 
erwarten, fobald nur einmal bei ihm volle Weberzeus 
gung von der Wahrheit und der praftifchen Güte irgend ' 
eines Vorſchlags erwirket worden ift; fönnte er Ihre 
— Einrichtungen mit Augen ˖ſehen, Ihre 

muͤnd⸗ 

— Dieſer Gier, deffen ich im 6. Teil meiner oͤkonomi⸗ 
ſchen tameraliftifchen Schriften erwähnet habe, war 
mir ald fehr freigebig geruͤhmt worden; Daher dag 
Zutrauen, mit dem ich mich an Ihm wandte. Nun, 
da ich im 4. Bande des patriotifchen Archivs - für 

Deutſchland Geite 546. ben Auffaz: Reichs⸗Juſtiz⸗ 

Hofpital lefe; fehe ich wohl ein, daß ich mich bei 

dieſem Fuͤrſten nicht gut addreſſirte, und es thut mir 

leid, daß — ich fuͤr arme Bauern bat. 
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mündlichen Erläuterungen bierüber nur einige wenige ' 


Stunden hören, o dann bin ich zum voraus verfichert, 


daß das Schubartfche öfonomifche Siften gar bald zum ° 
allgemeinen der gefammten Erbländer erhoben feyn würde, ' 


Diefe Betrachtungen find die mächtigfte Aneif- 


rung für mich, fo viel eg während den wenigen Neben. _ 
ftunden mögfich ift, die mir meine häufigen. Amtsge- 
fhäfte übrig laffen, in einer eigenthümlichen nur eine 
Fleine Halbe Stunde auffer Wien befindlichen Sandwirt 


ſchaft 3%) ihr fleiffiger und getreuer Nachahmer zu 
werben. 


Meine Frau übernahm diefe Landwirtſchaft aus | 
der Derlaffenfchaft ihrer feligen Mutter vor zwei . 


Jahren. Sie war in. fehr fchlechten Stande, fo wie 
faft alle, nach dem alten allgemeinen Baufchlendrian, . 


find. Ich hatte fehon längft als bloſſer eheorerifher 


Dilettante die boſten öfonsmifchen Schriften der Deut 


fhen, Engländer und Franzofen gelefen. Die Ihri- 


gen famen mir gerade damals in die Hände, als id 


ſelbſt ein praftifcher Defonom werden follte. Ich las 


fie mit der ernftlichften Aufmerffamfeit und die Folge 
davon war ber fefte Entfchlus, alle ihre Worfchriften 
nad) und nach in die pünftlichfte Erfüllung zu bringen, 
ſogleich wurde im verfloffenen “jahre 1784 der Anfang 
mit Klee, Luzern und Efparferbau gemacht. Das 
ganze Dorf fahe ſolchen für ein lächerliches, vergeblicyes 


und fchädliches Unternehmen an. Gegenwärtig habe 
id 


20) Zu Dftagrien bei Herrenals. 
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ich das Vergnügen der ſchoͤnſten Erndte von allen drei 
Gattungen. Acht Joche find num abermal mit Suzern 
und 20 mit rothen Klee unter Gerfte neu beſtellt. Das 
Soc) zu 1600 Quabdratflafter oder. 57600 Quadratſchu⸗ 
he. Mein Kindvieh, welches Anfangs nur aus 12 Stüks 
fen beftand, und auf das efendefte ernähret wurde, iſt 
bereits auf das doppelte vermehret, hat die befte Nah⸗ 
eung zu Haufe, und wird, wie ich garnicht zweifele, 
in wenig Jahren auf die Zahl von 40 bis 50 gebracht 
werden. 37) , Alles erftaunt nun über die Menge des 
Futters, und eben diejenigen, die im verfloffenen Jah⸗ 
re der feften Meinung waren, daß auf meinen Aeffern - 
fein Klee wachfen würde, 38) verfallen. nun auf die ent» 
gegengefezte Abfurditäe zu behaupten, daß die Menge 
des Kiees den Aeffern vollends alle Kraft benehmen, 
und ben fünftigen Getreidebau ganz vereiteln wuͤrde. 39) 
Ins 


37) Dies war im Jun. 1785 gefchrieben und im Dezember, 
alſo 6 Monate darauf, habe ich bereit8 36 Gtüf ges 
zaͤhlet. 

29) Dies iſt in Sachſen und mehrern Drten eine ſehr ge⸗ 
woͤhnliche Sprache, welche meiſtenteils diejenigen fh 
ren, bie noch nie welchen gebauet haben. _ 

2) Wenn biefed unerfahrne und unbelefene Bauern (as 
gen, fo ift es ihnen zw verzeihen: wenn ed aber ges 
lehrte Defonomen behaupten, und es fogar in Druk⸗ 
fchriften verbreiten, dann iſt ed wider Gemiffen und 
beweift, daß fie es entweder nicht verfucht, oder es 
ganz verkehrt angefangen haben, oder daß die Urfache 
ihrer ig aus — Abſicht entſtanden 

ſei, 


Drlttes Heft, T 
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Inzwiſchen haben gleichwohl einige meinem Beiſpiele 
gefolget, 4°) und da ich erft unlängft verfünbigen 
fies, daß id) die Aermern, weiche’ Luſt Klee zu bauen 
Haben ‚dürften, mit ben erften Saamen unentgeldrlich 
verfehen laffen würde, fo hoffe ich ganz zuverſichtlich, 
daß in einigen Jahren Dumheit, Schlendrian und 
Vorurtheile in diefer nächften Gegend von Wien um fo 
mehr überwältiget.feyn werden, als wir dafelbft unfer 
dem unglüflichen Joche einer Hut: und Triftgerechtig« 
keit nicht feufzen. Iſt einmal in einer fo nahen Flur 
bei der Stadt das felbftredendepraftifche Beifpiel Ihres 
öfonomifchen Siftems bergeftelfe, welches Groffe und 
Kieine aus allen Ständen mit Augen fehen und mit 
Händen greifen koͤnnen, fo müßte es das aufferordent- 
‚ Fichfte Verhängnis ſeyn, wenn es an einer ausgebreite: 
ten. Nachfolge fehlen folkte, 

So unentbehrlich 4") das vorermähnte Urteil über 
meine kleine Landwirtſchaft an ſich ſelbſt iſt, ſo glaube 
N id 


fei, und dem Aermern nicht gegoͤnnet werde, feine 
Umſtaͤnde zu verbeffern. 

#0) Welches aber auch ein uͤbles Beifpiel hätte werben kön 
nen, wenn nicht vorgebeuget worden ware, Ich ſahe 
ein Stüf Bauernfeld, wo nicht nur der Klee aufſeror⸗ 
denelich dikke gefäet, und vor Weinachten mit fetten 
kurzen Miſt einer Hand hoch überfchüttet und bedekt 
worden war, Ich lies dem Bauer fagen, daß er me 
nigſtens 2 davon wieber wegfcbaffen follte, wenn er 
nicht wolle, daß der Klee darunter verfaulen folle. 

*) Mich dünkt, ein dergleichen Beifpiel fei hoͤchſt erheb ⸗ 
lich, wenn man eine elende Wirtſchaft, wo nur zwoͤlf 

kuͤm⸗ 
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ih dennoch, daß es Ihnen niche — ſeyn wird, 
Fuͤr eine Seele wie die Ihrige, muß es Troſt und Bals 
ſam feyn, die Früchte hrer menfchenfreundtichen, 
mohlehätigen Bemühungen auch nur in einem geringen 
neuen Umfange erweitert zu ſehen. Sollte hieraus, 
wie ich ſehnlich wuͤnſche und mit Zuverficht Hoffe, ein 
gröfferer Wirkungskreis entſtehen, fo. werde ich. nichts 
angelegentlicheres haben als Ihnen unverzügliche Nach» 
richt davon mit einer jenem Danfgefühle ähnlichen Ge⸗ 
finnung zu, geben, welches in den älteften Zeiten die 
Erftlinge der Früchte geopfert har +2), 

T 2 Mict 


merlich ernaͤhrte Stuͤk Rindvieh find, in zwei Jahren 
ſo weit verbeſſert, daß man hinreichendes Futter zu 
36 wohlernaͤhrten Stuͤkken Vieh erworben hat. Ich 
fand die Wieſen faſt in gleicher Lage wie die Felder 
envas hoch liegen; ſahe, daß einige bereits umgeak⸗ 
kert waren, und hoͤrte, daß die uͤbrigen nach und nach 
auch umgeakkert werden ſollten. Ich fragte den wuͤr⸗ 
digen Herrn Beſizzer, warum er dieſes thaͤte und erhielt 

zur Antwort: daß da er von einem Kleeakker zwei und 

‚ dreimal fo viel Heu ald von einer gleich groffen Wieſe 
erhalten, er wie billig dag Mehrere dem Wenigern vora 
jöge. Seine baubaren Grundftüffe ſollten ihm im Wech⸗ 
fel nun ale Futter und Körner zugleich fragen. 


“) Wie ernſthaft man um Wien,.und felbft in den Bor: . ' 


ftadten auf Verbefferung der Viehzucht fich bearbeite, 
daruͤber Fan ich nicht umhin ein merlwuͤrdiges Beiſpiel 
anzufuͤhren. 
Der Kaiſerl. Koͤnigl. Hofmedikus Herr Doktor Haber⸗ 
mann Bar in die Beste ſeines auf der Landſtraſſe geleges 
—— 
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Mit wahrer Schüdternheit, die mir der Um: 


fang Ihrer Gefchäfte und Korreſpondenz einflöffet, wa⸗ 
ge ich übrigens eine bitrliche Anfrage, die darin beftes 
het, ob Sie mir erlauben wollen, mid) in ein und an« 
dern zweifelhaften Fällen, an Sie um gütige Beleh⸗ 
rung zu wenden, vorausgefezt, daß Sie nur fehr fel- 
ten und zu feinen andern Endzwek bebelliget werden 
follen, als um diefe Belehrung fo Furz als möglich, 
und nicht von ihrer eigenen, fondern von einer fremden 
Hand zu erhalten #), . 


Soft: 


nen Gartend lauter Luzerne ſaͤen laſſen, und lied 
einige Morgen Feld, das an demfelben liegt, zu glei- 
chen Endzwek vorbereiten. Go viel ich aus den Stop» 
peln fahe, muß er aufferordentlich Tchön geſtanden ha⸗ 
ben. Der Herr Doktor verficherte mich, daß jeder 
man, der ihn gefehen, darüber erftaunt geweſen wäre; 
ich fand ihn fehr ſtark mit Kuhduͤnger bedekt und einen 
Stall voll Kühe von erften Range, die mit diefer Lu⸗ 
gerne gefüttert werden. Die Mayerin, "welche ich 
fragte, wie diefed Sutter den Kühen bekäme? antwor⸗ 
eete mir: ja, fo wäre es eine Luft Vieh zu halten. 


“, Der würbigfte Herr Hofrath legte mir fehriftlich auf- 
gefezte Sfonomifche Fragen, wie fie ihm täglich einfie⸗ 
fen, vor, deren Beantwortung von mir er in den 
Nachtſtunden, welche er wegen feiner Gefchäfte num 
mählen Eonte, fogleich niederfchrieb, die ich von einem 


Staatsmanne, der niemald Dekonomie getrieben, nicht | 


erwartet hatte. Die Zeit meines Aufenthalts in Wien 
war zu kurz und ich ſelbſt in den vielen Geſellſchaften 
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Sollte doch wohl der 6. Teil Ihrer Schriften in 
der That der lezte ſeyn? Dies wuͤrde recht ſehr zu 
bedauern ſeyn, und die Aufklaͤrung ober doch) die Bes 
färfung in der guten Sache viel verlieren. Ich bin ıc. 


zu ſehr zerſtreuet, als daß biefe Fragen hätten koͤnnen 
beendiget oder von mir mit gehörigen Nachdenken voll 
ſtaͤndig beantwortet worden. Man bat fie vermehrt 
nachzufenden, 'und ich deren Beantwortung verfpros 
chen; wahrfcheinfich werben fie fobann zu Wien ges 
drukt erſcheinen. 


T3 Funf⸗ 
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Funfzehnter Brief. 


Auszug eines Schreibens aus dem Heſſen⸗ 
Caſſelſchen, vom 8. Febr. 1786, 


II-s das erfte Heft Ihres oͤkbonomiſchen Briefwech⸗ 
7 fels, auf das ich ſchon lange mit heiffer Erwartung 
lauerte, babe ich begierig gelefen und nur gewünfcht, 
Daß es noch dreimal ftärfer hätte feyn mögen: jezt tröfte 
äch mic) einer fehleunigen Nachfolge noch recht vieler 
diefer Hefte, die ich nebft fo wielen Syhrer Freunde mit 
fo gröfferer Begierde entgehen fehe, als mir darin die 
Beſtaͤtigung der neuern, Erfarungen durch den Augen⸗ 
fchein fo vieler groffen und würdigen Männer befcheinia 
get finden. Mun werden doc) endlic) jene partheiifche 
erfaufte und beftochene Verbreiter der groͤbſten Unwahr⸗ 
beiten bald befchämt zuruͤcke Eriechen! Jedes Sand nähre 
feine Feinde der Aufklaͤrung, hat feine Freunde der Uns 
terbrüffung. Ich Fan es nicht leugnen, wenn Sie 
fagen, daß unfer Sand recht tief, recht tirannifch tief 
niedergedruͤckt ſei!!! Aber ich fan es wohl begreifen, 
woher Sie die gar ju fpeziellen Umftände wiffen, bie 
mir und vielen andern Bewohnern defjelben nicht fo ganz 
genau, als Ihnen, befannt find. Sie haben recht, Daß 
unfer eben zur Negierung gelangter Herr. Landgraf das 
befte Herz und den beften Willen hat feine arme Unter- 
thanen wieder empor zu bringen und wir hoffen auch 
alles von ihm, wenn nur nad) Ihrem Ausdruf feine 
Käthe immer die beften und gewinnsſuchtslos wären ! ! 
Ich glaube, daß es der Fürft fehr gnädig nehmen wür« | 
de, wenn er ohne — erführe, wie es zugegan⸗ 


gen, 


f 


| 


| 
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gen, und es würde feine Yugen, die ohnehin nur auf 
Hecht und Wahrheit fehen, auf bas Betragen derjeni⸗ 
gen wachſam machen, die ihre Einnahme zu Son 
fern für ihre erſte Pflicht anfehen. 


Hut, Trift und Brache gehören bier auch noch 
zu Haufe und finden aud) noch die eifrigften Werfechter, 
wie in den fächfifchen fanden. Die neuerlich von da= 
ber erhaltenen Brofchüren find fo feicht als möglich, und 
doch werden fie in den Seipziger Intelligenzblaͤttern, als 
wichtig und merfwürdig angeruͤhmt. Die Breslauer 
phififalifch - öfonomifchen Zeitungen haben wir mit Ende 
des Jahres aufgegeben; die Verfaſſer wiederfprechen 
ſich, und tadeln in den leztern Monaten, was fie ein 
paar Jahre lobten und rühmten, fangen hingegen an 
zu rühmen und zu loben, mas fie vorher tadelten; fie 


-fuffen auf Hörenfagen, urteilen ohne Grund und Uns 


terfuchung und fichelich parteiifh. Solche Lektuͤre iſt 
nicht für Seute von Gefchäften, noch weniger für folche, 
die. Wahrheit fuchen; denn aus lauter Zweifeln und 
Widerfprüc)en fan man fein Siftem machen. Man 
höre zwar, mas man nicht thun foll; aber man erfährt 
nicht, was man mit Gemwisheit “hun koͤnne und muͤſſe, 
und wird irre gemacht. 


Sollte durch Abolirung der landesverderblichen 


Anzahl aufgeklaͤrter Patrioten Ihre Vorſchlaͤge auszu⸗ 
uͤben angefangen und ernſtlich fortzuſezzen entſchloſſen 
ſind, nicht bald eine Aenderung geſchehen, ſo weis ich 
vehthafus — welches traurige Schikſal dem be 

Tg dräng. 


’ 


+ 


. Hut, Trift und Brache in unferm Sande, worin eine 


274 Schubartp. Kleefelds oͤkonom. Briefwechſel. 


draͤngten Bauer noch bevorſtehet 44) — — unfere Kam⸗ 
mern haben leider nicht die wahrhaft patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnungen einer muſtermaͤſſigen Sachſen Koburgiſchen 
Kammer!!! Den Landmann zu ſchinden, um die Kaſ⸗ 
ſe des Fuͤrſten zu bereichern, das iſt die dominirende 
Politik. Daß das Wohl der Unterthanen das wahre 
Gluͤk und die allerhoͤchſte Ehre eines Landesvaters iſt | 
dagegen iſt der groͤſte Haufen taub. Ich bin ꝛꝛ. 


49) Kaffel hatte eine Geſellſchaft des Akkerbaues und der 
Künfte, die aus vielen verehrungswärdigen Männern 
beftebet. Hat fie feinen Einflus auf die Gefinnungen 
der Kameraliften ober vielmehr derer, die in der. Kam⸗ 
mer fügen, wenn fie auch Feine Kameraliffen wären. 
Sollten denn diefen Herren die preiswürdigften Ane 
flalten des erhabenen Heinrichs VII, Fuͤrſtbi⸗ 

ſchofs von Fulda, die biefer mohlehätige Vater 
feines Landes und fein menfchenfreundlicher Hofe 

kanzler Herr von Raifer zu befferer Einrichtung ber 

Landesoͤkonomie, folglich gu Beförderung der Wohlfart 
feiner Unterthanen, fchon feit 14 Fahren getroffen, als 
fogar nahen Nachbarn, gänzlich unbekant geblieben fepn ; 
fo bitte ich fie um der Beruhigung ihrer Gewiffen wil⸗ 
len, fich davon ja recht bald zu unterrichten, wovon 

ſie das vorläufig Nöthige im 2. Teile des patriotifchen 
Archivs für Deutſchland finden Können. Durch bie 
Nachahmung und Ausübung werden fie ſich das gröffe 
Verdienſt um ihren gütigen Fürften und das ganze Land 
ſammeln, und ihr Nachrubm wird unvergeslich bleiben, 





Sch: 
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Sechszehnter Brief. 


Bon dem Herrn Rath N.n.e zu H. bgh. fen 
von 25. Febr. 1786. 


w, 2c. nehmen an allen weiſen Veranſtaltungen, die 
einen Bezug auf die Abfchaffung des barbarifchen 


Herkommens der gemeinen Hut und Trift haben, groß 


fen Anteil. In diefer Hinficht nehme ich mir daher die 
Freiheit, Em. ıc. eine herrliche Verordnung des Herrn 
Fürften von Hohenlohe Ingelfingen, in der Anlage ab» 
ſchriftlich zu überfenden, bie biefem Fürften viel Ehre 
macht und befanter zu werden verdient. Vielleicht fin 
det ſich ein Plägchen in Em. rc, öfonomifchen Briefwech⸗ 
fel, da fie,’ wie mich dünfe, der Sache durchaus ans 
gemeffen ift, und zu wünfchen wäre, daß jede Groffen 
diefer Erde dem DBeifpiel diefes erleuchteren Fürften 
nachfolgten, und dadurch ſich und ihre Unterthanen 
glüfficher machten. — Vielleicht habe ich aud) die 


‚Ehre, Ihnen bald einmal meine Gedanfen, wie und 


auf welche juriftifche Art der Sache abzuhelfen fei, kuͤrz⸗ 


lich zu melden. Des Hrn. D. Friederici Differtation: 


an detur compafcuum etc. iſt zwar ſchoͤn und lobens⸗ 
werth, ich muß aber aufrichtig befennen, daß fie mic) 


aus der Urfache nicht ganz befriediget, weil fie dieſen 


Gegenftand nicht erfchöpft, fondern nur auf einen ge 


ringen Teil der Koppelhutung, welche er 1eNbile 


nennt, SEHR ift. Ich bin:c. | 





276 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechfel, 


Beilage Rum, 1I1. 


Yyr Gottes Gnaden, Heinrich Auguft, regiren · 
der Fuͤrſt zu Hohenlohe, Graf von Gleichen, 
Herr zu Langenburg und Cranichfeld ıc. 


So muͤzlich auch die groffen Schafheerben und 
der Weidgänge in äftern Zeiten, felbft den Gütern 
auf fremden Marfungen, nad) dem damaligen Feld⸗ 
bau gemwefen feyn mögen; fo viel Schaden haben fie boch 
bei der veränderten Sandesfultur in neuern Zeiten dem 
Eigenrhümern an der Benuzzung ihrer Grundftüffe 
zugezogen, und daher unaufbörliche Klagen. und Bes 
ſchwerden veranlaffet, die unfer landeswäterliches Herz 
oft mit Kummer erfülle haben. 


So lange man ehehin, #) das Feld nur ein’ ober 
hoͤchſtens zweimal ſchlecht zu pflügen, und wenigftens 
alle 3 Jahr Brache liegen zu faffen, gewohnt war, und 
alfo alle Gattungen von Gras und Unfraut ungehindert 
Wurzel faffen fies, betrachteten die Eigenthümer die . 
Schaͤfereiweiden auf igren Gütern, als eine Wohl: _ 
that, 16) wodurch das Brachfeld, von dem übermäffigen 
Gras und Unfraut gereiniget, und ber Abgang des 
Dünger, bei dem im Verhältnis der Feldungen ehe» 
mals ganz unproporzionirten Viehftand, durch den, 
Schafpferch erfezt werden follte. Die Schäfer oder 

ie 
45) Da der Confumenten nicht fo viele waren. 


4) S. 3, Teil meiner $fonom. kameral. Schriften, ©. sg 
und 59. alte Auflagen und ©. 70. f. dritte Auflage. 
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die Innhaber der Schäfereien, waren in jenen ältern 
Zeiten dennoch) felbft fo weit entfernt, die Eigenthü« 
mer der Güter durch die Weiden, in dem freien Ges ' 
brauch und Benuzzung derfelben einzufchränfen, oder 
zu behaupten, daß ein gemiffer Teil der Feldungen, 
alle Fahre der Scyäferei willen Brad) liegen müffe, 
daß fie vielmehr felbft in allen Weidbriefen die ver 
nünftige Einfchränfung ihrer hergebrachten Weidgerech- 
tigfeiten: in offenen Zeiten (das heift wenn ber Eigen. 
thümer nichts mehr auf feinem Grundftüffe fliehen har, 
dem durch) die. Weide Schaden zugefüge werben koͤnnte,) 
anerfant 47), 


©eit dem man aber in neuern Zeiten, zum groͤ⸗ 

ften Vorteil des Sandbaues eingefehen hat, daß auch 
die Brachfelder ohne Schaden der fünftigen Erndte bes 
nuzt werdem koͤnnen; ſo haben die Schäfer und die 
Innhaber der Schafheerden die natürliche Freiheit der 
Eigenehümer der Felder, auf eine unrechtmäffige und - 
unverantwortliche Weife 48) einzufchränfen gefucht, und 
vorzüglich am Klee und andern Futterkraͤutern, welche 
den 


) & war es allerdings; allein, nachdem die Räubes 
seien der Schäfer, immer weiter um fich gegriffen, und 
Hirtenbuben und Schaferknechte den Befiz auffchwu- 
ven, (ſiehe im 2. Teil meiner Schriften, den Auffaz, 
Hutung Trift und Brache, und den Nachtrag dazu) 
fo wurde diefe Raͤubereiobſervanz, und diefes ver 
flnchte Herfommen rechtlich gefchüzzet. 

©. Pfeiffers Prüfung der berrächlichfien Verbeſſe⸗ 
EMBRMERDIIBE a 
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den Rindviehftand und dadurch den Afferbau ganz une 
gemein erhöhen, fo viel Schaden‘ zugefügt, daß die 
Beſchwerden und Klagen darüber allerdings laut und 
beinahe allgemein werden muften, 


Wir haben ung daher auch, nach unfern Regen⸗ 
ten Pflichten 49) und nach unferer unermüdeten Sorg⸗ 
falt, für die Aufnahme und den Wohlftand unferer 
getreuen Unterthanen , bereits vor einigen jahren bewo⸗ 
gen Yefunden, unfere eigene Schäfereien zu verfaufen, 
die groffen Schafheerden in einzelne kleine verhaͤltnis⸗ 
mäffige Dorfs = oder Gemeindſchaͤfereien zu verwandeln, 
und gröftenteils einem jeden Ort in unferm Sande das 
MWeidrecht auf feiner Marfung Fäuflich zuzumenden. 


Wir wollten badurd) billig mit einem guten Bei⸗ 
fpiel worangehen und jeden Ort in den Stand fezzen, 
ihren Schäfer, als ihren Gemeindienftborhen , in dem 
Schranken zu halten, daß er die Brad) nur in fo weit, 
als es den darin gebauten Futterkraͤutern und andern 
-Feldfrüchten ohne Schaden gefchehen Fan, betreibe, 
‘und überhaupt der Schafviehftand mit dem Feldbau 
beftehen koͤnne. 

Dies 


22) Wohl dem Lande, deffen Regent feine Pflichten Eennt 
und ausübt! Wie mancher that ed gern, wenn man 
nur die Randesgebrechen vor ihn kommen lies; wenn 
es nur nicht Leute genug um Regenten gäbe, bie um 
ihre Privatabfichten zu befoͤrdern, ihre Schwächen zu 
verbergen, ben Regenten die hoͤchſte Wolfart ihrer Lan» 
der. oft gar zu einer Zeit vorbilden, wenn der arme 
Untertban aus Mangel und Noch verfehmachten möchte. 
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Dieſe Einrichtung hat zu unſrer groſſen Beru⸗ 
higung bereits die beſten Folgen gehabt, und wir haben 
ſie daher neuerlich auch auf die groſſen Schaͤfereien 
einiger Unterthanen in unſerm Lande und der Weidge⸗ 
rechtigkeiten, auf eine billige und entſchaͤdigende Weiſe 
auszudehnen geſucht, find auch damit meiſt zu Stan · 
de gekommen. 


Um nun aber unſere landesvaͤterliche Vorſorge 
bei dieſem Gegenſtand vollends zu erſchoͤpſen, und die 
Eigenthuͤmer der Grundſtuͤkke in unſerm Lande, vor 
der unerlaubten Einſchraͤnkung und dem bisher zuge⸗ 
fügten Schaden der Schäfer, auf das vollfommenfte 
zu ſichern; fo haben wir für noͤthig befunden, aus lan⸗ 


desherrlicher Machrsvollfommenheit, melde das Wohl 


ganzer Drtfchaften und die damit verfnüpfte Verbeffe- 
tung des ganzen Landes, gegen das Intereſſe einiger 
einzelnen Schäfer in Schuz zu nehmen, allerdings _ 
eben fo berechtiget als verpflichtet iſt, nachfolgende Lan⸗ 
desverorbnung zu machen, welche in allen unfern Dre: 
fhaften zur Nachachtung publicirt, und von unfrer 
Kegierung und Aemtern, auch Schuftheiffen und andern - 
Dorfsvorftehern genau darüber gehalten werden ſoll. 


i) Soll überhaupt einem jeden Eigenthümer in . 
unferm Sande erlaubt feyn, auch in der Brach feine 
Feldguͤter zu benuzzen und zu bebauen, wie er will, 5°) 

alſo, 


”, Go wird es auch in dieſes fuͤrtreflichen Fuͤrſten Sans 
ben, Seiner Bettelvoͤgte beduͤrfen, und die Armen 
wer⸗ 
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alſo, daß er hierin nicht im geringſten eingeſchraͤnkt, 
ſondern die Schaͤfer ſchuldig und verbunden ſeyn ſollen, 
ſolche fo lange zu ſchonen, Ibis. fie ohne Schaden des 
Eigenthümers betrieben werben koͤnnen. 


2) Dem zu Folge alfo, follen nahmentlich nicht 
nur diejenigen Brachfelder, welche an Wiefen, Gär- 
ten, Sommer und Winterfluren ftoffen,. ſondern aud) 
alle andere, wenn fie auch mitten im Brachfeld liegen, 
‚mit Klee, Futterfräutern und andern Feldfrüchten be: 
baut werden dürfen, bergeftalt, daß fie die Schäfer 
ſchlechterdings fo lange zu ſchonen fhuldig find, bis 
"die Eigenthümer feinen Nuzzen mehr daraus ziehen + 
fönnen, fondern das Feld es und das Weiden _ 


darauf unſchaͤdlich if. 


3) Sollen die Schaͤfer Fünfrig die Wiefen in ' 
unferm Sande, im Spätjahr nicht eher betreiben dürfen, 
als von Marfini an, und im Frühjahr nicht länger, 
als bis den 25. Merz 


4) Es verftehe ſich aber hiebei von felbft, daß, 
da diefe Verordnung nur unfer Jand angeht, wir unfern 
Unters 


werben Arbeit finden, ohne daß der Staat äffentliche 
Arbeitshäufer zu erbauen nöthig hätte, da es Feines 
Beweiſes bedarf, daß da mo die Kultur geftiegen, von 
feloft Fabriken und Manufakturen entffchen, und wo 
diefes vereinigt iff, auch Kinder und Abgelebte ihr 
Brodt zu verdienen Gelegenheit haben. 


—— 
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Unterthanen hierdurch an ihre Weidgerechtigkeiten, auf 
ausherriſchen Markungen nichts vergeben wollen, ſon⸗ 
dern, daß ſie ſolche ferner, wie es in einem jeden Land 
geſezmaͤſſig und herkoͤmlich iſt, benuzzen koͤnnen 5"), 


5) Gefchiehet aber in unferm Lande den Guths⸗ 
eigenehümern durch bie Schäfereien ein Schade an ihren 
Feldfruͤchten; fo foll -derfelbe ſogleich durch Unpara 


theyiſche im Augenfchein genommen, der Schaden 


nach dem wahren Werth tarire, und die Schäfer oder 
die Eigenthümer der Scyäfereien, auf der Stelle zum 
Erfaz angehalten, und nad) Befinden der Umftände 
überdies noch geftraft werden 52). 


:6) Da der Wohlftand eines Sandes, durch nichts 
mehr, als durch die beftimöglichfte Benuzzung des 


- Grund und Bodens befördert werten fan, diefe aber, 


ohne einen binlänglichen Rindolehſtand nicht zu errei⸗ 
chen 


”, De Ausherrn werden doch mohl auch fo klug ſeyn, 
und dergleichen rveife Verordnungen machen, woraus 
folgen wird, daß die Peftilenz der Staaten, Gemein: 
beit, Hutung, Trift und Brache, zur Ehre des ges 
funden Menſchenverſtandes, troz der armfeligen Klaͤf⸗ 
fer von fchreibenden Afteröfonomen, endlich doch- auf: 
hören werde. 


*2) Wenn died in Sachſen gefcheben, und dergleichen 
Schaden erfegzet werden follte; fo würde der Werth 
der Schäfereien wohl in 4 Wochen darauf gehen, und 
oft nicht zureichend fepn. 
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hen iſt; fo ermahnen und ermuntern wir hierdurch 
unſere liebe und getreue Unterthanen, ſich die Bebauung 
des Klees und anderer Futterkraͤuter zu ihrem eigenen 
Nuzzen immermehr angelegen ſeyn zu laſſen, mit der 
gnaͤdigſten Verſicherung, daß wir diejenigen, welche 
ſich hierin auszeichnen werden, immer vorzuͤglich un⸗ 
frer. landesvaͤterlichen Gnade und Unterſtuͤzzung wuͤr⸗ 
dig halten werden. 


Zu deſto mehrerer Urkunde, haben Wir dieſe 
Verordnung eigenhaͤndig unterſchrieben, und unſer 
Regierungs⸗Siegel beidrukken laſſen. Ingelfingen, 
den 16. Juni 1784. Er 


(L. S.) 


Heinrich Auguft, 
Fürft zu Hohenlohe, 





Sie: | 


ı 


f 
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Siebenzehnter Brief. 
Aus dem Braunſchweigſchen, den 26. Jänner 1786. 


enn es einen jeden Weltbuͤrger von guten Herzen 
freuet, wenn er ſiehet, daß redlich gemeinte Bor, 

ſchlaͤge Eingang finden, fo mus es Ihnen als den Urs 
heber um fo mehr freuen zu erfahren, daß Syhre — . 
öfonomifch « kameraliſtiſche Schriften eine foldye heils 
fame Gährung unter den aufgeflärten Defonomen (denn 
von ben Bleikoͤpfigten, wie Cie fih im 6, Teil 
Ihrer Schriften mit Recht ausbrüften, rede ic) niche) 
hervorgebracht haben, melde Ihnen die Welt nicht 
genug verdanfen fan. Sie hatten gleidy von Anfange 
ber, als Ihre lehrreichen Schriften bei ung befarit wur. 
den, obſchon Widerfprecher genug, dennoch ‘viele 
warme Verehrer und heimliche Nachahmer. Jezt 


' nachdem würdige Männer ihre Wirefchaft mit Augen 


gefehen, und den Ungläubigen die Augen beffer geoͤf⸗ 
net haben, wird es lauter und heller. Ohne mich - 
weitſchweifig bier aufzuhalten, habe id) die Ehre Ihnen 
eine Abſchrift von einem Pro Memoria zu uͤberſenden, 
welches einer unſerer hochachtungswuͤrdigſten Patrioten 
und Menſchenfreunde, unſers gnaͤdigſten Herzogs 
Durchlaucht vor wenig Wochen ſelbſt perſoͤnlich uͤber⸗ 
geben hat. Der Herzog iſt darauf ſehr aufmerkſam 
geworden und mir dürfen von feinem wahrhaft vaͤter⸗ 


' lichen Herzen mit aller Zuverficht hoffen, daß diefe 
ſo reblichen Worfchläge zum Heil feiner Unterthanen 


in Erfüllung gebrad)t werden , wo ich denn nicht fäumen 
werde, Ihnen davon zu feiner Zeit Nachricht zu geben. 
. Drittes Heft: u Noch 


284 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


Noch mus ich zum Beſten des Kleebaues bemer⸗ 


ken, daß unſere ganze Gegend bei der auſſerordentlichen 
naſſen Beſtellungszeit, im verwichenen Herbſte, ſehr 
gluͤtlich geweſen ſeyn würde, wenn alle Brachfelder 
Klee getragen haͤtten, denn an ſtatt, daß die reine vier⸗ 
mal gepfluͤgte und geduͤngte Brache, wegen groſſer 
Naͤſſe, an manchen Orten entweder gar nicht hat be— 
ftelle werden fönnen, oder die Eigenthämer doch we⸗ 
nigftens beffer gethan haben würden , fie unbeftellt lies 
gen zulaffen, als ganz gewis den eingeftrenten Rog⸗ 
gen noch oben drein zu verliehren, ſo war hingegen die 
Kleeſtoppel beim Umreiſſen, nach nur wenigen halb trofs 
kenen Tagen, in der Erde fo loker und rein, daß man 
es nicht beſſer wuͤnſchen Eonte, und ſchon jezt giebt 
ber Kleeroggen unter allen bie befte — von 


ſich x. 3). Ich bin we. 


3) Diefe Erfahrung, iſt * anne Herbſte in 
vielen Ländern taufendfach gemacht worden. Welch 
ein gluͤklicher Einflus auf dad Beffergerathen der Win- 
terfruͤchte, woran: leicht Mangel entſtehen koͤnnen. 
Verglichen mit den lahmen Einwürfen in ded Leipzi⸗ 
ger Intelligenzblats, 7. Stüf. S. Briefmechfel 2. Heftg, 
10. Brief, und die Noten l.m.n. o. p.q. ©. 174. 





m. 
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Beilage Rum. 12. 


Itnterthänigfted Promemoria an des regierenden 
Herrn: Herzogs zu Braunſchweig Durchlaucht, 
-Die Erteilung einer landesherrlichen Werord: 
nung, wegen Verſchonung der Futterkraͤu— 
ter mit dem Schafvieh, betreffend.  * 
o gewis es ift, daß eine Gegend, durch nichrs in ' 
ber Welt gefchwinder und ficherer empor —— 

kan, als 


1) durch den Anbau der Esparferte auf Oeden, zu 
ſonſt nichts tauglichen Dreiſchen, auch zu weit vom 
Dorfe entlegenen ſchlechten Feldern, und 


2) durch Benuzzung der Brache, als Wieſen, 
mit ſpaniſchen Klee, 


Eben ſo zuverlaͤſſig richtig iſt es aber auch, daß 
man nie dieſe Einrichtung zu einiger Vollkommenheit 
gebracht ſehen wird, ehe und bevor nicht durch eine 
landesherrliche Verordnung, allen und jeden frei gege⸗ 
ben iſt, 


„ihre Grundſtuͤkke ohne alle Einfränfung, fo gue 
„wie nur möglich zu benuzzen, * 


Da die Kontribuzion anjezt allenthalben nah 
ber 'neuen $andesvermeffung angeſezt ift, und mithin 
nunmehr ein jeder feine Grundftüffe fo genau ver. 
ſchaͤzzen mus, daß nicht das geringfte Flekchen davon 
ausgenommen ift, fo hat ſich auch feit diefen, bie Bes 
dürfnis wie das Verlangen bei dem Landmann augen. 

Ua ſchein⸗ 
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ſcheinlich vermehrt, ſeine ſaͤmtlichen Grundſtuͤkke auf 
die beſtmoͤglichſte Art benuzzen zu duͤrfen. 


Rechnet man auf der andern Seite noch hinzu, 
wie anſehnlich ſich die Produkte eines Landes bei voͤlli⸗ 
ger Benuzzung der Brache, ſowohl an fetten Viehe, 
als’ auch an Futter und Kornfruͤchten nothwendig vers 
mehren müffen, zumahl da es hinlänglicdy erprobt iſt, 
daß ein mit Klee beftelle gewefener Akker, wo nicht 
beffern dennoch vollkommen fo guten und fo vielen Rog⸗ 
gen liefert, wie ein gebrachter, weit mehrern aber wie 
ein mit andern Brachfrüchten beftelle gewefenes Feld, 
fo fan der wenige, durch die Schafhurung auf der 
Brache zu erhaltende Nuzzen, dagegen ganz gewis 
nur hoͤchſt unbedeutend fcheinen; und je weniger diefer 
gegen jene, fo vielen Unterehanen durch die Benuzzung 
der Brache, zumachfende Vorteil, alfo in Betrachtung 
gezogen zu werden verdient, un defto mehr fält auch 
die Unbilligfeit gleidy in die Augen, wenn die Hu— 
tungsberechrigte um eines fo geringen Vorteils willen, 
das Wohl und beffere Auffommen einer ganzen Gegend, 
beftändig zu hintertreiben fuchen wollen. 


Freilich läffer fich anderer Seits zwar wohl nicht 
abläugnen, daß dergleichen feit fo langen Jahren be» 


ftandene Hutungsgerechtigfeiten, nicht auf einmal ganze ‘ 


lich aufgehoben werden koͤnnen, ohne langwierige nie 
zu Ende fommende Prozeffe dadurch zu veranlaffen; 
allein einfchränfen lieffen fich diefe, durch Unachrfam« 
feit der. Gursbefizzer in ältern Zeiten ficherlich zu 


weit ausgebehnte Hutgerechtigkeiten, doch ohnſehlbar; 


und 
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und fo wenig. es einem Cigenthümer "eines dreifchen 


Grundftüffes von dem. Hutungsberechtigten gewehrt 


werden fan, folches nach feinen Gurbefinden wiederum 
in artbares Sand zu ‚verwandeln, und foldyergeftale Hut 
und Weide darauf zu vermindern; fo muß es ja auch 
aus eben biefem Grunde, einem jeden frei ftehen, wenn 
er feine Grundftüffe, die er bis dahin aus Mangel 
an Dünger, Kultur oder andern Hinderniffen, ums 
dritte Jahr nicht mit Vorteil zu benuzzen gewuſt, ſondern 
aus dieſer Urſache zur Hutung liegen gelaſſen hat, nun⸗ 
mehr nad) erlangten beſſern Vermoͤgen und Kenntnifs 
fen, auch in dieſem dritten Jahre felbft nuzzen will. Sol: 
chemnach würde den Hutungsintereffenten dieſe Ge 
techtigfeit nicht geradezu genommen, fordern nur in 
fo weit fimittret, daß dadurch feinen Guthsbeſizzer der 
freie befimöglichfte Gebraudy feiner Grundftüffe, die 
er hod) verfchägzen muß, ferner auf eine ihn äufferft 
drüffende Weife behindert würde. 


Segen wird zuverfäffig über jeden Fürften kom⸗ 
men, welcher feine getreuen Unterthanen von dem 
druͤkkenden Joche der Hutungsgerechtigfeit fo viel wie 
möglich befreiet, und Gegen werden ihm zuverläffig 
nebft mir, viele Taufende wünfchen,- und für fein gluͤk— 
liches langes Leben die aufrichtigften Birten zum Him- 
mel fhiffen, dagegen der unbillig denfenden — 
denen nur ſehr wenige ſeyn werden. 


Damit auch nicht ‘gegen mich der Verdacht ent⸗ 
ſtehen möge, als ob id) nur durch dergleichen Vor⸗ 
ſchlaͤge, den Anſchein eines patriotiſch Geſinnten zn 

N U3 erhal⸗ 
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erhalten ſuche, ohne ſelbſt dazu, das Meinige auch mit 


meinen offenbahren privat Nachteil beitragen zu wollen, 


ſo muß ich noch ſchluͤslich unterthaͤnigſt bemerken, wie 
ich bereits, ohne ferner hoͤchſte Reſolution abzuwarten, 
meinen Schäfern die gemeffenften Befehle erteifer habe, 
auf allen 30 Dorffchaften, wofelbft mir die Schafhu- 
tungen zuftehen, alle in die Brad) gefäete Früchte, fie 
mögen Namen haben wie fie. wollen, ſchlechterdings 
zu fchonen, bei Strafe des Erfazzes, des durch ihre 
Unachtfamfeit oder Vorſazzes davon verurfachten — 
ten Schadens 54) 


22) Mollte doch Gott; daß ich von ben fogenannten 
fachfifchen Patrioren, nur einen Einzigen nennen koͤnnte, 
der an ftatt 30 Dorfichaften, nur gegen brei fo edel 
gehandelt hatte, wie diefer wuͤrdige braunfchweigifche 
Patriot, den Gotted Gegen gewis begleiten wird. 
Sch könnte mehrere edle Handlungen von ihm anfühe 
ren, allein es iſt noch zu früb. Go viel ift gewis, 
daß er feinen Biffen Brodt, dem ihm die Landwirtſchaft 
-giebt, bei folchen Handlungen vergnügter genieſt, als 
jene harte Triftherechtigte, die ihre Lefferbiffen zit⸗ 
sernd verfchluffen. ©. die vorige Note 52. 
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Adhtzehnter Brief. 


Kapport eines Keifenden aus Böhmen an 
den Heren Neichs- Grafen von ***, 
Laun, den 20. Mär, 1786. 


un bin ich wieder in Böhmen und im Stande, 

Erw. Hochreichsgräflichen -Gnaden von dem Er⸗ 

folg meiner Reife ausführlich gehorfamft Nachricht zu 

geben. Er war gluͤklich, entfprach meinen — 
und gewaͤhrt Beruhigung. 


Hochdero kraͤftiges Empfehlungsſchreiben verſchaf⸗ 
te mir ſchon in Prag die ehrenhafte Bekantſchaft des 
Herrn Geheimenraths Schubart von Kleefeld, von 
dem ich die ausdruͤkliche Erlaubnis erhielt, Ihn in 
Wuͤrchwiz beſuchen und alles mit meinen Augen * 
und beurtheilen zu koͤnnen. 


Beunruhigt indeſſen durch die Skarteke des Un- 
genannten A. W. zu Pr. über die Stallfürterung der 
Schafe zu Gröbzig, die, wie dafige Wirtſchaft ſo ſchmaͤ⸗ 
fig verfchrien worden, böfen Vorſaz verraͤth und das 
Werk eines — — zu feyn fcheint, noch mehr aber 
durch voreilige Urtheile der Breslauer, phififalifchen 
öfonomifchen Zeitung, die ic) ehebem las, und ben Vers 
faffer der Schrift: „Won einem Dekonomen an bie 
Defonomen “ der ihr einen unglüflichen Ausgang an⸗ 
dichtet, und überhaupt von ihr wie von einer weiland 
erlofhenen Sache fpricht: auf der andern Seite aber 
auch geftärft durch gute Widerlegungen und durch den 
Wunſch, daß die zur Wohlfart des Akkerbaues gerei⸗ 
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chende Schafhordenfuͤtterung beftehen möchte, reiſete 
ic) zwiſchen Furcht und Hoffnung. 


Um mic alfo aus alle, den Widerfprüchen ge- 
ſchwind und am Orte felbft- herauszuminden, wagte 
ichs ohne Befantfchaft, ohne eine Adreffe, gewarnt ſo⸗ 
gar von einigen für einer unfreundlihen Aufnahme zu 
Gröbzig, wagte id es, zuerft gerade dahin zu geben: 
mein Zutrauen taͤuſchte mich. nicht und ich war fo glüfs 
li, mir die offenherzigfte Zuneigung des würdigen, 
ehätigen, einfichtigen und geradfinnigen Mannes, des 
Heren- Oberamtmanns Holzhaufen zu erwerben, Ich 
Fonnte feine Schafheerde, die in Gröbzig (ohne Pfafe 
fendorf) fich gegen 1000 Stüffe belaufen wird, und de⸗ 
ren Fütterung fehen, wie id) wollte, und fand fie zur 
Freude meines Herzens, in dem wuͤnſchenswuͤrdigſten 
Zuftande; alle gefund und rafd) wie Hirſche, ungemein 
verfeinerte, feft» ftar und-fertitehende Wolle, die wie 
ich zuverläffig benadprichtiget wurde, der Leipz. Centr. 
ſchon zu 90 Kaifergulden oder 60 Rthlr. verfauft wore 
den, da fie in den jahren 1781 und 82 nur. 18 Kaifer« 
gulden 45 Kr. und 30 FI. gegolten hat. Die Jaͤhr⸗ 
linge konnte man wenigſtens für wohl gefütterte Zeit- 
ſchafe halten, wenn man ſich die Mühe nicht nimmt, ihre 
Zähne zu befehen. Bis bieher waren fie zweifchürig, 
nun läft er fie einfchürig werden, weil er diefe nun ver⸗ 
feinerte Wolle höher verfaufen kann. 


Als er Klee im Groffen gefechfet (geerndter) hate 
te, fütterse er ihn dürre, und alle Wirthe in feiner Ges 
gend ſchrien, „daß die Schafe ohne grünes. Futter alle 
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„draufgehn mwürben “. Er fuͤtterte alſo grün und fie 
ſchrien noch aͤrger. Nun will er wieder duͤrre fuͤt⸗ 
tern, weil, wie er ſagt, er ſich die Futterfeimen hinſezzen 
kan, wohin es ihn beliebt, und er den ‚deuten wieder. 
mas zu reden machen will. 


Hier folgt feine jezzige Bütterungsant: Mutter: 
ſchafe, früh Kleeheu, Nachmittag Wiefenpeu; Jahr: 
Inge, früh Kleeheu, Nachmittag Stroh; die Ham- 
meln und das Göltevieh, Morgens, Mittags und 
Abends Gerften » Haber » Erbfen oder Wikkenſtroh. 
Doc) glaube ih, daßes beim Strohfüttern der leztern, 
das der Verfeinerung der Wolle gewis nicht zurräg- 
lich ift, nur fo lange fein Bewenden haben wird, bis 
er feine Kleevorräche wieder auf etliche Jahre wird 
aufgerhürmt haben, welches ſchon einmal gefchehen war; 
bei der ein paar Jahr gedauerten äufferften Futternoth 
fprang er aber feinen Sohn, der eben eine groſſe Pach» 
tung angetreten hatte, und vielen dortigen Wirtfchafe 
ten bei, wodurch ſich die Vorraͤthe wieder vermin⸗ 
dert haben. Diesmal ftehen bei Groͤbzig, jezt im März 
noch 5 volle Feimen Kleeheu zur Ehre und Beloh⸗ 
nung feiner Induſtrie, und ein erfolgendes Misjahr 
kann ihn in der Fuͤtterung nicht fo fehr zuruͤkſezzen. 


Seine Pfaffendörfer Feimen und Schafheerbe, 
die auch anfehnlid) find, habe ich wegen Kürze der Zeit 
niche befehen koͤnnen. 


Er Hat alle Futterraufen kaſſirt, das Futter wird. 
in Gebunden auf die Erde ver Reihe nad) gelegt, das 
U; mit 
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mit die Wolle nicht futterig werde; ich beſahe ſie ge⸗ 
nau, und fand fie ſehr rein. Es gefaͤllt mir und id) 
finde es nachahmungswuͤrdig. 


In allen Schafftällen find Troͤge voll Waſſers 
mit friſchen Oelkuchen, die er ſelbſt hat, weil, er viel 
Oehl fehlagen läft, und die Schafe mögen ſaufen, ſo 
oft und viel ſie wollen. 


Der Herr Oberamtmann haͤlt es fuͤr keinen Teil, 
weder fuͤr die Schafe, noch fuͤr den erſtjaͤhrigen Klee 
in der Gerſtſtoppel ſchaͤdlich, letztern ſo wie die Wie⸗ 
ſen im Herbſte nach ſchmalen Strichen von Schafen 
beweiden zu laſſen, welches ſo lange geſchieht, als der 
Boden nicht mit Schnee bedekt iſt. Ich kann nicht 
ſagen, daß ich ſeiner Meinung waͤre, da es die Er⸗ 
fahrung gegeben, daß Hutung im naſſen Herbſt bei 
"und nad) gefallenen Reifen hoͤchſtſchaͤdliche Folgen ges 
habt. Können folhe in Gröbzig nicht auch eingetre⸗ 
ten fein? Und warum fehiebe man doch alles auf die 
Horden⸗- und Kleefuͤtterung? 


Die Stallfuͤtterung des Rindviehes haͤlt man 
von lange her fuͤr ein Univerſalpraͤſervativ wider alle 
Viehſeuchen, und doch wird ſie auch jezt noch von 
einigen verworfen; worauf aber zu antworten, nicht 
der Muͤhe lohnt: ja man glaubt, daß die Pfer⸗ 
de deshalb keiner Seuchen unterworfen ſind, weil 
ſie ſtets im Stalle gefuͤttert werden? Warum fol 
Horden⸗ und Kleefuͤtterung bei Schafen einen nach · 
teiligen Unterſchied bewirken? 

War⸗ 
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Warum giengen ihm aber vor zwei See vier 
le mit dem Blutharnen darauf? Der verftändige 
Dauer Namens Vogel in Grosmälfnäz im Köten- 
fhen, an den ich nicht eben.von einem Holzhauſi ſchen 
Freunde gewieſen wurde, ſagte: ‚Der Oberamtmaͤnn 
„weis es nur nicht, fein Schäfer hat fie ihm auf fau⸗ 
„ien Wiefen verhuͤtet: aber fie follen feine Schaſe jezt 
„fehen, fuhr er fort, unfer Fleiſcher hat ihm heuer 
„Hammeln abgefauft, und er ift nirgends damit fo 
„gut berathen worben, als beiihm.“ “ 


Es blieben ihm vor zwei Fahren verfchiedene 
Schafe goͤlte. — Darauf antworte ih, was ich an⸗ 
derwärts nebenher erfuhr: Sie werden vor der Schur 
von einer Brüffe in einem Bach, die Fuhne genannt, 
geworfen und fo geſchwemmt. Der Schref, das an« 
prellende Woffer; man fchlieffe felbf. Und fan die 
fee Sprung nebft dem nicht auch die Blutfeuche verur- 
fahen? Haſtfer behauptet es wenigftens. 


Noch eins und das ift wichtig. Bei dem Hrn. 
Geheimenrarh von Schubart hat fich bei der eben fo 
alten Horden» Kleefütterung, wo aber die Schafe gar 
nie geweidet und ftets mit frifchen und dürren Klee ge 
fuͤttert wurden, bei ihm fage id, hat fich weder das 
Eine nod) das Andere eräugnet, 


Ew. Hocreihsgräflihe Gnaden werden es glaus 
ben, daß nichts fähiger. wäre, mid) von der Vortref⸗ 
lichfeit der Horden und Kileefütterung der Schafe zu 
— als der Gemuͤthskarakter und das Wort 

des 
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des Herrn Oberamtmanns ſelbſt: keine prahleriſche, 
keine rechthaberiſche Ader an dem ganzen Manne! und 
deutſch von der Leber weg, ſpricht er: „Ich befinde 
„mich recht wohl dabei, fuͤhren Sie es nur auch ge 
„troſt ein, Sie ſollen ſehr wohl damit fahren und mir 
„es danken, daß ich Ihnen dazu rathe. Der Geier 
„muͤſte mich reiten, wenn ich andern etwas empfehle, 
„was ihnen ſchaͤdlich, oder wenn ich von etwas nicht 
„ablieſſe, was mir nachtheilig wäre; es gilt ja nur 
„meinen eignen Beutel? Ich wäre ein Thor, wenn 
„ic von Kleebau und Kleefütterung abginge. Mein 
„ Schwiegerfohn der Ammann Gneift in Werdershau⸗ 
„fen mochte lange nicht dran, er wollte mic) durchfals 
„fen ſehn; nun da er die guten Folgen, das Vieh 
„und die Wolle fieht, folgt er mir eifrig nad); der 
„war nur 3 Stunde weit von mir, ic) fonnte mir leicht 
„vorftellen, was andere fagen würden, die viele Meise 
„fen weit von mir find.“ 


Wenn der Verfaffer der Brofhüre: „Der Defos 
nom an die Defonomen,“ erwartet, Haß fi) Herr 
Holzhaufen über die Anfchuldigungen erflären oder auf 
die Sarfasmen anfworten werde, die ich Zeit meines 
Aufenthalts in Sachſen in den Seipziger Intelligen— 
zen gelefen habe, fo fan man lange warten; ich ‚habe 
nun die Ehre feiner perfönlichen Bekantſchaft, folglich 
allen Grund daran zu ‚zweifeln. Der Herr Oberamt- 
mann ift zu wenig fchreibfelig, aber deſto thätiger im 
Ausüben, „Während daß ich fehreibe, und die unnuͤz⸗ 
* zen ——— die muͤſſige oder boͤſe Leute aushek⸗ 

* ken, 
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„fen, beantworte, fpricht er, fan ich viel Nuzbares 


-„denfen und hun.“ Ihm iſt wenig daran gelegen, 


ob ihn jemand ber Kleefütterung halber lobet oder 


ſchimpft, fie billige oder verwirft, fchriftlich oder muͤnd⸗ 


lich; er ift zufrieden, wenn er fein anfehnliches Pachr- 
geld prompt bezahlen Fan, und ſich bei feiner klugen 
Wirtſchaft überhaupt wohl befindet. ' 


Sein Horn » und Pferdevieh von betrechtlicher 
Anzahl ſtehet auch alles vortreflich und wohl gefuͤttert. 


Seine Bauart macht in den daſigen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern eine glüffiche Gaͤhrung; die Bauern fangen an 
Klee zu bauen, und mühen fich vieler Orten, ſich von 
der Gemeinheit und Koppelhut loszumachen, welches 
freilich vielen Schwierigkeiten unterworfen iſt, weil die 
Scäfereien meifters verpachtet werden. Der Herr 
Hofkammerrath Salmuth zu Köthen hat noch einen 
groffen vollen Feimen Kleeheu in Kleinwülfniz ftehen, 
und in DBienendorf (koͤtenſch) geht der Kleebau auf 
ausdruͤkliche Anordnung des Fürften ins Groffe vor 
fih. In Neumülfnüz bei Deſſau ift des Herren Holz 


hauſens Sohn, der fid) durch Fluge Handgriffe einen 


groffen Schlag Hornvieh zuzuziehen wufte; feine Kühe 
liefern ihm ganz unglaublich viel Milch. 


Herr Oberamtmann Holzbaufen gefteher ein, daß 
tm die. Winterfruche, in der einmal umgeafferten 
Kieeftoppel befjer gerathen fei, als wenn fie dreimal 
geaffert und gedüngt worden wäre; er habe feine Ur- 
fache zum dreimaligen Akkern an) die hier anzu 


füp- 
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fuͤhren zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, und haͤtte es laͤngſt 
gern geändert; bearbeite ſich aber nun darauf es än« 
dern zu Fönnen. Auch Bauern in der Gegend von 
Zeiz und Wuͤrchwiz, haben mid) verfichert, daß der 
Roggen bei ihnen in einmal umgebrochener Kleeſtop⸗ 
pel beffer geftanden habe, als. in gedüngt gewefener 
reiner Drache. 


Mun zum Herrn Geheimenrarh von Kieefeld nach 
Wuͤrchwiz. Die zuvorfommende Güte, mit der id) 
Srembling von diefem Haufe empfangen, die unge 
heuchelte Gaftfreundfchaft mit ber ich grosmüthig bes 
handelt wurde, zu rühmen, erfpare ich auf einen Fürs 
gern Brief, ich befizze eigenhändig fehr fchäzbare Ur. 
£unden, daß fich auch der fhöne Teil, diefer in allen 
Betracht mufterhaften Familie Hold und wohlmollend 
bewiefen, mir in allem was ich bat, Unterricht und 
Auskunft zu geben. 


Wie ichs hier gefunden? Ich fand alles, wor⸗ 
aus ich bei gegenwärtiger Jahrszeit ad prius ſchlieſ⸗ 
fen fonnte. Kfeefutter genug, und das in mehr als 
‚vollwichtigen Porzionen, bie ich felber nachgemogen, 
nad) der indes Heren Geheimenraths angegebenen Men- 
ge dem Vieh vorgelegt; mwohlgefüttertes gefundes Vieh 
alfo; nie geweider! fters, wie gefagt, in Horden und 
im Stalle gehalten! Schafe wie wandelnde Halbfäfs 
fer, eben fo groffe Jaͤhrlinge wie in Groͤbzig, Ham⸗ 
meln immer fett auszufchlachten, fehr feine ungemein 
feſt, ſtark und fertftehende Wolle, von 44 bis 5 ja 6 
Zoll Sänge, $ämmer feit den 13. Jan. von feltner Gröffe 

und 
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und Munterkeit, von der feinſten ganz niedrig und 


| krausſtehender Wolle. Der. Schafftand beläuft ſich 


etwa auf 150 Stüf, 30 Stüf jung und alt Hornvieh, 
und fünf paar Pferde, auf einen Gute von 140 Mor: 
gen Feld überhaupt. 


Eines Morgens fam ich in ben Kuhftall, wo 
die Magd eben eine ziemlid) fleine ſchwarze Kuh zu 
melfen anfing; die Zeit wurde mir etwas lang, und . 
als fie fertig war, fo finds 7 dresdner Kannen (oder 
14 leipziger Pfund eben fo viel, als 12 wohlgemeffene 
prager Seideln) fetter Mlch gewefen, fie werben drei» 
mal des Tages, Jahr aus jahr ein gemolfen. Nies 


mand bilde fid) ein, daß es ein groffer Viehſchlag 


ſei — unfer gemöhnlichfter ländifcher Mittelfchlag von 
Kühen. So viel vermag das Kleeheu, und fo gut 
fönnen wirs auch haben. 


Die Schafe. erhalten hier 2 Pfund Kleeheu per 
Stuͤk des Tages, Stroh mwird aber gar nicht, ſon⸗ 
dern der ganzen Heerde ohne Unterfchied Klee gefüts 
tert. Diefes Gewicht beobachtet auch Herr Holzhaus 
fen überhaupt, 


Auch ſprach ich dem Hofe des wafern Bauer 
Schneider in Podebulß zu; alle Gebäude find in gu« 
ten‘ Stande, 30 Stüf ſchoͤn Rindvieh ftanden auf 
dem Hofplaz, und mit fünf fehönen hohen Roffen, 
rund wie die Baföfen ohne Hungerlüffen ritte man 
Haber aus. Seine Wirtfhaftsgebäude, werden 
ihm von Jahr zu Jahr zu klein, man fieht «8 deut⸗ 

lich 
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lich, daß er alle Jahre etwas anbauet, und ſie er⸗ 
weitert. 


Der Unterſchied des Kernes , welches zu Würch« 
wiz in der gemwefenen Kleeftoppel, und in den Erbs- 
fraut = und Erbäpfelfeldern ſteht, iſt aufferft grog, 
eriteres ftehet zwei» dreimal länger er und baͤu 
figer, 

Das MWürchwizer und Gröbziger Getreide iſt 
Kapitalgetreide in Körnern, gros und ſchwer, Mans. 
hohe Weizengarben, und beinahe fchilfähnliche 
Haberhalmen und Stoppein. Das Geftröhe in 
Wuͤrchwiz ift durchaus volfommen, wie im Neu— 
Brüche gebaut, ftarf und hoch. . Zwei Ellen lange 
Gerftengarben fan man in der Scheune heute noch 
fehen, ohngeachtet die Stoppel fang gelaffen wurde, 
um von’ dem erftjährigen Klee eine Erndte machen 
zu koͤnnen. 


Wie das Land in Groͤbzig in? So oft als 
ih den Schnee wegräumte, fand ich) Modererde 
(fhwarze leichte Erde, humus‘) mit etwas Sand 
vermifht, — ein fehr dürftiges Erdreich. In 
Wuͤrchwiz teils reiner $eimen, $eimen mit zum Teil 
eifenfchüffigen Schutter: gröftenteils Leimen mit 
Modererde verfegt, ber leztere ein guter, aber über 
Baupt, ein, miftfreffender Boden, wie mir ſcheint. 


Es ift aber auch die erfte Wirtfchaft, die ich 
ſahe, wo man fo fette Gewächfe anbaut, und doch 
‚ mit dem Dünger nicht mehr weis wohin. ‚Darum 
wird 
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wird- in ben Kuhſtallungen, nur bei ſtarken Froͤſten 
eingeftreut, fonft aber Waffer gegoffen und ausgefehrr, 
und die Gülle von Zeit zu Zeit auf die Felder gefahren. 
Die Schafftälle erhalten ebenfals nur fparfam, zur 
Keinhaltung der Wolle die unentbehrlichfte Streue. Und 
doc) wird alle Jahre häufig Deblfaat gebaut, bie,menn 
fie ausgeben foll, ganz erfchrefliche Düngung erfor 
dert; Krapp, Erdäpfel, Kraut und Nunfelrübenfeld 
wird gedüngt, und hochliegende Wiefen mit Schafe 
mift tüchtig beleget. 


Schaͤmen muͤſte ich mich in Wahrheit, wenn 
mir noch ein Zweifel über die ſich fo auszeichnende Vor⸗ 
treflichkeit dieſes Wirtſchaftsſiſtems beikommen koͤnnte. 


Hier lege ich Ew. Hochreichsgraͤfliche Gnaden, 
ein paar Wollmaſchen von Groͤbziger und Wuͤrchwizer 
Schafen bei. 


Ich beneide Sachſen und Anhalt, um biefes 
Paar der-gemeinnüzzigften Männer! Sie machen Epos 
je in der Sandwirtfchaft, der Nährmurter aller Menz 
fhen und Pflegerin einer weit ftärfern Anzahl der Na« 
tur geringere Rinder, . Mein Vaterland wäre gewis 
dankbarer gegen ihre mohlehätigfte Unternehmung; lüs 
genbafte, beftochene Bosheit, ungeitige Schreibſucht, 
und — — — — — dvuͤrde Ihnen bei uns das 
Leben nicht verbittern. 


Ew. Hochreichsgraͤfliche Gnaden verdank ich 
meinen Zuwachs nuͤzlicher Kenntniſſe, die Bekannt⸗ 
ſchaft mit den wuͤrdigſten Maͤnnern, und bitte um 

Drittes Heft. & Vera 
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Vergebung, wenn mein Brief nicht ausfuͤhrlich genug, 
die Schreibart zu fluͤchtig gerathen iſt. Naͤhere Bes 
merkungen uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde, folgen hier 
in der Beilage. 

Sch ſehe auf mehr als Landwirtſchaft, zwek— 
mäfjige Erziehung fand ich auch bei dem Herrn Gehei⸗ 
menrath von Kleefeld, und eine liebenswerthe Gruppe 
von Kindern, die zu feiner Zeit auffer den Augen ihrer 
fih in ſchwaͤchlichen Gefundheitsumftänden befindlichen 
würdigen Mutter, und $ehrerin find, 


Ich empfehle mic) zu fernern hohen Gnaden, 
und bin mic gröften Reſpekt, 


Ei, Hochreichsgräflichen Gnaden ıc. 
Alerander Steffan. 


Neun⸗ 


— — — —— — | — 


EEE —— 
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Neunzehnter Brief. 
Aus dem Weimariſchen den 6. April 1786. 
Yrmöstig Fan ich es unterlaffen, Em. ꝛc. von einen 


wahren Phaͤnomen, in einem fo unglaubigen 
Sande, als bie Defonomen in S. Weimarfchen grö- 
ftenteils find, Nachricht zu geben, welches ich fo zu 
fagen ‚zufällig an diefen Horizont endeft habe, Der 
Herr Kammerherr vom Milkau, hat-auf feinen, Guthe 
Wormſtedt, die Schafe fhon ſeit 8 Jahren, ganz.in 
der Stille mit Klee, und zwar im Sommer mit grüs 
nen fpanifchen Klee gefüttert. Er hat vor 7 Jahren 
im Kleinen ‚angefangen Klee zu fäen, indem er feinen 
Pachter verfichere, Daß er ihm allen ermeislichen Scha 
den erfezzen, bingegen aber allen Worteil überlafe 
fen wollte. Diefe fehr reizende Abrede hat gemacht, dag 
der Pachter ihm alles zugeftanden, was er nur hat vor⸗ 
nehmen wollen. Der Herr von Milfau bat alfo die 
Probe mit einigen elenden'und dem Tode wahrſcheinlich 
nicht entgehen fönnenden Schafen gemacht, die er vor 12 gr. 
das Stüf gekauft, 6-8 Wochen mit Klee gefürtert, und 
nachdem Feines Frepirt, fonbern alle fett geworden, hat er 
das Stüf vor 23 Rthl. wieder verfauft. Machdem es nach 
und nach immer weiter gegangen, und nie eins veruns 
gluͤkt; bat er vor 4 Jahren die ganze Heerde 400 Srüf 
ſtark, im Hofe mit Klee füttern laffen, und aud) da 


iſt keins krepirt, was nicht beim Aufmachen etwa fonft 


einen Schaden gehabrhärte, wobei die frepirten aber gegen 


ſonſt ingar feinen Vergleich gefommen find. Vor 2 Jah⸗ 


\ zen hat er angefangen die Schafe im Felde zu füttern, 
I E 2 N D 


mit 
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mit gruͤnen fpaniſchen Klee, der friſch abgehauen, und 
ohnweit des Kleeſtuͤkkes den Schafen in Krippen vor⸗ 
gelegt worden. Sein Schäfer hat erſtaunlich dagegen 
proteftire, und hat fich wollen das geben nehmen, Um 
diefen Menfchen auf andre Gedanken zu bringen, hat 
er einen drolligren Weg der Güte eingefchlagen. Er 
bat nemlich, nachdem die Schafe einige. Tage Klee 
"befommen, der Schäfer aber fortgefahren rafend 
deshalb werden zu wollen, befohlen, daß die Kleefuͤt— 
ferung aufhören follte. — Die Schafe des guten Fut⸗ 
ters gewohnt, haben bei der magern Koft, der gewoͤhn⸗ 
fihen Weiden fich nur nicht zufrieden geben, fondern 
immer nad) den Kleeftüf Taufen wollen, fo daß beren 
Schäfer folche nicht mehr abhalten Fönnen, ohne uns 
befchreiblihe Mühe anzuwenden, mobei er bald gar 
von Allen Kräften gefommen, Nachdem er alfo etliche 
Tage, nebft den Hund nicht eine ruhige Stunde gehabt, 
bat er dem Pachrer rufen laffen, ‘und ihm feine Noth 
geklagt; diefer mit den Herrn von Milfau einverftan« 
den, räth ihn den Herrn wieder zu bitten, daß er Klee 
füttern dürfe. Da er aber aus verftoften Sinn, fols 
ches/ nicht thun wollen, hat er no) ein paar Tage 
Diefe Fatigue aushalten müffen, biser es nicht mehr hat 
ausftehn Fönnen, da er benn endlid darum gebeten, 
Da er nun 2 Jahr folches forrgefeze, und felbft ein- 
gefehen hatte, daß die Wolle beffer und auch etwas 
mehr worden, die Schafe aber in dem vortreflichften 
‚Stand gefommen, fo bat er nun deflariret, daß er 
bei feinen andern Herrn dienen wolle, fondern bei ihm 
immer bleiben würde, 

- Einen 
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Einen Spas und refpeftive Schaͤferſtreich bar 
Herr von Milfau nod) von ihm erzehlet. Er hat ihm 
nehmlich verbothen, den zum Umaffern beftimmten 
Klee nicht abzugüren, weil er vorher noch £ Elle lang 

wachſen müffe. Der Schäfer gönnt der Erde folchen 
Klee nicht, fondern treibt die Macht aus der Horde 

| drauf. Da aber einige Schafe anfangen, Kennzeis * 
hen von Ueberladung von fih zu geben, fo weis er in 
der Angft nichts vorzunehmen, als daß er zum Gluͤk 
noch auf den Einfall kommt, die Schafe mit den Hund 
zu hezzen, und die Nacht im. Feld herum zu jagen. 
Doch find fünf Stüf liegen blieben, mworunter 3 von 

| feinen Sohnfchafen geweſen. Früh läft er den Pachter 

' rufen, geftehe. feinen Fehler, bittet‘ um Vergebung, 

und offerirt den Pachter fich 2 von feinen beften Scha= 

\ fen auszufuhen, doch es dem Heren nicht zu fagen. 

\ Da ihn aber der Pachter doch davon avertirt, fo geht 

Herr von Milfau hinaus, ohne fic) was von den Vor 

| fall merfen zu laffen, und fagt den Schäfer, es wär . 

\ ein Stüf Klee fo umgeaffert werden!follte, er möchte 

die Schafe vorher drauf treiben. Der Schäfer merft 
aber Die Ironie, und gefteht alfo auch ihm fein Ver 
ſehn. Und feie der Zeit ift der Schäfer der orbent« 
lihfte Menfh, den man unter den Schäfern nur dens 

| fen fan, hätte doh A. W. zu Pr. diefen Schafe 
gefprochen. 


i Der Pachter ſoll öffentlich fagen, daß er nie fo 
A viel Früchte erbaut, als jezt. Herr von Milfau hat feinen 
\ Bauern ohne Entgeld erlaubt Klee zu bauen. Kennen 
| E 3 Eis 
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Sie aber wohl glauben, daß es nur wenige nachgerhan, 

Die andern ſagen: Es gieth nicht. Sein Klee 
foll an die 2 Ellen lang werden. Dies Jahr fehle es 
ihm aber auch an Saamen, da der gewöhnliche frän« 
fifhe Kleeſaamenhaͤndler gar nicht gefommen ift, auf 
den fo viele gewartet haben. 


Ich habe noch + Centner zweyjaͤhrigen Saamen 
erhafht, nachdem id) felbft darnach herum geritten. 
Ich habe ihn probirt und er geh alle auf. Noch habe 
ich Hofnung, abermals 3 Centner zu erhalten; dann 


‚„ muß ich mid) behelfen. Der Centner foftet aber 


25 Rthlr., dies Jahr follen 3 Affer zu Saamen ftehen 
bleiben. 


. Swan: | 
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Auszug aus einen Schreiben des Herrn Fürften 
‚ von F. fl. 5,9 Durchl. vom 8. April 1786, 


Ech Habe in Erfahrung gebracht, daß auf der Herr 
J ſchaft Ebersberg bei Linz 55) ſeit mehrern Jahren, 
der Kleebau vollkommen auf ihre Art behandelt werde. 
Man ſaͤet die Winterfrucht und zwar meiſtens Weizen 
in die nur einmahl umgepfluͤgte Kleeſtoppel, und erndtet 


oͤfters 16 Körner. 


Bei Einafferung des Klees, damit derfelbe beſ⸗ 
fer unter die Erde fomme, bat man den Gebraud), 


"den Klee abmähen zu laffen, wenn er zu fang erwach⸗ 


fen ift, und alsdenn das Gemaͤhete mit fammt der 
Stoppel mit unteraffern zu laffen 56). 


Das Dörren bes Klees geſchiehet auf Stangen, 
welche in die Erde aufgerichtet und mit Querhoͤlzern 
übers Kreuz verfehen find, worauf der grüne Klee ge= 
worfen wird, wo er bald troßfen wird 57) 

T4 Man 


55) in Defferreich, 


3°) Diefer Handgrif iſt fehr empfehleng : und nachahmens⸗ 
würdig; doch iſt ed noch beffer, wenn dieſer abge 
mähete Klee, mit einer hölzernen Gtreugabel wie es 
beim Heu gefcbiehet, fein gleich zerfireuet wird, da» 
mit der Akker auf manche Flekken nicht eine alzuſtar⸗ 
fe, fondern eine gleiche Geilung erhalte. 


7) Das gehet wohl anı) in Gegenden, wo dergleichen 
Stangen in Menge und wohlfeil zu haben find, mo 
es 
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Man tedjnet auf ein Tagewerk, welches 2 nieders 
öfterreihifhe Mezzenausfaat Feld beträge, 70 Cents 
ner Kleeheu, welche erbauet werden 58), Ich erwarte 
hiervon eine ausführlichere Nachricht, die ih Ihnen 
fodenn mitteilen werde. 


es aber dennoch immer ein Holzruin bleibt, 2) wo 
der Kleebau noch nicht im Groffen getrieben wird, 
weil es auf 50 oder 100 Morgen Land, ungerechnet 
ber Unkoften für die Stangen, groffe Arbeit und Bes 
fehwerde machen würde. Das Trofnen in Schwaben 
aber verurfacht Feine. 


m) Nach der mir ehehin, von Gr, Durchl. zugefandten 
Berechnung, enthalten 24 dresdner Gcheffel, 39 nies 
deröfferreichifche Degen, Im Mittel gerechnet, giebt 
ein dresöner Scheffel, go Centner Kleeheu, da ich 
doch ſchon 100 und bis 112 Eentner gewonnen; ich 
bleibe aber nur bei go Centnern, thut auf 24 dresbner 
Scheffel, 1920 Egntner, 35 Centner aber von einer 
Mezze, deren 39 gleich 24 Dresdner Soeftel, betrüge 
nur 1365 Centner. 


v. Kleefeld. 


Ein 
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Ein und zwanzigſter Brief. 
Schreiben eines aufgeklaͤrten Patrioten an dem 
Autor, die Gedanken eines Altglaͤubigen im 
Erzgebuͤrgiſchen Kreiſe betreffend⸗ 

Mit Beilage Num. 13. 


Sy tene Ew. 20, angefchloffene Beleuchtung ıc. in 
Ihren oͤkonomiſchen Briefwechfel mit einzurüßs 
fen für dienlich achten möchten; fo überlaffe ich folches 
Ihrem Gurbefinden , bitte aber meinen Namen nicht 
zu nennen und den Aufſaz zu laflen, wie er ift. 


Der Gegenftand wird ernſthaft, und viden gehen 
jejt die Augen auf und lernen einfehen, daß die Sache 
der gröften Attenzion würdig fe. Sie fennen mein 
Verhältnis, und ich würde mir den gröften Verdrus, 
Nachftellungen und Verläumdungen zuziehen, wenn 
ich befant würde, da ich allzu überzeugt bin, mie ſehr 
man für die Beibehaltung der Hutung , Trift und Bra⸗ 
he eifert, Ich bin ıc. 


%5 Bei: 
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| Deilage Rum, 13. 
Beleuchtung der Gedanken eines Altgläubigen im 


Erzgebürgifchen Kreife, über den Feld « Wiefen« 
und Kleebau, Hutung und Stallfütterung. 


I" der legten Dftermeffe find Gedanken eines altgläus 
bigen im erzgebürgifchen Kreife über den Feld⸗ 
Miefen- und Kleebau, Hutung und Stallfütterung, 
ohne Drufort und Namen erfchienen, worin der unbes 
kante Verfaſſer eine bermundernswürdige Beleſenheit, 
mit ausgebreiteten Kentniſſen eines ganzen Kreiſes ver⸗ 
raͤth, zugleich ſich aber auch noch als einen warmen 
Vertheidiger ber Hutung, Trift und Brache darſtellet, 
und hierbei zu beweiſen ſuchet, daß in dem ganzen Erz⸗ 
gebuͤrgiſchen Kreiſe weder der Klee noch Futterkraͤuter⸗ 
bau, noch die daraus entſpringende ſo nuͤzliche Stall⸗ 
fuͤtterung eingefuͤhret werden koͤnne. 


Da dieſes Bedenken wider die netten oͤkonomi⸗ 
fchen Glaubenslehren mit aler Befcheldenheit und Ein« 
falt, wie es Seite 5 lautet, vorgebracht worden, fo 
wird man ſich auch bemühen, ſolches Bedenfen mit 
gleicher Befcheidenheit etwas näher zu beleuchten. 


Hält man aber diefe Gedanken eines Altgläubi« 
gen, gegen die in den Seipziger gelehrten Zeitungen und 
den 16. Stüf den 8. Febr. 1,785. Seite 256, jedoch etwas 
bitter und nachtheilig rezenfirte Schrift 59): Ueber die 

i Auf⸗ 


”) Man darf fi & nicht wundern, wenn die Rezenſionen 


der beiten öfonomifchen ‚Schriften, in den meiften 
Leip⸗ 
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Aufhebung der, den Flor des Kurfuͤrſtenthums Sach⸗ 
fen auf die grauſamſte Art hemmenden Triftgerechtig⸗ 
keiten von einem Patrioten dieſes Landes ꝛc. zuſammen, 
ſo findet man in lezterer ſo herrliche, belehrende und uͤber⸗ 
zeugende Bemerkungen, daß man ſich nur wundern 
muß, wie ſolche bei vielen immer noch feinen wohlvers 
dienten Eingang finden mögen, fondern vielmehr in 
obangezogenen Gebanfen fo ftandhaft behauptet werden 
will, als ob Hutung, Trift und Brache notwendig waͤ⸗ 
ren und feyn müften, da doch felbft der überaus folerante 
Here Amtsrath Riem, 6°) in Holzhaufens Beilage, zum 
Schu⸗ 

Leipziger Blaͤttern parteiiſch ſind. Da man die Trif⸗ 

ten nun einmal nicht aufgehoben wiſſen will, da nun 
einmal die allgemeine Wohlfart den Privatvorteilen nach⸗ 
ſtehen ſoll, und daſiges Intelligenzblatt ſich ausgezeich⸗ 

nete Muͤhe giebt, nur dasjenige forgfaltig zu verbrei⸗ 

ten, was der Sache nachteilig iſt, die Aufſaͤzze prak⸗ 
tiſcher, gelehrter, graͤflicher und adelicher Perſonen, 

aber welche Zeugniſſe von dem guten Erfolg ablegen, 
zuruͤkke ſendet; ſo kan es wohl nicht anders ſein, als 

Daß die Herrn Rezenſenten, welche vermuthlich aus bloſ⸗ 

fen Stubenöfonomen beftehen, um fich gute Freunde zu 
machen, fich zum groffen Haufen fchlagen und nachbeten. 


6°), Herr Riem kennet von ber Toleranz weiter nichts als 


den Schall des Worts, heute febreibt er fo, morgen 


anderd. Aber fo geht es allen Bücherfchreibern, die 
fein Siſtem, keine eigene Erfahrung haben. Er legt mir 
es fo nahe, daß ich wohl ſchwerlich werde umhin können, 
ihm öffentlich zu zeigen, daß er Fein Praktiker fei, und 
daß er dasjenige, mag er andern nachgebetet, ſelbſt 
auszuuͤben nicht im Stande ſei. 
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Schubartiſchen Schriften, Leipzig in der Muͤllerſchen 
Buchhandlung, 1784. Seite 40 folgendes behauptet: 
„Alſo Schande für den lezten Teil. unſers Jahr⸗ 
hunderts, daß noch ein Einziger aufſtehen mag, 
„gegen eine fo gutthätige Landwirthfchaftsiehre zur 
„flreiten, wie die Schubartifche ift. “ 


Daß der Glaube an Triftund Hutung fo alt, als 
die Welt fei, und vor der Geburt Chrifti ſchon Hirten 
auf dem Felde gefunden würden; diefes leztere fan kei— 
nesweges fehriftwidrig geleugnet, wohl aber erfteres an= 
noch in Zweifel gezogen werden, da nirgends aufjufin« 
den feyn möchte, daß auch in dem Eirzgebürgifchen Krei« 
fe, vor der Geburt Chriſti bereits Rittergüter geweſen, 
darauf Schäfereien gehalten, und die Huf: und Trifte 
gerechtigkeit auf der Unterthanen Felder ausgeübet, auch 
der Glaube an Trift und Hutung, damals big an das 
Ende der Welt fo eingeführte worden wäre, 


Vor der Geburt Chriſti ift wohl noch fein Erzge⸗ 
bürgifcher Kreis befant gewefen. Gegen jene älteften 
Zeiren möchten die jezzigen wohl nicht paffend feyn, 
fonft müfte vieles abgeändert, und fic) wieder in jene 
- alte Wüfteneien verfezzet werden, wo mit Hirtenftab 
und Saf von einem Ort zum andern gewandert wurde, . 


- Das erfte Bedenken: 

ob das naturwidrige Einfperren der Schafe in Stäls 
len und Horden, der Matur ber Schafe zuträglic) 
und zum Wachsthum der feinen Wolle gedeih« 


lich fei? 
möchte 
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moͤchte wohl dadurch ſogleich gehoben werden, weil all⸗ 
hier vorausgeſezt werden will, als ob die Schafe eine 
gefperret werden follen, da doch diefes in den von Schu 
bartifchen und vielen andern oͤkonomiſchen Schriften nit« 
gends erwehnet worden, ‘!) und es ungezweifelt bleis 


bet, daß das arme Vieh, welches nicht denken fan, 


noch) wird, Feiner Hypochondrie wie bie vernünftigen 
Menfchen ausgefezt ift, wovon ein Mehreres in Riems 


- Apologie der Stallfütterung ©. 202, nachgelefen wer⸗ 


den kann. 


Deutlich genug iſt es wiederholt gelehret, wie 
und welchergeſtalt die Vieh⸗ und Schaffuͤtterung in 


den Staͤllen und Horden, (nicht in Staͤllen eingeſperrt, 


wo feine Luft hineingelangen fan, fondern in ſolchen, 
wo 0 Dunftladen , Dampftöhren oder Dunftfchorfteine 
anges 


er) Sch wiederhole es noch einmal, daß 


1) mein ſaͤmtliches Schafvieh vom April big zum Detos 

ber fich ſtets, auffer bei ſtarken Regenwetter des Nachts, 
im Freien befindet und mit gruͤner Luzerne oder Klee 
gefuͤttert werde. 


2) Daß die Fütterung des Winters bei trokkener Wit⸗ 
terung nie im Stalle gefchieht und ed vom Morgen bis 
" Abend bei ſtrengſter Kälte auffer demſelben fei, und daß 


3) meine fämtlichen Hammel und Lammer den ganzen 
legtverfloffenen Winter über Tag und Nacht in einem 
bedeften, auf der Abend = und Mitternachtfeite zuge, 
machten, fonft aber völlig offenen Schuppen geffan- 
den, und ich nie davon beffere Wolle gehabt habe, als 
diefesmal. 
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angebracht worden) zu bewerkſtelligen iſt, und daß die⸗ 
fe Behandlung, den Schafen durchs Kleefuͤttern zu⸗ 
träglic und zum Wachsthum ber feinen und veredel- 
ten Wolle gedeihlich fei, ift genug dargerhan worden : 
‚fiehe v. Benfendorf in den Berl, Beiträgen 5. B. S. 648. 
von Schubarts öfonomifcher Briefmechfel, 1. Heft 1786. 
©. 35. und in Riems phififalifch- öfonomifcher Zeis 
fung, Monat März 1786. ©. 256. und Monat April 
©. 67. Ueberhaupt aber ift Riems Prodromus vom 
vollftändigen allgemeinen Futterfräuterbau allen prak⸗ 
tifchen Landwirthen, befonders den Feinden der Stall: 
fütterung zu empfehlen, 


Freilich wenn bei einem lang anhaltenden hara 
ten Winter, ſowohl die Schafe als Kühe in den Stäle 
Ien nichts als leeres Stroh aufgetifcht erhalten, fo 
werden fie allezeit ganz matt und fraftlos bleiben, wenn 
fie auch behutſam ausgerrieben werden follten, dara 
gegen aus den mit Klee gefiitterten Schafen und Laͤm⸗ 
mern, ſtarkes und gefundes Vieh erwächfet, nad) 
Riems phififalifcher öfonomifcher ‚Zeitung, im Monat 
März 1786. ©. 208 und 209, und foldyergeftalt zehn 
Stallkuͤhe fo vielen Nuzzen und Dünger verfchaffen, 
als zwanzig Weidefühe, nach Dreßkys Landwirtſchaft, 
3. Teil, S. 134. 


Noch nie hat es ſich gezeiget, daß die Wolle bei 
der Hordenfuͤtterung nicht ſo lauter und rein ſeyn ſollte, 
als die ſo von den Schafen auf der Weide gewonnen 
wird. Der Herr Oberamtmann Holzhauſen, wenn 
man auch den Herrn von Schubart, troz des Zeug⸗ 

niſſes 
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niſſes ſo vieler ins erſten Heft feines oͤbonomiſchen Brief⸗ 
wechſels von ©. 5 » 22, genannter wuͤrdiger Männer, 
allen Glauben abfprechen wollte, har es hinlaͤnglich bes 
wiefen, und nur diejenigen, die Triften:auf der Unter. 
thanen Felder als ein Regale ihrer Güter betrachten, - 
koͤnnen ſolche Einwuͤrfe hervorbringen, die fie gar leicht 
ducch ein nachzuahmendes Beifpiel ſelbſt wiberlegen 
fönnten, sofern fie ra den alten Glauben » erges 
ben wären, J 


Die zweite Frage: | 
ob die beftändige Kfeefürterung zue Winters. und 
Sommerszeit der Gefundheit bes Viehes zutraͤg⸗ 
lich oder die Hutung ſi cherer ſei? 


iſt ſchon laͤngſt mit aller nur moͤglichen Genauigkeit be 
antwortet, befonders aber im Riems gefrönter Preig« 
ſchrift bewieſen worden, daß die fortwährende Klee⸗ 
fürterung der Gefundheit des Viehes gar nicht nachteis 
fig, vielmehr die Stallfürterung eines der beften Vor⸗ 
beugungsmittel gegen die Wiehfeuchen fei, dagegen 
aber durch die Hutung und Treibung auf Triften, das 
Vieh beftändigen Krankheiten unterworfen ift und bleis 
bet, wie denn der Verfaffer in den Bemerkungen ber 
phififalifch » öfonomifchen Gefellfchaft zu SJautern vom 
Jahr 1769. die Stallfürterung als unfchädlich für 
das Vieh anpreifet und aus Erfahrung verfichere, daß 
der Vorwurf, als ob das Vieh aus Mangel an Bes 
wegung erfranfe, ohne Grund fei. N 


Daß aber bei der Kleefürterung zu —— 
aan ei vorgefhrieben und fo deutlich er» 
klaͤre⸗ 


314 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


klaͤret worden, ſolches iſt ſehr nuͤzlich und gar nicht über» 
fluͤſſig, weil auch won vernünftigen Gefchöpfen, bei 
den zu genieffenden mannichfaltigen Speifen, diaͤtetiſche 
- Kegeln beobachtet werden müffen, wenn ſie an der Ge 
fundheit feinen Schaden leiden wollen ©). 

Wer wollte aber hieraus einen fo ſchaͤdlichen Nach⸗ 
teil der fo herrlichen Kleefütterung erzwingen ? 

Wäre diefes nicht geſchehen, fo wuͤrden die Alte 
gläubigen abermals mandje Einwendungen gemacht ha, 
ben, daß fie nicht wüften, wie und auf was Art der 
fo fhäzbare Klee, um feinen Nachteil zuwege zu brin⸗ 
gen, gefüttert werben fol. Auch bei allen fonft ges 
wöhnlichen Futterarten koͤnnen unvernünftige TIhiere 
an der Gefundheit Schaden leiden, wenn auf felbige 
Feine Obficht verwendet wird, weil diefe fich nicht fo wie 
die vernünftigen Gefchöpfe mit der Wahl und gehöris 
gen Quantität der Speifen befchäftigen koͤnnen. 


Def 

) Herr Niem übertreibt ald ein bloffer Theoretiker die 
Sache. Er iſt auf meinem Guthe Pobled geweſen, 
(hieher nach Wuͤrchwiz zu Fommen, fcheint ed, ald traut 
er fich nicht wohl) und hat fich gewundert, daß das 
Rindvieh auf die verfchrankte Miſtſtaͤtte gelaffen wird, 
wo es ſich nach Belieben bewegen Fan, auch bei gus 
ter Witterung oft des Nachts dafelbft bleibt. Er will 
ed aber ſtets im Stalle, und Andere wollen es flerd 
auf der Weide haben. ch laffe mein Vieh fo viel 
wie möglich aus dem Stalle auf die Miftfkätte, aber 
niemals aus dem Hofe, und dadurch gewinne ich fo viel 
Dünger, daß ich ihn faft nicht mehr zu brauchen 
meis und genöthiget bin, die gemefene Oehlſaatſtop⸗ 
pel dieſes Jahr wieber zu Weizen zu düngen, 


\ 
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Daß in dem ganzen Erzgebürgifchen Kreife gan⸗ 
ze Jahrhunderte hindurch Fein Schafiterben befant wor⸗ 
den feyn foll, Fönnte wohl in fo weit gegründet feyn, wo⸗ 
fern hiedurch ein totales Schaffterben gemeinet würde, 
Daß aber aljährlich bei jeder Schäferei, fie mag Kits 
terguthsbeſizzern oder andern Perfonen gehören, Schas 
fe und &ämmer, meiftenteils an der $ungenentzündung, 
welche von nichts anders «ls den Treiben auf die Trife 
ten herrühren kann, fterben, ſolches ift im Erzgebuͤr— 
gifchen Kreife allgemein befant, Mir find einige ftarfe 
Kittergüther genennet worden, bie bei ihren verpachte⸗ 
ten Schäfereien dem Pachter nichts davon gut thun, 
wenn aljährlich. 5o bis 100 Etüf darauf geben; wenn 
aber diefe Anzahl jährlidy übertroffen wird, fo träger 
Verpachter nur einen gewiffen Anteil. Wenn nur ein 
Jahr lang in dem Erzgebürgifchen Kreife diefes Schaf— 
fierben getreulich aufgezeichnet werben follte, fo würde 
eine beträchtliche Summe herausfommen, die an ber 
$ungenentzündung durch das. “Treiben auf die Triften 
darauf gehen 9). 

Daß die 40000 Schafhüter in Spanien zum Bein 
fpiel aufgeführet werden wollen, weldye mit einer Mens 
ge Schafe ſich auf den Weiden befanden, ſolches macht 

noch 


©) Man bat in Sachſen fo viele herrliche Anſtalten um 
den inneren Zuftand des Landes zu erfahren, z. B. die 

. Einfendung der Populaziond> der Nahrungs > der Pros 
jestabellen ꝛc. Kann es einem Staate gleichgültig feyn, 
zu wiffen oder miche zu wiſſen, wie viel Stuͤk Vieh in 
felbigen vorhanten, ob Zuwachs oder Abgang fei, und 
woher beides rühre? 


Drittes Heft, ) 
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noch lange keinen Beweis, wieder den Kleebau und die 
Hordenfuͤtterung. 

Wäre Spanien, fo wie andere Provinzen, bes 
fonders aber Sachſen bevölfert, fo möchte ich wiffen, 
wo fo viele Echafhüter mit den Schafen Pla; has 
ben follten. Vielleicht wünfchee mancher, daß eben 
fo viele Schafe und Hüter in unferm Vaterlande einges 
führer würden. Wie würde es aber alsdenn mit der 
Bevölferung und den gefammten Nahrungszuftande 
ausfehen ? 

Auswärtige $änder und viele praftifche Defono« 
men bemweifen den Vortheil des Kleebaucs, und daß dies 
fes der Steinder Weifen fei, hinlänglic), wovon Riems 
phiſikal. öfonom. Zeitung, Monat März, 1786. ©. 256. 
nachgelefen werden fan. Wer aber diefen Stein nicht 
fuchen will, der wird foldyen auch niemals erhalten Füns 
nen, und diejenigen, fo felbigen gefunden, werden fich 
auch nichts daraus machen, wenn niemand nachahmen 
will, da hierzu niemand gezwungen wird. 

Dem ungenannten Verfaffer der Gedanfen eines 
Altgläubigen bat beliebet eine fo wichtig feyn follende Fra⸗ 
ge aufjumwerfen: 

ob auch im Erzgebürgifchen Kreife, an allen Orten, 
in jedem Boden, und in jeder Himmelsgegend, Kiee 

gedeihlich wachfen möchte? 
Schon längft ift von den praftifchen Defonomen und 
neuerlich in mehrgedachten Riems phififalifch» oͤkono⸗ 
miſchen Zeitung, Monat Jaͤnner 1786. ©. 23. 28 >30. 
ausführlich dargethan worden, in welhem Boden der 
Klee am vorzuͤglichſten wachſe, ja daß fogar die ſchlech— 
teften Pflugfandberge und Sandboden hiezu brauchbar 
gemãcht 


U 
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‚gemacht werben Fönnen, wovon in Schubarts dfono. 


mifchen Briefwechfel 1. Heft 1786. ©. 67. ein deutli. 
ches Erempel vorhanden ift. 

Nicht ein beglüftes Klima ift die Urfache der 
Fruchtbarkeit, fondern Kunft, Fleisund ein reifes Nach— 
denfen vermag Alles, . 

“ Auf die neuen öfonomifchen Schriften und den 
Schaffatehismus wird ſich S. 10, bezogen, in wel» 
chem gelehret würde: 

daß die Felder, die aus lauter Thon ıc. beftünden zum 
Kleebau nicht geſchikt wären, fondern mit Mergel 
‚und Mift gebeſſert werden müften, 
Dagegen aus dem öfohomifchen Bedenken bes Herren 
von Schüz angeführet wird: 
daß die Felder und Erdarten in dem Enebarge ſel⸗ 
‚ten Leim, Thon ꝛc. beifuͤhrten; 
nun wenn dieſes iſt, ſo muͤſſen ja auch die Felder, die 
ſelten Thon bei ſich fuͤhren, zum Kleebau geſchikt ſeyn, 


zumal S. 20. behauptet wird: 


daß in den Hoͤlzern, auf den Bergen und Anhoͤhen, 
wo die ſchoͤnſten Holzwieſen und die beſten Kraͤuter, 
auch fetter Klee und Gras wuͤchſen, die geſundeſte 
Weide ſei. 


auch Seite 11. 


die guten frechen Felder und Auen im n Erggebürgi. 
ſchen Kreife gelobet werden. 


Iſt nun diefes gegründet, fo wird jeber Unpartheiifcher 


begreifen, daß auf dergleichen Feldern im Erzgebürgir 


| fhen Kreife auch der Klee gedeihlich wachſen müffe, 


Wer follte nicht hiebei einfehen, daß obige Fra 


| ge nur zum. Schein aufgeworfen feyn mag, um die Erz. 


N 2 gebuͤr⸗ 
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gebuͤrgiſchen Einwohner irre zu machen, und ſelbi— 
ge vom Kleebau abzuhalten, zumal dieſer Seite 11. ſo 
ungewis und mit vielen Beſchwerlichkeiten verbunden 
beſchrieben wird. 

Wahr iſt es, auf von Erde voͤllig entbloͤſten 
Steinfelſen und Klippen, wird nimmermehr kein Klee 
mwachfen, wohl aber auf den ſchoͤnſten Holzwieſen, guten 
frecyen Feldern und Auen im Erzgebürgifchen Kreife, 
wie fie der ungenannte Herr Verfaſſer ſelbſt befchrie- 
ben bat. 

Ferner möchte auch diefe wichtig feyn follende Bes 
denflichfeit: 

wer die Erzgebürgifchen Einwohner für die in ben 
ſchwarzen Hölzern befindliche roth und ſchwarz ges 
fleidete Einwohner als ungebethene Gäfte- ficherr, 
wenn die von den Gehöften entfernten Brache mit 
Klee und andern in den Nahrungszweig einſchlagen— 
den Gewächfen befämet würden, 
fogleich dadurch erlediget werden, da ©. 20. verfichert 
wird, daß in den Hölgern, auf den Bergen und Ans 
hoͤhen die ſchoͤnſten Holzwiefen wären, und die beften 
Kräuter wüchfen. 

Werden nun diefe von benannten ungebetenen ' 
Gäften nicht befucher, wie in fothaner Schrift faft be= 
zweifelt werden will, und wird dem darauf erwachſen- 
den fein Schade zugefüget, fo möchte auch auf den aufs ' 
ferhalb den Hölzern liegenden $eldern, der Schade niche ' 
zu beträchtlicy ausfallen, weil doc allemal die Reihe 
erft an die, mit beiten Kräutern verfehene Holzwiefen 
fommen wuß, ehe fich die Holzeinwohner aus den Höf« 
gern begeben. Sothane Bedenklichkeit ift aber auch 


zu 
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zu weit hergeholet, da befant genug ift, daß nicht nur 
allein in dem Erzgebürge, fondern aud) in den übrigen 
Kreifen Sadjfenlandes, bie fo betittelten roth und 
ſchwarz gekleideten Holzeinwohner, immer auch in die 
nahe an den Gehoͤften liegenden befäeten Felder und 
Gärten ihren Beſuch abftatten,. ja fogar bis an bie 
Thuͤren der bewohnten Häufer gelangen. 

Wer wollte denn nun dieferhalb feine Felder und 
Bärten gar nicht beftellen, fondern felbige nur zu Hus 
tung und Teift liegen Laffen ? 

Daß Brache oder Sehdeliegen zu laffen aus Man⸗ 
gel an Menfchen und der Düngung entjtanden, ift des 


erregten Zweifels ohngeachtet mehr als zu gewis, man 


darf nur die Gefchichte nachlefen, fo wird man finden, 
wie die Sander ſowohl im Huſſiten- als dreißigjährigen 
Kriege von Menfchen entblöffet und ganze Dörfer wuͤſte 
worden, wevon viele von erfibenanten Hufjitenfriege an, 


bis jezt noch nicht wieder zum Vorfchein gefommen find, 


welches auch in Schlögers Staatsanzeigen im 6. Ban 
de ©, 174. von auswärtigen Laͤndern verfichert wird, 
Ayf einer Reife im Erzgebürgifchen Kreife habe 
ich in feldigen verſchiedene Marken angetroffen, die nad) 
der dafigen Einwohner Werficyerung ihren uralten Namen 
annoch führen, und woraufaniezt nichts als Holzgeftrüps 
pe ftehet, wo aber dennod) aus den ehemaligen Furchen 
und Beeren wahrgenommen werben fan, daß diefe Strek⸗ 
Een Sandes ehemals beurbartes Feld geweſen find 84). 
93 Da 
°) Ein gleiches iſt befonderd in Böhmen haufig zu fin» 
den. Dieſes von der Natur fo begünftigte ſchoͤne Koͤ⸗ 


nigreich bat dermalen um die Halfte weniger Einwoh⸗ 
ner 
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Da nun dieſes unbezweifelt iſt, fo muͤſſen folge 
lich mehrere Einwohner in vorigen Zeiten vorhanden ge⸗ 
wefen ſeyn, die folches Feld bearbeitet haben, 

Ob ſolches Feld anjezt Brache oder Lehde genen« 
net wird, iſt im Grunde betrachtet einerlei, genug 
es beweiſet doch dieſes, daß dieſe Brache oder Lehde 
aus Mangel der Menſchen und der Düngung entſtan⸗ 
den, und nunmehr wohl nicht fo fchlechterdings noth⸗ 
wendig, wie die gewiffe Meinung davon geheget wer- 
den will, Für diejenigen, fo die Triftgerechtigkeit dars 
auf haben, fie mögen nun folche durch Verträge ober 
Berjährungen erlangt haben, mag es freilich wuͤnſchens⸗ 
werth feyn, daß felbige nicht beurbaret werden dürfen. 

Die 


ner als ebedem: baber die aufferordentliche groffe Poſ⸗ 
feffionen, welche Obrigkeiten und Unterthanen haben, 
Daher die ſchlechte Benuzzung des Bodens, weil Mans 
gel an Menfchen und Vieh fie beionders bei dem Bauer 
nicht anders verflattet, Wenn die Fameraliflifchen und 
geiftlichen Guͤther zerfchlagen , und in zufammengelege 
ten, das ift an einander ftoffenden Teilen, aber nicht 
einzeln und Morgenweiſe verkauft oder in Erbpacht ge 
geben, die fiarfen Bauerngüther von 200 und mehr 
oder auch nur 100 Morgen getbeilt oder geviertheilet 
und in zufammenhängenden Gtüffen, die Söhne und 
Zöchter der an einander gränzenden Nachbarn damit 
ausgeftattet würden; fo würde, da der Böhnifche Bauer 
gröftentheild aufferft aufinerkfam auf den Futterkraͤu⸗ 

. terbau geworden, beffere Kultur gefchwind erfolgen, 
und die Popufazion macheig fleigen. Died wuſte 
Auguſt, Kurfürft von Sachſen, wohl, da er in der 

Mitte des ı6ten ——— an 300 Vorwerge ver⸗ 
theilte. 
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Die Sette 14. erwehnte von einen Landwirt glau⸗ 
bende Felderruhe, und dadurch erlangte vermeint⸗ 
liche acht Vorteile, moͤchte wohl zu der Klaſſe gehoͤ⸗ 
ren, wo feine vortheihafte Wirtſchaft getrieben wird. 

Wo aus dem Feldbau ſolche Vortheile erlangt 
werden ſollen, da wuͤrde es doch wuͤrklich beſſer ſeyn, 
wenn alle Felder lieber ſogleich wuͤſte liegen bleiben, 
um das Zugvieh, Akkerknechte, Saamen und Erndtes 
koften und Afferarbeit, gänzlich erfparen zu koͤnnen. 
Dergieichen Wirtſchaften mögen ja nicht. zum nachah—⸗ 
menden Mufter angepriefen, fondern vielmehr in foldye 
$änder , wo feine Menfchen vorhanden, verwieſen 
werden. 

Die alten Bewohner biefes Erdballs wuften gar 
nichts von Ruhe der Felder, fo wenig als von der Ein 
theilung der Felder in drei Schläge. 

Die Römer und andere Voͤlker wuffen hievon 
auch nichts, daß das Feld der Ruhe bedürfe , und vor 
den 30 jährigen Krieg. wufte man auch an folden Orten 
Deutſchlands, weldye am meiften bevölkert man nichts 
bievon, 

Die ganze Natur ift ohne Unterlaß wirffam , ohne 
Kuhe und würfer unaufhörlic) auf den Erdboden und 
alle feine Teile, 

Die wahre Ruhe für das Feld ift die nuzbarfte 
Behandlung mit Befäung der Futterfräuter, mit wel 
dem abzumechfefn iſt. Herr von Seckendorf in feinem 
deurfchen Fürftenftaar pag. 2. c. 8, $. 8 und 9. glaubt 
mit Recht, daß hierin der gröfte Schaz eines weifen 
Fuͤrſten beftehe, . wenn durd) Anbauung der $ehden, 


- mehrere Unterthanen ernähret, deren Hände wieder zu 


N) 4 an⸗ 
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andern Arbeiten gebrauchet, und ſolche auf ein und an⸗ 
dere Weiſe dem Lande nuͤzlich werden. 


Ganz Deutſchland war ehemals nicht das, was 
es jezt iſt, nur anhaltender Fleis hat viele Gegenden 
gluͤklich veraͤndert und Unfleis hat andere wieder in die 
ſchlechteſten Umſtaͤnde zuruͤk geſezzet. 

Die ©. 16, gethane Verſicherung, daß der Ver⸗ 
faffer hei aller genauen Bemerfung fein Schaf gefehen, 
welches Bäume gefreffen,, ober etliche Ellen lange Gras» 
wurzel herausgezogen, glaube ich felbft von ganzem 
Herzen, und wird aud) diefes zu beftreiten fich niemand 
einfallen laffen, weil folches wider die ganze Natur 
und den Bau der Schafe feyn würde, Wenn gleich 
die Bäume von den Schafen in guter Ruhe gelaffen 
werden, fo vernichten fie dod) den Anflug gänzlich, wor: 
aus endlic) die Bäume entftchen 5), 


Bei 


e5) Der Altglaͤubige hat fein Spaͤschen mit einem der 
mwichtigften Segenftände ber Landwirtſchaft zu treiben 
beliebt. Wo Schaftrift ift, da iſt Obſtbaͤume im Freien 
zu ziehen, oder lebendige Zäune, oder Weiden, Ellern, 
Ruͤſtern, Birkenzc. pflanzen zu wollen, ein vergeblicheg 
Unternehmen, fo höchft nörbig und vortbeilbaft es 
auch befonders im flachen Lande an Bach: Fluß - und 
Zeichufern if. Die Schafe pflegen fich in die Höhe 
zu ſtellen und von den jungen Gazweiden das Beffe 
von oben bis herunter abzuziehen, und an den übrigen 
jungen Holz: oder Baumpflanzen, fo meit fie reichen 
koͤnnen, den jungen Muchs, wenn er auch Feine Blät 
ter bat, zu verbeiffen. Wenn er das nicht gefehen, 
fo bedauve ich fein bIödes Geſicht. — 
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Bei verſchiedenen Reiſen in das Erzgebuͤrge iſt 
mir von verſchiedenen glaubwuͤrdigen Perſonen mehr 


als einmal hinterbracht worden, daß aller Anflug, bes 


fonders vom Büchenenholze, gar gerne vom Rindvieh 
ſowohl als Schafen mweggefreffen wird, und eben fein 
Wunder ift, wenn auch im dafigen ehedem holzreich ges 
wefenen Kreife, nunmehr wie an andern Orten ſich der 
Holzmangel einftellen will, da durch das Hüten des 
Rindviehes und der Schafe fogar im Anflug durd) das 
Streurechen und Wegfrazzen des Moofes fo reine, wie 
aufeiner Tenne und durd) völlig vernachläffigte Anpflan« 
zung und Säung eigenen Holzes, aller Anflug verhin- 
dert wird, 


Diefes find lauter befante Wahrheiten, daran 


niemand mehr zweifelt, 

Hiernaͤchſt muß es dem Herrn Geheimenrath 
Schubart von Kleefeld zur befondern Ehre gereichen, 
daß er ©. ı. mit dem öfonomifchen Luther, aber auch 
©. 17. mit einem ftürmifchen $uther verglichen wer⸗ 
den will, 

Würde der proteftantifche Glaubensvater Luther 
fid) einer dermalen verlangenden fanften Stimme bei 


. damaligen nicht fo aufgeflärten Zeiten, in welche man 


fih) um Luthern beurtheilen zu fönnen, nothwendig fez- 
zen muß, bedienet haben: . wer weis, ob die Religion 
gereiniget wieder empor gebracht, und ob er nicht von 
feinen mächtigen Widerfprehern zu Boden gedrüffer 
worden wäre? Mer weiß, ob der erlauchtefte Kaifer 
Joſeph je gewagt hätte, an die groffe Neligionsrefor- 
me und päbftliche Unabhängigkeit zu denken, die er 


‚nun mit unfterblichen Ruhme fo gluͤklich ausgeführt 
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bat; und wer weis, ob nicht alle Beherrſcher Europens 
nicht heute noch von ven Päbften mis Füffen getreten 
würden? Hätte Luther Feinen Widerfprub, ja Nach 
ftellungen erdulden müffen, ſo zweifele ich no, ob 
er fo manche Ausdrüffe, die in jezzigen Zeiten heftig 
zu feyn fcheinen, gebrauchet haben würde. Durch 
den Widerſpruch und Verfolgung des guten Luthers 
wurde alfo das fo heilſame Reformationswerk defto 
mehr ausgeführt, die Aufklärung der deurfchen Nas 
tion, mit dem Fortgang der Künfte und Wiffenfchaf- 
ten befördert, mithin alfo feinen Zuhörern und $efern 
die Augen. geöfnet, und der Verſtand erläutert, daß 
fie die Wahrheit der göttlichen Echrift erkennen und 
einfehen fonnten, meshalb eine vortreflihe Ode auf 
Luthern, in der Olla Potrida No. 1. 1783. ©. 6. 
nachzufefen iſt. « Was würden die groffen Pfaffen, 
die beleidiget zu fenn glauben, wohl thun, menn fie 
des Kaifers Majeftät in ihrer Gewalt hätten? Würs 
de es bei Erfommunifazion und Entthronung wohl 
bleiben? Gorterhalte ihn, den theuerſten Monarchen ! 
‚Benn alfo Schubart von Kieefeld durch feine 
Schriften, die zum Teil eben auch durd) Widerfpre« 
her veranlaßt worden, in der mit der wahren Wohl 
fahre eines Landes vereinbarten Defonomie, eben das 
durchgängig bewürfet, was unfer Glaubensvater Lu⸗ 
ther, der wahren Religion halber bemerfftelliget hat, 
fo muß es ihm zum Vergnügen gereihen, den Titel 
eines öfonomifchen Luthers davon getragen zu haben, 
ohne die Segenswünfche zu rechnen, die ihm meiftens 
Ausländer willigft und gerne angedeihen laffen, die 
feine jo gutthaͤtige Wirefchaftslehre nachgeahmet haben. 
‘ Wo⸗ 
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 Wofern der gefchifte und befcheidene Beantwor⸗ 
ter der Frage: wie iſt die nüzliche Stallfuͤtterung 
ohne Zwang allgemeiner zu machen? als ein erwähl« 
ter Miffionär in dem Erzgebürgifchen Kreife nach des 
Alegläubigen Wunfch gefendet werden follte, ſo wuͤr⸗ 
den wohl daſige Einwohner ihm fehr anliegen, durch 
feine Rathfchläge den Kleebau mit der darauf folgen» 
den Stallfuͤtterung einführen: zu Finnen. Da er aber 
am Ende feiner Preisfchrift felbft geftändig, daß er 
fein ausübender Landwirt fei, und er ſich nid)t anmaafs 
fen fönnte, den Bauer zu belehren, und auch wuͤn—⸗ 
fihet, daß es Feiner fi) anmaafte, der mit ihm im gleis 
chen Falle -fei; fo würde diefe Abfendung den ers 
mwünfchten Endzwek wohl nicht entfprechen. Vielmehr 
mollte ich mit andern wünfchen, daß Wichmann der 
obige Frage ebenfals gefchife beantwortet, abgeſendet 
würde, um ein und das andere Praftifche den Einwoh⸗ 
nern des Erzgebürges befant zu machen, und. fie von 
allen etwa noch habenden Zweifeln und Bedenken zu 
entfernen, Herr M. Wichmann feze fich gewis über 
den Fahlen Vorwurf hinweg, den man ihn macht, daß 
er behauptet habe, die Lammer von fpanifcher Raſ⸗ 
fe fämen naffend zur Welt. Ich habe die Handfchrift 
geſehen, worin ftehet, gegen die Landſchafe gleich- 
fam naffend fcheinend x. 

Das übrige in des Ungenannten Gedanfen ans 
geführte, ift bereits oben hin und wieder mit beruͤh⸗ 
ret worden,. nur muß man erwehnen, daß da nach 
den Anführen Seite 2ı von einer Weidefuh, 7 bis 
8 Bülden: Pacht entrichtet, und des eingeftandenen 
— Abgang durch mans⸗ Einſtreuen erſezzet 

werde, 


‚ 


\ 
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werde, dieſes beides ebenfals einer Beleuchtung wuͤr⸗ 
dig iſt. 

Sieben bis acht Guͤlden jaͤhrlicher Pacht von 
einer Kuh iſt nach oͤkonomiſchen Kenntniſſen immer 
noch eine ſehr geringe Summe, und beweiſet, daß die 
Wirtſchaften noch bei weitem nicht in demjenigen Zuſtand 
ſind, worin ſie ſich befinden ſollen, obgleich die vorhandene 
gefundefte und ſetteſte Weide S. 20. fo angeruͤhmet worden, 

Das Einſtreuen geſchiehet zwar meiſtenteils durch 
das Streuharken aus den Hoͤlzern, ob aber der hiers 
aus bereitete fogenannte Dünger allein, zu gehöriger 
Nuzzung der Felder hinlaͤnglich, da hierbei der thieris 


ſche Pferd) fehlet, darüber will id) mich um fo, weniger 


einlaſſen, je entfchiedener die Sache iſt. 

‚Die beigefügten fogenannten Friedensvorſchlaͤge 
find fo befchaffen, daß ja die Hutung nicht bei Seite 
gefezzet, fondern noch beibehalten werde, um fernerhin 
der Unterthanen Felder und Wiefen behüten zu Eönnen. 
| Es ift eine laͤngſt ausgemachte Wahrheit, daß 

ber. Futterbau nothwendig den Grund zu einer verbefe 
ferten Sandwirtfchaft legen muß, und der Weidgang 
immer noch ein Uebel in der $andwirtfchaft bleibet, da⸗ 
gegen die Stallfütterung von der einträglichften Nuz⸗ 
zung ift, wovon Riems phififalifche öfonomifche Zei— 
fung, Monat April 1786 ©, 57. ein mehreres nachgeles 
fen werben fan. 

Die ©. 12, zu einigen Vorteil angeführte Haus⸗ 
mutter ift von dem berühmten Riem 6°) in. feinem 

Pros 
6°) ch Iaffe Alles in den Manuffripten flehen, wie es 


benen Hrn. Berfaffern zu feggen gefällig gemwefen, uud 
mache 
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Prodromus der monatlich praktiſch öfonomifchen Ens 
cyclopaͤdie ©, 175. fo gruͤndlich und hinlaͤnglich widers 
leget worden, daß hiervon weiter nichts zu gedenken, 
auch dasjenige, was ©. 19. wegen der Schneizer, fo 
mie der Erzgebürgifchen Behandlung wohl. zufrieden 
geweſen feyn follen, gefaget worden, erhält durd) bie 
Kiemifche Apologie S. 179. die gebührende Abferti- 
gung, aud) Fan hierüber in den Seipziger Magazin der 
Naturkunde, Mathematif und. Defonomi? 4. 1783. die 
von Scubartfche Rezenſion des Germerspaufifchen 
Hausvaters 1, Teil S. 531. nachgeleſen werden. 

Die aͤngſtliche Beforgniß, daß die Maturals 
Dienft- und Triftgelder nicht eingebracht werden fünn- 
ten, möchte allenfals nur an denjenigen Drtın eintres 
ten, wo der Beſizzer des Guthes, ſich von der Before 
gung deffelben gänzlich entferne, und diefe allein ſei⸗ 
nen Untergebenen überläffer. 

- Wie wollten denn ‚die in Koburgifchen Landen, 
der Fürft von Neuß, und der Kaifer in Böhmifchen 
$anden beftehen, wenn fie die, auf jeden Untertha— 
nen.fommenden wenigen Trift» und Dienftgelder niche 

er⸗ 


mache es nicht, wie dieſer beruͤhmte Riem, daß ich 
aus Animofität die Handfchriften verſtuͤmmeln ſollte, 
wie er in Kraͤmers landwirthſchaftlichen Belehrun⸗ 
gen ꝛc. oder oͤkonomiſchen Etwas gethan; denn da 
ſtund ©. 10. am Ende ꝛc. Gugenmus haͤtte laͤnger am 
Leben bleiben oder Schubart eher kommen follen:c. 
Lezteres lied er aber gefliffentlich weg, und fejte das 
gegen einen argliffichen wahrheitswidrigen Nachtrag 
am Schluffe hinzu. Doch künftig mehr von diefen 
berühmten Abfchreiber, 


x 
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erhalten ſollten? Allenthalben hoͤrt man hiervon bis 
anjezt nicht die mindeſte Klage, wo bereits die Dienfts 
und Triftgelder eingeführt worden find, 

Endlich verdienet der Schlus, daß unzähliche 
Bauer- und $andwirtfchaften arm und elend wären, ob 
fie gleich niemals ein Scyaf betreten babe, annod) eini⸗ 
ge Betrachtung. 

Noͤthig waͤre es geweſen, wenn der unbenannte 
Verfaſſer die Oerter namentlich anzeiget, wo dergleichen 
Wirtſchaften vorhanden, um etwa hieraus einigermaſ— 
ſen beurteilen zu koͤnnen, was etwa für Gruͤnde bei fos 
thanen unzählichen armen und elenden Wirtfchaften vor⸗ 
walten möchten. 

Es ift wahr, wenn Lute Guͤther von 600 bis 
1000 Rthlr. mit einem beſchwerenden Auszug anneh« 
men, darauf etiva nur 100 Rthlr. Angeld auch hierbei 
noch Lehngeld, Koften ıc. bezahlen, mithin ftarfe Inte⸗ 
reffengelder auf den Guͤthern behalten, bei diefen müfte 
es alfo ein Wunder feyn, wenn fie bei aller ihrer Mühe 
und Arbeit durchkommen fönnten, daher fie beftändige 
MWirtfchaftsplaffer ohne Nuzzen feyn und bleiben wer« 
den; wiewohl nun befonders im Stifte Zeig Beifpies 
le genug vorhanden find, daß fid) die Bauern durch den 
Futterkraͤuterbau und Vermehrung ber Viehftände aus 
Noth und Schulden geriffen haben, und die vielen mile 
den Stiftungen in Zeig verlegen feyn follen, ihre Kas 
pitalien unterzubringen, So viel weis ich von daher 
gewis, daß die Bauern in ben Amtsdörfern, die nicht 
unter Hutung und Trift feufzen, ihre Ställe und Scheus 
ven vergröffern, 


Ich 


j 
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Ich Fenne nur einige Dörfer im Erzgebuͤrgiſchen 
Kreife, in welchem ein Bauer 30. 40. 50. auch wohl 
60 Echeffel Feld bei feinem Guthe bar.“ Ein folcher 
Guihsbeſizzer fan aber audy nur 2 bis 3 Kühe halten, 
woraus fid) fogleid) ergieber, daß die Hälfte feines Gurbg 
öde Siege, und die übrige Hälfte fo fparfam gedkinger 
werben kann, daß er kaum feine eigene Broͤdtung auf ein 


halbes Jahr erbauet und fein mehreres Vieh zu halten 


im Stande if. Wo foll er alfo die fämtlichen Abga⸗ 
ben, Intereſſengelder und Geſindlohn hernehmen? 
Wuͤrde nun ein ſolches Guth durch den Kleebau 


angebracht, und wenn auch dieſes durch Verkaufung 


eines Stuͤk Feldes, um zufoͤrderſt den Saamen und eini⸗ 
ges Vieh dadurch zu erlangen, geſchehen ſollte, ſo wuͤrde 
man nicht ſogleich, ſondern in einigen Jahren/ — wahr⸗ 
nehmen, wie ein dergleichen Guth ganz und gar um⸗ 
geſchaffen worden. 

Bei ſolchen vorwaltenden Umſtaͤnden werden allent- 
halben, nicht allein im Erzgebürgifchen Kreife, arme und 


elende Bauerwirtfchaften bleiben, wofern fie fic) des 


Anbaues der Zutterfräuter nicht bedienen fönnen noch) 
dürfen. 

VUeberhaupt aber ift zur Zeit niemanb gezwungen 
worden, — e8 wird auch diefer Zwang allen Anfehen 
nach fobald niche gefhehen — feine Triftgerechtigfeiten 
einzubüffen. und ohne Entfchädigung zu verlieren, man 
laſſe nur jeben feinen freien Willen, was er thun Fan und 
mag, und mache ‚niemanden hierin mit Bedenken und 


erregten Zweifeln irre, die auf alle Oerter nicht paſſen. 


Genug, ſchon laͤngſt iſt die Nuͤzlichkeit des Futter⸗— 
kraͤuterbaues gelehret worden, ohne daß dieſe Lehre Nach⸗ 
Drittes nf, 3° ahmer 
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ahmer gefunden, ober irgends ein Widerſpruch darüber 
gemachet worden, und da Schubart v. Kleefeld, dieſer 
Lehre beigetreten, und auch mit dem groͤſten Erfolg prak⸗ 
tiſch ausgeführet, auch fogar eines andern. und beffern ſich 
belehren zn laffen jedermann aufgefordert bat, fo wer⸗ 
den nunmehr zwar ale mögliche Widerfprüche hervorge⸗ 
fucht, die jener fo wohlthaͤtigen Ausführung, Hinderniffe 
erregen follen, keinesweges aber Mittel und Wege ges 
zeiget, ob fothane Lehre nicht alfo, fondern anders und 
beſſer auszuführen fei. Tadeln kan jedermann, aber das 
Beſſermachen ift die Kunft. 

Die allgemeine deutſche Bibliothek, ©. 285. bes 
65. Bandes, giebt auch hiervon ein Zeugnis ab, daß 
man zwar etwas fadeln und berunfer machen aber nichts 
angeben fan, wie die Sache anders und beffer einzu« 
richten fei. 

Eine dergleichen Nezenfion hätte man in der. all» 
gemeinen teutſchen Bibliothek weder gefuchet noch er- 
wartet 67), 

Man 


°) O! warum nicht? — aber, wie denn mein hoch⸗ 
geehrter Herr Einfender! wenn ihr berühmter Riem 
der Rezenſent ware? Wie wenn er auch um biefen. 
Preis gekaͤmpfet hätte und nicht einmal das Acceflit er: 
halten. Wie. wenn fein Prodromus erſt aus den Preis⸗ 
ſchriften entffanden ware? — über alles diefes Wie? 
kuͤnftig ausführlicher. Dieſer Toleranzprediger, wel: 
cher durch den Ausdruk: fanfter Melanchton, vom: Alt: 
glaubigen gemeint zur ſeyn ſcheint, wird aber unfanft, 
weun-er, wie gefchehen, fich verlauten laͤſt: Er wolle 
bekant machen, daß ich die ruͤhmliche Rezenſionen mei⸗ 
ner Schriften in ben Jenaiſchen, Halliſchen, Gothai⸗ 
Ichen 
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Man hätie nur die Gefchichte der neueften Welt 
Begebenheiten im Groffen, und zwar ben 5. Band, Leipzig 
1783. S. 64. des jahres 1773 nachleſen * ‚wo fol«* 
gendes ftehet! 

Sin der Gegend Bordeaur wird ein aufferordentli« 
cher Verſuch der Werbefferung des Feldhaues ges 
macht, indem dafelbft ein ungeheurer Strich wüften 
$andes, welcher 400000 Affer enthielt, und bisher 
ganzlich ungebaut und unnügze war, in den lezten vier 
Jahren angebauet und nun jährlich) gooooo Schef⸗ 
fel (Duarters) Getreides liefern foll. 

Waren denn andiefem Orte Feine Schafe und Hir« 
ten vorhanden? 

Schubart von Kieefeld darf und mag fich endlich 
nur mit dem tröften, was Cato in den Briefen von ber 
Freiheit erwehnet: 

Be 32 Wenn 


fhen, Erfurter, Frankfurter, Mainzer uud andern ges 
lehrten Zeitungen mehr, felbft eingefandt hätte. Heraus 
damit! ich bezeuge öffentlich, daß ich keinen einzigen 
der Herren Rezenfenten kenne. Sch zahle für jeden ders 
gleichen Brief 10 Dufaten, den ich an irgend einem dies, 
fer genannten Drte deshalb gefihrieben habe, Tritt Hr. 
Riem damit nicht öffentlich hervor, fo weiß die Welt, 
was fie davon zu denken hat. Er hat eine Reife nach 
Größzig und Pobles gemacht, vermuthlich wird er fie 
befihreiben, ich warte fehr darauf, um die Briefe, die 
ich deshalb empfangen, befant zu machen. Hr. Riem 
muß entweder das Publikum überzeugen, daß ich. kein 
praftifcher Defonom bin, oder ich überzeuge dag Publi⸗ 
kum, daß er es nicht fei. Einer von und beiden iſt 
weiter nichts als bloffer Kompilator. 
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Wenn man fagt, Privatleute dürften fi) nicht um 


das allgemeine Befte befümmern; fo heift das gerade 
ebben ſo viel, als fie dürften ſich nicht um ihre eigene 
Gluͤkſeligkeit bekuͤmmern. Es ift gerade eben fo viel 
als zu behaupten: das Volk dürfte ſich nicht darum 


i . befümmern, ob ‚es nafend oder befleider ginge, fatt 
‚ober hungrig wäre, — Ferner: was ift ein Staat 


anders, als ein aus Privarleuten zufammengefezter 


Körper, von welchem alfo ein jeder einzelner Unter- 
than ein Glied iſt, — und ſo wie das Ganze ſich um 
die Erhaltung eines jeden ſeiner Teile bekuͤmmern 
muß; ſo iſt auch ein eivgelner Bürger verpflichtet, 
auf das Wohlſein des Ganzen, davon er ein il iſt, 


zu ſehen. 
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Einleitung. 


I5 Publikum ſowohl, welches die Schrif: 
ten des nunmehro feligen: Herrn Gehei⸗ 
menraths Schubart von Kleefeld haͤufig und 
mit Begierde lieſt, als die Gelehrten, und unter 
dieſen die würdigen Männer, welche die undank. 
bare Mühe über fich nehmen, die von Zeit zu 
Zeit herausfommenden Schriften anzuzeigen, zu 
sohrdigen,“ und ihren Nutzen oder Schaden zu 
beftinmen, find über den ganz eigenen Werth 
der von Schubartifchen Schriften fa ziemlich ei- 
8 * 2 nig. 


1111 


nig. Ich wiederhole nur die allgemeine 
Stimme, wenn ich ſage, daß das auf Erfah— 
rung gegruͤndete Syſtem deſſelben, nicht nur 
in ſeinem Vaterlande, ſondern auch in manchen 
entfernten Orten Epoche macht, und wenn es 
mit Klugheit⸗ jedem beſondern Falle angepaßt 
wird, die geſegneteſten Folgen hervorbringen 
muß, hervorbringen wird. | Selbſt ſeine bis⸗ 
herigen Gegner ſchmiegen ſich nach und nach an 
dieſes Syſtem, und, wenn ſie Ihm gleich aus 
Eigenduͤnkel oder aus der eiteln Ehrbegierde nur 
das, als wahr, nuͤtzlich, und den jetzigen Zei: 
ten anpaſſend, anzunehmen, was mit ihrem 
eigenen Namen geſtempelt iſt, nicht volle Ges 
vechtigkeit wiederfahren laffen wollen, fo leuch⸗ 
tet ihnen der Nugen, welcher den Ländereyen 
aus feinen Erfahrungen entfprießt, Doch fo ſtark 
in Die Augen, daß fie fich gezwungen fehen, ins 
dem fie den Urheber und Verbreiter derfelben zu 
verkleinern ‚fuchen, eben diefe feine Grundfäge 
mit andern Worten, und fein eigenes. Syſtem 

nur 





h 
| 


| 


v 


nur in einem andern Gewande zu verbreiten. 
Und ſo geben Sie mit voller Hand der Ehre des 
ſeligen Herrn Verfaſſers mehr, als fie mit der 
andern Eleinen weidifchen Hand Ihm zu rauben 


| ſuchen. 


Viele Guͤtherbeſitzer in Sachſen, und na⸗ 
mentlich ſolche, die ſich durch Stand und Kennt— 
niſſe auszeichnen, treten in ſeine Fußſtapfen, und 
da ſie die geſegneten Folgen nicht mißkennen, ſo 
iſt Ihnen das Andenken eines Mannes heilig, 
der mit fo vieler Wärme, unter fo vielen Hin- 
derniffen, Bald mit Ernft, Bald mit beiffendem 
Spott, bald mit freumdfchaftlicher fanfter Bes 
lehrung den landverderblichen Schlendrian zu bes 


kaͤmpfen ſuchte. Sehr ruͤhrend, dem, Menfchen: 


freunde erquickend ift es, mie ſich Manche un 
ter diefen angelegen feyn laſſen, die durch den 
Todt des würdigen Gatten fo tiefgebeugte Witwe, 


‚and Ihre zahlreiche Familie, bald fchriftlich, 
bald mündlich, tröftend aufzurichten, mit in die 


23 Rlage⸗ 


vI 


Slagetöne von zehn vaterloſen Waifen einzu: 
ſtimmen, und Segen für die Familie eines Man: 
“nes zu erbitten, der Ihnen felbft zum Segen 

‚ward. Ich kann mich des ſuͤſſen Vergnuͤgens 
nicht berauben, denen, die fo etwas fühlen koͤn⸗ 
nen, die Gedanken des Herrn Heinrich Wil: 
heim Ernft, Grafen von Schönburg, mit- 
zutheilen, mit denen er dem Geijte des Verewig- 
ten nachrief, und die er denen Hinterlafienen ei- 
genhändig zu überfenden die Güte hatte, Sehr - 
unfchlüßig wird man beym Leſen derfelben, ob 
Sie dem Herrn Grafen, oder dem Seligen von 
Kleefeld mehr zur Ehre gereichen, 


Gedanfen 
über den unvermutheten Todt mei. 
nes Freundes, 


„Du, der dir jeßt in höherer Sphäre, weit 
„über Uns erhaben biſt, und unter Unſterb— 
„lichen deines Ruhms und deiner großen Tha- 

j „ien 


VII 


„ten genießeſt; dein Tod hat mich und deine 
„große Anzahl von Freunden und WVerehrern 
„tief gebeugt; wir wären aber deiner höchft 
„unwuͤrdig, wenn fir die gründlichen Entz 
„deckungen, die du mit Aufopferung deiner 
„Geſundheit und Ruhe, mit fo großer An- 
„firengung deiner Geiſtes- und Leibeskräfte - 
„gemacht Haft, die dir fo viele Nachtwachen 
„gekoſtet, fo vielen Neid und Bosheit teufli- 
„cher Menfchen zugezogen , die gute Sache, 
„die dir vor der vernünftigen Melt fo vielen. 
„Ruhm erworben, verlaſſen wollten. Nein, 
„bein Geift, Verewigter, wird jederzeit, ſo 


„vwie deine unfehägbaren Schriften, bey ung 


„bleiben, und dein Andenken Bleibt ung heilig 
„und geſegnet. 


„Wir können dich nicht beffer ehren, dir 
„nicht beſſer danken, der du Feines Lobes und 
„Dankes mehr bedarfit, als wenn ir deine 
„Örundfäge genau befolgen, und Du vom 

"4 „Him⸗ 


VIII 


„Himmel herab den Segen erblickeſt, den du 
„uns durch deine Lehre bereitet haft, 


„Rings um Uns blühende Felder, und 
„dein Geift unter Uns, Bis wir mit Die ver⸗ 
„einiget werden“, 


Heinrih Wilhelm Ernſt, 
Graf von Schoͤnburg. 


So angenehm dies nun dem Menſchen⸗ 
freunde, und ſo erquickend dies für die Fami- 
fie iftz eben fo angenehm muß. den Oekonomen, 
die durch das Beyſpiel gereizt, das non Klee⸗ 
feldiſche Syſtem ergriffen, jene Nachricht ſeyn, 
daß der Selige ſeine Guͤther, Wuͤrchwitz im 
Stift Zeitziſchen, Pobles im Stifte Merſeburg, 
amd Kreuſcha im Weiſſenfelſiſchen Amtsbezirke, 
in den Blühendften und beſtbewirthſchafteten 
mſtaͤnden hinterlaͤſt. Die herrfchaftlichen Flur 
ven diefer Felder BR fich, merklich aus, die 

Scheu: 


vım 


Scheunen und Kleefeimen *) find gefüllt, und 
die. Ställe. voll. guten und gefunden Viehes 
fagen e8 auch dem weniger aufmerffamen Rei— 
fenden , daß hier ein guter, Wirth wohne, 
Und dies ift um fo mehr zu bewundern, da 
der. Selige ‚die zahlreichften Beſuche mit nicht 
gemeiner . Gaftfrepheit aufnahm, da er viele 
Summen auf koſtbare Verſuche verwendete, da 
er neue Gebäude aufführte, und um nur einen 
nicht undeträchtlichen Artikel feiner Privataus⸗ 
gaben zu nennen, da ihm jährlich fein immer 
nr. mehr 

+ Ein — zu Pobles, auf dem ſich 740 Zentner 
Klee von der Erndte 1786 befanden, wurde den 18 
Juny dieſes Jahres, zur Nachtzeit in Flammen ge⸗ 

ſetzt. Dieſe nahm nach einen ſtarken Knall fo gewal⸗ 

tig uͤberhand, daß der beträchtliche Futtervorrath 
ohne Rettung verloren gieng. DE Bosheit oder 
Neid dies Unglück bereiteten, iſt noch unentſchieden. 
Deſto entſchiedener aber, daß man durch dieſen der 
Frau Witwe erregten Verluſt, den ſeligen Herrn Ge⸗ 


heimenrath noch im Grabe zu kraͤnken dachte. Ge 
uͤuͤhrter Leſer! denke dad Uchrige, 


X 

mehr ausgebreitet werdender Briefwechſel eine 
ſehr anſehnliche Summe koſtete. Noch in dem 
letzten Jahre feiner ruͤhmlichbeſchloſſenen Lauf— 
bahn, unternahm er auf eigene Koſten eine 
dkonomiſche Reiſe durch Böhmen, Mähren und 
Defterreich, die vielen der dortigen Bewohner 
des platten Landes zum Segen ward. 


Ein fo merfwürdiger Mann verdient aller: 
dings, daß feine thätige Laufbahn bekannter 
werde, und da ich dem Publikum zur Beſchrei⸗ 
bung feines Lebens Hofnung machen Fan; 
da es fehr wahrfcheinlich ift, daß diefes noch 
nicht der legte Heft diefes öfonomifchen Brief: 
wechfeld feyn dürfte, und da vielleicht einer der 
nächften das Leben des Geligen ausführlich 
enthalten wird, fo. befchranfe ich mich nun bloß 
auf eine kurze Nechenfchaft der Auffage, die in 
diefem Hefte mitgetheilt aufgenommen worden, 


Diefe 


xi 


Dieſe find ſaͤmmtlich während der langwie⸗ 
rigen und ſchmerzhaften Krankheit des nun ver— 
ewigten Herrn Geheimenraths von Ihm ſelbſt, 
als Materialien zum oͤkonomiſchen ‚Briefe 
wechfel gefammelt worden. - Einige der hier 
mitgetheilten Briefe, wurden ‚noch auf. feinem - 
Krankenlager , zwar nicht eigenhändig , aber 
doch mit eigenem Munde Iehrreich beantwortet. 
Einigen darunter fehlen nun freylich feine Anz 
merfungen und Zurechtweifungen , die er dem 
Publikum, wenn Ihm Gott fein Leben gefriftet 
hätte, gewiß nicht vorenthalten. haben wuͤrde. 
Alle aber werden doch Zeugniß von der Güte, 
Brauchbarkeit und dem Nugen feines Spftemg, 
fo mie von der immer weiter auägebreiteter wer⸗ 
denden Nachfolge ablegen... 

* 

Die eigenen Auffäge des feligen von Klee 

feld, welche diefen Briefen angehängt find, wer⸗ 


den ein neues Beyſpiel ſeiner bekannten Frey⸗ 


muͤthigkeit geben, wenn es auf Abſtellung von 
| Der 
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Bedruͤckungen, Vorurtheilen und Schlendrian 
ankam. Nie fuͤrchtete er feine Gegner; fich 
feiner guten, gerschten Sache bewußt, gieng 
er Ihnen immer mit offenen Helme entgegen, 
und mußte er ja eine Lanze brechen, fo ver 
froch er fich. nie hinter -erborgte, oder anony⸗ 
mifche Waffen und Waffenträger , fondern 
warf den Handſchuh zur Fehde feinem Gegner 
vor den Augen ded Publikums zu: ohnerad)- 
tet ſich diefe oft wie die Memmen hinter das 
dickſte Geftrauche verbargen, und von dort hin- 
terliftig ihre vergifteten Drei. wider Ihn ab» 
EAN, 


— haͤtte man bey Herausgabe dieſes 
Hefts, das Schreiben des Seligen, an den 
Hertn Oberamtmann Kraͤmer in Falkenberg, 
um der Lebenden zu ſchonen, unterdruͤckt: da 
aber die bekannten Gegner des Verewigten, 
einſt — ſo lange fie noch durch Ihn ihr 
Brod zu erwerben hoften und ſuchten — ſei⸗ 
— ne 


XI 


ne eifrigften Lobredner, immer noch’ nicht. auf. 
hören wollen, Ihren Geifer in die Afche des 
feligen von Kleefeld zu ſpritzen; fo mögen fie 

es fich felöft zufchreiden, wenn Sie hier nicht 
im angenehmften Gewande dem Publikum zur 
Schau gefuͤhret werden. 


Noch wird es den Leſern dieſer Hefte zu 
erfahren nicht unangenehm ſeyn, daß noch viele 
ſehr wichtige Materialien zu einem folgenden, 
aber auch wahrſcheinlich letzten Hefte vorhanden 
ſind, daß die Frau Witwe ſich entſchloſſen hat, 
von den Erfolgen der nach den Grundſaͤtzen des 
feligen Mannes fortgefuͤhrten Wirthſchaften dem 
Publifum dereinſt ſtrenge und unparthepifche 
Rechenſchaft zu geben,. daß Sie daher des See 
ligen und Ihre Freunde einladet, Ihr von Zeit 
zu Zeit, die Nachrichten, welche die Verbrei⸗— 
tung des von Kleefeldiſchen Syſtems betreffen, 
nicht an aa und daß ber letzte Heft 

dieſes 


xııu 
diefes Briefwechſels das merkwürdige Leben 
Ihres zu früh verſtorbenen Gatten, mit feinem 
mohlgetroffenen Bilde en Silhouette enthalten 
dürfte. 


Wuͤrchwitz, den 9 Oktober, 1787. 


Oekono⸗ 





— ni ggre — 


— — 
— Dekonomifher | 

Briefſwechſel. 
Zwey und zwanzigſter Brief. 


Shhiehen des regierenden . Fürften zu —* 
— an von Kleefeld, d. d. Codthen den > 
2 November, 1786, ' 


E⸗ ic, belleben aus der Anlage * zu erfehen, daß ich, 
7 auf meinen Gürhern zu Merzien den Kieebau in, 
die Maaffe betreiben laffen, als Sie, in denen herausge · 
gebenen Schriften angerathen. Es iſt ſolches auch der. 
geſtalt gut ausgefallen bdaß nicht wenig Nutzen da⸗ 
durch geſchaffet worden, mithin es durch das hieſi ge. 
Wochenblat bekannt machen laſſen, um die Oekonomen 
zu. deſſen Nachahmung aufzumunterm, .? Ew, ic. Er⸗ 
meffen übergebe zugleich lediglich, ob Sie gut finden jene 
Nachricht Dero oͤkonomiſchen Schriften. beyzufügen, 
Ich habe uͤbrigens das Prod mit — Con⸗ 
—— zu ſeyn 
Ew. x. | 
Freundwilliger, 


Earl GL. 


er * Fuͤrſt zu Anhalt. 
Siehe Beylage No. 1. 





Viertes Heft, Aa Bey 
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Deylage Num. .. 
Anhalt Cdthenſches Wochenblatt. Jahrgam 
vo... 31786. Seite 3o3. ce. 

Bekanntmachung. 


If" Se: Aelteftregierenden Hochfuͤrſtl. Duͤrchl. zu 

9 Anhalt » Coͤthen gnädigft erlaffenen Befehl: bey 
der Adminiffrarion der Fürftl, Gürher zu Mergien,, den 
Kleebau einzuführen; diener hierdurch dem Publiko jue 
Nachricht, daß in dem Fruͤhjahre des 1785ften Jahres 
bafelbft, der Zte Theil der Drache auf der. ſogenannten 
Waffergarten- und. Gerichtsbegite. mie fpanifchen, Klee 
befäet worden, und zwar unter... . Se 

1 Wiſ. Sch. 8 ME. Rocken 

1— 1 Wickengerſte 

— Hafer 

5 Wiſp. 21 Sch. — ME. 5 Eentner 14 Pfund, 
welche aus der Sperbacher Handlung in Leipzig erkaufer: 
worden, big | J— 
) Der unter Wiſ. — Sch. 8 Mtz. Rocken 
Ausſoat geſaͤete Klee dienere im 1786ſten Jahre 200 
Stuͤck Laͤmmer nebſt den alten Schaafen zur Weide, 
und wurde gar nicht gemaͤhet, 

2) der unter 1 Wiſp. 12 Sch. Haafer Ausfaar, 
war für einen Rindviehbeſtand von 75 bis 80 Stud 
binlängliches und genugfames Sommerfutter, desglei: 
hen hatten auch 53 Spann Pferde 10 ganzer Wochen 
ſattſames Raufenfurter, 


3) 3 Wifp, 


! 
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3); 3 Wifp. 8 Sch. 8 ME. Ausfaat wurde trocken 

und zu «Heu gemacht, wovon bey der erften Schuer; 
der fehr trockenen Witterung des 1786flen Fruͤhjahres 
ohngeachtet, doch noch so vlerſpaͤnnige Fuder trocken 
gemacht wörden. Von der aten Schuer, welche nach 
erhaltenen Regen ergiebiger war, wurden 56 vierfpäns 
nige Zuber trocken gemacht; zugleich auch 6 vierfpännie 
ge Fuder Saamenklee eingefahren. Saͤmmtlicher 
trocken gemachte Klee iſt auf 2 dazu erbaueten Feimen 
zur Winterfiltterung eingefahren worden; es find alfo 
z12 vierfpännige Fuder Kleehen in der Brache, ohne 
Sthaden am Ertrag der Furterförner des 1785ften Jah⸗ 
res gewonnen worben; dieſer Gewinn an Futterbau, 
würde von feiner Frucht in’ Ser Brache 1786 ſeyn ge 

wonnen worden, Merzien, den 1 Det, 1786, 


Friedrich Carl Perf, 
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Drey und zwangßzigſter Brief, 


Schreiben des Fuͤrſten Colloredo, d. d. Wolper- 


ſtorf, den 27 Juni, 1786, an von Kleefeld. 

EC“ 2 Zuſchriſt und Erinnerung haben mir die 

größte Freude verurfacher : ich danke Ihnen aus⸗ 
nehmend fuͤr beydes, erſuche Sie meiner unperänders 
lichen Hochſchaͤtzung, ich darf ſagen, meiner wahren 
Freundſchaft verſichert zu ſeyn; erlauben Sie mir aber 
— chrige verdienen und erwerben zu duͤrfen. Nicht 
einmal, aber vielmal war id, in Begriff, an Sie zu 
fh: eiben, Jhnen zu danfen mir die Ehre verfchaft zu 
. haben, ihre ſchaͤtzbarſte Bekanntſchaft gemacht zu ha⸗ 


ben, wenn ich nicht ihren vielfaͤltigen Briefwechſel und 
ihre haͤufigen Gefchäfte in Meberlegung and Erwägung, 


gezogen hätte. Sie befdhämen mid) mit ihren unver. 
dienten Ausdruͤcken, ich follte Ihnen vielmehr meine 
Dankbarkeit auf das Ichhaftefte zu erfennen geben, ich 
fühle aber folche mehr, als ich hier zu fchreiben vermd» 
gend bin. Wie ich ihre und. ihrer Frau Gemohlin Uns 
päßlichfeit zu vernehmen bedaure, eben fo freuee mic) 
wieder beyder Genefung; ich wuͤnſche herzlich die ftere 
Fortdauer, erhalten Sie ihre Tage zum Troft und 
Freude aller ihrer Angehörigen und zum Beſten des alle 
gemeinen Weſens. ja, verehrungsmürdigfter Men. 
fhenfreund! Sie wirfen mehr Gutes, als Sie wirflic) 
glauben fönnen, bald werben Sie mehr davon felbft 
überzeugt fern. Viele, wenn fie auch noch nicht ganz 
ihren Vorſchriften folgen, ahmen fchon foldye, nach und 
nach, nah: mehr und mehr wird fich das Gute verbrei« 
sen, die ae abnehmen, man wird Elar zu fehen 

anfangen, 
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anfangen, und thätig mit Nutzen und Vortheile zu 
Werke gehen. 


En. ze. wiederholte gürlge Einladung Gie in 
Wuͤrchwitz zu befuchen, ſchmeichelt mich nicht wenig ; 
wie ſehr wünfchte ich nicht, Sie dafelbft zu verehren, 
ein Augenzeuge zu ſeyn, von allem was Sie zum Be 
ſten der Menfchen vorfehren, den fehuldigen Anrheil zu 
‚nehmen, mir Begriffe von dieſen vortreflichen Beſtel— 


lungen zu machen, durch ihre gütige und freundſchaft · 


liche Anleitung zu lernen, das Geſehene fohin “ie 


Mutzen auf den Gürhern nahahmungsvoll einzuführ.n.. 


Mit Empfindung muß ich aber für heuer diefem Ver⸗ 
gnuͤgen und Verlangen entfagen, ‘und es auf weiter 
"hinaus verſchleben. Ich habe ſo wohl Bier in Deftere 
reich als auch in Böhmen noch fehr vieles zu thun, um 
aus dem gröbften zu fommen, und Ordnung einzuführen, 
Usble angenommene Gewohnheiten, Misbräuche, Vor⸗ 
urtheile laffen ſich nicht fo Teiche heben und ausrotten, 
befonders mit unthätigen und unerfahrnen Beamten, fo 
von dem alten Schlendrian nicht abweichen wollen, und 
nur jenes gut glauben, was fie von ihren Voraͤltern 
aber fehr übel erfernee Haben. Durch unausgefegtes 
Wachen, durch unermüdes Schreyen und Zureben, 
durch Mühe und Fleiß eines ehrlichen und thätigen 
Mannes, welchen ih num als Inſpektor beftellet, der 
nicht von Vorurtheilen verblendet, ſehr thaͤtig zu 
Werke gehet , hoffe bald beßre Ordnung zu ſehen, und 
die Guͤther beſſer zu beſtellen. Ich habe ſchon bey 
einigen Mayerhoͤfen die Stallfuͤtterung eingeführt, ich 


habe Heuer mehr als andere Jahre, Klee, theils unter 


Ya 3 < bie 





* 
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die Gerſtengarben als auch in die Brache geſaͤet, die 


Wieſen etwas verbeſſert, und einige Huthweiden in ſolche 
verwechſelt. Verfloſſenen Winter kam ich genuͤglich mit 


der Fuͤtterung aus, es verbleibet mir noch ein kleiner 


Vorrath, es wurden um einige tauſend Fuhren mehr 
Dünger erzeuget, und auf die Felder verfuͤhret, Die 
Arbeiten wurden verdienſtlicher, und zur Zeit vorgenom⸗ 
men, die Laͤmmerung gieng gluͤcklich von flatten, ih 
„erhielt an ſolchen über 700 Stuͤcke mehr als voriges 
Jahr , ſaͤmmtliches Vieh ſieht beſſer aus als vormals, 
Vvird fleißiger gepfleget und gewartet. Die Hofmaͤgde 
anzueifern, daß fie all ihren Fleiß und Sorge zu dem 


Vieh verwenden, feßte ich Fleine Prämien für jede, fo 
ihre Schuldigkelt unausgefegt verrichten wuͤrden; dieſes 


ift von befter MWirfung, jede beftrebt fich dieſe Fleinen 


Geſchenke zu erhalten, und bis zwey derfelben haben alle 


diefe Zeit ihre Echuldigfeit nach Vorſchriſt verrichtet, 


“ohne ermahnet zu werben, 


Mein Schwieger ſohn, Graf Hartig, befindet ſich 
mit ſeiner Gemahlin in Spaa. Sie werden eine kleine 
Reiſe nach Niederland, Holland und Frankreich ma⸗ 
chen. Mein Freund und rechtſchafner Mann, Baron 
Gudenus, empfiehlt fih Ihnen ergebenft, oft und oft 
fprechen wir mitfammen von Ihnen. 


Ich befinde mich hier auf einem Gurhe vier Poften 

‚von Wien; wo ich aber viele Unordnungen, Nachlaͤßig⸗ 
keiten und Unterlaßung der ertpeilten Befehle finde. IH 
bin gezwungen dafelbft mit dem Beamten eine Aende- 


rung zu machen, fo viele jahre her fehr ſchlecht und 
j =; wenig 
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wenig. verdienſtlich amtiret hat. Ich Habe ſehr viele 
Arbeit und noch mehr Verdruͤßlichkeiten, ſo bald als ich 


‘Hier fertig, gedenke ich nach Boͤhmen zu reiſen, um 


eben dort mit meinen angefangnen Arbeiten weiter zu 
gehen, und zu ſehen, wie weit meine im Monath Maͤrz 
hinterlaßnen Vorſchriften befolget, und was weiter zu 
veranloffen. . 


Meine Gema fin empfiehle Eich Ihnen — 
mend, ſchenken Sie mir ihre Freundſchaft und ſein der 
meinigen, als! auch ſteten Hochſchaͤtung verſichert, 


u. ſ. w. 


F. v Coloredo. 


ti | Aa 4 Vier 
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Vier und zwanzigſter Brief. 


Schreiben des Grafen von Rotenhahn, an von 
Kleefeld, d. d. Wien den 6 Juni, 1786, 


GEH fündige ſchon wieder auf Ihre Güte, mie Sie 
A) aus dem Antrag des Ueberbringers urtheilen wer. 
den. Allein den vielen Verehrern, die Ew. ıc. hier 
baben, ift wieder ein würbiger Mann zugewachfen, der 
Sie aus ihren vortreflihen Schriften. kennen lernte, 
aber zu fpät, um ihren perfönlichen Unterricht, wäh. 
rend ihres Aufenthalts in Wien zu genießen. Es ift 
einer meiner ſchaͤtzbarſten Freunde, der Graf von Lam⸗ 
berg; welcher ganz’ von den wichtigen Lehren eingenom. 
men iſt, die Er in Ihren Schriften gefunden hat, fich die 
Erlaubniß erbittet, indeffen feinen Wirthſchafts. Direktor 
bie Schichte ver aͤchten Landwirthſchaft befuchen zu laffen, 
bis Er felbit den ruhmvollen Urheber von fo vielem Gus 
ten feine Hochachtung und Erfenntlichkeie perſonlich 
wird bezeigen fönnen. Der Graf ift ein fehr edeldenken⸗ 
ber Mann, Den Wirthfchaftsbeamten, welcher die 
Ehre haben wird, Em. ꝛtc. diefes Schreiben zu überreis 
hen, Fenne ich zwar nicht, aber er foll ein Mann von 
Einfiht und unbefangnen Gemürbe ſeyn. Ich hoffe, 
er wird ſich durd) feine Gelehrigkeit, ihrer gütigen Auf: 
merffamfeit würdig machen. Meinen jungen Deko: 
nem wird die in Würchwig genoffene gürige Behand« 
lung eben fo unvergeßlich feyn, als mir; er iſt nun ganz 
mit Einführung des Wirchfchaftsfoftems befchäftigt, 
mit welchen Sie, vortreflicher Mann, in unfrer lands 
wirehfchaftlihen Verfaſſung Epoche gemacht haben. 

Ich 


] 
\ 


Bier und zwanzigſter Brief. Er 
Ich fürchte nur, daß bie feit einigen Wochen öingefafe 


lene trockne Witterung dem Aderbau einigen Schaden 


thun wird, Alles iſt in vorigen Herbſte nach Ihren 
Vorſchriften auf eine Furche beſtellt, und das Korn 
ſoll ſehr ſchoͤn ſtehen. Ich behalte mir die Erlaubniß 


bevor, Em, 2c. in ber Folge noch genauer von dem Er- 


folg meiner ‚diesjährigen. Unternehmungen Rechenfchaft 
abzufegen, die Sie eigentlich als: ihre Werke anfehen koͤn⸗ 
nen, wenn fie gerathen. Die gegenwärtige Gelegenheit, 
Ihnen einen neuen Beweiß meiner Verehrung abzuler 
gen, iſt mir ſehr willfommen,, um mir die fernere 
Dauer ihrer freundſchaftlichen Geſinnung zu erbitten, 
und ich verbleibe mit einer Ki auonchmevden Erge⸗ 
Dr u. ſ. w. 


a — —* Sf 
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Fan und zwanzigſter Brief. 
Schreiben des. Grafen von Lamberg, an von Klee⸗ 

feld, .d. d. Wien den. 17 Juni, 1786. 
in Aufenthalt von mehtern Jahren in Italien hat 
mir Gelegenheit verfchaft, mancherley Arten von 
wohleingerichteten und einträglichen Oekonomien, beſon⸗ 
ders in terra di Lavoro im Koͤnigreiche Neapel zu ſehen, 
und mich das Elende und Mangelhafte der hierlaͤndigen 
Landwirthſchaft, mithin nothwendig auch jener auf mei. 
nen Guͤthern, deſto gruͤndlicher kennen gelehrt. Schon 
mit dem Vorſatze, die Feldwirthſchaft meiner Guͤther 
auf eine oder die andre Art in beſſern Zuſtand zu brin⸗ 
gen, kehrte ich nach dieſem Lande zuruͤck. Indeſſen 
ich mit mir ſelbſt daruͤber zu Rathe gegangen, kamen 
mir Ew. ꝛc. vortrefliche oͤkbonomiſche kameraliſtiſche 
Schriften zur Hand, In denen ich die nuͤtzlichſte, leich⸗ 
teſte und Fürzefte Anleitung zur Bewerkſtelligung meines 
Vorhabens fand. Ich enrfchloß mich alfo von Srund 
an Alles nad) Ihren Vorfchriften einzurichten, Um 
aber deſto geſchwinder und ficherer vorzugehn, ſchien 
mir nichts zufräglicher, ald wenn ich jenen Beamten, 
dem ich die Einrichtung der beffern Wirthſchaft auf 
meinen Guͤthern aufjutragen gedenfe, eine nad) Em. ıc. 
Grundſaͤtzen beftellte und vor allen andern Dero eigne 
Oekonomie fehen madyen koͤnnte. Aufgemuntert durch 
Em. ꝛc. edfen und menſchenfreundlichen Charakter, wel: 
cher aus Ihren ſchaͤtzbaren Schriften allenthalben her» 
vorleuchter, und von allen Dero hierländigen Freunden 
rühmlichft angepriefen wird, nahm mir alfo die Freyheit, 
gegenwärtigen Beamten meiner Herrſchaft Drofendorf 
Ignatz 
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Ignatz Langoni, an Ew. ıc, abzuſenden, mit der ange⸗ 


legenſtlichſten Bitte, Diefelben wollen erlauben, daß ges 
dachrer mein Beamter Dero mit fo ausgezeichnet gluͤck⸗ 


lichen Erfolge umgefchafne Defonomie beſehen dürfe, -, 


unb zugleich mir die befondere Gewogenheit erzeigen, ihn 


über die.verfchiebnen bey meiner zu verbeffernden Wirth⸗ 
ſchaft vorfommenden Gegenftände und: befonders über 


den Anbau, Pflegung und Einärndrung ber Futterfränter 


guͤtigſt zu. belehren. In Anfehung weld) letzterer ich an 
Em. 10, die weitere Bitte wage, mir zu einem Manne, 


der in Behandlung ber Futterkraͤuter gründliche und 


proftifche Kenntniſſe hat, behülflic) zu ſeyn, indem ich 


verfichert bin, daß durch folch einen Mann mein Wors 
haben ungemein befördert werden wird. Und gleic) wie 


icch desfals an Em. ıc. feine Fehlbitte gemacht zu haben 


hoffe, ſo lebe auch der Zuverficht, von denenfelben mit 
einer gürigen Machricht erfreuet zu werben, unter wel 
chen Bedingungen ich mir auf fol einen Mann für r, 
2 ober auch mehrere Jahre Rechnung machen dürfe. 
Sch bedaure nur, daß ich für heuer durch. Gefchäfte 
verhindert bin, Em. :c. felbft befuchen und. Dero hoͤchſt 
ſchaͤtzbare Befanntfchaft mir verfchaffen zu Finnen; tröfte 
mich aber mit ber Hofnung, daß es Fünftiges Frühjahr 
gefchehen werde, wo ich mir ſchon zum voraus Gluͤck 
wünfche, einen um die Menfchheit fo fehr verdienten der 
unbegränzten Hochachtung würdigen Mann perfönlich 
fennen zu lernen, und derjenigen Ergebenheit mündlich 
zu verfichern, mit welcher ich bin, u. ſ. w. 


Sechs 
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Sechs und zwanzigſter Brief. 
Von Ebendemſelben, d. d. Wien den 31 Juli, 1786. 
Nch habe Ew. ꝛc. verbindliches Schreiben vom 8 die 
—J ſes erhalten, und unterlaſſe nicht Denenſelben für 
die guͤtige Aufnahme des Direktors meiner Herrſchaft 
Droſendorf verbindlichſt zu danken, welcher nicht ge 


nug anruͤhmen zu koͤnnen verſichert, wie guͤtig er vuon 


Em. ıc. aufgeriommen, bewirthet und durch Aufopferung 
faſt aller Ihrer Zeit, während feines kurzen Aufenthalts un. 
terrichtet worden. Ich bin nun ein für allemal entſchloſſen, 
meine Defonomie ganz nah Em. ꝛc. Vorſchrift einzu 


richten; aber leider kann das, tie ich num nad) reiferer 


Meberlegung einfehe, nicht fo eilfertig, als ich wohl 
wünfchte, im Ganzen bewerfftelliget werben; teils weil 


bie Kontrafte mit den Wiehmaiern und Schafen, 


£heils aber, welches die meifte Schwierigkeit mit ſich 


fuͤhret, die Verfaffung mie der Waide, und theils auh 
der Mangel 'genugfamer Leute für der Zeit im Wege : 


fliehen. Mein Antrag ift alfo diefer, mit dem Anbaue 
ber $uzerne in jener Maaffe, wie fie zur Staflfürterung 
nothwendig ift, ſchon Fünftiges Frühjahr anzufangen; 


mit Brabanter Klee hingegen nur einesweilen einen Thell | 
der Brache zu beftellen, und diefes eines Theils aus 
ebangeführten Urfachen, andern Theils aber aus Ueber 
zeugung, daß ich, da ich das ate Jahr ſchon die fugerne : 
zum Gruͤnfuͤttern erhalte, und das Kindvieh zu Haufe ' 


füctern kann, mie. dem Schafvieh auf die Zeit, da Id 


es noch auf der Waide hungern laffen muß, weniger 


verlegen feyn werbe, weil id) die fogenannte Brachwaide 
denen Schafen durch die, fo bisher das Rindvieh batı 


werde | 


— — — 
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werde erſetzen koͤnnen. Fuͤr den Vorſchlag wegen An ⸗ 


ſchaffung einer kleinen oͤkonomiſchen Bibliothek, bin ich 
Ei, ic. fehr verbunden, "und: werde mir die Frehheit 
nehmen; Denenſelben ein Verzeichniß von jenen Buͤ⸗ 
dhern, „die mir bekannt find, zu uͤberſchicken, ſodann 
aber Em. ꝛc. bitten ,. daß Sie mir biejenigen, die 
mir. unbekannt, aber nach Deto Ermeffen nuͤtzlich find, 
befannt „machen, wog. Ich aber: noch Zeit genug zu, 
feyn glaube, weil befanntermaßen das Eigentliche der zu 


verbeſſernden Wirthſchaft nur, erſt etwa nach 2 Jahren 


in Ausübung kommt, und die vorhergehende Zeit meiſt 
nur mit, Vorbereitung bahin geht. Eben dieſes iſt 
auch die Urſache, daß ich den vorgeſchlagenen Oekonom 
der Zeit nicht hinlaͤnglich zw befchäfiigen, weiß, und mir. 
alſo vorbehalten. muß, ‚Em, feiner Zeit um die Zuwei⸗ 
fung,. etwa eines andern,. erfuchen, zu duͤrfen. Uebris, 
‚ges; gereicht. es mir gu. befondern, Vergnügen, daß 


. Em. ıc. meinen Direftor,zu erlauben beliebten ; Ihnen 


feiner, Zeit, von dem Erfolg, feiner Verordnung. in dieſem 
Geſchoͤſte Bericht, zu geben, und hoffe, daß diefe um. 
fo, viel ‚erfreulicher. ausfallen follen, als Ew. zc. Untere» 
ticht zum; Seitfaben ‚der. ganzen. Einrichtung genommen: 
wir, und ich on. Schneiders Verſicherung, daß nad) . 
angebaucen Klee, das, Uebrige fi) von felbft alfes geben, 
werde, im Geringſten nicht zweifeln Faun. . Indeſſen 
erübriger mir nichts, als mehrenmalen die Verſicherung 
der. verzüglichften Hochachtung zu geben, mit der ic) 
bin, u. ſ. w. j n 
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Schreiben. des Grafen Ferdinand von Sufftein, 
‚an von Kleefeld, d. d. Wien den 20 Sept. 1786, : 
E Cie mir, Ihnen für die aus Ihren ſo nut⸗ 
baren und zum wahren Menſchenwohl gereichen. 

den ökonomifchen Schriften gezogenen Belehrung, den 
waͤrmſten Danf abzuftatten. Diefe fo ſchaͤtzbaren Were 
ke habe ich nicht einmal, wohl uͤber zehnmal durchleſen, 
sind bewundert; jemehr ich diefelben durchlas, jemehr 
fand ich darinnen Belehrung und Unterricht; die nothe 
werbige und unmittelbare Folge hievon war, daß ich 
auf meinen ‚hier in Oeſterreich befindlichen Güthern in 
den bisher üblich geroefenen Wirthſchaftstriebe eine ganj · 
angerathne Methode eingefuͤhret habe. In unſerm ſo 
geſegneten, und wenn wir nur ſelbſt wollen, noch uns 
endlich gefegrieter fein koͤnnenden Oeſterreich, wird bey 
den meiften Gütherbefigern der Feldbau leider nod) nach 
dem alten Schlendrian betrieben, nämlich im dritten 
Jahre bleibet der dritte Theil des ganzen Landes in der 
Brache, und lieget öde und müßig; auf diefem Fuße 
wurde aud) bisher auf meinen Gürhern gefchaltet. Ih 
ſchaffe alfo für Fünftig die Brache ab, jedoch wohlbe 
daͤchtig, fürs erſte Jahr nur zum dritten Theile, im 
zweyten Jahre zum zweyten Drittheile, und ſodann 
endlich im Ganzen. Auf dieſes im kuͤnftigen Fruͤhjahre 
mit Haber oder Gerſte zu beſaͤende Drittheil, befahl 
ich, gemeinen Brabander Klee mit unterzubauen, und 
ſelben ſohin ſtatt der darauf folgenden Brache zu bee 
nutzen. Die Biere, Soft» und Küchengärten find zur 
} Luzerne 
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Luzerne beſtimmt, dan will ich rauch noch ſchickſame 
Präge- zur Eſparſette auswaͤhlen. Ob ich wohl im 
fünftigen Sonuner noch wenig oder gar feinen Kieenutzen 
zu hoffen habe, fo habe ich dennoch, da ich hinlaͤnglich 
Wieſen beſitze, fuͤr kuͤnftig ſchon die Stallfuͤtterung fuͤr 
das Mindnieh:aägfonbnet, Fuͤr das Schaſdieh konute ich 
hierinnen noch nicht fuͤrſchreitenweil ich hierzu are 
inlaͤnglichen Worrath aun friſchen ſowoht als duͤrren 
Rleefutter abzuwarten erachtere ; ungehindert deſſen laber 
werde ich auch hierin, faͤlls die bisher beftandnem Vor⸗ 
urthe ile hefttitten, und ſchon dermal, fo viel nach Mas⸗ 
gabe des Gras⸗ und Heufutters möglich ſeyn wird!) die 
Sthäferweriger als ſonſten auf die Waide treiben,” und. 
im Stalle:bey offenen Thüren, der freyen huft auagefegen;‘ 
füttern laſſen. Zu Veredelung meiner Schafzucht und‘ 
der daraus: folgenden Verbeſſerung der Wolle, habe ich 
einige ſpaniſche Stoͤre zu erhalten mich beworben, mit 
welcher Verbeſſerung ich um fe glüdlicher zu ſeyn Hoffe, 
da ich mehrere‘ Schafreine befige, und mithin die bey 
biefer Bartung: Schafen nothmendige Verwechslungen: 
und Verftällungen den Nachzucht um ſo leichter baobach⸗ 
ten kann. Auch von der, in Dero Schriften ſo ſehr ge⸗ 
prieſenen Gipsduͤngung, verhoffe ich einen anſehnlichen 
Nutzen: ich habe daher einige Zentner Gipsmehl, (wel⸗ 
ches man hier in Wien, jedoch etwas theuer, da der 
Zentner auf 48 Fl. zu: ſtehen koͤmmt, zu faufen findet ) 
befiellet, mit dieſen habe ich fomohl-von denen fehr naſ⸗ 
fen „als auch: von. denen: ſehr trafen liegenden Wiefen 
einige fünftiges Frühjahr zu beftreuen angeordnet; dies 
fes Unternehmen auf fo gerade enrgegenaefeßte Weiſe, 
that ich gefliſſentlich, um mid) in: ein. oder den andern 
Falle 
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Falle deſto mehr von dem Nutzen der Gipsduͤngung zu 

überzeugen; fogar gebenfe id) mit diefer Düngung auf 
die. Winter» und Sommerfasten. — Band a) 
Tr ” — 


Bey, fo viefen in — nggek Jehr⸗ von mir ger 
ttoffenen: Aenderungen. im: Wirchfchaftsfache: iſt es ſich 
leicht vorzuftellen , wie viele Mühe und Geduld es mich 
gekoſtet habe, bey den meiften meiner: Wirchfchafts- 
beamten die. eingewurjelten Vorurtheile zu: beſtreiten, 
den Hahg zum alten Schlendrian zu vertilgen, und 
denfelben den einleuchtenden Vottheil,dieſer neuen 
Anordnungen begreiflich zu. machen; doch aber muß ich 
der Wahrheit zu Liebe einigen dieſer Beamten das ge⸗ 
buͤhrende Lob beymeſſen, daß ſie ſich, nach einigen mir 
gemachten und von mir: ihnen widerlegten Einwürfen; 
fehr willig und mit dem beften Erfolge. belehren liegen, 
ja fogar nunmehr, da ich ihnen Dero Schriften 'anges 


| 


ſchaffet und: gu: lefen befahl, zu Diefer Methode ungen -· 


meine Luſt und Begierde befommen haben. Bey den 
übrigen Beamten; welche um einen guten Antheil Dum⸗ 
beit (vielleicht auch Halsſtarrigkeit) mehr auf die Welt 


gebracht haben, mußte ich: freylicy um Sic volo, fie. ! 


jubeo, meine Zuflucht nehmen. 


So viele aus biefer nügfichen Eineidtung J in 
Zukunft zuwachſende Vortheile, fo merkliche Vermeh⸗ 
rung meiner Renten, fo. augenſcheinliche Aufnahme mei⸗ 


ner Guͤther, babe ich Ihnen ſchaͤtzbarer Mann: und Ih⸗ 


ren Schriften zu verdanken! Aber nicht allein ich, ſon⸗ 
dern die geſammte Menſchheit wird Ihnen noch Dank 
wiſſen, 
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wiſſen, denn’ Ihre Schriften und die darin enthaltene 
Methode wird in kurzer Zeit auch in Oeſterreich mehr 
bearbeitet und allgemeiner werden; in andern Laͤndern 
wird man ſich, ſo wie in vielen hundert andern Stuͤcken, 
alſo auch in dieſem Fache nach unſerm Beyſpiele richten; 
dann wird auch Ihnen der heiße Dank fo vieler taufend 
begluͤckten Menfcyen zuſtroͤmen, und diefes wird ihrem 
edlen und menſchenfreundlichen Herzen die relzendſte Be⸗ 
lohnung ſeyn. Da ich von dem allgemeinen Nugen 
und dem unmittelbaren Einfluß auf das allgemeine Ber 
ſte, den Ihre Schriften mit ſich führen, . überzeugt. bin; 


‚fo. war mir nicht genug dieſe Einrichtung auf meinen. 


Büchern einzuführen, fendern ich ſuche guch vielen: mie 
benachbarten Guͤtherbeſitzern und Sandpfarrern:(son wel⸗ 
che letztere ſich viele mir befondern Fleiße der Landwirth⸗ 
ſchaft begeben,) die Muͤtzlichkeit dieſer Einrichtung ken⸗ 
nen zu lernen; ich beredte fie, ſich Dero Schriften ans 
zuſchaffen, und ich hatte das Vergnügen, daß mir faft 
alle, nachdem ſie Dero Schriften gelefen, und wir ung 
einigernale darüber befprochen hatten, ſehr vielen Darf 
davor wußten, und. mir nachzufolgen ‚“verfprachen; 
Damit will ic) es aber auch noch nicht bewenden laffen, 
fondern ich. gehe mit den: Gedanken. um ‚::Dero im zwey⸗ 
ten Theile Ihrer Schriften enthaltnen Zuruf an die 
Bauern ꝛtc. auf meine Unkoſten drucken und unter dag 


hieſige Landvolk unentgeldlich vertheilen zu laſſen. Dieſen 


Gedanken haͤnge ich ſchon eine Zeit lang nach, und 
werde ihn, wenn ſich keine Hinderniſſe zeigen, vermuth⸗ 
lich ins Werk ſetzen. Wie troftreich, wie vergnügend 
muß mir, als einen, jungen und fo zu fagen erſt angehens 
den Defonomen, nicht. ſchon im voraus: der Gedanke ſeyn, 
‚ „Wiertes Heft, >: ee 77° 
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hiedurch etwas zum Wohle meines Nebenmenſchen bey. 
fragen zu koͤnnen! freylich fälle ‚das Verdienſt hievon 
nicht unmittelbar auf mich, ſondern auf Sie, dem Ur: 
heber deſſen; allein die Ueberzeugung auch. nur mittels 
bar zum Beften der Menfchen beytragen, ift mir fchon 
unendlich Troſt. —— 


Zum Schluſſe erlauben Sie mir noch, Ihnen ein 
paar Fragen, in Anſehung der Behandlung meiner Guͤ⸗ 
ther vorzulegen; ich werde Ihnen nur don zween derfelben 
ſprechen: auf denen übrigen Fonnte ich gewiſſer hieher 
nicht gehoͤrigen Urſachen wegen, Ders Methode noch 
nicht einfuͤhren. Auf dem Guthe EI. beſitze ich 330 Joch 
Aecker und 130 Joch Wieſen, das oc), nach öfter: 
reihifhen Maafe auf 1600 Quadrarklaftern, ſowohl 
bey Aeckern als ber Wieſen gerechnet dabey wurben 
bisher 110 Stüd Kühe und beyläufig 900 Schafe ge⸗ 
halten. Bey dem Guthe B—. befinden. ſich 467 Jod 
Acer und 125. Joch Wiefen , Hierzu waren 30 Stuͤck 
Kühe und bey i1100 Stuͤck Schafe gehalten. Ob nun 
das Verhaͤltniß ſowohl zwiſchen Rind. und Schafpich, 
als auch zwiſchen dem geſammten Wähftande gegen idie 
Anzahl Aecker und Wiefen ebenmäßig fen? erwarte id) 

Dero fregmüthige: Entſcheidung; von welcher dann auch 
die hierin zutreffende Aenderung abhangen . wird, 
Auf einem fo wie. auf dem’andern diefer Guͤther, ſind 
die Wieſen, ſonderlich aber auf dem Guths B. meiſten- 
theils ſehr ſchlecht, die Urſache iſt leicht zu errathen, da 
dieſe Wieſen vielleicht ſeit 100 Jahren feine Hand vol 
Dünger jemals erhalten haben; dieſem Gebtechen wird 
alfo Fünftig durch die‘ eingeführte Stallfuͤtterung Und 

u hen 
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ben —8* zu erhaltenden mehrern Duͤnger — 
wetden. Wäre es aber nicht thunlicher.,, einen: Theil 
dieſer Wleſen auf eine Zeit lang in Aecker zu verwan⸗ 
dein, um. fie fodann nad). einigen Jahren wiederum. ale 
Wiefen zu genießen? Bey dem Guthe A. befige ich viele 
— * die —— von ſo ſchlechter Beſchof· 
weit Peg 3 wären Dick Weingärten nicht weit 
möglicher in Aecker umzufchaffen? In dieſem Falle fräs 
get ſich aber noch ferner, mie diefe Heer, da fie etwas 
weit vom Maäyerhofe entfernt find, am bequemften zu 
beftellen wären, da es wegen weiter Entlegenheis ſeht 
beſchwerlich feyn dürfte, genugfamen Dünger dahin zu 
bringen? Ueber diefe Fragen erbitte ich mir Dero Mes 
hung: ich dachte ber Kleebau felbft würde rn das 
dienlichfte ſeyn. 


Wenn ich, wie ic mie es ficher vornehme, Fünftis 
gen Sommer meinen Schwager, Grafen Hartig, und 
meinen Schwiegervätet, Grafen Colloredo, (von wel⸗ 
then beyden Ew. ꝛc. ungemein gefehäßt werden), in 
Böhmen befuche, fo. werde ich mir wohl die Frehheit 
nehmen, Ihnen auf Dero Guͤthern in Sachſen aufzus 
warten, um nebſt dem Vergnügen Dero nähern Bes 
fanntfchaft, durch perfönlichen Augenfchein ven Ders 
treflichen Landwirthſchaftseinrichtungen mir nutzbate 
Kenntniffe zu erwerben; hierzu erbirte ich vethin mit 
Dero Erlaubniß, und bin nad) Ihrem menfähenf eund⸗ 
lichen Charakter derſelben voraus gewiß. Ich hatte 
zwar bey Dero letztern Aufenthalt in Wien das Ver 
guügen, Sie perfönlich Fennen zu lernen; doch, da 

>51 Br meine 
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meine bamaligen Kenntniſſe in der Landwirthſchaft noch 
fehr nach dem alten Schlendrian rochen, fo glaube ich 
kaum von Ihnen bemerfer worden zu feyn. Wie fehr- 
freue ich mid) alfo, Fünftigen Sommer das Vergnügen 
zu haben, Sie auf Dero Güthern zu befucgen, und 


maͤndlich alle jene unbegrängte Hochachtung verfichern zu 


Fönnen, mit welcher ich ftets verharten werde, u. ſ. w. 


Acht 


' 
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Schreiben des. Grafen von Berchtold, an von Kiece 
feld, .d..d. Schloß Napdafchom bey Stadt Mok 
daw⸗ Thein, den 7 Decemb. 1786. 


Dr” tußmvolle i in Werfen begeigte eigene Borgänge, 
als auch dadurd) entftandene Schriften, Haben nicht 
allein in auswärtigen Sändern, fondern audy im Königs 
reich. Böhmen bie berrächtlichften Eindrücke zu, machen 
Gelegenheit gegeben, denn alles eifert Dero Vorfpiele 
nah. Nehmen Sie mir es nicht übel, Dero Sihrife 
ten und Einleitungen zeigen nur gar zu klar, an. Deros 
felben, den verehrungsmwürdigften Menfchenfreund 5 folg« 
lid), dieweil felbige dermalen nur gar zu feltfam finde, 
fo werde ich mit meinen Zeilen nicht irre gehen; foferne 
mic) als gaͤnzlich Unbefannter an Hochderofelben bitt- 
lich verwende. Ich habe wirklich ſchon durch wieder⸗ 
holte Jahre im puren Sandgrunde mit wenig Erde ver⸗ 
miſcht, mit dem. Kleebau fortgefahren und befunden, 
daß der befannte Linzerklee zu ro Pf. auf: ben Morgen, 
das ift 1000 Quadratflaftern, mir 50 Zentner grünen 
Klee zwifchen Johanni und Dreyfaltigfeitsfeft ges 
bracht, ‚mit weldyen ich mic) genugfam begnüget habe. 
Diefer Guthsplatz, welcher dem Herr Knechtl, Fuͤrſtlich 
Schwarzenbergiſchen Wirthſchaftsbeamten, welcher bes 
vor auf der Fuͤrſtlichen Herrſchaft Wittingau geſtanden, 
bey Deroſelben dermalen ſich befindet, ebenfalls bekannt 

ſeyn wird; dieweil es auf eine Stundewegs mit der 
Fuͤrſtlichen Herrſchaft Wittingau angraͤnzet. Dieſer 
Sandboden hat mir nur gleichſam u ner Probe gedie⸗ 

Bb 3 ner. 
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net. Da ich aber ein in der‘ Baron Schäyifchen Crida 
geſtandenes, im Prachiner Kreis liegendes, und eben 
An Sr, Hochfuͤrſtl. Durchlaucht angraͤnzendes Guth, 
Meydaſchow gekaufet, welches aber einen viel beſſern 
Grund hat, amd: bey welchen 1500 Megzen/ in 3 Theile 
Anbau befiadlich find, fo habe fhon durch zwey Jah · 
re daſelbſt nteine Kleeverſuche gemacht‘, auf welchem 
dag erſte Jahr mir der: Kleebau mißlungen iſt, welches 
ich aber verſchiedenen Urſachen beymeſſe; erſtens war 
der Boden durch Licderlichkeit des Sequeſters in vorher⸗ 
gehenden Jahren nur ein, hoͤchſtens zweymal geruͤhret, 
ſolallch der Grund zu harte geweſen; zweytens, nach⸗ 
dem meine Leute des Kleebaues unerfahren den Kleeſa⸗ 
men zu tief haben eineggen laſſen, ſo glaube ich, daß der 
Saame erſtickt ſey; drittens, weil ſehr wenig Vieh 
da ift; fo haben in den Feldern die hinlaͤnglichen Duͤn⸗ 
gungen gefehlet, folglich ermangelten denfelben die Kraͤf⸗ 
te. ‚Glauben Eie, Hoc: ꝛc. es find Felder allhier, 
wo die Erde nicht die fÄhlechtefte, Doch aber gegen zwey 
Eller fonicht --und leimichter Grund iſt, davon find wes 
nigitens 50 Megen über 30 Jahre unbeduͤngt geblieben, 
Ein andrer Grund iſt etwas fteimiche und lettich, theils 
auch etwas fehuterich; von 40 oder so Megen habe ih 
aud) afldier, wo alte feure gar Feinen Dünger nicht geben 
fen, dergleichen Felder find doch bebauet worden, was 
aber fefige für Früchte gebradyt , welche die Arbeit 
nicht einmal bezahle haben, ift leicht zu ermeffen. Nun 
bitte meine Anfrage nicht zu mißbilligen, ob ich denn in 
ſolchen qusgeſaugten Gründen einen Verſuch mit Iujerne 
oder Eſparzotte wagen koͤnnte; weil doch ſolche Kräfte 
gebrauchen? Nebſt dieſem habe ich, noch eine Aufrage 
—* 
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zu machen, ob denn bie Gipsmühle nach: dem Kupfern 
Durch die vertifellaufenden Steine im Stande fey, den 


harten Kaffftein, fo ich allhier in Menge habe, zu ei» 


nen feinen Pulver zu-zermahlen, welcher ſich um vieles 
bärter finden muß, als der angerühmte Gipsftein? In 
Böhmen, ich will fagen um unſrer Gegend weit herum, 
iſt folcher nicht ausfindig zu machen, folglich aus Mans 
gel diefes wirffamen Materials gebenfe ich doch den 
Kalfflein zu handen zu nehmen, wenn nur folche Steine 
binlänglich find, ihre Wirkung zu verfchaffen? Ein Ber» 
ſuch zwar, welchen ich vor drey Jahren gemacht, follte 
mich in allem Fall auch dazu bewegen, ſofern der Kalk⸗ 
ſtein zu hart waͤre, mit einem andern weicherm Steine 
in der Zermalung vorzugehen; nachdem ich ſchon die Pro⸗ 
be habe, daß, da ich auf einem ganz duͤrren und gleichſam 
unfruchtbaren Huͤgel von den roͤthlichen weichen Steinen 
nur etwa 13 Zentner zu feinen Pulver babe ftoßen und 
mit felbigen den Hügel etwas überftreuen laſſen, ich 
doch das Vergnügen hatte, mehreres Gras barauf 
zu finden, unter welchen ber Klee fogar von felbften ges 
wachfen war, Der eingefalzene grüne Klee, von wel⸗ 
chem Mittel Hr. Baron v. Stein gefchrieben, und Dero 
eigne Erfahrniffe auch ſolches betätigen, welches bas 
wahre ift, thut mir in einem Hofe von 50 Stüd Rind» 
vieh die vollfommenften Dienfte: doch aber fann ich 
keinesweges begehren, daß jener die Kühe fo eintraͤglich 
noch ftellen follte, als wie bey Derofelben; denn ber 
Mangel’ des Klees hat es nicht anders zugelaffen, als 
flatt, daß Dero eigene Kühe 25 und auch mehrere Zentner 
vorgeleget worden, bey mir nur dermalen noch 15 Zent- 
ner vom Oktober bis Ende Mays auf ein Stüd vorges 
b 4 legt 
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0 
legt werden koͤnnen. Ich bitte mir die Freyheit der 
Zuſchrift guͤtigſt zu vergeben; allein der Menſchenfreund 
macht denjenigen fo dreuſt, welcher in entſchiedenſter 


Hochachtung, ſich ganz — der 
barrer, er w, 


Neun 


| 


\ 
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Schreiben des Grafen von Lerche, an von Klee: 
Me d. * Kopenhagen, den 18 Dec 1786. 


us einem Schreiben von En. x. an — meiner 
Prediger, „der ſich auf mein Verlangen an. Dies 
felben ſchriftlich gewendet hat ‚ um Nadyricht zu erhal⸗ 


ten, ob es nicht moͤglich waͤre, einen ſichern Maun in 


Seipgig erfragen zu konnen, an den man ſich wenden 
koͤnnte, um bie benoͤthigten Quanta aller Arten Gras⸗ 
ſaamen ſowohl, als Gipsmehl, nach Callundborg in See⸗ 
land, fuͤr den genaueſten Preis, und. zugleich. von den 
beften Sorten, die in Dero vortreflichen Preisfchrift 
genannt find, geliefert zu befommen? aus oberwähn- 
ten Briefe habe ich mit $eidwefen Dero Unpäßlichfeie 
erfehen, und mwünfche von Grund meiner Seele, eine 
baldige und gänzliche Reftitution, zur Freude. Ihrer mer, 
then Familie und wahren Mugen unzaͤhliger anderer, 
weldyen an Dero Erhaltung ‚außerordentlich viel gelegen 


iſt. Ich fehmeichle nicht, aber verehre zu allen Zei« 


ten Verdienfte und Edelmuth, Hoffe demnach, Ew. ꝛc. 
werden meinen Charakter nicht verfennen, und entſchul⸗ 
digen, daß ich, ohngeadhtet Dero weit ausgebreiteten 
Correſpondenzen, die mir nicht unbekannt find, es den⸗ 
noch, unternehme, felbige, und Gott gebe, nod) lange 
Jahre, zu vermehren. Die Nachricht von den Herrn 
Kammerherrn und Amtmann von Buchwald, hat mid) 
auf den Gedanken gebracht, daß biefer, der von meinen 
beträchtlichen Güthern einige Kenntniß ‚hat, vielleicht 
in Anbeitung des Briefes von meinen Prediger Dame, 
Bb 5 Ihnen 


” 
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Ihnen einige Ideen von meinen Guͤthern und gemachten 
Einrichtungen beygebracht habe; da dieſes aber nicht 
vollſtaͤndig ſeyn kann, ſo erlauben Diefelben, daß id) 
“ Hier fuche, Sie_mit meiner Wirthfhaft ein wenig. be 
Fannter zu machen, In Seeland bin ich ohnſtreitig 
ber größte Proprieteur,- indem ich fieben an einander 
Tiegende Guͤther befiße, die alle von meinen würdigen 
Onkel, ben felig verſtorbenen General und Graf, Chri⸗ 
ftian Lerche, zu einem Stammguthe erigirt find; und 
bey feinem Tobe nicht mehr einbrachten, als 11600 Rthl. 
- Seitdem ich fie in Beſitz Habe, iſt nichts’ gefpart, felbige 
zu derbeffern, wodurch ich denn auch um ein beträchtli: 
ches bie Revenuͤen vermehrt habe, Zu allen diefen Guͤ— 
hern habe über 550 Höferey oder Frohnbauetn, davon 
'aber ein großer Iheil verarmte und fehlechre Leute find, 
Diefe find es nun, auf welche ich hauptſaͤchlich mein 
Augenwerf gerichtet habe, "um, wenn Gott Gluͤck giebt, 
dieſe meine‘ Nebenmenfchen durd) eine verbefferte Sand« 
wirthſchaft nad) und nach aufzuhelfen und aus dem 
Schlafe zu erwecken, in dem fie ihre immer mehr zu⸗ 
nehmende Armuth verfegt hat. Welcher Freude fönnen 
Em. ꝛc. demnach) nicht entgegen ſehen, fo viele Ge 
ſchlechter (denn ich habe über 4000 Seelen auf meinen 
Güthern, jnng und ale gerechnet,) durch Befolgung 
Ihres Wirthſchaftſyſtems in beffern und glüclichern 
Stand verfegt zu fehen, und nicht nur diefe, fondern 
durch ihr Beyſpiel aufgemuntert, auch noch viele taufend 
andere beglüdt zu wiffen, Zu dem Ende habe aus 
Ihrer vortreflihen Preisfchrift dasjenige ins dänifche 
überfegen laffen, was davon hier zu Sande anwendbar 


if, und nichts von — und Trift ſagen laſſen, da 
Gott⸗ 
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Gottlob dieſe Plage niemals in den daͤniſchen Staaten 
gebraͤuchlich geweſen. Dieſes Ueberfluͤßige wuͤrde ſo⸗ 
wohl die Schrift weitlaͤuftiger machen, als auch den Ser 
fer ermüden, da es nicht hieher gehörte, " Von diefer 
Schrift habe einen Theil Eremplare. unter meine. Pre« 
Diger, Schutmeifter, Bauern und Pächter, ‚gratis ausa 
theilen laffen, wovon id) mir großen Nugen verfpreche, 
da der Bauer, fobald er nur ſiehet, daß eine beffere 
Wirchfehaft möglich if, es begierig annimmt, wenn 
feine Kräfte ihm erlauben, fic) bas Bendthigte anzu⸗ 
ſchaffen. Aus diefem Grunde habe ich dieſes Jahr 
durd) den, Hofmeifter meiner Kinder, der ein. Sachfe 
ift, won einem feiner. Anvermandten, ben Kaufmann 
Salzmann in Erfurth, verſchiedene Sortn aufs Fruͤh⸗ 
jahr verſchrieben, die, wenn fie ned) zu rechter Zeit an⸗ 
fommen, zum erften Berfuche für mich und einige we⸗ 
nige andere hinreichend find, Ich zweifle aber nicht, daß 
ich zu dem folgenden Jahre ein noch viel. größeres Quan⸗ 
tum aller Arten benöthiges feyn werde, und deswegen 
wünfche ich, einen Mann zu haben, der es aud) in Anfes 
bung der Quanritäten um den mohlfeilften Preis vers 
-fhafte, damit den armen Leuten der hohe Preis nicht ab- 
fhrecfte, indem man es ihnen der Menge wegen, dod) 
nicht umfonft geben kann. 

Ich felbft Habe diefem Herbft ein fehr gutes Stuͤck 
Sand von ohngefaͤhr 5 Dresdner Scheffel bearbeiten und 
duͤngen laſſen, um es im naͤchſten Fruͤhjahr mit Luzerne 
und Reigras zu beſaͤen, von deſſen Erfolge ich nicht 
ermangeln werde, Ew. ꝛc. zu feiner Zeit die ausfuͤhr⸗ 
fihften Nachrichten zu ertheilen, Mit der vollkommen⸗ 
menſten Hochachtung habe die Ehre zu fen, uf. w. 
rey⸗ 
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Dreyſigſter Brief. 


Schreiben des Paſtor Dame, an von Kleefeld, 
d. d. Koͤmmerop den 14 Januar, 1787. 


it einer Art von Bangigkeit nehme ich jetzt die 
Feder zur Hand, um Ihro ıc. für Dero gnaͤdi⸗ 
‘ge Antwort meine unterthänigfte Danffagung abzuftat- 
ten. Möchren nur diefe Zeilen Ew. ıc. gefund und wohl 
antreffen! Möchte Dero gefährliche Unpäßlichfeit fich 
doch nun gehoben haben! Doch diefer Wunſch wird 
ſchon gemähree fen; der Höchfte wird unfere eifrigen 
Wuͤnſche gehöret haben, und den Hertn noch lange era 
‘halten, der in fo vieler Hinſi cht ſeiner Nebenmenſchen 
Wehlthaͤter iſt. 


Mit der innigſten Ruͤhrung las ic Em. ꝛc. gnoͤti⸗ 
ges Schreiben, mit dankbarer Hochachtung, daß ein 
Mann, Dero Standes und vieler Beſchaͤftigungen, ſich 
herabließ, einem Unbekannten, weit Entfernten, ſo 
bald, fo belehrend, und fo gnaͤdig, zu antworten. Des 
ftomehr werden Ew. ꝛc. fid) gar fehr wundern, daß id) 
fo lange. Dero Schreiben: habe koͤnnen unbeantwortet 
laſſen. Für. nichts in der Welt möchte ich von Seiten 

meines Herzens und meiner Aufmerffamfeit einen fol 
chen Herrn verdaͤchtig fallen, und daher werden Em. ıc. 
niche allein erlauben, fondern e8 auch von mir fobern, 
daß ic) meine Entſchuldigung berfeße. : 


Em, ꝛc. gnädiges Schreiben vom 14 Dftober vori« 
ges Jahres, erhielt ic) erſt unter fremden (vermuthlich 
durdy den Kammerheren von Buchwald auf Gudum⸗ 

lund), 


12 
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fund), Couvert kurz vor Weihnachten. ch ſandte 
ſelbiges ohne Verſchub ſogleich an Sr. Exzellenz, den 
Herrn Grafen von Lerche, und bat mir den Befehl 
über den Ihro ꝛc. gütigft beſtellten Kleeſaamen aus! 
Nach einiger Zeit. bekam ich endlich Antwort, daß ‘der 
Herr Graf von Lerche ſchon an Ihro sc. felbft fhreiben 
wollten; meldeten mir auch zugleich, daß felbige anders. 
wo Kleefaamen beftelft, weil ſie ganzlid) die Hofnung 
zu einer Antivort aufgegeben hätten. Da aber Em. ic. 
gnädiges Schreiben an. mich abermals von. der Serchi» 
ſchen Herrfchaft zur Durchficht von mir verlangt iſt, ber 
fürchte ich, daß Sr. Erzellenz, der Herr Graf von Ler⸗ 
che vielleicht bisher verſaͤumt haben ,- zu antworten, 
Doch, dafern: diefes nicht gefcheben iſt, wird es doch in 
diefen Bogen gefchehen,. und da. werden Sr. Exzellenz 
fih die Frenheit nehmen, mit Denenſelben uͤber die 
Kleeſorten zu Berachfihlagen, 


Wie reizend iſt die Ausſi cht, bie Ihro ꝛc. in Dero 
vortreflichen Briefe ſchildern, uͤber den Wohlſtand un⸗ 
ſers Viehes in unſerer Gegend! Ehe wir aber dieſe Hoͤ⸗ 
he erſteigen, um dieſelbe Ausſicht hier zu haben, iſt ein 
wichtiges Hinderniß zu. beſtreiten, deſſen Ihro ꝛc. fo 
weit mir bekannt iſt, gar nicht in Dero Schriſten er⸗ 
waͤhnen. Ich meyne naͤmlich die Befriedigung und 
Einhegung der Felder, ohne welche aller Kleebau nur zum 
Schaden ſeyn wuͤrde. Steinzaͤune ſind fuͤr den Bauer 
zu koſtbar, Hagedorn hat er nicht, und Erdwaͤlle ſind 
nicht dauerhaft genug, wenn er auch ſein Land fuͤr ſich 
ausgetheilt bekoͤmmt. Auf Befehl Sr, Exzellenz, dem 
Herrn Grafen von Lerche, ist ich Dero Preis. 


ſchrift, 
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ſchrift, die Sr. Exzellenz (nebſt mehrern Stücken Den. 
ro Schriften in daͤniſcher Sprache) unentgeldlich an Des 
to Bauern austheilen (offen, und wovon id) mir unter: 
thänigft die Erlaubniß ausbitte, Em, ıc. ein Exemplar 
dofferiren zu dürfen, wobey ich mir aber die Freyheit neh» 
me, unterthaͤnigſt zu melden, daß die Worrede und die 
Parenthefe S. ı7 in No, 1. nicht. von mir find. Er, 
Erzellenz haben mir. nr nicht den Berfaffer an 
gemeldet, * 


Sch habe mich A in der: Lat recht fehr gewun. 
dert über; die Begierde, mit welcher wenigftens meine 
Gemeine Dero Preisfchrift las, und wuͤnſchet eben die 
felben Vortheile vom Kleebau erhalten zu Fönnen. Und 
da Er, Erzellenz, ihr. Guthsherr, ihnen den Klee fo 
wohlfeil als möglich in die Hände liefern wollen, haben 


Tie beſchloſſen, jedem einen Zentner zum Kleebau ausge _ 


zulegen, und feibige mit einen Erdwall zu befriedigen, 
. Sie haben dazu den rothen Klee gewaͤhlet. Es wird 
ſich nun zeigen, ob ſie ſich nach Ihro 1e. Worfehrift richten 
wollen, oder ob das Verquecken ihrer Felder fie erſt noͤthi⸗ 
gen foll, Dero Verfihriften Folge zu leiſten. Was mid 
anbetrift, werde Ich dahin ſehen, daß in meinen kleinen 
Aderbau Dero Vorſchriſten, ß viel möglich, ar ges 
naueſte befolget werden. ' 


- . Mehmen pro IE piemit , den — 
Dank für Dero gnaͤdige Bemuͤhung, einem Dero ges 
ringſten Schuͤler ſo liebreich zu belehren. Nichts wuͤr⸗ 
de. mir mehr willkommner ſeyn, als Ihro 2c. meine 
Danfbarfeit thaͤtig an den Tag legen zu koͤnnen. Gott 


erhalge u. fe m 
Ein 
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: Ein und -dreyfigfter Brief, 
Schreiben des Herrn Kammerrath Bühl, an von 
Kleefeld, d..d. Coburg den 24 Sept, 1786, 


ür den zweyhten und dritten Heft Ihres Briefwechfelg 
F danke ich Ihnen gehotſamſt. Solche praktiſche 
Schriften ſind jetzt die eigentlich ſchaͤtzbbaren. Ganze 
theoretiſche Syſteme haben wir geng, wo immer eins 


dem andern widerſpricht, und unpraktiſche Leſer nur kon⸗ 


fus macht: und dennoch bekommen wir taͤglich neue, 
man ſollte damit aufhören und nur. Thatſachen aufſtellen, 
wie Sie. Ueber das viele Schoͤne in Ihren beyden 
Heften, ſagte ich gerne viel, jetzt iſt mir aber die Zeit 
zu kurz, alſo ein andermal. Unſer Durchl. Herzog und 
Erbprinz laſſen ſich unter Vermeldung Ihres Kompli⸗ 
ments bedanken, Sie wuͤnſchen dabey, daß Ihre ver⸗ 
drießliche Affaire bald zu Ende gehen möge, und erwarten 
Nachricht, ſobald es geſchehn. Auch die Herren Hofraͤthe, 
Hofmann und Gruner danken Ihnen verbindlichſt, 
und vom. letztern nehmen Sie den Dank aus feiner eig: 
ven Feder. Diefer hat auch Ihre Worftellung an des 
Kayſers Majeftät gelefen,. fein Urtheil ift auch das Mei⸗ 
nige, und ich hoffe, fie wird nicht ohne Wirfung feyn, 
wenigftens verdient fie alle Attention, und in Principiis 
find wie ganz einftimmig. ‘Ganz unftreitig wahr; ifts, 

daß die vermiſchte Sage der Grundftüce unglaubliche 


Hinderrüffe verurfacht, ich ſehe es ſtuͤndlich mehr ein. J 


Bey Zerſchlagung großer Domainenguͤther läßt ſich auch 
die Zuſammenlegung leicht bewirken, bey den übrigen 


Boauerguͤthern ift.es ſchon fdjwerer, wiewohl auch hier 


* und ein ag Beyſpiel die Sache ſchon erleich⸗ 
tern 
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tern würde. Schade, daß’ nicht allemal Vie Männer, 
welche Muth und Patriotismug genug haben, am redjs 
ten Orte ftehen, mo fie das nöthige Vertrauen ber Fürs 
ften und mit hinlänglicer Gewalt gegen Chifane ver» 
ſehen find, Meiſtens find ſie in dem Falle, daß fie mir 
guten Rath geben Fönnen, und ſolchen oft aufbringen 
möüffen ; da denn immer die Mißgunft Scheingründe 
genug finder, die Abficht zu vereiteln, oder wenn ja 
etwas angefangen wird , den Urheber gleichſam zum 
Buͤrgen für alle Zufälle zu machen. Was ſoll man 
aber thun, wenn der Drang des Herzens. gleic) wohl 
auffodere? Es muß gewagt feyn, ohne Mugen bleibts 
nie, und ift kein Dank bey der Welt, fo-ift er bey 
Gott. a + 


Die guten Folgen von Ihren und der hiefigen Sand: 
kammer: bisherigen Bemühungen find. unwiederfprechlic, 
und liegen am Tage, ob gleich. noch nicht in der Boll 
fommenheit, als vielleicht in etlichen Jahren. Das 
jeder Bauer im vorigen und beurigen Jahre, von fek 
nem: Kleebau fehon außerordentlichen Nutzen gezogen, 


habe ich Ihnen ſchon geſchrieben. Herr Fifcher hat 


auch diefem Sommer ſchon mit. Klee die Schafe gefüt 
tert, und wird fünftig immer mehr thun. Erſt kürg 


fich befuchte ich eine andere Wirthſchaft, und zwar auf 


dem Sadıfen: Gothaifchen Kammetguth Schweifhof in 
hiefigen $anden, drey Stunden von hier. Dieſes Guth 
hat ohngefaͤhr 200 Sr. Feld — aber mit eintraͤglichen 
Wieswachs; es iſt der Rodacher Schaͤferey huthbar, der 
Pachter giebt aber 100 Fl. Huthgeld, und kann nun 
feine Felder / nutzen, wie er will. Dieſer Pachter Namens 

Hohn⸗ 
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Hohnbaum, Hat dieſen Sommer etliche 20 Er. Feld 
mit Klee gehabt, und damit nicht nur so Stuͤck Rind; 
vleh und vier Pferde, fondern auch 200 Erüf Schafe 
dergeftalt gefüttert, daß er dieſe legtern Wormistags 
aus dem Pferch einige Stunden auf den wenigen Brach« 
acker, niche fowohl zur Huch als zum Gang, herum. 
führen, Mittags und Abends aber Klee vorlegen laffen, 
und dos Schafvieh (ob es gleich jede Mahlzeit nur zwey 
mäßige Schubfarn voll Klee erhalten,) ft nady der 
mündlichen Verſicherung des Pachters ſehr geſund dabey 
geweſen, und ſo gewachſen, daß er die Hammel fuͤr 
9 + Rthl. das Paar verkauft hat. Ben alle dieſer 
grünen Fütterung hat er doch den Klee nicht konſumi⸗ 
ren. koͤnnen, und noch 10 Fuder bürre gemacht, ob er 
gleich dieſe Abſicht nicht hatte. Dieſen Pachter wird 
nun Niemand vom Kleebau abbringen, Vielleicht gehe 
er fünftig noch weiter. : Etwas eiferfüchtig bin ich nun 
zwar, daß er eher Stallfuͤtterung eingeführt hat, als 
ich in Moͤnchroͤden, aber diefe Eiferfuche ift niche mie 
Neid verbunden, vielmehr freue ich mid) darüber, daß 
es ein: andrer, der es eher kann, zuvorthut. Diefes 
Kammergurh ift von ganz anderer Befchaffenheit, als 
ber Hof zu Mönchröden, es hat ſchon faſt unverbeffers 
liche Felder und fo viel Wieswachs, daß für den Win. 
ter auch geforge if. In Mönchröven aber find wenig 
gute, meiſt mittelmäßige und fchlechte Gelder, ſowohl 
der Sage als bisherigen Bauart nah. Das Futter 
fteht mit den Feldern in gar Feinen Verhaͤltniß, bier 
müffen alfo die Felder erft verbeffere und Futtervortath 
für den Winter gefchaft werden. Hierzu ift nun heuer 
ein guter Anfang gemacht, und 48 Fuder Kleeheu, außer 
Viertes Heſt. Er drep 
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drey bis vier Fuder Saamenklee, der zum Theif- noch 
ſteht, gutzeingebracht worden, Ich warte.alfo nur 
noch das Fünftige Jahr ab, um mid) bey einer andern 
Einrichtung ‚ganz ficher zu ſetzen. Das einzige ift heuer 
und vorm Jahre unangenehm, daß. die Herbftfaat, wegen 
der naffen Witterung fo verfpätet wird, Die Kleeaͤcker Hal 
ten ohnedies mehr Feuchtigkeit, als die Brachaͤcker, und 
es läßt ſich alfo mit den Ackern nicht fortkommen. So 
ſehr ich überzeugt bin, daß in einmal geaderten Kleefeld 
die Frucht am beften wächft, fo unangenehm iſt dabey 
der Umftand, daß der Soame auf diefe Art nicht une 
tergeackert werden fann, und bey widriger Witterung 
dem Verroittern mehr ausgeſetzt iſt, als auf Brachfel- 
dern. Wenn juft das Feld ift, wie es feyn foll,. nicht 
zu naß und zu. froden, ‚daß es ſich Füuftig eggen. läßt, 
fo wird der. Saame eben fo fief untergebracht werden 
Können, als durch flaches Pfluͤgen; fo auch bey an fich 
leichten Felde, außerdem aber ift es ſchwer. Hier iſt 
die meifte Saat noch zuruͤck, und die Witterung ſcheint 
nicht günftiger zu werden ; indeffen Fönnen wir dieſe nicht 
machen wie wir wollen, und die-Fünftigen Jahre. wer. 
den doch beffer werden, u. ſ. m. 





Zwey 
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Von Ebendemſelben, d. d. den 14 December, 1786, 


Mit Beylage 2, 


Fahre Gefundpeitsumftände befümmern mic) und Ihre 
—J Freunde, und wir wuͤnſchen alle, daß wir balb 
beſſere Nachricht erhalten. Wenn das Podagra die 


Gefahr nicht vermehrt, fo hoffe ich, daß Sie bald väle - 


lig hergeftelle-feyn werden, wenn Sie mir Kiiftiren und . 


andere die Blähungen treibende Mittel anhalten, fo 
viel möglich gelinde Motion machen, und alles Wer 
brüßfiche von ſich entfernen. Wäre ich bey Ihnen, 
fo wuͤrde ich mir die Erlaubniß ausbitten, Ihre einges 
henden Briefe und Pafere mit neuen Büchern erſt zu 
eröfnen, um Ihnem davon das zu laffen, mas Ihnen 
jegt gut iſt. Ruͤbezahls verdienen ungelefen verachtet 


N 


gu werden, es iſt ihnen ehnedieß nicht um Auffldtung 


zu thun, ſondern fie fuchen nur Aergerniß zu ftiften und 
Unfrautfaamen auszuftreuen. Ich habe vieles von den 
neuen Probuften gelefen, aber freylich wenig neues und 
gutes. gefunden. Die Widerfacher müffen fich doch in 
der That ärgern, wenn fie feher und hören, daß ihres 
Geſchreies ohngeachtet bie gute Sache immer tiefee 
wurzelt / und ſich immer weiter ausbreitet, und dag ges 
ſchieht doch wirklich. Da ich’ nicht weiß, ob Sie bie 
Bayreuther Zeitung lefen, fo ſchicke ic) Ihnen einen 
Auszug daraus: welche fchöne Beweiſe werden Sie von 
immer zunehmender Uebergeugung finden, daß Kleebau 
ein Sand glücklicher. machen kann, daß die größte Hin⸗ 
derung in den Schaͤfereyen beſtehe, und das ſolche von er⸗ 

Ce 2 leuch⸗ 
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feuchteten Fürften aufgehoben und an die Unterthanen 
vertheilt werden! Iſt es eine Kleinigkeit, daß aus er 
nen Eleinen Bezirf Deutſchlands, wo der Kleebau eins 
geführet ift, in einem halben Fahre 2459 St. gemäftes 
te Ochſen nad) Franfreich getrieben, und von da 317048 
Gulden baares Geld dafür geholt worden? Wie lächer 
lid) muß in einem foldyen Lande eine Schartefe Flingen, 
die Huthung und Brache für das Wohl und die Erhal- 
tung der Wirthfchaft ausgeben will! Schen bey ung, die 
soir doch erft angefangen haben, macht folches Zeug feinen 
Eindruck mehr, als etwa hie und da bey einen Hirten, 
Ich habe Ihnen lange nichts umftändliches mehr von 
dem Fortgange des Kleebaues in hiefigen Landen gemel- 
det. Sie haben alfo auch in Ihrem Briefwechſel nichts 
davon befannt machen Fönnen; ‚vielleicht zieht mancher 
Ruͤbezahl eine ungleiche Folge daraus, wir wollen der. 
gleichen $eute nicht länger in Ungewißheit laffen, und 
ich will Jhnen alfo zu fernern beliebigen Gebrauch ganz 
aufrichtig fagen, wie weit es bey uns mit ber Kleewirth⸗ 
ſchaft gekommen if. Große glänzende Beyfpiele von 
Schaafhordenfütterung Finnen wir zwar noch nicht auf. 
weifen, ich erinnere mich aber des Herrn von Kleefelds 
guten Kath) fehr oft, daß man nicht Damit anfangen foll, 
bis man einen guten Vorrat an Futter har, und: Diefe 
zwey legtern Jahre waren fo beſchaffen, daß man ſich 
nicht in beträchtlichen Vorrath hat fegen koͤnnen. Gleich— 
wohl find hie und da einige bemerfungswürdige Proben 
‚ gemacht worden, denn fo hat der Kammerguthspachter 
Hohnbaum auf dan Schweibhof heuer 200 St. Schafe 
Mittags und Abends im Stalle mit Klee gefüttert, und 
nur zur Bewegung Bor und Nachmittags einige Stun 

den 
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6 auf ohngefähr 20 Sr. Brachfeld pazlören geben 
loffen, er hat mir felbft verfichere, daß er die Hammel 
im Herbft vor 9 3 Rthl. das Paar verfauft hat, und 
daß die Sämmer, ob es gleich Spatlämmer geweſen, 
ganz außerordentlich gemachfen wären. "Seine Fuͤtte⸗ 
rungsart war folgende: Wormittags find die Schafe eis 
nige Stunden im Freyen gehalten, Mittags im Schafs 
falle zwey Schubfarren voll Klee vorgelegt, dann wie⸗ 
der in den Mittägspferch getrieben, und Abends abe 
mals Klee im vorigen Maaße gegeben, baben möchent« 
lich einigemal gefalgen, und das Saufen von dem in 
den Schafftall geleiteten Brunnenwaffer nie verfagt wor⸗ 
den. Bey fo weniger Waide und mit fo wenig Klee, 
200 Stuͤck Scyafe gut zu füttern, bat mich felbft ge⸗ 
wundert. Das öftere Salzen halte ich aber allerdings 
bey der Kleefürterung für gut, weil die nahrhaften Saͤf⸗ 
te leichter verdauef werden, und das Saufen nad) Be⸗ 
lieben, (NB. von guten reinen Wafler,) haben ſchon viele 
angerathen, weil fe ba wenig und mandye gar nicht, 
mithin fehr felten eins fo viel fäuft, daß es ihm ſchaͤd⸗ 
lid) werden fann. Außer den Schafen hatte Hohnbaum 
auch 50 Stück Nindvieh und vier Pferde mit Klee ge 
füttere, und noch jehn Zuder dürre gemacht, Dieſer 
Mann ift nun aus eigner Ueberzeugung fehr für den 
Kleebau eingenommen, unb es ift eben der, welcher das 
Gutachten Mo. 8. in unfern vorjährigen Nachrichten 
von Abfchaffung der Hurhrrift und Brache ıc. erftattet 
hat. Mir ift diefes Beyſpiel auch deswillen angenehm, 
weil der Schweibhof ein Herzoglich Gorhaifches Kam⸗ 
merguth in hiefigen Landen ift, mithin die Herz. Kam» 
mer zu Gotha, bie, wie Sie ſich aus ber Beylage No. 
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23. unſerer Nachrichten erinvern, ohnehin ſchon unſern 


Grundſaͤtzen damals beytrat, ſich nunmehr durch ihre 
eignen Pachter von dem guten Erfolg noch mehr uͤberzeu⸗ 
gen kann. Meiſter Fiſcher hat ebenfalls, wie Sie 
ſelbſt vermuthen werden, viel Klee gebauet, und nicht 
ſeine Pferde und Rindvieh, ſondern auch bey 100 Stuͤck 
Schafe groͤßtentheils damit gefuͤttert, letztere aber auch 
zugleich auf ſeinen noch uͤbrigen Brachfeldern gewaidet. 
Herr Rath Fiſcher hat etliche 20 Stuͤck ſpaniſche Scha⸗ 
fe blos im Stalle gefuͤttert, und zugleich die doppelte 
Schur eingefuͤhret, die recht gut ausgefallen ſeyn ſoll, 
und beyde Wirthe haben zugleich, jeder i5 bie 20 Fuder 


duͤrres Kleeheu einfuͤhren laſſen. Von unſerm Kam⸗ 


merguthe Moͤnchroͤden kann ich Ihnen vor der Hand noch 
weiter nichts ſagen, als das fo wohl voriges als heuri⸗ 
ges Jahr keine Brache mehr gehalten, alles Rindvieh, 
daß bereits über 4 + vermehrt worden, und diefes Jahr 
in 30 Stuͤcken beſtanden, bloß im Stalle mit Klee, 
Eſpar und Luzerne gefuͤttert, außerdem dieſem Sommer 
48 Fuder Kleeheu excl. drey Fuder Saamenklee einges 
führer, und auf einen Feimen gelegt worden, Wegen 
des geringen Wieswwachfes bey Diefem Hofe, ift hier noch 
mehr Als bey einem andern auf einem guten Futtervor⸗ 
rath zu ſehen. Beſſere Jahre werden folchen geben, 


und bie Hordenfuͤtterung ber Schafe fell eine zuverlaͤßige 


Folge davon feyn, j 


Was ich bisher vom Kleebau gefagt, iſt nun freyr 
lich Das Wenigfte, was davon geſagt werden Fann, Die 
Hauptfrage ift, ob er allgemein eingeführt wird, und 
fich auf jeden Bauer erſtreckt ? nr dieſe Frage kann ich 


mit . 


x 


| 


Zwey und dreyſigſter Brief. 37 R 


mit Vergnügen bejahen, fo weit nämlich dem Sandmanne 
hiezu die Freyheit hat Fönnen verfchaft werden. "Wenn 
man im Sommer die Fluhren durchgeht, fo findet man’ 
überall die ſchoͤnſten Kleewieſen, und den Sandmann mit 
Maͤhen zur grünen Fütterung oder zum Heumachen bes 
fehäftiget, und da höre ich ihn dann oft mit nicht gerin⸗ 
ger Freude ſagen: das hätten wir freylich nicht gedacht, 
daß es noch ſo weit kommen wuͤrde. Ein genaues Ver⸗ 
zeichniß von allen heuer genutzt und wieder ausgeſaͤeten 
Klee Hab ich zwar nicht, eine Flur will ich aber anfuͤh⸗ 
ven,: und fo ift es beynabe in allem, wenn Sie nur ſo 
billig ſeyn, und unter hundert deren einige davon aus⸗ 
nehriten‘ wollen. - Das Dorf Unterlauter hat diefem 
Sommer fieben Pferde, 25 paar Ochfen, 10 paar Stie⸗ 
re und 183 Stüd Kühe und junges Vieh mit gruͤnen 
Klee gefürtert, und. noch 63 5 Fuder dürre: gemacht. 
19 % Er, Luzerne und Efper, und. 96 Sr. deutſcher Klee 


ſind aufs neue ausgefäet. Die Gemeinde hat dieſes 


Jahr 208 Stuͤck Schafe gehalten, und ſolchen biswei« 
len dem Sommer. über gefüttert, Fünftig will fie 300 
Halten, und fobald fie nicht mehr waiden koͤnnen, die- 
felbe mit Klee fuͤttern. Andere machen es entweder 
eben fo, ober waiden gar Peine Schafe, um fi im Klee⸗ 
bau nicht hindern zu laffen, oder find wenigftens nach ei⸗ 
ner von der Herz, Kammer getroffenen Anordnung da« 
bin angewieſen, daß, wenn fie auch hüten wollen, des⸗ 
wegen doch Fein Gemeindemirglied behindert werben 
darf, Klee zu bauen, fo viel jeder will, Kurz, man 
kann fagen, ber Kleebau ift ſchon fehr im Flor, und 
wird. es noch immer mehr werben, zumal wenn beffere 
Sapre fommen, als die zwey leßtern waren. Bey 
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dieſer Gelegenheit muß ich Ihnem doch etwas von der 
kleinen Wirthſchaft unſers Gerichtsſchultheißen Braͤk. 
lein melden. Er hat nur zwey Kuͤhe, von dieſem aber 
ſeit den ı April bis 2 December dieſes Jahres 291: Pf. 
Butter erhalten, und mit Inbegriff zweyer Kälber, 79 Fl. 
9.Pf. 4 Kr. geloͤſet. Die Kühe find aber von gutes 
‚Art, Mittelgattung, und forgfältig mit Klee gefüttert 
worden, Auch Schweine hat er damit gefüttert *), und 
für 100 Kehl, verfauft, wiewohl bey diefen zugleich in 
Anfchlag fommen muß, daß er Brandewein brennet, 
und die Fütterung dadurch verſtaͤrkt hat. Die Vors 
theile des Kleebaues find ſchon im ganzen Sande gar fehr 
fihtbar, werden es aber noch ohngleich mehr werden, 
wenn noch einige befondere gute Jahre find, . 


Außer denen in der Abſchaffung der Huch, Trife 
und Brache ꝛc. ©, 89. 90 und gr bemerften Schaͤfe⸗ 
. m reyen, 


Im vorigen Jahre wurde ſaͤmmtlicher Schweinſtand 
auf dem Guthe Wuͤrchwitz mit weiter nichts, als jun⸗ 
gen grünen Brabander Klee den Sommer über gefuͤt⸗ 
tert. Die dabey gemachten Bemerkungen ſind fol⸗ 
gende: 
a) daß dieſe Kleefuͤtterung den Wachsthum ſaͤmmt⸗ 
lichen Schweineviehes außerordentlich befürderte, 
b) Daß die jungen Schweine gefehwinder ald durch 
irgend eine andere Fütterung beranmuchfen, 
©) Daß die nach folcher Kleefuͤtterung zur Maſt auf 
geſtellten alten und jungen Stücke, ſchon nach Anwen⸗ 
dung des halben Theils der ſonſt noͤthigen Maſtungs⸗ 
mitteln, die zum nuͤtzlichen Schlachten erforderliche 
Fettigkeit erhalten hatten, und 
d) daß 
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reyen, ſind inzmifchen: noch folgenbe — und 
an die Gemeinden vertheilt worden, als: 


‚bey der Schaͤferey zu Rodach, 
bin Gauerſtadt und 
Elſa, 
bey der Schaͤferey zu Se, 
in Mönchröben, 
Gnailes, 
Unterwohlſpach, 
Ruͤthmannsdorf und 
Thane, 
bey der Schaͤferey des S. Meiningiſchen Kam⸗ 
— Calenberg, 
in Beiersdorf und 
Köftfeld.. 


Daß e8 hie und da anfangs oder in der Folge einige 
Schwierigkeit zu fiberwinden giebt, iſt nicht zu leugnen, 
aber fie werben überwinden, Der Landmann kommt 
auch immer mehr hinter die Handgriffe und Wortheile, 
und ich hoffe, es foll in Burger Zeit weiter als 
ich er geglaubt habe. 


Das Koppelabtheifungsgefäfte iſt eine fchmere 
Sache, wir haben aber doch ſchon einige gütliche Ab⸗ 
theilungen, und vor kurzen audy eine unter Direftion 

Ce 5 einer 


ı A) daß die Zuchtmütter ſeit der Fütterung mit Klee 
nicht junge Schweine geworfen haben, vermuthlich aus 
der Hrfache, weil unausgefegte Kieefütterung ganz be 
fonderd auf das Fleiſch anleget, 


J 
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einer dazu niedergeſetzten Commiſſion vorzuweiſen, und 
kommt, wie ich hoffe, die vorgeſchlagene Generalcom⸗ 
miſſion zu Stande, ſo werden wir bald mehrere zaͤhlen 
Fönnen. Auch darf ich nicht vergeſſen, daß viele Schaͤ— 
ferepbefiger und Pachter ſich fpanifhe Stähre zu Ber, 
ebelung ihrer Schafe zugelegt, haben. Unfere fünftigen 
Fruͤhjahrslaͤmmer in Moͤnchroͤden, find ſchon von der 
zioepfen Generation, 


Eind Sie ‚mit uns’ zufrieden , liebſter Freund? 
Mir hun was wir fönnen. Vielleicht Fann ic) Ihnen 
bald von einem uns benachbarten Sande angenehme 
Neuigkeiten fehreiben, jetzt verfpare id) aber alles, bis 
zu feiner Zei. Es wird überall rege. — Eben erhalte 
ic) Briefe aus einer Gegend von den Rhein, wo fünf: 
tiges Fruͤhjahr ebenfalls der Kleebau eingeführt werden 
ſoll. Um Saamen wird große Noth werben.. 


Alterdings muß es Ihnen zu großen Troft gereichen, 
daß Sie durch Ihre ernſte Stimme manchem Landmann 
ſein Gluͤck gemacht, in vielen Orten wuͤrde man noch 
ſchlummern, wenn Sie nicht geweckt hätten, man er⸗ 
kennt endlich das Bedürfniß unſerer Zeit, und es bedurf⸗ 
ce nur eines Anführers, u. fr w. 


Drey 
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Ertraf t, | 
and ber Bayreuther Zeitung, No. 17, Doll. 
nerſtags, den. 7 Decemb, 1786, & 


Aus dem Hohenlohiſchen, vom 1 December , 


reunde der Landwirthſchaſt, die den erſten Mann ei⸗ 
F nes Landes, den Bauer, zu ſchaͤtzen wiſſen, muͤſſen 
ſich freuen, wenn ſie in verſchiedenen öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, ſonderlich in dem. 71 Stuͤck der Stuttgarder Zeis 
tung, vom Jahr 1786 leſen, daß das Herzogthum 
Wuͤrtenberg 30000 Pferde, 300000 Stuͤck Rindvieh 
beſitze, und daß durch den Kleebau in Zeit von 10 bis 
15 Jahren ein Zuwachs von 70000 Stuͤck gekommen 
ſey. Man berechnet den jaͤhrlichen Gewinn an Pferden 
mit 55000 Fl. Möchte man doch auch den reinen Ges 
winn aus dem Rindvieh alfo "berechnet angeben! und 
wie außerordentlich groß müfte diefer nicht feyn, wenn 
dem fo nüßlichen Kleebau mehr aufgeholfen, wenn er 
mehr begünftiget, und dadurch mehr ausgebreitet würde, 
daß die. der Kultur fo Außerft nachtheilige Schäfereyen 
aufden zur Kultur fähigften Feldern vertilget, aufgehoben, 
den Bauern Fäuflich überlaffen, oder aber diefe Schä- 
fereyen in Einöden, waldige, bergigte Gegenden ver: 
ſetzt, und fo die allgemeinen Wünfche der Sandfeute, 
wider die fie fo fehr und gemwaltfam in der Verbefferung 
bes Feldbaues hindernde Schäfer erfüllt würden. 


Die beften Fürften fehen, wie gut es wäre, und 
fhon einige, als der Ehurfürft von Maynz, der Fürft« 
bifchof zu Bamberg und Würzburg, haben ihre Kam⸗ 


mer, 


\ 
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merfchäfereyen an bie Bauern auf. ewig N und 
unter fie vertheilet. 


Hohenlohe Ingelfingen, that das — wo des 
Hrn. Erbprinzen Durchl. Koͤnigl. Preuß. Generalmajor, 
um die Bauern im Stande zu ſetzen, die Schaͤfereyen 
deſto leichter erkaufen zu koͤnnen, eine anſehnliche Sum⸗ 
me, als ein Fuͤrſtlich großmuͤthiges Geſchenk beygeſchoſ⸗ 
fen’ haben. Auch in Hohenlohe Neuenſtein Oehringen, 
iſt mit der Neuenſteinl. Inſtitutſchaͤferey, und noch meh⸗ 
rern andern, eben der Verkauf ſeit einigen Wochen ge⸗ 
ſchehen; der. Verkauf anderer wurde unter Beyſtand der 
Aemter und der Zaun — und eifrigſt wirk⸗ 
lich betrieben. 


In dem Hohenlohe Waldenburg Sälltingsfürft. 
fen Amt. Kupferzell, wurde gleichfalls abgewichenen 
Monat Junius die anſehnliche Schafgerechtigfeit, ohne 
MWiefen, Gebäude und alles andern, von den Bauern 
mit 15000. 51. erfauft und bezahle. Man Fann es 
hieraus berechnen, welch ein harter Druck, und weldye 
Hinderniffe die Schäfereyen in Fultivirren Laͤndern den 
Bauern, ber fo vieles fiir die Abwendung derfelben hin⸗ 
giebt, ſeyn muͤſſen. Das Häufige Schadenmeiden, die 
Zurückhaltung des mehrern Kleebaues, die Unmöglich- 
keit die Brache zu benugen, die Abfrezung der Wiefen 
bis Seorgii, und dergleichen, find der Kultur nachthei⸗ 
lig, daß fie ohnmoͤglich voll und ganz gefchehen kann. 
Kurz, wo Schäfereyen neben Wilbpretsplage und Froh⸗ 
nen beftehen, da fommt es niemals in der Kultur zu was 
Ganzen. 


Man 
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Man denke nur, wie groß der Gewinn aus der 


Rindviehmaſtung fey, und für Deurfchland werden müfe 


fe, da jegund ſchon die einzige Handlungsgeſellſchaft, 
- Hrn. Friedrich Weismuͤllers, Gaftwirths zu Kupfer 
jell, deren in Hohenlohe noch mehrere find, von den 13ten, 


Januar an, bis den 10 Junli 1786 um das Kaufgeld, 
für das Stüc einen Laubthaler und für Fütterung bis 
Strasburg aufs paar Ochfen einen Karolin, 2459 St, 
Ochſen, welche alle in Hohenlohe und in dem angraͤnzen⸗ 
den Halliſchen, Anſpachiſchen und Rothenburgiſchen auf⸗ 
gekauft wurden, nach Paris abgeſchickt, und woſuͤr er 
ohne Kauf» und Futtergeld 317048 Fl. aus Frankreich 
nady Deutſchland zuruͤck, und eingebracht hat. Was kann 
nun in der Folge gefchehen, da alle Hinderniſſe der 
Verbeſſerung ber Landwirthſchaft von Hohenlohs Fürften 
weggehoben worden? — Da fie auch fogar ihre Kam ⸗ 
mergüther, ſammt ihren Seen, die Frohnen, welche 
darauf gefehehen mußten, zu vertilgen, an die Bauern 
als eigen verfauft, und dabey ihre Revenuͤen anfehn 
lich vermehrt haben, und dadurch zur Machahmung auf 
— wollten! 


* 


Drey 
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Bon ebendenſelben, d4. d. Coburg den 21 Du 
cember, 1786. 


on Zweifel haben Sie meinen legten Brief erhal, 
ten, zu mehrerer Erläuterung deffelben, und bes 
fonders der Defonpmie des Hrn. Rath und Leibmedikus 
Fiſcher, finde ich fuͤr noͤthig, Ihnen im Anſchluß deſſen 
eigenes an mic) erlaſſenes Promemoria zu uͤberſenden, 
woraus Sie die gute Denkungsart dieſes Mannes, und 
wie vortheilhaft ihm die Schaffuͤtterung geweſen, er—⸗ 
ſehen werden. Ich bin ſehr willens, kuͤnftigen Som⸗ 
mer 200 Stuͤck in Horden zu fuͤttern, wenn anders un⸗ 
ſere huthbaren Gemeinden ihre Fluren gegen ein billiges 
Huthgeld frey machen wollen, Einer iſt ſolches ſchon 
angeboten worden, ſie ſcheint aber die Wohlthat nicht zu 
erkennen, und hat ſich wenigſtens noch nicht Fachegorifch 
erklärt. Ri ‚Diele wünfchen dergleichen Freyheit, und 
fönnen nicht dazu gelangen, manche, denen fie angebo- 
ten wird, bedenken fich erft nod) fonderbar! Dod Rom 
ift auch nicht in einem Tage erbaut, wie man fagt; 
. Mancher Kopf ift zu fehr in Dunfel eingehuͤllt, als daß 
das Licht fo gefhwinde würfen koͤnnte. Im Ganzen 
wird es doc) immer heller, und ſolche Anftalten müffen 
immer in Ruͤckſicht aufs Ganze beurtheilt werden. ' 


Jetzt wird nun gemurmelt, wegen unferer neuen 
Einrichtung fey die Schafhaltung fehr vermindert wor: 
den; ich widerfpreche aber laut, ob es wohl aber eigent: 
lich Feines Widerfpruches bedürfte, Daß es jegt we⸗ 
niger Schafe giebt, als vor drey oder vier Jahren, it 

ganz 
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ganz richtig, ‚der Kleebau aber ift nich die Urſache davon. 
Faft durchgängig find die Schaͤfereyen nur jur Hälfte, 
befchlagen, weil in diefen nachften. zwey Jahren manche 
halb, mänd)e zu 5, und beynahe ‚ganz ausgeftorben 
finds Noch dieſen Herbft haben viele ihre alten Schas 
fe um zwey Thaler, und wohlfeiler, weggeben niüffen, 
um nicht-die bloßen Felle zu'verfaufen, und haben das 
gegen. Laͤmmer für. 2 + Rthl. wieder gekauft, — elen⸗ 
de Ausflucht ,  widerfpenftiger Schäfereybered:tigten, 


‚bie nun den Mangel an Schafvieh, der neuen Einrich- 


tung Schuld geben wollen!. Den heurigen Sommer hal 
ten. die Schaͤfer für fo ſchlimm, als den vorjährigen, 
und es iſt wahr, die Schafe find dieſem Herbft meiſt 


ſchlecht geweſen, und mas noch drauf gebt, wird fich 
‚Im Frübjahe leider zeigen, — Hordenfütterung würde 


niel Unheil verhürher haben, wie aud Hr. Rath Fifcher 


mit feinem. Benfpiel beweift. — Run es wird mit der 


Zeit noch alles gut werden, wenn nur Luſt und Muth 
erhalten wird, ferner mit Vergnoͤgen zu arbeiten. ' 


Gott gebe Ihnen vergnügte Feyertage, und mit 
dem neuer Jahr nene Kräfte, Ihre Bemühungen um 
das Wohl unferer armen Mitmenfhen zu verdoppeln, 
Ihre &iebe und Freundſchaft⸗ gegen mich, muͤſſe ſich ver⸗ 
doppeln, wenn ſolche eines Zuwachſes faͤhig iſt, — die 
meinige gegen Sie, iſt es nicht, ſie wird abet dauern, 
ſo lange ich Ihren Namen nennen kann ‚ und wird im 
Tode nicht mit abſterben, u. ſ w. 





Prome⸗ 
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En ꝛc. Zuſchrift und guͤtiges Zutrauen in meine ges 
ringe oͤkbonomiſche Kenntniſſe; waren mir. ſehr 
ſchmeichelhaft, und ich mache mir ein Vergnuͤgen, Dero 
an mich gethane Anfragen nach meiner Erfahrung, die 
ich dieſes Jahr über ſelbſt gemacht, zu beantworten. 
Lange ſchon war id) niedergeſchlagen, und aͤußerſt be- 
truͤbt, daß man hier unſerm Armuth nicht mehr zu be. 
ſchaͤftigen, und dadurch ihrem Elend aufzuhelfen ſucht. 
Die Spinnereyen liegen danieder, und die meiſten Pro- 
dukte gehen roh und unverarbeitet- aus dem Sande; fü 
wird die ungefponnene Welle zu unfern Nachbarn gea 
ſchaft, und. unterdeß, daß unfere Armen nichts zu ars 
beiten haben, verarbeiten unfre Nachbarn jene Produfs 
te, und führen fie uns mit Auffchlag zum Kauf wieder 
zu. Gerühre von diefem Elend unfrer Armen und dem 
Verfall unfers Vaterlands, fprach ich mit gefchickten 
Tuchmachern, und fragte fie um die Urfäche, warum 
auch unfere verfeinerte Wolle nicht. im Sande verarbeitet 
würde? Ihre Antwort war, weil fie zum Tuchmachen 
zu fang, und fie nur bloß zu Zeugen geſchickt ſey, wuͤr⸗ 
den aber jene verfeinerten Schafe zweymal des Jahres 
geſchoren, und auf dieſe Art die zweyſchuͤrige Wolle in 
hieſigen Landen eingefuͤhrt, ſo ſaͤhen ſie ſich im Stande, 
die beſten und feinſten Tuͤcher hier zu verarbeiten, und 
dadurch auf einmal die vielen Armen durch Spinnerey 
in Arbeit zu ſetzen. Die Wahrheit dieſer Ausſage 
leuchtete mir ein, und ich beſchloß, einen Verſuch, 
wenigſtens mit dieſer doppelten Schafſchur zu machen. 
Der ſo naſſe Herbſt hinderte mich lange an dem Aus- 

fuͤhren 
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führen meines Vorhabens, aber ich autzte die erſten 
fehönen Tage im Oktober, und nahm die zweyte Schaf. 
ſchur wirflid am ır Oft, vor. Won den nämlichen 25 
Schafen, von denen ich bey der erften Schur am 18 May 
43 Pfund Wolle erhalten Hatte, befam ich jego 30 Pf, 
die von der nämlichen Güte, aber freylich nicht fo lang, 
wie die erftere war, und den allgemeinen Wunfch der 
Tuchmacher nach Mehrerer erregte. Nicht lange nach 
jener zweyten Schur ſtellte ſich die Naͤſſe wieder ein, und 
im November kam gar die große Kälte, fo, dag ih 
wirklich für meine Schafe beforge war; aber jene Kälte 
üft ihnen recht gut befommen, fie befinden ſich vollfom« 
men gefund, und find fchon wieder mie Wolle über. 
laufen. — 


Ueber die Abſchaffung der leidigen Trift und Schaf· 
huth in unſern Landen, war ich ſehr zufrieden, weil ih 
feſt uͤberzeugt bin, daß ohne ihre Einſtellung das wahre 
Wohl eines Landes nie befördert werden fünne. Von 
18 Maas Klee, den mein Pachter ausgefder, hat er 
auf 12 Fuder Kleeheu erhalten. “Meine Schafe find 
dem ganzen Sommer hindurch im Stalle gefüttert wor. 
den, und nur manchmal, aber bey trockner Witterung, 
habe ich fie, der Bewegung halber, auf meine eigne 
Gelder treiben laſſen. Und da ich fonft gewöhnlich, 
wenn ich meine Schafe auf Schäfereyen gab, immer 

-einigen Verluſt an Franfen oder gefallnen leiden mußte, 
fo bin ich dies Fahr fo gluͤcklich geweſen, daß fie alle 
vollfommen gefund geblieben find. Der Hauptvortheil 
der Stallfuͤtterung bleibt aber doch immer die Vermeh⸗ 
rung der Duͤngung, und ſo lange unſer Landmann nicht 
VBrliertes Heft, Dd g eins 
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einfieht, was vermehrte Düngung feinen Feldern für 
Nugen bringt, und was für Schaden hingegen das Be: 
huͤten der Wiefen auch im Herbft, zumal bey jegiger 
naffen Witterung, da Löcher in Die Wiefen getreten wer⸗ 
den, worin ſich Waffer fammelt, und die Grasmurzeln 
abfaulen macht, ihm zufügt, fo ift feine Hofnung, der 
gefunfenen. Landwirthſchaft wieder aufzuhelfen. : 


Dies zur Antwort auf die von Ew. ıc, mir vorges 
legten Sragen. Daß fie ein bischen länger, als ich, felbft 
gedacht, ausgefallen ift, werden Diefelben um des. 
willen entfchuldigen, da es nicht mein Privatvortheil, 
fondern das allgemeine Beſte ift, für ‚das ich fprady, 
u. ſ. w.“ 


Vier 
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Bier und dreyfigiter Drief. 
Schreiben des Fürftlih Fürftenbergifchen Oeko⸗ 


nomieraths, Hrn. M. Stumpf, an von Kleefeld, 
d.d, Kahn, den 3. Juli, 1786. 


ange hab ich mich nicht unterftanden, an En, ꝛe. zu 
fhreiben, weit id) weiß, wie fehr Sie niit Briefz 
wechfel befchäftiget find. . Da ich aber diefen Brief auf 
Befehl meines Durchlaucht. Fürften fchreibe, fo ift es 
mir doppelt lieb, vom Wachsthum der Lahner Guths—⸗ 
frohn, Nachricht zu geben. Em. ıc. äußern, daß der 
gegenwärtige Zuſtand von Lahne bekanut gemacht zu 
werden verdiene, Hier iſt eine Skizze davon; die 
größere Befchreibung behalte id) mir vor, und fie Fön 


nen ficher darauf rechnen, daß ich aus. Beſcheidenheit 


von meiner Arbeit nichts Uebertriebenes fage. 


Lahua. | 
ı) Die Wiefen als Murter der Felder, waren 


| wie fie Gore gefchaffen hatte; ; Berge und Thaler, Sumpf, 


Weiden und Erlen, Dürre und Schmelen. Im Herbſt 
und Zrühling hatte die Lahner und Duchlonyiger Dorfe 
gemieinde dag verjährte Recht, mit dem Herrſchaftlichen 
Vieh die Wieſen noch mehr zu verderben. Ich hatte we⸗ 
nig Muͤhe, mir dieſe Gaͤſte von den Wieſen zu ſchaffen, 
denn ich hielt ſelbſt fleißig Wache, bis ich ein und den 
andern erwiſchte, die wider das Verbot handelten, allein 
man wollte mi auf iEhre verſichern, daß vor Geotgi 
kein Gräschen wuͤchſe und wenn man auch einen Pfahl 


in die Erde ſchluͤge, um es heraus zu treiben. Von 


Dd a dem 


384 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


dem Schafuͤbertrieb will ich gar nicht reden, denn die— 
fen Leuten ift es entweder angeboren ober angethan, 
Schaden zu maden. | 

2) Die Ausrottung der Sträucher und das Ebenen, 
koſtet meinen Durchlaucht. Fuͤrſten mehr als 100 Fl., 
und ich bin bey weiten noch nicht fertig, denn ich habe 
der Arbeit zu viel, Drey Teiche ſehten die Wieſen be= 
ſtaͤndig unter Waſſer, und nur faures Dferdegras mar 
die ganze Ausbeutes ich erhielt die Erlaubniß, fie zu 
£afjiren. 

3) An Düngung der Wiefen wird in ganz Boͤh⸗ 
men nicht gedacht. Als ich den. nach, meiner Art zubes 
weiteten Dünger 307 Fuhren auf die erfte Wiefenflupr 
führen fie, ſchlugen meine Leute die Hände zufammen, 
ach! fagten fir, mas wäre für Getraide in dieſem Dün« 
ger gewachfen, und mein Nachbar ſagte: Brodt muß 
man zuerft haben, wir werben in der Zukunft Futter 

_ genug, aber wenig Brodt zu efferi, haben. Nun, da 
ich flatt 36 Fuder Heu zu 10 Zentner, weil fie wegen ber 
Raͤſſe in den Wiefen einbrahen, wenn fie allzuviel auf. 
ladeten, 46 Fuder zu 24 Zentner eingeführt habe, find 
meine Saule alle zu Paule geworden. Sie dach— 
ten wohl, fagen fie jeßt, daß es fo gehen würde, ch 
habe am dritten Pfingfifenertage mit 25 Männern zu 
mähen angefangen, und werde wohl zum erftenmal meis 
sie Wiefen dreymal mähen fönnen, weil das Gras an 
den meiften Orten ſchon wieder am legten Juni eine 
halbe Elle hoch ift, und dieß verurfaht, \ 

4) meine- diefes Jahr eingerichtere Wieſen⸗ 


waͤſſerung. ua SE 
5) Die 
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5) Die Maulwurfshaufen, die vor Alter keinen 
Duendel mehr tragen wollten, ließ ic) vorm Jahre in 
Die-anliegenden Felder führen, und eg fehite jetzt nichts 
weiter, als 2000 Fuhren Dünger, um das Moos zu 
vertreiben. Den Dünger zu erhalten, hab ih fhon einen 


Plan entworfen. 


Feldbau. 


Ich habe einen Schäfer, der in Lahna feine volle 
neun Jahre Knecht war; er nennt mir Felder, die gar 
feines Wiffens nie geduͤngt worden, andere, die ſechs, 
fieben, acht jahre, nur flücweis, nie ganz, mit 
Duͤnger find überfahren worden; bieß find Sand» und 
Waldfelder, denn man brauchte die Vorficht, nur die 
beften Felder zu bebüngen, und die fchlechten Brache 
liegen zu laffen, und zwar auf ſolchen Fuß, Korn 
Haber, Brade: Korn, Haber, Brache, Drittehalb 
hundert Megen waren jährlich theils Brache, und mit uns 
ter. 40 Megen Erbfen, wohin Korn ohne Dünger Fam, 


Diefer fchlechten Felder erbarmte ich mich nun, wie 
ber Gerechte feines Viehes, und ließ einige tauſend 
Fuhren Dünger und Erde auf diefe Sandböden führen, 
Korn und Gerfte haben fi) theils gelagert, und in ben 
ganzen Gegend ſteht Fein ſolches Getraide, wie in Lahna, 
und dies nach der Ausfage aller Fremden. Das She 
ma meiner Felberverbefferung ift folgendes: 

Anno 1786, Korn. No. 1. 34 Megen Ausfaat, } 
863 Fuhren Erde, Lu 

Korn. No. 3. 47 Metzen Ausſaat, Gerfte, 
940 Fuhren Erde, | 

Dd 3 Anno 
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108 Metzen Ausſaat, 
1080 

Fuhren klare 

Ne.436ß — Steinkohlen. 

> 360 ; 
$urerne. No.5. 39 — — 

390 
Klee. No. 6. 59 — — 95 uhren 


Dünger zu Waizen. 

Mie Klee, Kom. No. 7. 0 — — 
100 — Gteinfohlen, 

Waizen. No. 8. 6 — — 672 — 
Erde zu Gerfte, 

Haber in Gerſte. No. 9. 104 — — 
1040 — Steinkohlen. 

Biden, Linfen, Erbfen. No. 10, 110 — — 
1100 — Dünger zu Korn. 
Klee. No. ı1. TT — — 35 — Din 


ger zu Korn.- 

Korn mit Klee. No. 2. 26 — — 
260 — Steinfohlen, 

Gerſte und Klee. No: 13. 33 — — 
. 310. — Steinkohlen. 

Eſparſette. No. 14.13 — — 130 — 
Steinkohlen. 


Klee. No. 15.9 — — 45 — Dim 
ger zu Korn, 


Summa, 3625 Fuhren Erde, 
2090 — Dünger, 
4000 — Steinkohlen. 

















Warum 
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Warum ich Klee ins Korn gebracht habe, ift diefe 
Urfache: am 15 Dftober fonnten wir erſt die Erbfen 
vom: Felde bringen, es wurde noch fpäter gepflügt, und 
Korn hinein geſaͤet. Der Winter fam und vergieng, 
fein Korn aber wollte aufgehen. Damit das Feld 
doch etwas trüge, ließ ich Klee auffaen und eggen. 
Jetzt ſteht das fchönfte Korn zur Verwunderung aller’ 
da. Meine Vorgänger hatten die Güte, mir allen 
Abfall von dem Steinfohlen unentgeldlid) und ohne In⸗ 
ventariym zu überlaffen, und als ic) die Berge: von 
Steinfohlen befichtigte, und meinen Schäfer fragte, 
ob ich wohl auf drey Jahre würde genug Haben, wenn 
ih alle Wiefen und Kleefelder damit überftreute ? fo 
fagte er mir zu meiner innigen Confolation: zehen Jahr 
werde ic) daran haben. Warum ich dem Mehl vom 
Steinfohlen fo gut bin, rührt aus meiner fiebenfahen 
Probe her, die ich diefem Winter gemacht habe. ch 
ließ auf Befehl Sr. Durchlaucht auf dem Felde No. 10 
drey Beete mit Gauche, drey andre mit Kal), wieder 
drey mit Ruhdünger, mit Holzafche, mit Steinfohlen- 
afche, mit dem Abfall oder Mehl der Steinfohlen und 
mit Gips ftreuen, Die drey Beete mit Gips und Stein: 
Eohlen waren durchaus gleich, gegen die andern Beete 
fhwärzer und höher, nad) dem Negen lagerten fich aud) 
beyde. Den der fo außerordentlichen Trocfne, war der 
Klee auf No. 6, auf welchen Em. ıc. vorm Yahre vor» 
bengefahren find, anderchalb Een, auch einige Stengel 
jwey Ellen body, ein Kleeſtock hatte 33 und mehrere 
Stengel, der Klee blieb wegen der Guͤte des Feider’ 
und weil es an einer Wiefe liegt, gan ungedüngr. 


Dd4 Woher 
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Woher ich fo viele Fuhren Erde nehmen möchte, 
Fönnten Ew. ıc. fragen? ich habe fo viele Vieh- und 
Schaftriebe aufpflügen laffen, wo ſich aller Haber ge- 
lagert hätte, ‚wenn ic) ihr niche hätte abfchneiden laſ⸗ 
fen. Ich Habe Teichſchlam und Schitferde, die ich auch 
mit Stehpflügen nicht durchfchneiden kann. Alles 
dieg muß auf die Felder, da wird Gerraide wachfen, 
und ich habe diefes Jahr die Probe fhen in Händen. 
Don der Viehzucht fhreibe ich mit Ihrer gütigen Ers 
laubniß, ein andermal, ch erfterbe mit aller Vereh⸗ 
rung, u. ſ. w. 


Fuͤnf 


| 
| 


\ 
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Fünf und drenfigfter Brief, 
Schreiben des Königlich Preußiſchen Nitmeifters 
Herrn von Kleiſt, an einem feiner Freunde, die 
ae von Kleefeldiſche Wirthſchaft 
betreffend. 


(ach ergreife nicht die Feder, um Ihnen mein Wort 
Ss zu haften, nein! fondern um Ihnen meine Vers 
wunderung und die Wahrheit der gefehenen wirklich 
vortreflichen Defonomiedes Hen. Geheimenrath Schubare 
don Kleefeld zu befchreiben. Alles, was diefer vortref⸗ 
fiche gute Wirch, in feinen Werfen fagt, iſt auf feinen 
Guͤthern praktiſch auf das befte ausgeübt, und die rein⸗ 
fie Wahrheit; es ift ein großer Unterfchied, feine Schrifs 
ten, oder in einer Dachflube gefchriebene oͤkonomiſche 
Bicher zu lefen, meiſtens von Männern, bie nicht eis 
ner Hand voll Land haben, Bier ift es aber Alles auf 
das befte in Ausübung gebracht, man kann es fehen 
und greifen. Als ich aus Zeig nah Wuͤrchwitz fuhr, 
traf ich unterwegens einen Fleiſcher, den ih um 
den rechten Weg nah Würchwig fragte, Diefer Mann 
gab zur Antwort, fein Weg führte ihn da vorbey, weil 
er aus einem Dorfe dahinter der wäre. Ich faßte gleich 
den Enrfchluß, den Mann auf meinen Wagen zu neh⸗ 
men, und nad) des H. G. R. Wirthſchaft zu forfehen, 
ic hieß ihn auffigen, und fragte, kennt er den Herrn 
Geheimenrath? O ja, ich kaufe feit vielen Jahren fein 
Merzvieh, fchlachte alles in feinen Haufe, und fenne 
feine ganze Wirthſchaft, das ift ein Wirth, und dabey 
fo ein-guter Herr. Wie werden feine Schafe gefürtert, 

Dd 5 were 
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werben fie in Horden gefüttert, oder ausgetrieben? fie 
werden in Horden gefüttert, und find ganz vortreflich, 
Seit denen Jahren, wo Er foldyes angefangen, find die 
Schafe fo fett;und gefund, daß Lunge und $eber fo ſchoͤn, 
wie von einem Kalbe ausfehen. Hat der Herr Geh. Rath 
das Blutpiffen bey feinen Schafen gehabt? Gott behü- 
te, feine Schafe find fo frifch und gefund, als man fich 
es wünfchen fann, nur vor einigen Jahren hatte Ihm 
ein Freund 25. Stuͤck fpanifche Merzfchafe verfauft, 
die aber alle ungefund waren, und nad) und nad) abgien« 
gen, ohne ein Lamm zu ziehen. Kat er nicht gehört, ob 
fie mehr Wolle haben als vorher? O ja, gewiß, bie 
Laͤmmer, welche fehon im Januar fommen, werden fo 
groß und ſtark durch das ſchoͤne Futter, daß fie zur 
Schurzeit, wie Fährlinge ausfehen, und gleich mit ge⸗ 
fhoren werden, alfo kann man denfen, was das alte Vieh 
für ſchoͤne und viele Wolle haben mug. Wie fteht es mir 
dem andern Vieh? aud) fehr gut, unter diefem Ge- 
fprache famen wir an einige Stüden Felder mit Klee 
vorbey, die ganz herrlich ftunden. Als wir vor dem 
Hofe uns hatten. melben laffen, wurden wir auf das 
liebreichfte aufgenommen, es that ung aber herzlich leid, 


dieſen braven Mann Franf zu finden, dod) war Er aufe 


fer dem Bette. Wir fanden noch zwey Oekonomie fu: 
dierende Canditaten von Böhmen und Wien, ein paar 
fleißige Männer, und den Herrn Grafen v, S. da, der, 
wie wir, um feine Zweifel zu heben, auch hingekom⸗ 
men war, durch feine Augen von der Wahrheit der 
Sache überzeugt zu werden; dieſen Abend wurden faus 
ter öfonomifche Difeurfe geführe. Des Herrn Geh. 
Raths Syſtem ift ſeſte, es gruͤndet ſich auf vieljaͤhrige 

Vers 
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Verſuche. Und eigne Erfahrung geht bey allen ſeinen 
Behauptungen vorher. Wie gluͤcklich wird der Parti⸗ 
kulier, und noch mehr das Land ſeyn, welches ſeine, 
von Ihm ſo ruhmvoll, bekannt gemachte oͤkonomiſche 
Kenntniſſe befolget. Den. andern Tag früh um fünf 
Uhr, war ich mit meiner Frau. im Hofe, befahen das 
nicht zu. große, aber fchöne Vieh, Pferde und Schafe, 
wohnten auch der Melferey bey, die recht ergiebig war, 
ohngeachtet die Kühe feit vielen und langen Jahren 
fein Korn noch Tranf.gefehen. Ihr Saufen beftand in 
Spreu, worauf kalt Waſſer gegoffen wurde, und wel⸗ 
yes fie mit dem größten Appetit foffen ; Das ‚Futter, 
fruͤh in grünen Klee, und den Tag über einmal Klee, 
©erften, Stroh, weil das grüne. Futter im Anfange den 
Durchfall verurfachen fünnte, weldyes Stroh auf.dem 
Hofe in Raufen ftaf, wo das Vieh herum lag. Der, 
Hof war voll des ſchoͤnſten verfaulten Miftes, nicht efe . 
wa Stroh, wie es bey den meiften Wirthen Mode iſt; 
fondern des fetteften und Foftbarften Duͤngers. Die 
Schafe, als folche aus ihren Schuppen, wo fie des 
Nachts fliehen, gelaffen worden, liefen fie, wie gejagt, 
nad) ihren Horden, welche nicht allzumeit davon, auf 
einem Berge, in einem angenehm melirten Gehölze ges 
fehlagen:waren. Das Wunderbarfte dabey war, daß, 
ob fie gleich über Gras ‚und Grünes dahin liefen, hier 
fid) nicht einmal darnach buͤckten, ſondern ſchnur gerade, 
nad) den Horden eilten, wo ihr Fruͤhſtuͤck, Luzerne, ſchon 
vorgelegt war, Nach dem Frühftüc war der Herr Geh. 
Kath fo freundfcyaftlih, ohngeachtet feines Podagra, 
welches Ihn fehr hinfend machte, den ganzen Tag, nad) 
feiner aufgenommenen Karte, ung jedes Siuͤck feines 

Feldes 
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Feldes in ber Laͤnge und Breite zu zeigen. Erſtaunt 
uͤber dieſe Pracht des Getraides, ſahen wir einander 
an, ohne ein Wort zu reden. Wir hatten in der Leip⸗ 
ziger Gegend bis Wuͤrchwitz ſchoͤnes Getraide gefunden, 
allein, gegen dieſes muß alles weichen; jedes Herrſchaft⸗ 
liche Stuͤck, zeichnet ſich von dem Bauerſtuͤck durch 
Schoͤnheit, wenn ſie gleich nur ein ſchmaler Rein trennt, 
ſichtbar aus. Mit forſchenden Augen durchgiengen wir 
jedes Stuͤck; erftlich trafen wir auf das ſchoͤne Kornfelb, 
welches die zehnte Frucht, nach Krap, ohne Mift, in 
Kleeftoppeln trug, es war gleiche, dunkelgrün, 
dicke, und über zwey Elfen lang; von da auf ein Ruͤb⸗ 
fenftüct ‚ bie fiebenee Frucht, oder vielmehr das fiebente 
Jahr, ohne Mift, nah Krap mie Mift, über zwey 
Ellen Hoch, und wie eine Bürfte, die unterfien Stens 
gel Daumens dicke. Won fieben Metzen Ausfaat, ges 
denfe ber Hr. Geh. Rath wenigftens 400 Rthl. einzus 
nehmen, welches fehr leicht zu begrolfen ft, wenn man 
ihl ſtehen ſieht. Nun Famen wir an eine Breite mie 
Klee, das war eine neue Pracht! es waren auf 24 
Scheffel Ausfaat, lauter Klee, gefäet, wie herrlich 
das alles den 22 May fo früh im Jahre fland, laͤßt 
ſich nicht denfen, man muß es fehen, und fo alles Ges 
traide, Walzen, Gerſte, Haber, Luzerne und Efparzet- 
te, waren an 3 Ellen hoch; nicht ein Gras Unkraut 
war in dem ganzen Getraide zu ſehen, und ob gleich 
Wuͤrchwitz ein Eleines Guth von 140 Acer ift, fo vers 
intereßirt es fich bey diefer vortreflichen Wirthſchaft ge- 
wiß beffer, als eins mit 300 Acer Ausſaat. Außer 
einigen Brachen, die den Bauern gehörten, war niche 


eine Hand groß, mas nicht mit Fleiß bearbeitet und bes 
ſtellt 
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ftelle war. Die Wiefen ftanden dicke voll ſchoͤnen E ra- 
fes; der erftaunde Düngervorrach nöthiger den Herrn 
Geheimen Rath, die Wiefen auch mit Schafmift zu bes 
fahren, von welchem ich noch Spuren fand. Welcher 
Unterſchied zwifchen diefer Stall» und Hordenfütterung, 
‚gegen der alten Schlendrianswirthſchaft; die Felder find 
fo erftaunend durchgedüngt, das fie fechs, acht, zehn 
Jahr, im Wechfel der Früchte, die reichften Erndten 
bringen. Die Schafe, welche wir in den Horden ber 
fuchten, fahen fehr gut aus, fie befamen taͤglich 8 Pf, 
Luzerne jedes Stuͤck, wir waren bey der Fuͤtterung zu. 
gegen; es ift ein wahres Vergnügen, den guten Forte 
gang diefer fehönen Einrichtung zu fehen, und es macht 
wahre Epoche in der Wirchfchaft. Die Krapfabrike iſt 
ein ſchoͤn neu eingerichtetes Gebäude, nebft einer großen 
Krapmuͤhle darin, Welche Ehre für einen Mann, der 
fo patriotifch denkt, nicht allein für ich zu forgen, ſon⸗ 
dern auch ben Dürftigen, den Armen, durch feine 
Kenntniffe und Forfchungsgeift, Nahrung und Wärs 
me den langen Winter hindurch zu verfhaffen! Die 
Belohnung von oben herab, kann nicht fehlen! Durch 
die Rechnungen, bie uns der Herr Geh. Rath zeigte, 
fahen wir mit Erftaunen, dag Er im Durchfchnite das 
dreyzehnte Korn erndtete, in den Scheunen waren noch 
über ſechzig Schock zu drefehen, und die drey Drefcher 
famen feinen Tag heraus; die eine Scheune lag voll 
Stroh. . Da ber durch des Hrn. Geh. Raths Schriften 
befannte Bauer Schneider, nicht weit von Wuͤrchwitz, in 
einem andern Dorfe wohnte, giengen wir auch hin, wir 
ſenden die Hofgebaͤude faſt neu gebauet, 29 der präche 

tigften 
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tigſten Kuͤhe, nebſt zwey Bullen, Tagen dicke gefüttert 
bey den vollgeſteckten Kaufen im Hofe. Mit fünf bike 
fen prächtigen und großen Pferden, fuhr er und fein 
RKnecht nady dem Felde. Diefer Bauer hat dem Hrn. 
Geh. Rath in feiner ganzen Wirthſchaft, ausgenommen 
den Krapbau, nachgefolget, und befindet fich feit fieben 

Sahren, wo er das Guth mit fechs taufend Thaler 

Schulden, und einigen Rüben angenommen, in diefer 

blühenden Verfaffung. Er hat nicht allein feine Schul⸗ 

den abgezahlet, fein Guth in beften Stand gefeßt, 

fondern noch vor vier Wochen eine Tochter mit 1000 

Thalern auegeftattet. ‚Als ic) den Bauer meine Ver⸗ 

wunderung darüber bezeugte, gab er mir ganz treuher- 

"zig zur Antwort: ſaͤen Sie nur Klee, fo werden Sie 
ſchon erfahren, mas Sie für Vieh und Korn haben 

werden. Dies find redende Benfpiele, wer wollte fols 

chen Erempeln nicht folgen! Nun ſoll mich Feine Schrift 

gegen diefen verehrungswürdigen Mann irre machen! 

Auch feine häusliche Einrichtung iſt recht artig. Die 

Frau Geheime Räthin konnte ſich Ihrer mlißchen Gefund« 
heit halber, ihrer Viehwirthſchaft jege nicht fo annehmen, 
wie fie wünfchte, dafür ift Sie aber ganz Mutter und 

Pflegerin Ihrer ftarfen Familie Die äftefte Fräulein 

Tochter ift eine hübfche, modeſte und artige Perfon, die 

außer Ihren fchönen Kenntniffen in den ihrem Ges 

fehlechte angemeffenen Wiſſenſchaften, ſich ganz ber 

Vieh» und häuslichen Wirthſchaft widmet, ift auf das 

befte darin reußirt; die übrige Familie ift bey einem 

gefchickten Hofmeifter in den Studiis fehr fleißig. Hier 

haben Sie, befter Freund, eine genaue Nachricht, 

von 
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von des Herren Geheimen Raths aͤußerer und innes 
rer Wirthſchaft. Der Himmel fchenfe diefem edeln 
Manne feine Gefundheit wieder, damit Er die Freu: 
de genieße, der Reformator von ganzen Reichen in 
der Wirthſchaftsverbeſſerung geweſen zu ſeyn. ch 
perharre, u. ſ. m. 


Sechs 
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Sechs und dreyligfter Brief, 


| Auszug eines Briefes, die Kleewirthſchaft 
betreffend. 


Gy brenfig Jahren Habe ich *) fehr vieles über bie 
Landwirthſchaft, über den Futterfräuterbau und 
über die Fütterung des Viehes im Stalle und auf dem 
Hofe, gelefen, da mir die langen Winterabende Dazu 
Muße gegeben. Bisher aber habe ich noch Feine recht 
praftifche Befchreibung von einem Guthe oder Hofe ges 
funden,, wo felbft die Stallfürterung eingeführt ift, 
worin alle dabey vorkommende Anftalten und Geſchaͤfte ges 
nau angezeiget worden. Da indeffen vielleicht nod) dreyſig 
und mehrere oͤkonomiſche Schriften vorhanden, welche 
mir nicht zu Geſichte gefommen, und es feyn fann, daß 
in einer ober der andern dergleichen befindlich ift: fo ha« 
be ih Em. ıc. erfuchen wollen, wenn Ihnen davon et⸗ 
was bekannt feyn follte, mir foldyes zu melden. Ich 
bin etwas ſcheu geworden, noch mehrere Schriften die» 
fer Are anzufchaffen, da ich einige wenige ausgenom« 
- men, in den übrigen nichts gefunden, was in vielen 
andern nicht fhon gefagt war, Das es gut und mög« 
lich foy, das Vieh ohne Waidegang zu erhalten, daß 
der Futterfräuterbau nüglih, und wie folche gebauet 
werben müffen, ſolches ift nun fehon mehr als zu oft 
gelehret worden, aud) einem jedem ſchon befannt, und 
es ift wirklich beerübt, daß fich noch alle Meffen Leute 

finden, 


) Hannoͤveriſche Anzeige, vom Jahre 1786, No. 53 
d. d. den 3 Juli. 


{ 


i 
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finden, die ihre Finger nicht beffer zu gebrauchen wiſſen, 
als. daß fie dergleichen Lehren aus Altern Schriften ab⸗ 
fhreiben, ‘und dadurdy einen armen -Sandınann,, der 
einen Unterricht ſuchet, und deshalb gerne liefer, in 
unnüge Koften feßen. So wie ich- noch neulich in den 
fonft ganz gut gefchriebnen Beytraͤgen zur Defonomie 
des ıgten Jahrhunderts den ganzen Plan von der Auf— 
Bebung der Gemeinheiten, weldyen der Paftor Großmann 
im Jahre 1774:befannt gemacht, wieder abgedrüctt gefun⸗ 
ben ‚ ohne daß bes legtern aha erwähnet worden; 


Das Nüglichfte * Neu, was ich ſeit * 
Jahren angetroffen habe, ſind die Nachrichten des Pa⸗ 
ſtor Mayers, einige Schriften vom Herrn Geheimenrath 
v. Schubart, von Gugenmuß und der Prodtomus von 
Riem, auch was im Hanndverifchen Magazin, von 
Ben Ertrage und ber Fütterung des Kiees zu W— gefagt 
‚worden. . Theils, weil diefe Männer aus Erfahrung. 
und durch wirkliche Exempel reden, und ihre Wirth⸗ 
ſchaft nicht auf der Studierſtube geführee wird, theils, 
weil fie von der im Hopaifchen ſchon lange befannten 
Kleebrache Erfahrungen mittheilen, theils einen völligen 
Unterricht von den Anban fämmtlicher Futterfräuter ge⸗ 
ben, theils auch einem Landwirthe Gelegenheit verſchaf⸗ 
fen, einen Ueberfchlag machen zu fönnen, wie viel Fuͤt 
‘ter er nach Verhältniß der Beſchaffenheit feines Sandes 
auf das Vieh rechnen muͤſſe. Auch gefällt mir die 
. Nachricht eines Sandpredigers von feiner Fleinen Wirth · 
ſchaft, die fürzlich zu Leipzig heraus gekommen iſt. 
Man hat nun Alles was man vom Anbau der Futter⸗ 
kraͤuter und vom Mugen der Stallfürterung zu wiſſen 

f . Bienes Heft. Ee nörhig 
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nöthig hat, und ic möchte nur wuͤnſchen, daß Em. ꝛtc. 
mir eine ſolche praftifche Befchreibung anweiſen koͤnn⸗ 
ten, als ich eben erwähner habe, . und wenn folche in 
einem größern Werfe befindlich ift, daß felbige alsdenn 
befonders, als ein Handbuͤchlein für den Sandmann, abe 
gedruckt würde, oder wenn noch kein Landwirth eine ſol⸗ 
che Beſchreibung von ſeiner Einrichtung drucken laſſen, 
daß doch ein erfahrener Oekonom fich: zu dergleichen 
Aufſatz entſchließen moͤchte. Der Herr Geheimerath 
v. Schubart hat durch die Abbildung ſeiner Kleefeimen, 
einen Theil meines Wunſches ſchon befriediget, und es 
wuͤrde dieſem unermuͤdeten Manne, oder einem andern 
geſchickten Oekonomen, der auf feinem Hofe gleiche Eins. 
richtung hat, ein $eichtes ſeyn, auch das übrige hinzu 
zu fegen, und in einem Eleinen Traktat ans Sicht zu 
ſtellen. 

Nach meiner Idee wuͤrde dieſes Buͤchlein enthalten 
muͤſſen: 

1) einen Grundriß eines Hofes, wo die Stafüts 
terung wirklich im Gange ift, worauf die Wirchfchafts. 
gebäude, die Zutterhöfe und ber Platz, we die Kleefei- 
men ftehen, nach einen befannten Maasftabe zu bes 
merfen wären: 

2) Eine Befchreibung des Grund und Bodens der 
$ändereyen. 

3) Eine kurze Nachricht von der vorigen Einriche 
tung und dem ehemaligen Ertrage der Laͤndereyen. 


4) Wie fich der jeeige Ertrag gegen dem vorigen 
verhalte. 
9 Vie 
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5) Wie die Felder jetzt eingetheile; in weihe Ord⸗ 
nung ſolche beſtellet und beduͤnget werden, und wie viel 
Duͤnger auf 100 Quadratruthen zu rechunn 7 Ich denke 
jeder Acker muͤßte eine gewiſſe beſtimmte Ordnung der 
Saaten haben, welche unveraͤnderlich bliebe. 


6) Wie viel Vieh gehalten werden, und wie viel 
Fuder Dünger von kdem Siucke obngefäßr ja 
erivarten, e , md 


7) Die viele Leute zum Aderbau und — 
zur Wartung des Viehes erforderlich find, und was ein 
* dabey für Geſchafte habe. 


8) Zu welcher Tagesjeit⸗ das grne. ‚Sutter — 
fehnitten werde, ob ſolches in den Biehftällen abgewor⸗ 
fen, ‚ober in befondere Gebäude auf Ricken oder. u hen 
Boden geleget werden muͤſſe. 


Ich habe vor vielen Jahren einige Küpei im Bine 
gefüttert, weil ich nun gefunden, daß der eingefahrne 
grüne Klee, wenn er in Haufen gewerfen, fich leicht 
entzündet: fo habe ich meine Fleine Kleefämpe mehrere 
Jahre mit Klee ftehen laffen, meil ſich im dritten Jah⸗ 
re ſchon etwas Gras darunter zu finden pflegt, und Ge 
mengfel nicht fo leicht verdirbt, 


9) Wie die Raufen auf dem Hofe eingerichtet 
werben, und ob auf dem Viehhofe mehrere Abrheilun. 
gen zu madjen: weil ich bemerfet, daß das Vieh, wenn 
es zufammen auf den Hofe gehet, fich oft an einer 
Stelle zum Futter drenget, und durch Stoßen alfo 
leicht Scyaden leiden kann. Sch fürchte, daß ein Land⸗ 
mann felten ſo viele Gebäude und Hofplag haben werde, 

Ee a als 


400 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


als eine ſolche Einrichtung erfodert, „Aund wenn man die 
Kleefeimen ins freye Feld ſetzte, weite in: Bine das 
N abgeholt werdhenn. 


an verfchiebenen Gegenden fir nb deegleichen Einridy 
tungen noch fo neu, und dem Landmanne find alle das 
bey vorfommende' Handgriffe und BVorfehrungen fo un 
bekannt, daß er ſich aus den mehreſten Nachrichten von 
ber Stallſuͤtterung, von deren wirklichen Ausuͤbungeben 
Hwenig einen Degrif, machen kann, „als wenn ich ihm 
ein Bud) vom einbau ‚geben, „und verlangen mollte, 
daß er nach deſſen Vorſchriften einen Weinberg anlegen, 
und den Weinbau treiben follte, Man hat einmal den 
Vorſchlag gethan‘; den Baier auf Reiſen 'zu fhiden, 
und in Ernft möchte es fo übet nicht ſeyn, einige vers 
fkändige: Sandfeure-an folche Derter ; 1 —— wo 0 die 
Sn im — en Bier‘ he Ri 


Sieben 


1.) Closer ind dreyſioſter Brief: 
Sieben und dreyſigſter * 


—— Schreiben, an vom Kleefeld 
Utopien, den 18 Auguſt, 1386, (nebſt Bey⸗ 
lagen 3. und 4. J. mr! 


a ih: fen Dero in Ihren Schriften geäußertene 
er Orunbfäßen;zu Folge, befuͤrchten follte; daß eine 
anonpmifhe Schrift Sie ſogleich wider,mich einnehmen) 
mic) bey Ihnen ‚unter die Zahl eines verſteckten A. We 
zu Pr. fegen,. „oder mir vielleicht. wohl gar ein Plaͤtzchen 
in des Ken, Direktors Heinikens verkappten Pas quillam 
tenjagd anweiſen duͤrfte, fo wage ich es doch, non quin 
littera erubeſeit, ſondern der guten Sache gewiß, und 
der gaͤnzlichen Unaͤhnlichkeit mit jenen uͤberzeugt, bloß 
in. Hofnung. der guten Sache das Wort zu reden: 
Öbnen einen Brief. aebſt angefuͤgten zwey Beylagen 
fub Mo. 3. und 4. zu uͤberſenden. Woher. biefes? 
von wem dies alles? dies zu erforfihen, würten Sie 
ſich die undankbarſte Mühe vonder Welt geben, genug, 
daß ich Sie um Verzeihung bitte, und daß Sie alles Poſt⸗ 
frey erhalten. Das Fakeum aber und bie Sache ſelbſt, 
' wich zu dieſem Schritte veranlaßte, iſt dieſes. 


Es hat Iren, mein verehrungewuͤrdiger Herr Ge 

AN a bellebt, im zweyten Heſte Ihres vortrefe 
lichen kondmiſchen Briefwechſels der wegen feines 
hitereffanten Inhalts offer Aufmerffamfeit werch if, 
und zwar in der daſelbſt G. 157 beſindlichen 33 Note eine 
Stelle des Leipziger a deſſen 10fes St. 
dieſes 1786 Jahres, S . 76: ju cxtrahiren » ja felbige jo. 
dar mie eiher der sfcptigfert' der Sache angemeffenen 
Ee 3 Anmer⸗ 
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" Anmerkung auf der folgenden Seite zu begleiten, mir 
‚aber dadurch eine Wunde aufzureißen,; die noch niche 
ganz verha ſcht war, fo fehr ich mich auch bisher bes 
muͤht hatte, meinen Schmerz zu verbergen. - 


Zwar thaten Sie dieſes als ein biederer, das all. 
gemelne Beſte liebender , und zu befördern fuchender 
Mann, gewiß nicht abſichtlich, mir meinen erlictenen 
Schmerz zu erneuern, da Sie jene Stelle fo bona fide 
‚ennapmen, und felbige fo, wie fie war, zugleich mit 
ebörucen ließen, Allein nichts deftomweniger fcheinen Sie 
mir »jo ganz nicht ohne Entfchuldigung zu feynz; wenige 
ſtens haben Sie mir indirefte meine noch nicht ganz vers 
hacſchte Wunde, durch Ihren zweyten Heft, und be 
ſonders Durch die darinnen befindliche angeführte Stefle 
von neuen aufgeriffen, und mir dadurch neuen Schmerz 
über. ertittenes Unrecht, verurſacht. Hier find meine 
Gründe, u Ä 


Zufoͤrderſt möchte Ihnen ja ſchon das Daſeyn die 
fes Sages unter dem Artikel der Anfragen nicht wenig 
auffallend ſeyn, da Sie ſelbſt oft laute Klagen in Ih⸗ 
ren Schriften, wenn ich nicht ganz irre, führen, daß 
man nicht Teiche hier was aufnehme, was nicht im Kram 
' diene, — daß heißt doch wohl: wodurch das. Puhlis 
fum auf den Schaden der Triftleidenden aufınerffam 
gemacht werben könnte? welches freylich durch, eine, ges 
naue Darftellung bes Verluftes mit Zahlen, nicht Des 
flamation, folite es auch nur der Verluſt eines einzigen 
Mitteljahrs fen, auf der einem, und des fo ganz un 
beträchtlichen Gewinnes auf ber andern Seite gefchehen 

muß. 
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muß. Mir würde gewiß dabey eingefallen feyn: mas 
fol Saul unter den Propheten? 

Härte aber das Ungewöhnliche und das Auffallende 
der Sache Ihnen ſchon eine Art des Mistrauens exre⸗ 
gen müffen ; ſo mußte diefes ferner auch durch die 
Stellung diefer feyn follenden Anfrage fo wohl, als 
durch die fehlerhafte Einkleidung derfelben nicht wenig. 
geftärfe werden, wenn Cie Ihr fonft fo fcharfes Auge 
nur einigermaßen anftrengen , und uicht vielleicht ein 
bischen übereile hätten handeln wollen. 

Sch fage die Stellung, der Frage fehon, mußte 
Ihnen verdächtig vorfommen. Belieben Sie nur das 
sote Stüc des Leipziger Intelligenzblattes biefes Jahrs, 
bevor Sie hier weiter leſen, &. 76, nochmals in bie 
Hand: zunehmen, und den ganzen Artifel VIII. durdjzules 
fen: muß Ihnen hier nicht gleich der Gebanfe einfallen, 
dag man den Einfender biefer Anfrage zwar auf ber eis 
nen Seite, vielleicht, weil man ihm nicht recht traute, 
den Willen thun, und fie nicht ganz mit Stillſchweigen 
“ übergehen, oder bey Seite legen wollen, daß man fie 
aber doch, fo wichtig fie auch immer ift, fo zwifchen 
ganz unbedeutende und unbeträchtliche andere einſchalten 
wollen, damit fie eben ſowohl, als die beyden vorher 
gehenden vom täglichen Anſehen ſich ausnehmen, und 
mie jene, von den Defen, und won’ ber’ längft bes 
kannten Düngaufbemahrung "in den Staͤllen, bie 
mehr oͤkonomiſche Faulheit und Unverſtand, als 
Fleiß und Einſicht verraͤth, aber doch Herkommens 
und Obſervanzmaͤßig in jenen Gegenden iſt, uͤberſchla⸗ 
gen, und um ſo weniger beherziget werden moͤge? 
Warum wurde meine Anfrage, da ſie unter allen in 

Era " diefem 
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dleſem Stuͤck vorkommenden fünf Anfragen gerade die 
mwichtigfie war, nicht zuerft oder zuletzt geftellt, ſondern 
gerade in die Mitte zwiſchen ganz unbedeutende? Soll— 
te nicht Ihr Auge bie Hyder hier entdedt ‚haben? 


Eben ſo wenig burfte auch die Sache ſelbſt der 
Edi: fe Ihres Blicks entgehen, wenn Sie ſich derſelben 
bedienen wollten. Sch fodere Sie hiemit auf, mein 
verehrungsmwürdiger Geheimerath, ob Sie wohl mit der 
groͤſten Anſtrengung alles Ihres Scharſſinns in dem 
quöftionirten Aufſatze gedachten Intelligenzblattes, auch 
nur eine Art von Anfrage, außer daß er dem Artikel 
von Anfragen einverleibt ſteht, entdecken koͤnnen? Iſt 
es nicht vielmehr offenbar, daß, diefe wichtigſte unter 
‚allen bisherigen Anfragen des Intelligenzblattes, weil 
ſie Menſchenwohl und zwar des groͤßten und unentbehr⸗ 
lichſten, mithin des wichtigſten, ob ſchon bisher ſehr 
vernachlaͤßigſten Menſchengeſchlechts zur Abſicht hatte, 
blos als ein pium deſiderium, mitten unter unbetraͤcht⸗ 
lihe, ganz überflüßige, und einem jeden nur mittels 
mäßigen Menfchenverftande feicht zu beantwortende Ans 
fragen Hingeftellt worden, ja blos deswegen fo hingeftellt 
worden fen, Damit fie diefes und nichts anders feyn und 
bfeiben möge, ich meyne pium defiderium? mo finden 
Sie denn irgend eine Anfrage? faft ſcheint es, daß «8 
in unfern erleuchteten Zeiten Leute gebe, denen eine Ans 
frage: ob e8 beſſer ſey, die Afche täglich aus dem Dfen 
zu neßmen ‚oder fie ein paar Tage länger darinnen zu 
laffen? wichtiger und der Fragform wuͤrdiger fen, als 
eine Anfrage über die Erforfchung des Schadens, den 
die friftleidenden Bauern im Verhaͤltniß des Vortheils 

der 


— — 


<> 
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8 ‚ber ——— Gutheherren, durch Fortſetzung unb 


Beybehaltung der Huth, a und: rn — 
Quis tam coecus, etc. 


[7 


- Hierzu kommt enbtich. noch — —— Sie Peer 
Anfuͤhrung jenes unter ben Anfragen des gedachten In. 
telligenzblattes hingeſtellten pii defiderii , eine wohlloͤb⸗ 
liche Intelligenzanſtalt gleichſam taeite poffefionite ha⸗ 
ben, ‚die ihr eingeſendeten Aufſaͤtze, fo untabelhaft fie 
auch immer feyn mögen, qua didtator noſtri aevi, um⸗ 
zuſchmelzen >. und in eine Ihrer patriotiſchen Denkart 
‚eigene und gemäße Form, pro lubitu, zu gießen. Was 
würden Cie, mein guter Herr Geheimerrath, jedoch 
eaeteris paribus, zu einer folchen Umfermung Ihrer 
Schriften fagen, wenn Cojus oder Sewpronius, ober 
beyde zuͤgleich, dergleichen und zumal wider ihren Sinn 
und Meynung ſich herausnehmen oder erlauben wollten? 
würden Sie nicht in dieſem Falle ſich berechtiget *— 
ben, gerechte Klagen deswegen führen au dürfen? ? 


Es thut mir indes leid, daß ic, Eh, aus ange 
regten Gruͤnden zugleich mit in dieſe laute Beſchwerde 
verwickelt ſehen, und Sie um eine Art don Satisfak⸗ 
tion hiedutch aufſodern muß, weil Sie blos indirekte 
Und gut gemeinter unſchuldigerwelſe Theil. an der Auf⸗ 
reißung: meiner noch nicht ganz verharfchten Wunde, hate 
ten. Aber ich traue es Ihrem biedern Sinne und 
Denfart, die Ihnen ſelbſt Ihre aͤrgſten Feinde, vers 
fappte und’ offenbare, mit Grunde abzuzweifeln nicht 
vermoͤgend ſeyn werden, zu, daß Sie zur Ehre der 
Wohrheit, die endlich doch Ihre Rechte behaupten, und 
in ihrer Liebenswuͤrdigkeit ſich zeigen wird, ſo wie ju 
Erz nich» 
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mehrerer Unterfuchung einer für die Defonomie fo wich 
tigen Frage, die eine wohlloͤbliche Seipziger Intelligenz⸗ 
anſtalt, vielleicht weil man keine Satyre auf ſich ſelbſt 
ſchreiben mochte, jedoch unbefugter Weiſe umzufornen 
ſich anmaßte, einem verehrlichen und unpartheyiſchen 
Publiko durch weitere Bekanntmachung derſelben, Gele⸗ 
genheit verſchoffen, und dadurch meine, von Ihnen 
“aufs neue aufgeriſſene Wunde sefetioh verbinden und 
heilen werden, 


Das Quomodo? überlaffe ich lediglich Dero eignem 
beliebigen und weiſen Ermeſſen, ob ich ſchon den Wunſch 
nicht bergen, noch die ergebenfte Bitte zuruͤck halten 
mag, daß Sie ſolches eheſtens, und wenn es moͤglich 
iſt, in Dero verſprochenen dritten Hefte Ihres ſo vor⸗ 
treflichen öfonomifchen Briefwechſels, und durch Ein⸗ 
ruͤckung dieſes und beygefuͤgter beyder Beylagen, thun 
moͤchten. Bey Ihrer Denkart und Grundſaͤtzen, jer 
den zu laſſen, was ſein iſt, glaub ich nicht noͤthig zu 
haben, das abſit manus profana hinzufegen zu Dürfen. 
Dagegen darf ich mir aber auch ſchmeicheln, daß ich, 
um Sie von meiner geraden, aufrichfigen und menfchen: 
freundfichen Denfart überhaupt, fo wie von der Wahr 
beit und Aufrichtigkeit aller hier vorfommenden Sadıen 
zu überzeugen, Ihnen bey meinem Inkognito, feinen 
andern Beweiß, im Falle bes Mißtraueng geben bürfe, 
als daß es mit meiner völligen Genehmigung gefchehen 
kann, ja ich bitte felbft darum, daß Sie, fage ich, vor 
Aufnahme diefes, mit oft erwähnter wohllöblichen Intel⸗ 
figenzanftalt über dieſe Sache fommuniziren, und beyge⸗ 
hende Beylagen abſchriftlich daſelbſt vidimiren laſſen. 


J ru Nah 
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Nach dieſer meiner, Ihnen ao 
Herr Geheimerrarh , gethanen möglichen Segitimation, 
bleibe mir für:diesmal nichts mehr hinzuzufilgen übrig, 
als daß ich, nicht weil es fo Mobe ift, fondern mit 
völliger Zuftimmung meines Derftandes und Heryend R 
mich unterſchreibe, u. ſ. w. 


zo; #2, u. 
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Beylage. Num. 3. 
» vomemori a! 


E hat eine wehllobiche Sntefiigenzanflalt von jeher f 
den Ruhm der Unpartheylichkeit zu. behaupsen eben; 
ſo ſehr ſich bemuͤhet, als felbige Aufklärung zu befördern 
und gemeinnüßige Sachen allgemein befannter zu machen 
bemüht gemwefen if. Dies vorausgefeßt, trägt ein 
fleißiger tefer der Intelligenzblaͤtter fein Bedenken, beys 
kommenden Eleinen Auffoß denfelben zu übermachen, mit 
der ergebenften Biste, felbigen unter dem Arrifel von 
Anfragen in dem Seipziger Intelligenzblatte ein Plaͤtzchen 
zu verftatten. Die Frage, dünft mir, iſt nicht ganz 
aus dem Stegreife herbeygeraft, fondern wie ich ver: 
fihern darf, eine Folge flillee Betrachtung, über den 
auf der Dinge in unferm Jahrzehend. Der Berfaf: 
fer derfelben mag nicht gerne mit feinem Namen para- 
dieren, daher fann er fid) nicht deutlicher als mit ben 
erften Buchftaben deffelben bezeichnen, und Ihnen als 
billigen und unpartheyifchen Richtern, die mehr auf 
die Sache als auf die Perfon fehen, Fann die Verſchwei⸗ 
gung deſſelben auch eine fehr gleichgüliige Sache feyn. 
Ich habe es fogar bey diefem Inkognito unterlafjen 
wollen, die Gebühren für die Einrücfung dieſer Zeilen 
mit hinzuzufügen; nicht, als ob ich an ber Unparthey« 
fichfeit und Geneigtheit zur Aufnahme zweifelte, fon. 
dern weil diefelben dergleichen Zudringlichfeiten, bey ges 
meinnügigen Auffägen großmuͤthigſt und ernſtlich, mus 
neuerdings verboten haben. 


Ohne 
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Ohne alſo irgend: eine andere Abſicht ben De 

Anfrage und deren Beantwortung zu haben ‚als | 
Befeſtigung det Begriffe eines” großen Theils des 
bllkums vom "wirklich Schaͤblichen und —— 

wauderhole ich meine Bitte, ih Vertrauen auf Derb 

ſonſtige Bereitwilligkeit und Unpartheylichkeit, mit Vers 
ſhermng daß ich mit — — Hochachtng fer 
i ir 2 2) 
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Beylage. Num. 4. 


ein Kosmopolit, der bie *) Leipziger Intelligen zblaͤtter 
ar und beſonders deren ‚gemeinnügige Anzeigen bis» 
er mit eben ber, Aufmerffamfeit gelefen „, mit welcher 
er ‚den wegen frineg kraft und wahrheitvollen Inhaltes 


allgemeiner belannt zu werden verdienenden Auſſatz er⸗ 


wogen hat, welcher im erſten Sid des deutſchen Mus 
feums vom Jenner 1786, und zwar No. 6. ©. 209 ff. 
befindlic) it, ſiehet fi) aus Gründen veranlaffer, einen 
u ver ehr. 
*, Zu deffo Befferer Ueberſicht für Diejenigen Leſer, welche 
weder die Leipziger Intelligenzblätter noch den von Klee: 
‚ feldifchen oͤbonomiſchen Briefmechfel zweyten Heft bey 
Händen haben, um nachzulefen, in welcher umgefchmols 
jenen Form die Anfrage im eritern eingerücket worden, 

wird folche hier wörtlich mitgetheilet. 


„Man fehreibt viel von den Schaden, den die Kits 
terguthsſchaͤfereyen durch Aufhebung der Trift, Hu⸗ 
thung und Brache leiden würden, Nun frage man 
„auch, wie der Schaden der Triftleidenden zu berech- 
„nen fey? Eine Bilanzrechnung über beyberfeitigen 
„Bortheil und Schaden mit Zahlen ausgedruckt, um 
„nicht in bloßes Gefchwäge zu verfallen, wird alles 
„in ein erwuͤnſchtes Licht ſetzen, freylich nicht über 
„Ideal⸗Lagen, fondern über ein wahres Ritterguth und 

„triftleidende Dorfichaften. Eine richtige, auf Ers 
” fabrung ‚gegründete Benntwortung und Yuseinanders 
„fegung, mird zur Aufhebung der Trift und Huthun⸗ 
„gen, an Orten, wo es fich einrichten laͤſſet, das 
„Mehrefte und Beſte beptragen, und Annehmung ge 
„wiſſer feftzufegender, Trift und Huthungsgelder am 
„eheften befördern“, N 


Sieben und. dreufigfter Brief, au 
verehrlihen Publifum: nachfolgende Anfrage zu thun, 
und um geneigte Beantwortung bderfelben zu bitten, 
Woher mag es doch wohl kommen, daß man jeßt bey 
der ſo allgemein vorwalfenden Kontrovers, wegen : Abs 
ſchaffung der Huth, Trift und Brache, nur immer den 
eingebilderen Schaden, dem Publifum durch mancher» 
ley Auffäge, vorzufpiegeln- fuchte, dan. die triſtberech⸗ 
tigten Guthsbeſther wegen ihrer Überfpannten Schae 
reyen dadurch zu. erleiden befürchten, in Anſehung de 
Schadens und des Verluſtes aber, den die Triftleiden⸗ 
den durch Beybehaltung jener ertragen müffen, ohnge⸗ 
achtet, diefe den Staat eigentlich unterflügen,, Staͤrke 
und Anfehen geben, und gegen die Gurhsbefiger wie 
Tonfend gegen Eins ſich verhalten, ein tiefes und gaͤnz⸗ 
liches Stillſchweigen beobachtet? wollte ein Kosmopo⸗ 
lit dieſe ohnmasgebliche Anfrage ſeiner Aufmerkſamkeit 
werth achten, und das Reſultat derſelben in dieſen Blaͤt 
tern, oder ſonſt dem Publikum mitzutheilen ſich geneigt 
finden zu laſſen: ſo wuͤrde man nicht ermangeln, ſo wohl 
beſonders, als öffentlich, demſelben den wärmfien Dank 
dafür abzuftatten. - 2 





Be 
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Schreien dee Herin Advokat Johnnn — 
me an vor Kleefeld, d. d. Wechmar bey 
Gotha den. 14 April, 1786. | 


m 40 1776- ſchrieb ich angefuͤgte Piece über bie 
Frage: "ob bie Verpachtung der Domainen beſſer, 
— berſelben fey? Und ich hatte dabey 
ſo wenig die Abſicht als Beruf, den Poflen eines Schrift. 
ſtellers dadurch zu erlangen. Blos die waͤrmſte Theil« 
nehmung an der Lage des großen Theils im Kummer 
und Duͤrfſtigkeit lebenden Landmannes hieſiger Gegend, 
und. der Berfallifa vieler brauchbaten Mitglieder. und Fa⸗ 
milien des Staats‘, womit die Wochenblaͤtter ſeit vielen’ 
Jahren immer angefülle find, hatten: mir, da ich mit 
diefem bösartigen Fieber des verfiegenden Landmannes 
and: mit: feinen Eneftehungsurfachen in‘ meiner Sage ſo 
ziemlich bekannt bin, ſchon Tängft: die Gelegenheit ge⸗ 
‚Heben, darüber. zu denken, ob dieſe politiſche Uebel in 
"einer abſoluten Nothwendigkeit beruheten ? oder in mie‘ 
ferne fie nur relativ auf Zeit und Umftände wären, und 
nicht allein gehoben und abgeftellet, fondern auch zu 
einer größern Gluͤckſeligkeit umgefhaffen werden koͤnn⸗ 
ten? Ich war aus Erfahrungen und Bemerfungen zwar 
ganz eingenommen und burchdrungen,, daß der allges 
meine Sandmann und fogenannte Mittelmann, der nicht 
im Ueberfluffe und großen Bermögensumfländen lebet, 
fondern auf feine Grundftüce vielleicht noch einige Ka 
pitafzinfen alljährlidy abzugeben hat, in Berechnung feis 
ner in jegigen Zeitlauf vervielfältigten Bedürfniffe und 
2 Aus⸗ 
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‚Ausgaben, gegen. dag geringe Einfommen von feiner. 
nad) urälterlichen Schlendrian forıführenden Wirthſchaft 
bey aller Sparfamfeit nicht wohl ‚beftehen koͤnne, und 
daß bey feinen vermehrten Ausgaben auch fein Einfom« 
men vermehrt werden müffe, wenn er nicht immer mehr 
zuruͤck kommen, ſondern ſeinen Wohlſtand, wie jedem 
guten Hauswirthe geziemet, noch verbeſſern ſollte. Es 
ſchien mir aber gar nicht allzuſchwer, geſchweige uns 
moͤglich, der geſunkenen Gluͤckſeligkeit des abgezehrten 
Landmannes wieder aufzuhelfen, und ſich zu einer groͤſ⸗ 
ſern Gluͤckſeligkeit zu erheben, wenn er ſich nur ent⸗ 
ſchließen koͤnne und wolle, allen erſinnlichen Bedacht auf 
die Vermehrung und Verbeſſerung ſeines Viehſtandes, 
und die dazu unumgaͤnglich nothwendige Erzeugung der 
bekannten edlen Futterkraͤuter, des Klees, und der Eſpar⸗ 
fette zu nehmen, da hieraus am geſchwindeſten ein er- 
höherer Fruchtertrag nach, dem andern, und eine erhöhes 
tere Geldeinnahme nad) der andern möglid) if. Denn - 
wer kann ſich nicht aus Beyſpielen hiefiger Gegend 
überzeugen, daß der Ruin nicht allein einzelner Fami⸗ 
tien, fondern auch ganzer Orte feinen Grund, hauptſaͤch⸗ 
lic) in dem vernachläßigten hinlänglichen Biehftande, dem 
Mangel gehöriger Düngung und Beftellung der. Felder, 
und dem daraus nad) und nach gefolgten gänzlichen Un» 
wehrte der Grundſtuͤcke und bes totalen Misfredies hat? 
wer wollte aber aud) fo kleinmuͤthig feyn, und noch zwei⸗ 
feln, daß der Wohlſtand folcher Familien und ganzer 
Drte nicht follte wieber hergeftelle werden koͤnnen, wenn 
fie fich diefer Huͤlfsmittel mit Thaͤtigkeit bedienen, jene 
Fehler verbeffern,: vermeiden, und ihr Einfommen, 
nad) vernuͤnftgen Kegeln zu vervielfältigen fuchen? ges, 

Wiertes Heft, Sf wiß 
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wiß nur der Mangel richtiger Kenntniß und Erfahrung 
von ihrer Wirkfamfeit kann nur Zweifler entſtehen laſ⸗ 


fen. Männer von wahrer Einſicht und Erfahrung tres 


ten gewiß nicht mit an biefe Stelle. 

Nur aber die zwey ‚großen Steine bes Auſtoßes 
ſtanden einer ſo guͤnſtigen Ausſicht meines Beduͤnkens 
entgegent 


a) Wie ſollte und möchte ſich der an aͤlterlichen Vor⸗ 
urtheilen und dem Herfommen Flebende San! mann 


am leichteften entfchließen, alle feine Kräfte zu ein 


ner fo heilfamen Abficht gegen feinen und den vd« 
terlichen Schlendrian anzumenden ? 


b) Wie möchten die großen Feinde des churingiſchen 


laͤndlichen Wohlſtandes, Huthen, Triften und 

Brache, welche der Ausführung fo heilſamer Ent: 
zwecke immer die größten Hinberniffe fegen, am 
beften und leichteften zu befiegen feyn ? 


Denn wer dem Sandmann nach feinen Gefinnungen 
bey Neuerungen gegen väterliche Sitte und das verſchie⸗ 
bene Kainmerintereffe in feiner Verbindung mit den 
Pachtern Fennt, der wird ſolche Auffchlüffe ſo leichte 

nicht achten, als fie vielleicht feheineh. Hierbey ſchei⸗ 
nen mir indeſſen Feine Mittel, ſelbſt Prämien und Ges 


fege nicht fo wirffam, als aufgeftelte Beyſpiele, wels 
che die Nüglichfeit und den Vortheil einer fo erſprieß⸗ 


lichen Sache deutlich vor Augen legen und bemeifen; 
um dieſe, wie alle andere nügliche Verbeſſerungen der 
Landwirthſchaft gemeinmüßig-und endlich auch den Vor⸗ 


cheil don Aufhebung gemeiner Huth, Trift und Brache 
> . eine 


= == — — — 
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einleuchtend und kennbar zu machen. Denn feine theo. 
retiſche Demonſtration, fondern nur der Vortheil, wel. 
hen der Sandmann mit Augen fiehet und mit Händen 
greifet, in der Verbindung mit dem, ven Menden 
eigenen Triebe fich glücklicher zu machen, beweget ihn 
am erſten zur Nachahmung einer Neuerung. 


Die Aufſtellung ſolcher Beyſpiele zur Nachfolge aber 
Fonnten nad) meiner Ueberzeugung von niemanden. ges 
ſchwinder, einleuchtender und mit mehr Nachdruck und 
Vortheil, als felbft von ben Kammerguͤthern gefchehen, 
und für wem Fönnte es auch wohl mehr Pflicht feyn, da 
nicht allein die Unterthanen dadurch beglückter gemacher, 
fondern auch felbft die Revenuͤen derfelben dadurch vers 
mehrer werben koͤnnen, folglich der Staat dadurd) in 
allen Betracht reicher und glücklicher wird, 


Eine Menge Schwierigkeiten ftelten ſich dieſem 
meinen Plane freylich entgegen. Solche meine $ieblings- 
gedanfen für das gemeine Wohl, hatten aber zu tief 
gewurzelt. Meine Ueberzeugung von der Richtigkeit 
foicher Grundfäge, war zu hoch geftiegen, und in 
ſolcher feurigen Laune fchrieb ich, ohne weitere Rückfiche 
aus vorigen Gefichtspunften, bey müßigen Abendftun« 
den diefe, und nachhero auch nod) die zweyte angeboges 
ne Piece, von der Nutzbarkeit und Nothwendigkeit eis 
nes allgemeinen öfonemifchen Lehrbuches *), welches, 
meines ER, jene Maßregeln noch. mehr-unter- 

öfa ftügen, 
*) Bepde, fo mie die Bemerkungen zu Einrichtung vortheils 


hafter Maljdarren, find herausgefommen bep Hieronys _ 
mus Gradelmüller. Grfurth, 776. 
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flügen, und ben Sandmann auf ben rechten Weg meis 
fen follte und fonnte,, Wie meine Gedanfen daben ent. 
ftunden, fuchte ich zugleich mehrere Vortheile, welche 
mit der Verwaltung der Domainen verbunden feyn föns 
nen, befonders die fo heilfame Fruchtpreisdireftion,. des 
ren Nüglichfeit und Nothwendigkeit zum gemeinen Woh⸗ 
le die, vorherige Iandverderbliche große Theurung, im 
Sabre 1771 gelehret, mehr Fennbar zu machen, ohne 
auf Schreibart, Einfleivung und fchriftftellerifche Ein: 
richtung zu denfen. Ich ließ diefe flüchtigen Gedanken 
in foldyen Eifer und Empfindung aud) drucken , und 
dedicirte fie fo wohl Ihro Herzogl. Durchl. zu Gotha, 
als ic) fie auch einigen Gönnern und Freunden behäns 
digte. Wie ich aber die dem Gluͤcke und den projeftit- 
ten Entwürfen unangemeffene Eigenfhaft babe, meder 
Schmeichler, noch zudringlicy zu feyn, andere Geſchaͤfte, 
Zerfireuung und Umftände inzwifchen eintraten, und 
meine Zeit verfürzeren, auch mir in ruhigerer Laune end: 
lic) der Gedanke aufitieß, daß, fo fehr ich mic) von der 
Richtigkeit meiner Grundfäge überzeugt fände, ic) die 
Ausübung berfelben dadurch dennod) wohl nicht beförs 
dern, fondern mich vielleicht nur ein oder andern Bes 
oder Verantwortung, oder Worurtheile, wo nicht gar 
Verdruſſe ausfegen dürfte, welche Folge Em. ꝛc. bey 
den beften und rühmlichften Bemühungen über diefen 
Gegenftand auch felbit empfunden zu haben, nicht in 
Abrede find; fo habe ich folche Piecen feit dem als Mas 
kulatur liegen laffen. 

Nun aber kommen mir endlih Em. ıc. zum Gluͤcke 
und Wohle der Menfchheit gefchriebene oͤkonomiſch - far 
meraliftifche Echriften, ob ſchon ganz verfpärer, zu Ge⸗ 

ſichte. 
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fihte; da mir die Gefchäfte in meinen Fache wenig 
Zeit übrig laffen, Schriften außer dieſer Graͤnze zu 
lefen. Und was Wunder, wenn die Triebe in folcher 
meiner $ieblingswiffenfchaft mit einmal alle wieder er- 
wachen und ſich verdoppeln? ich Iefe fie, und leſe fie 
natürlich, mit mehr als allgemeinen Vergnügen, da fie 
mein ganzes von vielen Johren her in. mir geſchwebtes 
öfonomifches Syſtem, fo weit es aus dieſen Eleinen’ 
Auffägen und bey der dermaligen Frage erhellen fann, 
nicht allein beftätigen und erfchöpfen, daß Em. ıc. und, 
jeder Leſer meiner Piecen leicht auf den Gedanfen ver» 
falten fönnte, daß ich, deren Hauptinhalt aus Hoch: 
derofelben preißmürdigen Schriften entmender, wo⸗ 
fern nidye die vorgedruckte Zueignungsfchrift und die 
Zeit mich von fo einer Unternehmung frey fprächen, fon« 
dern Sie der Welt die praftifche Ausübung ſolcher Grund⸗ 
fäge sum völligen Beweife nicht auch ſchon vor Augen ges 
legt hätten. Wundern Em, ıc. ſich alfo nicht, wenn ich Sie 
als Gönner und hohen Freund fchäge und achte, ehe 


Sie mir ſolches zu erfennen und Erlaubniß dazu ge⸗ 


geben, und wenn ich andurch ſogleich, als ich nur den 
erften Band Ihrer ſchoͤnen Schriften durchleſen, fo-frey 
bin, Hochdenenfelben ſolche meine Eleine Auffäge zur 
gütigen Durchſicht und Beurtheilung zu überreichen. 
Denn wenn es unter Gefchöpfen Sympathie giebt, und 
wenn aus der Uebereinftimmung der Gefinnungen eine 
Art von Zuneigung entftehen kann, fo hoffe ich, mic) 
in dieſer Aoantage nicht zu taͤuſchen. Ew. ıc. haben 
im Ganzen gethan und ausgeführet, mas ich vorlängft 
gewuͤnſchet, und wozu ich in. diefen Piecen nur einigen 

— Ff3 Grund 


z 


418 Schußart d. Mieefelds dlonom. Briefivechfel, 


Grund mit zu fegen bemühet war, wozu mir aber güns 
fligere Gelegenheit mangelte. 


Ich Fann nicht bergen, daß durch Em. ıc. ſchoͤne 
überzeugenide Schriften und herrliche praftifche Beweiſe 
meine verfchiedentlich unterdrückt gewordenen Triebe’ für 
die Landwirthſchaft und deren Verbefferung ‘ganz wieder 
' aufgelodert worden, und daß ich mich faft ned) ent» 
fliegen würde, dieſen meinen eingeftäubten Aufſaͤtzen 
nunmebro noch eine befondere Abhandlung, durch was 
‚ für Mittel der fo herrliche Kleebau in hiefigen Gegen: 
den nad) unfern ländlichen Verfaffungen meines Bes 
dünfeng feicht und untrügfich gemeinnügig gemacht wer« 
den koͤnnte, beyzufügen, und fie dem hiefigen Publifo 
vorzulegen, wenn Em, ıc. mein Bemühen nicht gang 
unmürdig und vergeblich achten- follten. Denn ift ein 
fo edles Kraut und deffen Nüglichfeie nur erft gemein 
nüßig, ſiehet und greift jedermann die Vortheile Davon 
einmaf mit Händen, und werden alle Einwendungen da« 
gegen durch Erfahrung und in die Augen fallende Beweiſe 
entfräftet, fo duͤnket mir die endliche große Reform, die 
Abftelung ber Brache, Teift und Huthwaide beflo 
leichter zu fen. Würden diefes Falles auch meine 
Bemühungen und Vorfchläge in ihrer Art fruchtlos feyn, 
fo dürften fie doch vielleicht den Wortheil haben, daß 
Em. ıc. vortrefliche Schriften und_unmiderlegliche Bes 
weife, welche im Ganzen ſchon alles erfcyöpft, man 
ehem Freunde der Sandwirthfihaft, welchem fie noch unbes 
Fannt find, mehr oder eher befannt würden; infoferne 
ich Erlaubniß hätte, wo es ſchicklich, mic) darauf zu 
beziehn; meine Anpreifung würde vielleicht ein oder den 

andırn 
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andern Freund, und diefer wieder den britten und vier. 

ten für die häufigere Erbauung der fo heilfamer Futter⸗ 

Präuter einnehmen, wie ich denn auch fihon an dem_ 
Drte, mo ich einigen Kiee angepflanzet, mehrere Nach⸗ 

folger gefunden babe. 


Geruhen Em. ꝛc., es-übrigens auf Rechnung einer 
beſondern Verehrung und Zutrauens zuſchreiben, auch es 
gnaͤdig zu entſchuldigen, daß ich Sie unbefannter Wels 
ſe und uͤberdieß ſo weitlaͤuftig dadurch zu behelligen 
mich unterſtehe, da ich meiner Veranlaſſung und einige 
weitere Urſachen meiner Denkungsart nicht mit Still« 
ſchweigen Äbergehen mögen. Eben diefe Verehrung 
wirfer in mir aber auch den Wunfch , die Avantage 
Ihres gürigen Andenfens und. Wohlwolfens zu ges 
nießen, und dieſe zu erlangen, war mir nur dieſes, 
die näcıfte und befte Gelegenheit. Denn: wenn Ew. ꝛc. 
in meinen Bemühungen und Auffägen auch nichts 
als den guten Willen zur Beförderung einer guten Abs 
fiht fänden, fo würbe mich diefes vielleicht ſchon en“ 
fhufdigen. Sollten fie aber fo gluͤcklich feyn, einen 
größern Grad des Benfalls zu erreichen, fo würde ed 
mich um defto mehr bewegen, meine mir vorſchwebenden 
Entſchließungen zu realifiren, Ich bin zwar ein Mitglied 
von demjenigen Stande, welchem Ew. ꝛc. im ganzen ge 
nommen, eben nicht akfezeit gewogen find, denn ic) bin 
Zurift, Advokat. ch bin Hochderofelben Meynung, 
aber aud) in diefem Betrachte, ganz treu, und meine 
Geſinnungen weichen fein Haar breit davon ab, der ic 
verharre, u. ſ. m. 
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Neun und dreyſigſter Brief. 


Schreiben des Herrn Prof. Schummel in Liegnitz, 
an von Kleefeld, d. d. den 7 Maͤrz, 1787. 
Nebſt Beylage 7. 


b Sie meinen Namen und meine. fleine Schriften 
fennen, weiß ich nicht! Es koͤnnte indeffen wohl 
ſeyn,, menigftens ftehen wir in Meufels gelehrten 
Deutfchland nicht weit von einander, Aber id) Fenne 
Sie und Ihre Schriften, das ift gewiß, und zwar von 
zwey Seiten! Erftlich als Defonom. ch) felbft bin 
zwar feiner, aber unter unfern jungen $euten auf der 
Afademie find immer einige, die ſich derfelben widmen, 
und ich habe mir immer ein Vergnügen daraus gemacht, 
das junge Voͤlkchen auf feinen erften Schritten zu’ gäns 
geln. Zweytens Fenne id) Sie — aus dem Anti St. 
Micaife: wenige Worte, die dort aus Ihren Briefen 
ſtehen, haben treulich dazu beygetragen, mid) von ges 
wiſſen Schwärmereyen zu heilen, in’ die id) ſchon tief 
verfunfen war. Wundern Sie ſich daher nidyt, daß 
id) es wage, an ©ie zu fehreiben. Bor zehn 
Jahren wäre vielleicht bloß meine Abfiche geweſen, 
mid) an einen berühmten Mann zu hängen. Jetzt thue 
id) doch etwas beffers, indem ich Ihnen beygehenden 
Brief originaliter mittheile. Sie werden daraus erfes 
ben, daß, Sie in Schleſien Werehrer haben, die prafe 
tisch Ihren öfonomifchen Pfad betreten, und daß bie 
unſichtbare Schubartifche Kette fo eleftrifch ift, um auf 
der Stelle Funken der Wohlthätigfeit zu fehlagen. War 
Paftor Scholz fein Schubartianer, der Edelmann hätte 
Ma ihm 
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ihm ſchwerlich feine Scheune bauen laſſen. Ich bin (6 
eben dabey, nicht nur diefe Anefdote in unfern Schlefir 
fhen Provinziatbläctern befannt zu machen, fondern 
auch den Paftor Scholz anzufeuern, feine dfonomifchen 
Erfahrungen öffentlich mitzutheilen. Das weiß ic) nur, 
daß auf feiner Pfarre fonft jeder Hunger leiden mußte, 
der nicht eigenes Vermögen zuzufegen hätte. Er hin⸗ 
gegen, hat den Boden fo verbeffert, und den Ertrag fo 
erhöht, daß es ihm an nichts, als an einer neuen 
Scheune fehlte, Die er nun richtig har. 


Wären Sie jemals in Schlefien gemefen, fo Eönnte 
ich mich ziemlich darauf verlaffen, daß Ihnen mehr als 
einer gefagt härter Schummel ift ein ehrlicher Mann, _ 
Da das aber wohl nicht ift *), fo mag idy mich aud) 
nicht einmal auf die Ausſteckung der — Fahne ver 
laffen, die leider gegenwärtig ein fehr zweydeutiges Ding 
geworden, und Ihnen es längft geweſen iſt, ch ih 
nod) an. — indan — dachte. Blos auf den Fall, 
wenn etwa (melches ich. grade am mwenigften beurtheilen 
fann), mein Brief und mein ganzer Einfall an Sie 
zu ‚fchreiben, fo ganz die Miene der Truglofigfeit Hätte, 
daß in Ihren Herzen fein Mistrauen auffommen fänns 
te — blos auf diefem Fall, den zwepten eingeſchloſſen, 
daß es Ihnen Zeit und Umftänte erlaubten, mir zu ants 
worten,.wäıe id) freylich, begierig genug zu wiffen. Was 
denkt Schubart von — ? Go viel weiß ich bereits, 

Ff5 daß 
*) O ja! nur in den neuern Zeiten nicht, aber in den 


- 1750er Jahrzehend, befand fich der Verewigte zu ver- 
ſchiedenen Zeiten, Jahre lang, in Schlefien. 
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daß der Prozeß in Berlin nichts Heimliches an den Tag 
bringen wırd, wie es vorher zu fehen war, denn biefer 
Prozeß war wohl von Haus aus weiter nichts, als Noth⸗ 
ſchuß und Diverfin. Sie, wiürdiger Mann, haben 
früher als irgend einer, die Erherren gewittert, und 
Ihre Weiffagung iſt in Erfüllung gegangen: „die Zeit 
„macht alles helle, und feine kuͤnſtliche Decke hält fo 
„lange, daß fie nicht einmal reißen follie®. - Won Ih—⸗ 
nen etwas über — — zu lefen, wahrlich, das lohnte 
der Mühe. Aber ich begreife leicht, daß Sie das wohl 
ſchwerlich thun werden, 


Noch iſt mir ber Verfaſſer des A. St. N. unbe 
kannt. ft denn fein Name ein fo gar großes Geheim 
niß? mic) duͤnkt, er follte hinter den.Worhange hervor: 
treten und? — Mothbatterie demontiren! Es gefihehen 
jegt auf allen Seiten Attafen auf die Schwaͤrmerey, und 
doch reichen fie noch lange nicht hin, fie zu verfcheuchen, 
Auch in Schlefien ift bereits nach dem Magnerisme pers 
‚ fectionne‘ deforganifirt, und die Kranfe hat richtig ben 
Veritand darüber verloren. Cie fehen aus diefem we. 
nigen, daß ſich ſchon Stoff finden würde, mic mit 
Ihnen zu unterhalten. Aber ich fürchte, Sie. find 
krank oder überfaden mit Arbeit, alfo ſey dies Briefchen 
nur vor der Hand Monument meiner Ihnem laͤngſt ges 
weihten unverfälfchteften Achtung und Liebe, mit der ih 
ſtets feyn werde, u. ſ. m. 


Beylage. 
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Beylage. Num. 5. 
Schreiben des Herrn Pfarrer Schofze zu Heidan 
bey Parchwitz in Schlefien, an Herrn Profeſſor 
Schummeel zu Liegnitz, d. d. den 18 Febr. 1787. 


55" edle Thaten, fo recht aus biebern Herzen ents 
fprungen,, zeigen, daß die Menfchen immer hie 
und da noch beffer find, als fie der ſchwermuͤthige Mita 
menfch finden will. Lautere, reine, ohne heimliche 
ſchiefe Mebenabfichten nur nügliche Handlungen , der 
Mann; der fie errwiefen, fey aud) nod) fo fremde; ausges 
hoben aus dem menfchlicdyen täglichen Wirfen, und dem 
Menfchenfreunde zum Theilnehmen, zum Frohſehn uns 
ter ben Zonen. des Elends in der hiftorifchen Chronik aufs 
geftefit, — das follte doch wohl eine angenehme Abs 
wechfelung für die Gefühle des Menfchenfreundes feyn ? 


Und nun, mein Heber Herr Profeffor! auf Ihren 
guten Herzens⸗Boden, till ich zum beliebigen Gebraus 
che, eine fo ſchoͤne als gute That übertragen. 


Eie wiffen, daß ich in einer armen Gemeine lebe. 
Man ſchaudert vor den Gedanken! Armen auf irgend 
eine Art beſchwerlich zu werden. Jede Befchwerde mit 
Unkoſten macht ſie noch mehr arm. Dieſe Hinſicht 
hat mich ſchon ſeit mehrern Jahren abgeſchreckt, meine 
druͤckenden Beduͤrfniſſe erfüllt zu fehm. Sieber hab ich 
bisher zum ‚großen Schaden allein gelitten, als andere 
wollen durch mic) leiden machen. — 

Eine Erweiterung meiner Scheune zum zweckmaͤßi⸗ 


gen Benugen des Segens Gottes, den feine Allgüre 
mir 
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mir auf Berbefferung meiner Wiedemuthsaͤcker zufliefien 
laͤſſet, war ſchon feit mehrern Jahren das große Ber 
dürfniß auf meiner Seite, 


Unferen beften König durch allerunterthaͤnigſte Bitt⸗ 
ſchriften, die unzaͤhlbare Menge noch ſtaͤrker anzuhaͤu— 
fen, bat mich) die tiefſte kindliche Ehrfurcht immer zus 


rück gefchrecft. Unter diefen drenfachen langieımen Ge - ı 


fühlen wanfte ich feit einigen Jahren oft ſehr bemegt 
einher, als ſo recht dag goͤttliche Weranftaiten auf ein: 
mal ploͤtzlich dazwifchen trat. 


Um mir Bewegung zu machen, reifte ich eines Tas 
ges nach Parchwitz. Ich trat in daſiger Aporhefe ab, 
befuchte meinen Freund Kunze, fand dafelbft einen frems 
den Herren, den id) in meinen $eben nicht gefehen noch 
gekannt hatte. Diefer Herr hatte mit feinen Zuhrwerf 
nicht über die Oder gefonnt, mußte fid) alfo, um feine 
Keife zu verfolgen, zu Fuße mit feinen Bedienten von 
Aufhalt bis nach Parchwitz machen, um dort Ertrapoft 
zu feiner fernern Reiſe nehmen zu fönnen, und war in⸗ 
deifen an eben dieſem Orte abgetreten. Gerade zu der 
nämlichen Zeit mußte ich auch da fern, — fo aus Zu 
fammendrang unbeabfichtigter Umftände, auf Seiten 
der handelnden Menfchen, erhält oft die uns in Verbor⸗ 
genen regierende Vorſicht ihre Abfichten! 


Das Geſpraͤch lenkte fich bald auf wirthſchaftliche 
Angelegenheiten. Diefer fremde Herr verrierh in feiner 
Unterredung ſogleich Befanntfchaft mit dem von Schus 
bartifchen Syſtem, hörte aus ‚meinen wenigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Pröbchens, daß ich diefen Helden in der 

neuen 


ir 
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neuen Defense auch verehrte, und wunſchee⸗ mic da» 
ber näher. um ſ ch zu haben. 


Meine Beduͤrſniſſe und die daraus für mich. entſte⸗ 
hende Noth,, ſah er ſogleich lebhaft ein. Er, fedgte, 
warum mir nicht. cin Stuͤck Scheune gebauet würde? 
mepnte, im Kleinen hätte man nicht viel zu verlieren, 
Hd) fagte ihm dann meine obigen Bedenklichkeiten. Er 
billigre fie als gut gedacht; feßte aber fogleid) Hinzu: „was 
» Gutes muß.man fördern, ich fchenfe Ihnen das dazu 

„nöthige Holz, ſchicken Cie zu mir, und laffen. fichs 

„bolen. Es lebe Schubart! bleiben Sie Schubartiſch 
> gefinnet, Befuchen Sie mid) einmal, leben Sie. 
„wohl, ich halte Wort!" — Geſagt, gethan! ſech— 
zehn Stämme, die nad) der Erkenntniß des Zimmer. 
meifters dazu nod) erforderlich waren, find bereits von 
meinen armen Bauern angeführet worden, und der Bau 


fann nun bis auf allerhöchfte Beförderung ‚vollzogen 
werden. 


"Das war doch reine, lautre That, aus edlen Her 
gen entfproffen? einander das erftemal fehen — die 
Bedürfniffe und die großen Hinderniffe in ihrem Umfans 
ge fühlen — Gutes gerne mit williger Seele fördern — 
von Worten eben fo geneigt zur That übergehen — 
dies war die fehöne edle That, die ein edler Herr von 
Tſchepe auf Kunern fo großmuͤthig gegen einen Fremd» 
‚fing auf der Stelle vollzog! Heil Ihm, dem würdigen 
Menfchenfreunde! und Gotteslohn mehret gewiß feine 
ewigen Freuden! Wahrlich, es. trift in: 


Was 
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Was er den Fremden bier gerhan 
Dem Kleinften aud) von Diefen, 

Daß fieht dort mein Erföfer an, 
"As haͤtt' ers ihm ermiefen, 


So Schubartiſch war der edle Herr von Tſchepe, * 
wenn er mit ſich und ſeinen Unterthanen nach jenes 
Grundſaͤtzen, ſeine Abſichten erreicht haͤtte, ſo wollte 
er das Bildniß des edlen Herren von Kleefeld aushauen 
und über fein Schloß ſetzen laſſen. Go ehret der un⸗ 
partheyiſche Wahrheitsfreund die noch fehr verfannten 
Verdienſte eines verehrungswürdigen Wohlthäters ber 
Menſchheit! u. ſiw. 


Neun 
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Neun und dreyſigſter Brief. 
u Schreiben ‘des Fuͤrſten Karl Egon von Fürften: 


berg, an von Kleefeld, d.d. Prag, den 17 Febr. 
TE 1787 , (mit Beylage G. und 9.) 


Mm innigften- Vergnügen habe ich Dero Schreiben 
von 7ten gelefen. Gott gebe, daß Ihre Geſund⸗ 
heitsumftände ſich Tag vor Tag beffern moͤgen. Nice 
mand kann hieran einen wärmern Antheil nehmen, 
als ic). 

Es find in zwey hieſigen gedruckten Blättern Nach⸗ 
richten enthalten, die ziemlich erheblich find, Die 
eine betrift die von dem Grafen von Künigel, auf feie 
nen Guthe Bezdinfau, in Klattauer Kreis eingeführte 
neue Wirthſchaft. Ein — hiefiger, Namens Spies,foll 
dorten die Direfiorsftelle vertreten. Die zweyte betrife 
Lahna, ich ſchicke Ihnen in der Beylage die Abfchrife 
davon, 

geben Sie wohl, mein fchägbarfter Freund, und 
bleiben Sie von jener aufrichtigen Freundfchaft und 
Hochſchaͤtzung verfichere, mit der ich ſtets bin, u. fi w, 





| Beylage. 
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Behylage. Num. 6. 
Auszug aus den Prager intereſſanten Nachrichten 
von 10 Febr. 1787. 


WMerkwuͤrdige Anzeige aus Böhmen ,' von 
—* 20 Januar, 1787. 


chon vielmals haben Sie Ihren Leſern das Ver 

/ gnügen gemacht, in Ihren Blättern öfonomifche 
Nachrichten einzuruͤcken; vielleicht giebt folgendes Ihnen 
wieder Stof, ſich diefer Klaſſe von Leſern aufs neue ver. 
bindlich zu machen, aud) durd) ein glücflicyes und wah— 
res Beyſpiel den fehlafenden Oekonom zu gleicher In⸗ 
duftrie aufzuwecken. — Auf der Herrfchaft Bezdicau, 
in Klattauer Kreiſe, des Königreichs Böhmen, wird jetzt 
die Defonomie mit einen Eifer und einer Thätigkeit bes 
trieben, welche die Aufmerffamfeit des ganzen Kreifes 
auf fich zieht. Der jegige Befiger des Guthes, Here 
AppeHationsrath Graf Künigel *), hat im vorigen Jah⸗ 
re 7 Zentner Kleefamen in die Brache fäeh laſſen. Er 
bat allen feinen Unterehanen vom geringften Häusler bis 
zum größten Bauer dieſen Saamen unentgeltlich ausges 
theilt, und jeder von ihnen befigt jeßt ein Stuͤck Klee 
feld; von deſſen Ertrag er Fünftigen Sommer fein fonft 
auf 


*) Diefer Herr iff ſchon laͤngſt allen Menfchenfreunden 
dadurch befannt, daß er vereint mit andern Patrioten 
zu Prag ein großed Waiſenhaus errichtete ,. und erſt 
jegt wieder, mit lauten Bepfall des großen Joſephs 
beehrt,, ‚der Stifter eines Taubſtummen-Inſtituts 
wurde, 
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auf der Huchwaide ſchmachtendes Vleh reichlich” fürdern 
kann. Würde jede Obrigkeit dieſem edlen Beyſpiele 
fotgen, und den Unterthanen den Kleeſaamen unentgelte 
lich austheilen, fo würde dab Vorurtheil, daß hie und 
Ba der Landmann roch gegen den Kleebau heger, bald 
verſchwinden, und die Viehzucht in Böhmen ſehr ver 
mehrt werben. Da der Her! Graf überzeugt feyn 
muß, daß der Dünger die Seele des Feldbaues iff, fo 
ſucht er nicht affein feinen Viehſtand zu verbeffern, fon» 
dern er forge auch für hinlängliches Futter, um jenes 
den Wintet hindurch reichlich naͤhren zu könnten.” Ich 
erftaurite, als ih im Herbſte dort ivar, über die Menge 
Runtkelruben, Wafferrüben, Kohlruͤben und Erdäpfef, 
bie dort alle als ein Winterfurter für das Vieh, ohne 
Schaden des Feldbaues erbauet worden, ein fdiönes 
Schafvieh fuchte er, durch Stoͤhre von ſpaniſcher Ark, 
hoch meht zu veredeln. In dem Hauptmaierhofe Bejz⸗ 
dinkau, ſteht ein ganzer Stoll vol Kälber, die das 
herrlichfte Wachsrhum verfprechen, und in der Zukunft 
feinen Kühftall onfehnlich vermehren werden. In eis 
nem neuen fehr geräumigen und ſchoͤnen Stalle ftehen - 
jeßt 52 Stuͤck Ochſen auf der Maft, denen man die gus 
te Wartung und Pflege anfieht, und die, wie ic) höre, 
kuͤnftiges Frühjahr nach einem beftimmten Schägungs« 
preife lizitando an die Käufer follen veräußert werden, 
Da das Maftvieh immer noch rar ift, weil noch man⸗ 
che Gütherbefiger ihr Heu anftart felbft zu verfüctern, 
lieber verfaufen, fo wird es ihm wohl nicht an Käufern 
mangeln. Zum Behuf diefer Maftung hat er ebenfalls 
ein großes Brandweinhaus errichten laffen, wo Tag und 


Nacht ein wirklich vecht guter und ſchon in der ganzen 
“Be Heſt. "&g Gegend 
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Gegend beruͤhmter Brandwein gezogen wird. in 
allen herrſchet übrigens Ordnung, und ber Oekonom be⸗ 
wundert ſolche vorzuͤglich in der dort neu errichteten ge⸗ 
pflaſterten Duͤngſtaͤtte, in welcher der Miſt beſonders 
ordentlich eingeſchlichtet wird, und neben welcher eine 
ebenfalls neu gemauerte Senkgrube angebracht iſt, in 
welche fi die Sudel hinein zieht, und. als ein herr. 
liches. Düngmittel.auf die Wiefen gefüßrer wird. Auch 
Vater ſeiner Armen iſt dieſer verehrungswuͤrdige Graf, 
ohne daß feine Unterthanen etwas dazu beytragen duͤr⸗ 
fen, verforgt.er felbft jeden Dürfrigen auf feiner Herr⸗ 
ſchaft. Er naͤhrt und kleidet nicht allein die unmüns 
digen Wanfen, ſondern laͤßt fie auch zu kuͤnftigen Oeko⸗ 
nomen erziehn. Uebrigens wird es in Böhmen in Ans 
fehung der Defonomie fehr helle. Die Herren Grafen: 
Elam, Ejernin, Kollowrarh, Marzin, Lanius, Bas 
vons Hildprandt, Bellotti etc. treffen auf ihren @ ürhern 
die fehönften Einrichtungen, _ ‚und En uns das 
virglliſche Zeitalter. 


PR. Bepylag. 


45 Neun und dreyſigſter Brick: 4. 
Ber ” ar Beylage. * Num. 7. 2 E ; 
* cz eines Beiefed W., den ı Gehrumr. 
Ncch mar: in Lahna, ſah vier. Feimen von Klee, und 5 


a) ohngefaͤhr Hundert · muntre Sämnek "Da, ms - 


wbedem 44: Kühe follen geftanden Haben‘, ſind nunmehr 


ago Stuͤck Rindvieh. ¶ Das iſt doch allerdings der Aufa : - 


merffamfeit werth.  Mehri Sutter, meh Vieh, mehe 
Dung, wovon, wenn mir recht. ift, 3500 Fuhren dies 
ſem Winter ausgeſuͤhret worden, wie die Felder jedem 
durd und dahin Reiſenden zeigen. Nun foll mich — 
auch niemand mehr durch Schwatzen irre machen. : Wo 
ich mehr Futter ſehe, da fleige ſicher eine neue Schoͤ— 
pfung hervor. — Das iſt aber das MWoplchärige fr 
Böhmen nicht ganz. Die ökonomiſche Schule wars, J 
bie. ich eigentlich naͤher kennen lernen wollte. Sch ges 
ſtehe es, ich war ſelbſt in der Vorleſung, die eben vom 
Mergel handelte, und wo ſowohl auslaͤndiſche, als ins 
laͤndiſche Mergelarten vorgezeigt, ihre Guͤte aus den 
roͤmiſchen alten und neuen Schriftſtellern erkläre wurde, 
Mir fiel befonders die Stelle vom Agrifola auf. In‘ 
Boliemia et Turingia egricolae marga non 'utuntur; 
nec enim necefle habent, id perquirere, quo abundant. 
Es muß allerdings jeden Patrioten Böhmens erheitern, 


die erfte prafcifch - öfonomifhe Schule. im Königreiche zu 


haben. Gott fegne diefe Anftalt, und Fröne den Durchl. 
-Fürften von Zürftenberg dafür mit langen $eben! Man 
lud mich höflich zu Tifche ein, fo fehr ich auch eilte. 
Wir fprachen vom Kleebau und dem Plane der dfonomi- ' 
fher Schulen. Der Defonomie?Direftor, Magifter 
Stumpf, äußerte, daß bie Theorie des Kleebaues noch - 

ga nicht 
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nicht vollkommen ins Sicht geſetzt fen. Man thue meiſt 
dem Klee zu viel oder zu wenig. Man muͤſſe den Klee 
duͤngen, und anfangs nach dem Klee zu der Frucht wie⸗ 
der mit Miſt beſahren*), wenn ber Hiobsbothe niche 
nachhinken ſollte. Das kam mir ſpaniſch vor; allein er 
erzaͤhlte mir ſo viele Beyſpiele, die er geſehen und nicht 
oeſehen haste, daß ich meinen Verftand gefangen gab. 
Seine Eleven haben folgende Arbeiten: 

1) Die Verfertigung des Wochenberichts, was im 
ganzen Zirkel der Wirthſchaft an jedem Tage geſchiehet. 


2) Bemerkungen: aus den gehaltenen Seftiomem 


3) Auszüge aus den Büchern ‚ die fie zum Sefen 
erhalten, wo eine forgfältige Auswahl getroffen wird. 


4) Eigene Abhandlungen, die jeder Praftifer woöͤ⸗ 


chentlich über (eine. aufgegebene Frage zu machen hat, 


und am Mitwod) abgelefen und kritiſiret wurden. 


5) Arbeiten an Rechnungen und Source, fos 
wohl wirkliche als erſonnene. 


6) Ueberdies werden fi fie caglich in irgend einen 
Maierhoſ geſchicket, um die Arbeitenden zu beobachten, 
die Robott und Taglöhner aufzuzeichnen und. Aufträge 
zu beſorgen, den Viehwaͤrtern nachzufehen, u. f. mi 


Da fein Brauhaus in $ahna ift, fo giebe es Feine 
Gelegenheit, die Abende dem Trunf und ben Spiel zu wid⸗ 
men, wie es ‚leider in ganz Böhmen unter den Schrei. 

» bern 


*) IR du chaus nich nhienbig 
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bern und Beamten Sitte iſt. Der -Direftor lieſet nach 
eiguen Heften, wo.aber Beckmanns Grundſaͤtze der Sand.; 
wirehfchaft zum, Grunde liegen, mie dem Unterſchied, 
daß durch Beckmanns Definitionen, nur Wortkennt. 
niffe, und. Hier Sachkenntniſſe erfläret werden. 
Eds it befannt, daß die meiſten böhmiſchen Beam 
ten: nicht denkende Oekonomen ſind; da. iſt an Feine Lek, 
tuͤre, an kelne Sfonomifch gemachte Reiſe zu. denken. 
Moͤchten doch aus dieſer Schule lauter denkende junge 
Oekonomen hervortreten, zum Nutzen des Waterlandes, 
dus Ehre dieſer Anſtalt Fe 
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Schreiben des Hrn. Direkt, Martin MER an von 
Kleefeld, d. d. Schloß Gießhlrbel,d. 13 Yan. 1787. 
E" guter Freund gab mir voriges Jahr im Karlebad 

zum Geſchenk Ew. "ic; öföhamifch Hfameratifche’ 
Schriften, und den Unterricht zur Abfhaffung der 
Brache, vom Fahre 1786, weil ich eben ein Landwirth 
bin. Ich habe alles mit großen Eifer nicht nur gleich 
geleſen, fondern gab auch Unterricht, denen mir unters 
> geordneten Bauern, die gleich begriffen, daß es ein 
“ "altes Uebel ſey, das Vieh: zu waiden, woben faft der“ 
halbe Dünger verloren if. Ich gab auch fo ein und den‘ 
andern Bauern, bie doch einen Mutterwig haben, 
biefe zu leſen, und ich hatte bie Frucht, daß felbe 
mich erfuchten, bie Kleearten für fie zu beforgen, 
und teil die mehreften ihrer Nachbarn erft die Augen 
öfnen, wenn fie eine Probe vor Augen haben, fo mod)s 
te ich nur der erfte von Seiten der obrigfeitlidien Beam» 
ten feyn, der hiezu einen Aufwand machte. Durch 
die zwoͤlf Jahre, als ich Pachter der Herrfchaft Gieß⸗ 
hübel bin, habe id) in drey Frühjahren die Futternoth 
empfunden; um mein Vieh am $eben zu erhalten, muß ⸗ 
te ich, in dieſen drey Jahren ſchweres Geld auslegen, 
meil ich fonderlich auf den fpröden und mofigten Wald» 
Wieſen, den nörhigen Bedarf nicht erbaute Mein 
ordinairer Viehftand in fieben Maierhöfen, zwey Schäs 
fereyen, denn zwey Hammelhöfen, beftehet zwar nur in 
230 St. Melkfühen, 200 St. Kalben, 1100 St. Müts 
tern und 1900 St. gelden Schafvieh, 2800 Str. Fe 
dern; dann gegen 1500 Strich Wiefen, Allein, die 
legten verlaffen mich, und fcheinen nicht mehr fo ergies 


big zuꝰſeyn, als es die Rediſter meiner Herren Vor⸗ 


fahren 
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fahren erweifen wollen. Syn diefen will ich gleich nach 
den fünftigen Heumonath, der um Syafobi Zeit ift, ans 
fangen zu flürzen; denn Heu wird nach hiefiger Art nur 
gefechfet, das Grummet, welches wenig wächft, iſt 
nicht der Mühe werth, und im Herbſte, wegen befläne 
digen Nebeln und naffer Witterung, nicht von den Wie» 
fen zu bringen, und dann nad) der Anleitung Efparzet- 
te im Frühling anbauen, ch bin beffen verfichere, ' 
daß die hiefigen Unterthanen, deren an der Zahl, groß 
und flein, 4788 Seeten find, mir folgen, und ihr Gluͤck 
fuchen werden. Belangend aber die hiefige Gegend, fo 
ift felbige ein Mittelgebirge, kalt, und das Klima gleis - 
het der Gegend Schneeberg oder Eibenftocd in Sachſen, 
der Unterehan aber iſt ziemlich) biegſam und arbeitfam, 
bis auf wenige, auf die man aber nicht fieher. Es 
ilſt nun meine gehorfamfte Bitte, an Em. ıc., daß Sie 
Beliebeten, gegen dankbare Zahlung ein Quantum Kiees 
famen- Arten an meinen Freund, ‘Herrn Baumgarten, 
nad) Schneeberg, Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Poſtkom⸗ 
miſſair, addrefiiren zu kaſſen, mit der Note des Ber 
trags, durch welchen Herrn Poſtkommiſſair eben die 
dankbare Zahlung folgen fol. Wäre es aber an dem, 
daß Sie, oder die verehrteſte Familie der Karlsbader 
Kur zu feiner Zeit ſich bedienen follten, fa ſtuͤnde mein 
Haus zu Karlsbad, No. 31, zu Dienflen, Im voris 
gen Jahre Harte ich die hoͤchſte Gnade, daß Zeit der 
Kur, die Durchlauchtigfte Prinzeßin Maria Anna von 
Sachfen, Schweſter Sr regierenden Chusfürftlichen 
Durchlaucht, berinnen wohnten, u. ſ. w. 

N. S. Bey dem jegigen Steuer = Regierungs⸗ 
see Böhmen, wo im Elbogner Kreife Hr, Obere 

alter der Kammeral: Herefhaft Schurz, Hr. Joh. 

Og 4 Draun 
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Braun als Kommiſſarius quo ad oeconomica ange⸗ 


ſtellet iſt, weicher ſchon lange Jahre mein Freund im 


Wirthſchaftsfache war, hat ſelber mit Freuden erfah⸗ 


ren, daß es mir eben gegluͤcket hat, hieſigen Orts 
Grund und Boden einen hoͤhern Werth zu verſchaf⸗ 


fen. Es lagen ſehr viele Gruͤnde zu zwanzig und 


mehr Jahren öde, Der Bauer kounte ſelbige nicht 
düngen und nugen, weil bis jegt dazu der Viehftand 
und Dünger mangelte. Da nım die Kirchenfapitalia 


dem Unterthanen aufgefündiger find, welche bey dem. 


Fundo publifo angeleget werden müffen, und zur 
Zahlung fein Kath vorhanden, fo bot ic) diefe oͤden 
Gründe feil, meil fehr viele Häusler und Familien, 
weder eine Hand breit Grund und Boden befigen, je⸗ 
der fich aber etwas Grund menigftens zum Erdaͤpfel⸗ 
bau wünfche. Es meldeten ſich gleich Käufer, wels 
chen ich den lange Jahre unnüge ‚gelegnen Orund für 
Erben und Erbnehmer Grundbuͤcherlich, mit der Buͤr⸗ 
de der Fünftig ausfallenden Steuer, verfihrieb, und 
mit dem gelöften Gelde kam der Bauer von den Kite 
chenſchulden, und hat dafür weiter nichts, als den Grund 
verloren, weichen weder er noch fein Water nugte. Die 
gewefenen Familien ohne Grund, werden bald den Mus 
Gen enıpfinden, welchen Grund und Boden giebt, wenn 
er bearbeitet und gepfleget wird. Der alte Beſitzer wird 
Boch des fünftigen Steuerbetrags enthoben, welchen Die» 
fer auch für den oͤden Grund hätte tragen muͤſſen, wenn 
er denfelben auch nicht verfaufer hätte, Der Hr. Braun 
hatte ein Vergnügen, ba er feine More d. Prag, vom 27 
Dee. 1785, eingefäyalte fanden hat. 





— 


Eigene Aufſätze 


des Herrn Geheimenrath 


Shubart von Kleefeld, 


a” 





2 
Ken ö 2 
* * 
3% 
J hy 
m B 
Per 
- “ie 
P . 
#2 = \ 
— 
y 5 
% 24 
. ar . ri 
* 
* . * * 
un 
= m. 
a. 2 
1: 
Ey ; » 
er 2 “im 
Dr 
. »r 
‚ D 





Digitized by Google 





ze 


An Sr. Ehunfuͤrſiichen Ducchlaucht: zu Sechen 


‚von Sonder. von Kleefeld, d. de Wuͤrchwit 
Ze den 23 März 784. Sr Fe, 


Die Stift. Zeigiichen Amtsfrohnen —— 


Er ꝛc. haben Ihren Eie mit Recht verehrenden Unter. 
ihanen, fo unzählbare Beweife der erhabenften und 
- wohlehätiäften Gefinnungen , und dadurch Der Belt ehr. 
furchtsvoll bewunderte Beweiſe gegeben, wie ruhmmür« 
digft Sie Ihre eigene Beftimmung, Ihr eignes Wohl 
und Intereſſe mit der ungertrennlichen Beſtimmung 


und der Wohlfahre Ihrer Länder und Untertanen zu 


verbinden wiffen: und dahero find Bitten nie unerhoͤrt, 
Befchmwerden nie unabgeholfen, Mißsbraͤuche nie ent⸗ 
ſchuldiget oder gar begünftiger, am wenigſten aber Be⸗ 


druͤckungen geſtattet worden," die gleich dem gierigen 


Rachen reiſſender Hyaͤnen das wenige Mark entfräfteter 


a 


Unterthanen vollends verfchlungen hätten. 6 


Um fo freymüthiger fann ic) magen, Em. x. ein 
Bebrechen unterthänigft vor Augen zu legen, welches 
nahe an‘ das der Landwirthſchaft gleidyfam toͤdtliche Ge⸗ 


* 


brechen der Huthung, Trift und Brache graͤnzet, und 


mie kaum glaublichen, mit ungeheuern Misbraͤuchen 
und Bedruͤckungen verbunden iſt, und entweder das 
gänzliche Verderben der wohlhabenften Landleute, ober 


doch — und en baaren Verluſt 


nach! ſich ziehet. 
u Auch 


449 Schubart v. Kleefelds dkonom. Briefwechſel. 


Auch in dem Entfernteſten betrift die Wirkung 
dieſes Gegenſtandes mich nicht, und kann mich ſchwer⸗ 
lich je betreffen. Ich bitte alſo nicht fuͤr mich, ich bit⸗ 
te fuͤr die ſaͤmmtlichen armen Stiftiſchen frohnbaren 
Amtsunterthanen, und bin alſo vom Schein eines Pris 
vatintereſſes frey. Meine Vollmacht, mein Beruf das 
zu, iſt diefer: daß ich in ımginen-abgelegten Lehnseyden 
verfprochen habe, Em. ıc. Beſtes zu fuhen, Schaden 
und Nachrheil * abwenden zu helfen. 


"Die Art * Weſe, wie dieſe — aus⸗ 
geſchrieben, verrichtet, und wie aͤußerſt wenig mit die⸗ 
fer. Beſchwerde zum Stiftsherrlichen Dienſt gethan 
wird, konnte ſchon vor 15 Jahren, wo ich ein Be⸗ 
wohner des Stifts wurde, niemanden mehr und ver⸗ 
kehrter in die Augen fallen, als mir, da ich als Koͤnigl. 
Grosbrittan. Kriegs» und Marſch⸗Kommiſſair bey der 
Armee, aud) das Transport und Fuhrwefen mit. zu 
beforgen hatte, folglich mir die dahin einſchlagende Ein« 
richtungen, Geſchaͤfte und Mittel der, Erleichterung, 

wor auf jeber rechtſchaffene Diener von felbft bedacht fen 
muß, in noch zu frifchen Andenken waren. 


Ich unterredete mid oft mit frobnbaren Bauern: 
darüber, und jeder Unterricht, den ic) empfieng, erreg⸗ 
te in mir wahres Erftaunen, wie die an und für fich 
nichts, weniger als ſehr beſchwerlichen Frohnobliegenhel⸗ 
ten in ſolch eine faſt unertraͤgliche Laſt habe abarten Fün«, 
nen.  Deber ich denn dieſe Bedruͤckung auf den im, 
Jahre 1776 vorgewefenen -Stiftstage zu Zeig, ‚meinen , 
verfammelten Mirftänden zur Beherzigung vorlegte, wel⸗ 

che 


Ueber die Stift, Zeitiſchen Amtsfrohnen ‘gan 


che denn Auch) in der Praͤtlminarſchrift als ein Gravamen 
aufgefuͤhrt, und in der Entledigung 6. 24 miriſtu ai 
— deeben gnaͤdigſt * eg wurde, 
Es iſt auch befonders am Stiftstage 1787 weh 
een vorg · konmen; und das Siift ·derehret En! wrgni | 
diaſte Gefihtiumgen‘ darinden, "mie! dem alerefrerbiige 
—— ——— F 
Riche Befföveriger en vor re: an, bien för 
Aw feine Abänderung und Erleichterung etfolget, der 
arme Unterthan’ Teider im Gegentbeil noch viel härter, 
als irgend jemals. Er wird von Jahr zu Fahre’ Ars 
mer; der Pferdeftand vermlndert ſich immer fort‘, und 
in foldher Lage ſind de noch Werde haftende Bauern ges 
noͤthiget,“ die ihrigen gleichfalls abzufchaffen , "und ihre 
Wirthſchaften mir Kühen zu beftreiten, woraus am Eins 
ve, wenn folchergeflale weder Militair, noch Krieges 
oder andere Landesfuͤrſtl. Fuhren meht. verrichtet werden 
koͤnnen, der Einfluß auf Hoͤchſt Dero Provinzen aͤußerſt 
nachtheilig werden, und die immer mehr und mehrere 
Verminderung der Pferde ebenfalls erfolgen muß; weil 
natuͤrlicher Weiſe die vom ganzen Staate zu tragende, 
fötchenfalls-proportionirliche'mwenigere Saft, einer weit ges 
fingern Anzahl, als ein unertränliches Uebergewicht auf 
ben Hals gefallen; woraus bey Mangel des Gleichge⸗ 
wichts- für hoͤchſt Dero ſaͤmmtlichen Staaten ein unheil. 
barer krebsartigen Schaden erfolgen duͤrfte. — 


Ich wuͤrde mich glücklich ſchaͤtzen, wenn die Thate- 
ſachen in dieſer meiner patriotiſchen unterthaͤnigſten Vor⸗ 
ſtellung 
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ſtellung Ew. z3c., wo nicht von der unwiderſprechlichen 
Wahrheit, „dennoch pon der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit 
überzeugen, und Dero menſchenfreundliches „Herz zum 
Erbarmen für die aͤußerſt gedruͤckten Stiftifhen Unter» 
tbanen zuͤhren Eöunte; ich hoffe dies um ſo mehr, als es 
Ew. Chrfuͤrſtlichen Durchlaucht gnaͤdigſt ‚gefällig gewefen, 
dem Stifte ohnlaͤngſt dadurch einen. ‚abermaligen ‚Bes 
weis Ihrer mildeſten Vorſorge zu geben, daß Sie ger 
ruhet, des Herrn Grafen von Werther Excellenz, den 
Poften. eines Kammgrbireftorg anzuvertrauen. Dieſer 
Herr hat. in der. kurzen Zeit: feines Direfteriums ſchon 
ſo viel laut redende Beweiſe ſeiner tiefſten Einſicht, uns 
ermübeten nugbarfen, ‚Thätigkeit, Ordnungs. und Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe, abgeleget, und ſich die Liebe und das Ver⸗ 
trauen der Unterthanen dergeſtait zu eigen gemacht, daß 
ſie mich er ſuchet ‚ frey zu geſtehen, wie fie in Seinen, 
großen Tugenden einen mitwirkenden Erlöfer-aus ihrem 
Elende, und dagegen-einen, mächtigen Beförberer ber. 
Wohlfahrt ‚des — Stifts erhalten zu — 
glauben. Rn N nn, 


} Aus. ben wenigen. hier angefchloffenen. Beylagen 
No, A. B. C. D. E. F. G. H. die mir pon den Ge. 
meinden zugeſtellet worden ſind, a erſichtlich daßi im 
Ganzen —— 


1), (ämmetiche vorhandene Amtsfrofnbare Pferde 
im ganzen Stifte durchs ganze Jahr wöchentlich Eins. 
mal, und oft bey Anfahrung der Depurate aud) durch 
4. 6 Wochen zweymal ohne Ruͤckſicht auf. Zeit, Wetter 
und Weg zur Frohne verſchrieben wuͤrden, deshalb in 
ganzen 


- 


uche die Stift⸗ Zeitziſchen Amtelrohnen aas 


ganzen Strichen oft nicht ein einziges Pſerd zu, Haufe 
waͤre womit ſie ihren, Nachbarn ben ‚entfießenden Um 


ir: 


* onen in de: Größtes. u und — 
Zeit, nicht mehr wie ſonſt gewöhnlich gewefen, vier 
Wochen Raſt gelaſſen, wodurch er an der ” 
bindert worden waͤren. 


) Bey der Straßenbaufrohne Feine gehörige Dies 


‚pofitton zur Erleichterung und Beförderung der Arbeit, 


fordern vielmehr , wie man nicht anders mut mafen 
fönne, zur Beſchwerde und Verlängerung | der aut ge⸗ 


macht werde, immaßen die im Norden nöthige Pferde 


aus Suͤden, und die im Suͤden nötbige Pferde aus 
Norden beördert worden, wodurch die ihnen ſo koſtbare 
Zeit, ganz ohne Nutzen verſchleudert werde. 


) Muͤßte nach litt. B. No. 5. Sand für ben. Zies 


gelbrenner nach Granau REN werden, A 
Pr nie gefchehen. Er 

5) Nach A, No.1. und B. Mo. 6. PER würe 
den, ftarfe Balken von 40 Elen Länge zum Waferz 
bau, und 6 fpännige Eichen zu Muͤhlwellen, anzufah⸗ 
ten, die doch nachher zerſchnitten und nicht dazu ges 
braucht worden wären, wozu fie gefolle hätten. — 


6) Nach B. No. 7. ein Einſpaͤnner mit feinem 


verſchlagen gehabten Pferde :Fropne thun, und da er, 


um es nieht zu toͤdten, ſich genoͤthiget gefehen, einem 
Sehfen dazu zufpannen, von legtern 2 Rthl. Sropngeiß 


* muͤſſen. 


ING 


Rz 
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ach No, 10. drey Bauern, wegen der 
unerträglich ſchweren Frohne aus geſpannet und iht Feld 
mit Kuͤhen beftelften, wovon fie 18 gr. Frohngeld erleg⸗ 
ven; : weshalb ſie, die: Pferdebauern, die fi) dadurch 
sicht verminderhlie; ſondern vielmehr immer färfer an⸗ 
wachfende Frohne ftaft der Kuͤhbauern, beftreiten, und 
alfo fehon dadurch doppelte Laſt fragen.müßten, und‘ da 
be-nadı No. ır. ihnen beym Steinfuhren an die Straf: 
fen, ein zu, efreiten unmögliches Tagwerf auferlegt 
wuͤrde, welch alles ſie in der Folge nicht aushalten koͤnn⸗ 
gen, zumal da mehrere Stiftiſche Unterthanen, bie 
Wege gefünben, ſich von der Frohne loszumachen, ohne 
einmal Kußfrohnigeld zu geben; auch die geivefenen Zwey⸗· 
Pferdner fih Ein tuͤchtiges Pferd anſchaſten, und unter 
dem Vorgeben, „wie fie kein Geſchirre hätten, ſich unter 
die Schuttkarn frohnen zu bringen, und es dahin einzüs 
lelten gewußt Hätten, daß fie dann und wann etwa ein. 
mal einen Karn voll Schutt ans dem Schloſſe führten; 
welche, große Verminderung der Frohnpflichtigen Pfers 
de, durch Zufammenhaltung und Unterfuchung ber 
vorigen Frohuregiſter gegen die jeßigen, befonders der 
Sähutifarn. und Kuhfrohnregiſter, mit einem Blick, 
und zugleich die ihnen nun sugewachfene Seibeigen» 
ſchaft mäßige verdoppelte Dienſte zu erſehen ſeyn 
— 
r 1* 

9) Nach € Ro; 2, Miele Of von Zeig 
nach Weide, weldyes zu Fuße: gehen koͤnnen: nach Mo; 3i 
aber Schheibeflöger nach Zeig in die Mittelmuͤhle anfahren 
müffen, da fie doch zur Herrſchaftlichen Muͤhle nach 
Breitenbach zwey Stunden näher gehabt. Das Vor⸗ 
. geben 
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geben ''des dafigen Müllers, daß er die Kammerarbeit 
nicht ‘beitreiten fönne, fen Unwahrheit, indem er theils 
einen Brett ⸗ und Lattenhandel fuͤr ſich trieb, theils aber 
für Ausländer, beſonders an einen Bretthaͤndler nach 
Lucka im Altenburgifchen, jahrlich große —— 
lleferte. 


9) Nach D., die, Kammerklafe 


tern nicht. ins Schloß, fandern in,die Stadt fahren und 
abladen müffen; die Badwiger Anfpänner aber fogar, 
bereits ins Schloß angefahren gemejene Scheidte, wie⸗ 
derum heraus und an einen Brandteweinbrenner gefah⸗ 
ren, welche Fuhren ihnen dann als eine Frohndienſtfuͤhre 


angerechnet worden, dergleichen Schleichfrohnen auch 


auf manche der Arten geſchehen, z. B. daß von den 


Bürgerbauplägen durch Frohnen der Schutt vor die. 


Stadt gefahren worden. Welcher äußerft ſchwere Miß⸗ 
brauch bey einer Unterfuchung mehrfältig entdecket, und 


fi) aud) zeigen würde, wohin und an- wen gefchnittene 
Materialien aus der Schneidemuͤhle gebracht würden, 
durch. mehr. unerträgliche Laſten den Zweydrittel von ih⸗ 
nen bereits ausgefpanner hätten, und nur noch ein Drit⸗ 
tel: Pferde, hielten, wodurch fie vera wire, * 
aus zuſpannen. 


10) Nach €, und $. o ER erheben 
über die allzupäufigen Sroßndienfte, und der — 
zwey⸗ 
sa 
* Da die mit Buchffaben — Bevlagen der unter⸗ 
thaͤnigen Vorſtellung im Original beygefuͤget worden: 
fo koͤnnen Abfchriften Davon nicht mitgetheilet werden. 


Viertes Heft. 56 


“ 
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zweymaligen Deputatholzfuhren, welche.nicht an die 
Drputariften, fondern.an Die Bürger in die Stadt kaͤ⸗ 
men, ingleichen die Fuhren mic lüderlichem Gefinde nad) 
Weida, wiederholet worden, weshalb auch, da fie 
uͤberdem mit ſchweren Ritterguthsſrohnen belaſtet 
waͤren, die fie in der Saamen- und Erndtezeit verrich⸗ 
ten müßten, und nicht wie fonft zu ſolcher Zeit einige 
Werfchonung von der Kaminerfrohne hätten, einige: 
ausgefpanner hätten, die ſich denn bey dem abzutragen« 
den wenigen Frohngelde weit beffer als fie befänden, und 
daher nie wieder Pferde anſchaffen würden, 


-  Menn nun aus dieſen Beſchtoerden der Unterthanen 
von allein ſechs Doͤrfern, maßen etliche 20 dergleichen 
Auffäge und Anzeigen von,den übrigen Dörfern bey dem 
Staͤndiſchen Condirektor von Gersdorf auf Zangenberg 
liegen, wovon man: ‚Sum ebrouch machen koͤnnen, 


klaͤrlich erhellet, daß 
4. in Betref der Deputate die Stücen und 8 Hat 
fen von. dergeftaftiget Größe wären, daß ein 
vierfpänniges Bauergefchirr fie zu fahren nicht im 
" Stande, fondern ſechs Pferde dazu erforderlich 
“ wären ‚’ fodann auch die für Dero Kammer und 
Deputatiſten ausgefchriebene und befttittene Fuh⸗ 
„nen nicht, an ihre Beltimmungserte Fämen, ſon⸗ 
dern anderwaͤrts abgeladen werden muͤßten, wor⸗ 
Aber ſie ſich um fo weniger allerhand Gedanken 
enthalten koͤnnten, als es mehrmalen gefchehen, 
daß der verftorbene Kammeraufwärter Vogel von 
> "ehem und dem andern 16 bis 20 gr. angenommen 
nd die Fuhren als: geleifter angefehen Habe, wo⸗ 
24 bey 
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bey ſich in Wbeiſi cht aufs Ganze, ’ und bie bie 
sin ib de vorgehenden hoͤchſt unberantwortlichen 
0Unterſchleife, die ſie, um‘ ſich Erleichterun. 9m 
— aus Noth gedrungen, ſelbſt mir. 
59) machen heifen müffen, der Schluß fich gar leiche 
29 machen ließe, warum die Frohndienſte aller Art 
fo unglaublich Häufig, und ter von ‚hoben Kam. 
59 merfollegiarm © beabſichtigten "Verrichlüngen und 
ie ,. Erfolge fo äußerft — geſchehen dep, . 
J 


— in Anſehung dee Seren & neide⸗ 
X "mühe" ai 
* Jahr aus, Jehe ein,- eine. ‚for — — 
Baͤume und Klotze von ihnen dahin anagfahren 
werden müßten, daß die Verbrauchnag der dar⸗ 
aus geſchnittenen Materialien. ‚ganz ‚unmöglich 
ſeyn könne; es müßte.denn fepn, daB, davon ganze 
„große Magazine vorraͤthig aͤren, welches. 
aber nach ihrem Ermeſſen auch nicht ſeyn koͤnne, 
. ‚weil fie die aus gedachter Mühle ins erjie Schloß 
angefahrene Bretter und Latten noch eben fo grün, 
als ſie ‚hinein gekommen, „wieberum “aufladen, 
+ „und nad) Nikelsdorf ins Forſthaus fahren müßten, 
bey welcher Anſtaſt ihnen die Frohnen gleichſam 
muthwillig verdoppelt und PeRrepfäge worben 


; —* FR 


vo 


€ In Abſche ds ran Ex 


müßten fie. das Holz von dem fo weit enrlegenen 
— Theile holen, und groͤßtentheils an 
52 ſolche 
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felhe Grundftüce fahren, welche an die. Kam: 
mer verfauft oder verſchenkt worden waͤren, wie 

z. B. an das. Pfauderiſche und das am Pradel⸗ 
ſchen Furth, welche, und beſonders das erffere un⸗ 
moͤglich ſo viel werth ſeyn koͤnnte, als der jährliche 
Bauaufwand, ungerechnet des großen Schadens, 
betrüge, ‚welcher hoͤchſt Dero Forſte durch Hin⸗ 
wegſchlagung einer ſo aͤußerſt großen Menge Stan⸗ 
gen erwuͤchſe, da 1000 Fuder Stangen und an⸗ 
der Holz nicht zureichen koͤnnten, welche ſie ſchon 
dahin gefahren, und nach der tadelhaften Art, 


wie diefer Bau betrieben würde, noch würden hin⸗ 


fahren müffen, immaßen diefer Wafferbau mit 
duͤrren Holz und Faſchinen, um ſo mehr aͤußerſt 
unoͤkonomiſch wäre, als er zu ganz unrechter Zeit 
veranſtaltet würde, da doch ih der Nähe grünes 


Holz genug vorhanden, welches mit der größten 


- Erfparniß dazu verwendet, und davon folche le⸗ 
bendigiverdende Einzäumungen gemacht werben 
Fönnten,; wodurch diefer der Kammer äußerft koſt⸗ 
“ bare, und ben Froͤhnern aͤußerſt beſchwerliche 
Waſſerbau endlich einmal aufhoͤren und nur dann 
und wann eine kleine Reparatur noͤthig ſeyn wuͤr⸗ 
de. Wobey noch zu gedenken, daß wenn ſie kaͤ⸗ 
‚men"und aufladen wollten, die Stangen nicht 
umgeſchlagen und die Faſchinen nicht gehadt 
waͤren, und alſo leer wieder zuruͤck fahren muͤß⸗ 
ten, welches nur neuerlich im gegenwaͤrtigen 
Winter 60 Ki 70 le alfo begegnet, Ber 
u 


24 


D. die 


| 
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"D die Straßenfrohne. 
So verriethe auch diefe. Difpofition darüber, fo _ 
wie andere miehr die’ größe Unuͤberlegiheit und 
ESoꝛgloſi gkeit, oder den beſtimmten Vorſotz, die 
FVroͤhner ganz za verderben. Wie die Straßen 
' dem neuerlich emanirten Hoͤchſten Steafienbaus 
mandat entgegen im Stifte ausfähen, liege ſeder⸗ 
mann‘ dor Augen, und dennoch fey die Menge 
der dazu erpreßten Frohndienſte faſt unglaublich. 
Mirgends waͤten ſie gut, als etwa bon Zeig aus, 
„einen kleinen Spaziergang weit, von der Mittel⸗ 
wmuͤhle bis an die Langnaue. Sie würden aber 
bey. der-Befferungsart, wie fie gefehähe, immer 
ſcchiecht bleiben, und wenn auch, ſaͤmmtliche Frohn« 
‚pferde durch 300. Tage hinter, einander dazu auf⸗ 
‚geboten würden. „Denn wenn eines Theils die im 
Forſtſtriche liegende Froͤhner nach Zangenberg 
und weiter hin, die von Zipſendorf, Wuiz, Sa⸗ 
biſſa ꝛc. aber am Forſtſtriche, ja fogar 3 Mei⸗ 
len weit bis nach Nikelsdorf beordert wuͤrden, 
folglich „täglich. kaum ein ⸗ ber. zwey Ladungen 
machen koͤnnten, andern Theils aber denen über 
das Frohnweſen Geſetzten Stroß, Miſt, Erdaͤpfel 
"nicht anders fommen, als daß dergleichen täglich 
mehr um fü ch greifende Misbraͤuche, den geraden 
Weg zu ihren gänzlichen Verderben führten, Das 
"die allerfchlechteftert Straßen in bie beften verwan⸗ 
delt werden föhhten hätten fie an ‚der Straße 
na) Naumburg gefehen, welche der Thuͤringiſche 
BE an ale Herr von Zedtwiz, in den bes 
h3 fien 


450 Schubart v. Kleefelds deonom. Briefwechſel. 


ften Zuftand habe feßen laffen. Sie wuͤnſchten 
sur, daß im Stifte ein. Gleiches. gefchehen, und 


der Straßenbau auf folche Weiſe verrichtet wer» 


den möchte; fo wollten fie ſaͤmmtlich ihre aͤußer⸗ 
fien Kräfte dazu anftrengen. Denn anf ſolche 
Weiſe hoͤrte es doch einmal auf r ba fie im Ges 
gentheil jetzt unaufhörlich damit geplaget wären, 
‚und doch nie etwas tüchtiges gemacht würde. 


€. Bey der Granauiſchen Ziegelſcheune 


eine ganz neue Erfindung erſonnen worden, der⸗ 
ſelben Frohndienſte zu verſchaffen, die nie geweſen, 


and nie gebilliget werden wuͤrden. Da fie unter 


dem Vorwande Keparaturfuhren zu (hun, dahin 


. verfchrieben würden, und fodahn Lehm und Sand 


zu Verferrigung der Ziegen anfahren müßten. 
Es wäre ihnen ohnehin befchwerlidy genug, daß 
fie vor felbige, da fie doch Ziegeln außer Landes 


nach Gera 'verfaufte, alles Holz anfahren, wie. 
„... der:andere die Ziegel vorerft ins Schloß fchaffen, 
und wieder andere · dieſelben von da in die Stadt 
si. bringen müßten, und endlich 


8. das edefroßnge, 


meldhes ein Anfpänner, im Fall er mit feinem 


Pferden verunglüdte, ‚oder ein neues Gebäude 


aufzuführen genoͤthiget fey, erlegen müßte, eben. 


. Falls fehe drückend wäre, da er zwar, jeboch nach 
"vielem Koſtenauſwand, endlich für. jedes Pferd 
3 Kl thf. ‚Sropngeld, zu entrichten begnadiget würde, 


ſolches 


1 
. 4% 
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" ſolches Frohngeld aber keinesweges zur Erleichtee 


n rung der übrigen Unterthanen, die doch des bes 
| gnadigten Dienfte verrichtet, angewendet, und 
1 eben fo wie ' , 


das Kühfrohngeld 
zu Höhft Dero Kammerrevenuͤen geſchlagen wuͤr⸗ 
de, die Anſpaͤnner aber unmoͤglich glauben koͤnn⸗ 
>: ten, daß Ew. ꝛc. Ehurfürftliche Durchlaucht nach 
Dero angeftammten Milde und Gnade, an ders 
gleihen unkammeraliſtiſch und wahren Finanz⸗ 
grundfagwidrigen Plusmacherey einen Wohlges 
fallen hätten, immaßen es der natürlichen tage. 
der Sache gemäß, daß nicht nur bios einigen 
” frohnbaren Amtsunterthanen allein, fonderu allen 
benen, welche fleuerbare Grundſtuͤcke befigen, eine 
gemeinfchaftliche und gleiche Mitleidenheit zufom« 
me, folglich, mern befondere Uniftände eintreten, 
Die den einen eder den andern noͤthigten, ihre 
Pferde abzuſchaffen, und ihre Grundſtuͤcke mie 
Kuͤhen zu beſtellen, daß von ihnen zu erlegende 
Frohndienſtgeld, auch blos zu Uebertragung der 
gemeinſchaftlichen Laſt verwendet werben muͤſſe, 
und in ſofern die gemeinſchaftlich zu leiſten haben⸗ 
de ſchweren Dienſte, immer die naͤmlichen blie⸗ 
ben, ohne die haͤrteſte Ungerechtigkeit nicht zu 
ben Kammereinfünften gefchlagen werden, fönne, 
weil daraus nun die vor Augen liegende Bedrüfe 
fung entftanden, daß, da ein großer Theil ihrer 
Mitfrohner ihre Pferde N fie die Laſt 
fuͤr jene tragen, und fich daher’ ſchlechterdings 
Hb 4 auch 
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auch entſchließen muͤßten, nach dem Beyſpiele je⸗ 
ner, ihre Pferde ab» und ſich Zugkuͤhe anzuſchaf⸗ 
fen, als welches Mittel ihnen nur allein übrig 
blieb, ihre Bücher, fid) felbft aber bey Ehren zu 
erhalten. | 


Wie nun aber, Gnaͤdigſter Churfürft und Herr! 


die Befchwerden dieſer armen bedrängten Untertanen 
allerdings gegründet genug find, und ſich gar nicht ab» 
ſehen läffet, daß eine foldye außerordentlidy große, woͤ— 
chentlich zu ftellende Anzahl Pferde zu Hoͤchſt Dero 
Dienft gebraucht werden fönne, maßen mitten im Frie⸗ 


den 


das Dorf Sabiffa von feinen 12 bis hoͤchſtens 14 


Frohnpferden 480 
Wuiz, von 8 bis 12, auch manchmal 15 Pferden, 
beſage G. je 377 


und Loitzſch, beſage A. N 562 


Summa, 1419 Pferde 
jährlich hat ftellen müffen, eine Summe von 3 
zum Theil Fleinen Doͤrfern, die ich während mei. 
nes. Kriegs» und Marſchkommiſſariats, mirten 


im Kriege, aus offupirten und als feindfid) an« 
geſehenen Sändern, in Proportion des Fleinen Stifts, 
wahtrlich kaum zur Hälfte habe ftellen, und wie 


leicht zu ermeffen ift, ganz andre Dienſte damit 


verrichten laſſen. 


Das Verzeichniß der im ganzen Stifte ehemals 


und dermalen vorhandenen ſaͤmmtlichen Frohn ⸗ 
‚pferde: dag Beate über bie e täglich u und, wöcen t⸗ 


lich 
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lich ausgefchriebene Pferde, ; und das Manual 
. über die wirklich geleifteten Dienfte, wozu? wenn, , 
mie, wo, und was. fie verrichter? muß ausmeis 
fen, ob diefe Frohnen Hoͤchſt Deroderfelben men. 
ſchenſreundlichen Gefinnungen gemäß, mit Bile 
ligfeit und Milde, den Staatsgrundfägen, folg« 
lid) von Dero Unterbedienten mit Vernunft, Ver 
fhonung, Erleichterung und der Abficht ihrer der 
Unterthanen, und des Staats Erhaltung gemäß, 
gebrauchet, ‚oder ob fie ärger als rn behan⸗ 
delt worden ſind. 


feier! bat bas Stife von dieſen gemißbrauch- 
‚ten Frohnweſen traurige Erfolge: von Auswan- 
decungen, Banfrutten, Verluſt des baaren Bere 
moͤgens und innerlichen Entfräftung , genug aufe 
zuweiſen: 


Ich will dermalen nur nach der Beylage H. 
ein einziges Beyſpiel aufſtellen, nad). welchem 
das Dorf Wuiz ſeit 30 Jahren nur allein faſt 
14000 Fl. an Ausgewanderten und Weggeheira⸗ 
theten verloren, wogegen nichts zuruͤck gekom⸗ 
men, weil kein benachbarter Altenburgiſcher Bauer 
feine Tochter ins Stift. verheirathet, diejenigen 
Familien aber, weldye ja herüber ziehen, von 
Haus aus armes und größtentheilg- untaugliches 
Volk ift. Da. nun alles dies angeführte, ‚dem 
ganz entgegen, was der Ausdruck rg 
in "20, ‚rare, 


0 ÜEFTZ) —* ELLE N} x * 
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So hab ich mid im Gemiffen verbunden und 
verpflichter gefühle, Em. EChurfürftlichen Durchs 
laucht ein ſolches zur weitern gnädigften Beherzi⸗ 
gung und ernfthaften Unterfuchung unterthänigft 
vorzuftellen, und fubmiffeft zu bitten, Höchft 
Diefelben wollen zur Erhaltung und Wiederher: 
ftellung der Wohlfahrt Ihrer dermalig größten: 
theils armen Stiftiihen frohnbaren Amtsunter⸗ 
thanen, mildeft geruben, die bisher eben fo man: 
gelhaft als unbillig,, folglich mit, willkuͤhrlichen 
Bedruͤckungen verbunden gemwefene Einrichtungen 
ganzlidy aufheben, und dagegen die Frehndienfte 
zu Bewirfung einer gleichen und unpartheyifchen 
Mitleidenheit, nicht auf die vorhandene an der 
Krippe ftehenden Pferde, fondern auf bie 
Hufen und. Aecker vertheilen, und von dieſem 
die Frohndienfte zu Bewirkung einer gleichen und 
unpartheyifchen Mitleidenheit beftreiten, auch dies 
jenige nöthige, an fic) leichte, faßliche und uns 
befchmerliche Einrichtung treffen zu Taffen, welche 


- bie Partheylicyfeit und Unterfchleife unmöglich 


—2 


macht, woraus denn ohne Zweifel die guten Fol⸗ 
gen entſtehen werden, daß 


alle Frohndienſte, wie file Namen haben, ohne 
merkliche Beſchwerde, und- beynahe blos mie 
demjenigen Aufwand beftritten werben Fönnen, 
was den Unterthanen gegenwärtig nur die Wa- 
genfchmiere, das Zehrgeld, Futterſaͤcke, Aekte, 
Beile, Exekutionsgebuͤhren und andere Geldfpor- 
“ln, nn und ruinirtes Schiff und Ge 

ſchirre 
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fhirre Foftet, ohne Die große Verſaumniß i in ihren 
Wirthſchaften zu rechnen. 


na) Diejenigen Stifttiſchen Grundftůcke weich⸗ Ar 
tenburgiſche, Geraiſche und andere nicht im Stif⸗ 
‚te wohnende Beſitzer, zur rechtlich und biaigen 
Mitleidenheit gezogen werden. SER 


3). Die Einführung der Pferdezucht, womit, zumal 
da der Futterbau vom glücklichen Fortgange if, 
bereits von. verfchiedenen bedeutende Verſuche ge⸗ 

macht worden, ins Große, getrieben, und dadurch 

“nicht nur Geld erfparet, fondern, auch eu, 
eingebrächt, hiernaͤchſt 


4) die armſelige, der Oekonomie ſehr nachtheuige 
Beſtellung der. Felder mit Kuͤhen, wieder ab⸗ 
dagegen aber ‘Pferde. wieder angeſchaft werden, 
und bey etwa noͤthigem Gebrauch für bie Armee, 
und ſonſt vorhanden ie; — EM: aber üben 
haugt 
5) der bisher ganz — PRESENT 
 graurige'und kummerdolle Sage in Wohlftand ver. 
wandelt, Einfluß aufs Stift und alle übrigen 
Stände und Handwerker in’ denſelben haben möge, ” 
wodurch fid) vielmehr Sremde herein; dis hinaus“ 
“ menden werden. — ü 


— — — 
3 ‘ 


IL 
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FELGE =: Lg 

Votum, welches Schubart von Kleefeld uͤber ein 

Cirkulare an die Ritterſchaft gegeben nach welchem 

die Ritterguͤther, wenn fie ihre Produkte außer Kan⸗ 

des fahren, oder ihre: Beduͤrfniſſe von daher ein- 
- ‚dringen, Geleite und Landaccis geben tollen, 


Birgit, den 5 Auguft ‚ 1786. 


3 a "ber Grund und Boden dasjenige, if, wovon alle 

Menfchen leben, fo kann ich nach den natürlichen 
Rechten und den Grundfägen der Staatswirthſchafts- 
kunſt nicht abſehen, warum unter der Produktion aus 
dem: Boden der Kittergürher und: dem Boden der 
Bauern. ein Unterfchied gemacht, und erſterer zum 
Nachtheil der legtern von einer auf natürliche Gleich- 
heit und Billigfeie gegründeten Abgabe zür Beftreitung 
der ae — ſeyn will und Per 


Obfervanz, Gewohnheit ei EEE ‚zum 
Vortheil einzelner Menſchen, gelten, in fo fern das Ganze 
oder auch nur. ein anderer und dritter, Staatsförper dabey 
leidet, nad) meinen Orundfägen nichts, ‚da ſie wieder 
die natürliche Gleichheit und die Abficht Gottes ftreiten. 
Ich werde meine Grundfäge, wenn fie auch offenbar 
meinem Privarnugen entgegen find, nie verläugnen, nie 
Nachbeter fen, fondern fie auf alle Fälle zu verthei. 
digen wiſſen. 


NB. 
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NB. Das war freylich fur eine Seite beleuchter. 
Wenn aber Die Rede von Beförderung des Handels und 
Wandels von Verhältniß der Produkte zc. ifk, dann 
- folften feine 'Erfchroerungen "durch ifgend eine Abgabe, 
weder bey Ritterguͤthern nach Bauern ſtatt ſfinden, doch 
davon war dermalen bie Rede nicht. 
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III. 

Shrebben des * Geheimenraths Shihac 

von Kleefeld, an; Herrn Oberamtmann Kraͤmer 

qu Falkenberg in Oberſchleſien/ d. d⸗ Wirchwit 
dent Auguſt, 1786." m 


&” ıc. geehreefte Zufchrift vom 27. July, hat mir 


ein waßrhaftes Vergnuͤgen gemacht. 


Der Herr Graf de von Prafchma hat mir ſchon längft 
gefchrieben, worauf ih Antwort fehuldig bin. _ Mit 
meinen Gefundheitsumftänden ift es feit dem Monat 
April fehr übel, und fo befd;affen, daß weit über hundert, 
nichts weniger als gleichgüftige Briefe unbeantwortet 
liegen bleiben müffen. Zu jener Zeit befam ich ſolche 
Zufälle, daß, wenn mein Medikus mir nicht ein Pos 
dagra erweckt hatte, woran ic) fechs volle Wochen viel 
gelitten, ich gewiß fehon vor den May begraben gewe⸗ 
fen feyn würde. In der Zeit gegen Pfingften, nadıs 
dem ich meine Kräfte wieder gefammelt und mid) wie. 
der an den Schreibtifch gefeßt hatte, verfchlimmerte ſich 
meine Gefundheit wieder fo arg, daß mir verfchiedene . 
mal der Schlag nahe war, und aud) jeße muß ich mid) 
frenıder Feder bedienen. Nun zur Sache. 


Da Sie den Herrn Riem durch $efung feiner mit 
mir geführten Correfpondenz als einen — — Mann 
jur Gnüge werden haben Fennen lernen ; da er alles 
beym Haaren ergriff, wodurch er mir nachtheilig wer⸗ 
den, und meinen guten Namen und Krebit ſchaden koͤn⸗ 


ne, da er außer feinen gedruckten Schmiralien und Zei: 
tung 
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tungs zwitterweſen auch ‚noch außerdem‘ verfchichene 
Nachrichten verbreitet harte, die ich bey meinen jüngern 
Jahren nachdrüclid) ‚beantwortet haben wuͤrde, ent“ 
ſchloß ich mich, ‚auf. feinen feiner zudringlichen, mie 
ber niedrigften Falſchheit gefpickten Briefe ihn eineg 
Zeile Antwort zu würdigen; daher ich auch ein paar: . 
Unböflichkeiten begieng, und zwey wuͤrdige Männer, 
wovon; unten ein mehreres folgen ſoll, wider meinen 
Willen und Gefinnungen ſcheinbar beleidigte. Da mir. 
die, Klugheit anrieth, den Menfchen Immer iveniger und- 
weniger zu frauen, und alfo am wenigften mir R— 
Freunden auf irgend.eine Art eine’ Zeile zu wechfeln, zu⸗ 
mal zu jener Zeit, als ich keine Gelegenheit:hatte, mic): 
diefen beyden würdigen Männern gefällig machen zu 
fönnen, fo hoff’ ich desfalls nicht, ungleich beurtheilt 
zu werden. Indeſſen flieg R— Bosheit und Wer⸗ 
laͤumdung gegen einen Mann, in deſſen Herzen Fein 
Falſches gegen irgend einen Menſchen wohnet; der durch 
feine guten Abfichten feinem Haufen Kinder, durch wirks: 
lich druͤckende einem andern gang unnöthig feheinende 
- Ausgaben, Nachtheil zuzieht, der ſich und feine Gefund. 
heit ‚für andere aufopfern. würde, Fönnte er ‘feine gute 
Abſicht nur dadurch ganz erreichen, “ und der endlich 
ſchon fo oft dem Todesfampf fo nahe geweſen, und niche 
viel Sicherheit von einem Monat zum andern auf Fris 
fung feines Lebens denfen kann, flieg, fag’ ih, R— 
Bosheit immer ‚höher. _ EN 


ß Sch reifte noch Eranf zur Meffe, und die Bewe⸗ 
gung brachte mich wirklich wieder etwas auf die Füße. 
Ich Fam in die Muͤllerſche Buchhandlung, wo id) 

2 Herrn 
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Herrn R— fand, der mir mit einer — freundlichen 
Miene entgegen Fam. Frage an mih: Haben Sie 
feine Nachricht von D. A. Kraͤmer? Antwort: o ja! 
es gehe ihm nach Wunſch, er würde fein eben für ſei⸗ 
nen vortreflihen.Örafen laffen, und mir bezeugt diefer 
in allen Briefen, daß er unumfchränftes Vertrauen auf 
ihn geſetzt habe, defjen ich mich von ganzem Herzen 
freue. Aber warum haben Sie feinen Brief, ven er 
Ahnen auf der Reife gefchrieben, und. wovon er mir die 
Abſchrift geſendet, nicht in Ihre Zeitung gefegt ?' Wer. 
muthlich deswegen nicht, weil er etwas Gutes non Holz: 
haufen und mir enthaͤt? — D fold) dummes Zeug, 
ſolche Kinderreyen, ſetze ich nicht ein, ich hab’s ihm 
felbft gefchrieben, das ift Gewaͤſche — Mein Herr, 
Sie fangen an, in der;öfonomifhen Welt ihren Kopf 
mit der unverfchämteften Impertinenz empor zu heben. 
Es ift Zeit, daß man einen langen Stecken. nehme, und 
Sie drauf tappe; wenn bas niemand thut, fo werde ichs 
thun: Sie müffen mit famme der Perüce untern Tifchz 
es int Zeit, daß Wahn, Lug und Betrug aufhoͤre, Sie 
müffen ſich nicht erfühnen, ein Prafeifher Defönom 
heißen zu wollen, Sie find ein bloßer Theoretifer und 
Kompilator, wo haben Sie Ihre Werfuche angeftelle? 
das müffen Sie beweifen! So etwas mochte er fich in 
Gegenwart von fehs , acht und mehr Perfonen nice 
verfehen haben; erblaßt und mit zitternder Stinnme anf: 
mortete er: fehon vor vierzehn Syahren in der Pfalz — 
Sa, das fönnen Gie wohl fagen, wer hat’s gefehen, 
mer ſiehts noch? zwiſchen Holzhaufen und mir und Ih⸗ 
nen, ift nur ber Fleine Unterſchied, daß Sie ihre Praktik 
in der . herumtragen, und ſie auf dem Papiere 
zeichnen, 
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zeichnen, wir aber keinem Hohen und Niedern die 
Augen verbinden, und dem Kenner nicht vorſchwin⸗ 
deln, wenn fie unfere Grundſtuͤcke befehen; mit einem 
Worte, es ift Zeit, daß Wind und Wahrheit von ein 
ander geichieden werden, und fo verließen wir ung, Nach⸗ 
mittags traf er mid, bey dem M, Widımann wieder, 
und da wurde blos von andern Dingen gefprochen, 
Ich war faum etliche Tage zu Haufe, als er mir 
Ahr Etwas 2c. ſchickte, und dabey ichrieb, nun wäre 
:alles heraus, was er auf dem Herzen gehabt härte, und 
‚er hofte, daß wir nun wieder gute Freunde werden würs 
‚ben, . und:mas. dergleichen Geparle nach feiner Art mehr 
war, mworauf-er aber frine Zeile Antwort erhalten bat. 
Dieſes Erwas fendete er mit im Zrühjahr 1785 im Was 
‚nuferipte, als ich fieben Wochen an einer Entfräftung 
auf einem Flecke lag, mit dem Verlangen zu, es mit 
Noten zu begleiten, aber meine Kräfte verftarteren mir 
‚weiter nichts, als es durchzuleſen; eines Theils war 


‚auch fein Pläschen im Manuſcript, wo ein paar Z-ilen 


‚hätten ſtehen koͤnnen, denn R— hatte es nach. jeiner 
Gewohnteit, mit unleferlichen Worten ſchon durchhaft 
‚und durchkratzt, und andern Theils war ich nidır keck 
genug, wie R—, einen Rrämer berich:igen zu wollen. 
Sch nahm alfo das gedructe Etwas ꝛc. begierig in die 
‚Hand, und fand ſchon Seite 10, am Ende, daß er nad) 
den Worten, am $eben bleiben, die von Ihnen uefeß« 
ten Worte: oder Schubart eher kommen follen, fo 
‚wie eine Menge anderer Etelien im Bude, wo Sie 
meiner zu erwähnen beliebet, weagelaffen hatte, . auch 
den Nachtrag, Seite 147, fo fehr er auch wider Die 
Viertes Sf. Si Waͤyr⸗ 
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Wahrheit läuft, (denn mo find Sie denn mit Bewilli. 
gung des Prinzen zu dem Grafen gegangen?) las ich 
mit Gleichgültigfeit, weil id) in meinem NHerzen. über, 
zeugt war, daß Sie feinen Antheil daran hatten, und 
‘es Sie ergürnen würde, wenn Sie ihn fähen. 


Allein nach der Zeit, und als das Etwas ic. ing 
Publikum fam, babe ic) den bitterften Verdruß in mei- 
ner Seele darüber erlitten, und ich läugne Ihnen nicht, 
daß ich den fehr übeln Gefundheitszuftand blos auf dies 
fe Scene fhiebe, da ich eine große Anzahl mich äußerft 
Fränfender Briefe darüber erhalten habe Sie wiffen, 
daß ich Briefe von Ihnen in Wien,erhielt; Sie mwiffen, 
für wen fie eigentlich beftimmet waren : Ihre Briefe 
‚wurden zu Wien und zu Prag gelefen, man erfannte 
aus denfelben, daß Sie ein ofnes und rechtſchafnes Herz 
‘haben ıc. Sie wiſſen ferner, daß Sie mir die einge 
gangenen Briefe von dem Herrn Grafen Prafchma an 
mich, vor meiner Nachhanfefunft in Perfon nad) Leipzig 
brachten; Sie wiffen, daß Sie mir bey deren Ueber 
reichung, noch ehe Sie diefelben lafen, gleich erflärten, daß 

"Sie diefen Herrn, wegen feiner unvergleichlichen Den 
Fungsart, für allen andern wählten, ja Sie verficherten 
“mir, wie Sie ihn ſchon jegt umbefannter Weife von 
ganzem Herzen liebten und verehrten; Sie fahen meine 
Verlegenheit über diefe Erklärung, und mwiffen endlich, 
daß, nachdem ich die Briefe gelefen harte, ich" Ihnen 
« folgende Worte fagte: bier ift görtliche Führung, ich 
freue mich Ihrer Wahl, aber wie werd’ ic) mich her 
aus wickeln? Nun lieber Freund, wird verfichert, daß 
Sie mit Bewilligung des Prinzen an Nuf nach Fals 
kenberg 
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fenberg angenommen härten, und nun werden mir Bor 
wuͤrfe gemacht, daß ich Sie ſchon fuͤr den Herrn Gra- 
fen Ptaſchma engagirer haͤtte, da Sie noch zu Wen 
Delsheim gemefen, und daß ich andere nur gegängelt, und 
mit ihnen, mit oder ohne Ihr Zuthun, Kurzweil qetrie⸗ 
ben. haͤtte, und jemand ſchreibt: Ich müßte meine Leu— 
te ſehr ſchlecht Eennen, da ich ihm einen Mann empfoße 
len, der in dem Nachtrag feiner landwirthſchaftlichen 
Belehrung, mir fo grobe Undankbarkrit bewies, und 
die. foburgifche Kammer ſchrieb: „Wie? . Herr Rrän 
mer, den Sie uns im vorigen Jahre zum Oberdirek- 
„ tor, einiger Rammergütber mit fo vieler Wärme vors 
„ſchlugen, für deffen Rechtſchaffenheit Sie ſich verbürg« 
„een, und für feine. praktifchen Erfahrungen einftun« 
„den, follte ein fo ſchwarzes undanfbarıs Herz gegen 
„Sie haben? denn R- fann eg doc) nicht aus den Fingern 
„ge'ogen haben; iſt Kraͤmer der rechiichaffene Mann, 
„für den Sie ihn ausgeben, fo kann er, ohne ſich die j 
„größte Verachtung aller Rechtſchaffenen zuzu ziehn, 
„bierzu nicht ſchweigen, er muß ſich und Sie, öffent: 
„lich vertheidigen“, eben Sie, tiebfter Herr Ober. 
amtmann, in ſolche hoͤchſtaͤrgerliche ‘Sage ſetzt uns der 
R— — fo nenn ich ihn mir aller B-fugnig! Wie 


| herzlich lieb mir dahero Ihr Brief iſt, koͤnnen Sie 


wohl glauben. 


Nach Böhmen und Oeſterreich hab ich bereits einige 
menige Zeilen gefchrieben gehabt, und Aufklärung vers 


ſprochen. Naͤchſter Tage gebe Abſchrift von Sfürem 
"Brief nach Koburg, aber blos daber kann es wobi füg« 
lich nicht bleiben, da mir nor jetzt an einer vorläufiren 


Jia Recht⸗ 
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Rechtfertigung Ihrer Konduite und Ihres Herzens gele⸗ 
gen, denn ich bin der Schmaͤhungen und Laͤſterungen — den 
Lohn meiner Aufopferung — ſchon gewohnt und fo hart , 
geworden, Daß dergleichen Pfeile fehr ſchwer an mir 
«haften werden, ich bin nicht rachſuͤchtig, und wie Sie 
ſich aus $efung meiner R— Korrefpondenz überzeugt 
«haben werden, überaus langmürhig, aber. ich bin dem 
‚ Pubiitum. fhuldig, daß es nicht länger getaͤuſcht und 
beirogen werde, und: biefer Säfterer und Verlaͤumder 
‚muß nun in fein eignes Schwerdt fallen, - Sych überlaffe 
.es Ihnen, ob Sie, und wie Sie einen den ganzen Um⸗ 
fang, die Perfon, $eben und Thaten diefes berühmten 
Plagiars und Abfchreibers betreffenden, wahrheitsmäßis 
gen Auffag an mid) zu fenden belieben wollen. 


Gore ift mein Zeuge, daß ich ſowohl dem Herrn 
Grafen ſchon ſeit ein paar Monaten Pofttäglich habe 
ſchreiben wollen, aber es ift mir ‚nicht möglich gemefen, 
und nun thut mirs leid, daß. es nicht gefchehen, denn 
Sie wären um fo eher überzeugt worden, daß ic) weit 
entferne bin, : etwas von dieſen Beleidigungen auf Ihre 
Rechnung zu fegen. 


KR ift in Gröbzig und in Pobles geweſen, hie 
ber zu kommen, ſcheints, als traue er fih nicht. So⸗ 
wohl an diefen beyden als an andern Orten, mo er ges 
weſen, und wie er ſich ausdruͤckt, Wirthſchaften vifitie 
ret, bat er wie ein — — geflanden, feine gröbfte 
Unmiffenheit in der Sandwirthfchaftsfunde verrarhen, und 
um fie zu verftecfen, blos botanifirt. Holzhauſen und 
“ mein Bruder geben mir gleich Nachricht davon, und 

| | ich 
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ich will diefe Briefe drucden laffen. Mein Bruder *) 
hat ihn ziemlich getummelt, daß er Hafer für Waizen 
gehalten har **). Er har feinen Verdruß darüber nicht 
bergen fönnen, daß er fo fihöne Früchte, und befon. 
bers fo gar herrliches Korn in den Kleeſteppeln gefun« 
den, das er gar nicht vermuther, und ohne Zweifel alles 

Ji 3 recht 


29 € zeigte ihm derfelbe ein Stückchen auserleſenes ſchoͤnes 

RKorn, welches in einem einmal umgebrochenen Klexfelde 
ermachfen war, dag Kleeſaamen getragen hatte, und 
fagte dabey: dieſes Korn ſey ein unwiderſtehlicher Be; 
weis von ber Ungruͤndlichkeit der in feinen Zeitungen - 
zu behaupten verfuchten Meynung; Saamenklee fauge 


den Acker aus; der Satz, daß Saamentragende Früche 


te ausfaugen, fey mw in den Fallen richtig, mo mit 
‚ber Reifung des Saamens der Fruchtſtock zugleich abe 
fierbe, aber mit Gaamenkleejeldern verbalte ſichs ans 
ders, denn ber Kleeſtock wachſe nach eingebrachten 
Saamen fort, und die zur Saat einmal umgebrochene 
gruͤne Kleeſtoppel erſetze dem Felde diejenigen Kraͤfte 
mehr als einfach wieder, welche dad Saamentragen, 
demſelben irgend hätte entziehen können. 


Sich zu rechtfertigen, antwortete Hr. R—: es 
ſtehe auf einem der Graf Einſiedeliſchen Guͤthern in 
Kleeſtoppel ein Stuͤck Korn, von ohngefaͤhr 6 Scheffel 
Ausſaat, aͤußerſt ſchlecht, er habe den Verwalter nach 
der Urſache gefragt, der ihm verſichert, es kaͤme daher, 
weil der Jahrs vorher darauf geſtandene Kleeſaamen 

getragen habe. Kann man ſich wohl des Lachens ent: 
‚halten; den Maun Dinge ald eigne Erfahrungen ber: 
Kaufen zu fehen, die er von andern hat erzählen hören ? 


In der Michaelmeffe 1785, Börte Hr. R—, in Ges 


ſellſchaft einiger andesn Perfonen, bey dem felig. Herrn 
Prof, 
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recht ſchlecht zu finden gewuͤnſcht hat. Bey ſeiner 
D rchreiſe in Leipzig, hat er eine aͤußerſt triumphirende 
M ne angenommen und grimmiglich gedrohet, daß er nun 
im Stande wäre, ſich als praftifchen Wirth zu zeigen, 
er habe nun alles geſehen, was er gewuͤnſcht. Ohne 
Zw ifel wird er Darüber etwas fchreiben, worauf id) mit 
Derlangen warte. Er foll auch bey feinem Freund, 
dem Pachter Zinf, in Köfig, dem Verfaffer der Schrift 
AB. zu Pr, (Sie haben doc die erfchreeflichen Abs 
furditäten in der Bortfthung diefer Schrift, wo er fih 
genannt bat, gelefen? gemefen feyn. Holzhauſen war 
zu Johanni hier, und antwortet nun felbft, Inzwi— 
fhen fand ja ‚ um Öattelfefte zu feyn, wenn ic) gegen 

R— 


Prof. Leske meinen Bruder Anmerkungen über einige 
anzuwendende Vortheile Bey dem einmaligen Umbrachen 
der Kleeſtoppeln zur Einfaat machen, Hr. R- ſchrieb 
folche in feinen Zeitungen von Wort zu Wort hin, und 
gab fie fir felbfk gemachte Erfahrungen aus. 


So gerade aufgeraft und gedruckt empfängt das liche 
Publikum R— fremde Waare, welche Fenntbare Zei: 
chen unzähliger Fabriquen hat, und wenn es hoch 
koͤmmt, mit ein paar unbedeutenden Noͤtchen des dikta⸗ 
torifchen Inhalts verfeben: Das iff auch meine 
Meynung; fo halte ich e8 auch; aber fo mache ich es 
nicht ic. 


**) Siehe ded Herrn Oberamtmanns Holzhauſens vors 
läufiges Schreiben an den ꝛc. von Kleefeld, über die 
RReiſebeſchreibung nach Größjig, nebſt einer Zuga⸗ 
be ꝛc. in der Nuͤlleriſchen Buchhandlung zu Leipzig. 
©. a1 ꝛc. i 


„u 
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R— auftrete, für dienlich, über fein geben und. Tha- 
ten während feines vierjährigen Aufenthalts zu Mijeran, 
son der Quelle Nachricht zu holen, und diefe lauter fol» 
gender Geftalt : daß er mit 400 Kehl. und einem Des 
putat, von Johanni 77 bis gı feine Heldenthaten aus⸗ 
geübt, aber deswegen aus dem Dienft gekommen fey, 
weil er feine Praxin habe, die verſprochene Melios 
ration nicht geleiftet, einen Anfang mit der Stallfuͤtte⸗ 
rung gemacht, aber nicht ausgefuͤhret, die Bra⸗ 
che nicht abgeſchaft, nicht einen Zentner duͤrren Klees 
eingeführt, nicht den geringſten Mugen geſchaft, viel- 
mehr die Herefchaft in berrächtlichen Schaden ger 
ſtuͤrzt, uͤble Folgen verurfacht, nicht die geringite 
Nachahmung von irgend einem Bauer erwedt, und 


‚bey der Schäferey von 1700 Stuͤck, die blos im Som» 


mer gewaidet, und im Winter mit Heu und Stroh ges 
füttert werden, von derfelben nicht den geringften Vor⸗ 
theil, weder auf Feinheit ber Wolle, nod größere 
Vermehrung, noch fetteres, und: ftärferes Vieh gefchaft 
har. (Das laß ich mir doc) eine $obrede fennt und 
mern das nicht Proftitution ift, fo kenn ich feine.) 


Es ift wahr, Freund, ich follte großmuͤthiger han⸗ 
dein, und ihn feinem Gewiſſen zur Zuͤchtigung übers 
faffen ; und bey Gott, dies würde ic thun, wenn er ſei⸗ 
nen Giftbechee nur blog in Ruͤckſicht auf meine Perfon 
gefülle Härte. Aber-ich bin es Gott und der Menfch- 
heit fchuldig, den böfen Eindruf, den feine elende 
Kiopffechteren zum Nachtheil dee Menfchen, befonders 
in Sachſen angerichtet hat, und die von. mächtigerm 


Einfluß iſt, als man wohl glaubt, ab ihn ſchon die 
Ji 4 Aus⸗ 
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Ausländer verachten und verlachen, wieder zu verniche 
ten, und ihn in feiner Blöße zur Schau aufzuftellen. 


Haben Sie feine Rezenſion in der deutſchen Biblios 
thek, im 65 Bande, ı Stüd, über meinen 6 Theil ges 
leſen? tuͤckiſcher kann der Teufel nidt ſeyn, aber Prof. 
Leske hat ihn in der Vorrede zur dritten Auflage meiner 
Schriften, ein paar MWörtchen gefagt.. Daß meine 
Preisfchrift ein fo gar elendes Ding fen, dag man um 
folh einen Preis zu gewinnen, wie fih RN — aus 
drücke, nur abzuichreiben braucht, bab ich felbjt doch 
fo recht nicht geglaubt, da der große R—, vermuths 
lid) aus der erhabenen Urſache, feinen Hunger zu flillen, 
fid) herab gelaffen hatte, den Kornfchen Nachdruck mit 
R— Berichtigungen zu befördern. Wie denn? menn 
er um diefen Preis felbft gefämpft; wie? wenn er aus 
den Preisfchriiten feinen Prodromus zufammen geftop« 
pelt hätte? Und fehen Sie wohl, das ift ao. Mit . 
d m Sintelligenzfomtoir in geipzig, flieht er in genauer 
Verbindung. Alles mögliche dvumme Zeug und offens 
bare Unwahrheiten wider die Sache von ungenannten Ver⸗ 
faſſern, wurde forgfältig eingerückt, aber fobald meine 
Freunde unter Benennung ihres Namens, Auffage für 
die Sache einfandten, wurde erflärt: daß man über 
biefe Sireitigfeiten nichts mehr einruͤcke. Viele der. 
gleichen Auffäge find mir nun mit der Bitte zugefande 
worden, fie. in meinen Briefiechfel zunehmen, und die⸗ 
fe follen aud) im 4.Heft, zu Offenbarung der Partheys 
lichkeit, erfcheinen *). ie werden fid) erinnern, daß 

| R 


2) Sind unter den Briefen dieſes vierten Hefts zu finden. 
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R— den Herrn Regierungsrath Salmuth, durch feine 
Noten in einem dergleichen Auffage ziemlich angepackt 
harte. Herr Salmuch hatte darauf geantwortet, aber 
das Intelligenzblatt fand es ihm auch zuruͤck; nun hat 
er mir zur Bekanntmachung zugefertige. Dieſer 
würdige Mann fragt fleißig nach Ihrem Befinden, 
nimmt daran herzlichen Antheil, wuͤnſcht nichts fo fehr, 
als vollen göttliben Segen zu Ihren Unternehmun« 
gen, damit durdy Ihr Beyſpiel ſich in dafiger ganzen 
Gegend Woplitand verbreiten mögen. Laſſen Sie ung 
ihm unter den Kosmopoliten in unfern Herzen immer 


. einen der erften Pläße einnehmen. 


Was nun die beyden Herrn Bäre und Schmelz be« 
trift, denen ich mich verbindlich zu empfehlen bitte,, fo 
lege ich, um den Fehler einer groben unhöflich unterlaffes 
nen Antwort von mir zu ſchaffen, zwey an Sie ges 
richtete Schreiben ‚hier bey, die ic) an den Herrn Prof. 
Leske offen zur weitern Beförderung ſandte. Er fi. 
te fie mir aber wieder zurück, und bat mich herzlich, fie 
nicht abzufenden, nicht fo gefchminde Fehde mit R— 


zu machen, fondern ihn erft reifer werden laffen. Nach 


der Zeit fehrieben Sie mir, Ihre Abſicht mit Herrn 
$öwe, und Herrn Schmelzen habe id) in gutem Anden⸗ 


fen behalten. Kurz darauf fanden ſich meine übeln Ges 


fundheitsumftände ein, bie leider bis heute ſortdauern, 
und weshalb ich auch viele fi) anmeldende Beſuche von 
hohem Adel, um fo mehr zu verbitten mich gendthiget 
fah, als meine liebe Frau feit Ihrer Abreife die meifte 


Zeit im Bette zugebradyt, und den ganzen Eommer 


hindurch mit Baden und Brunnentrinfen gequält wor⸗ 
Sis den 
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den iſt, und wenn man dieſe meine Entſchuldigung fuͤr 
guͤltig annimmt, ſo leiſtet man mir Gerechtigkeit. 


Es wird Zeit, daß ich zum Schluß eile. Meine 
Frau empfiehlt ſich ſehr verbindlich, und alle meine 
Kinder, die nur reden koͤnnen, ſchreyen, Ihnen von 
ihnen viel Schoͤnes zu ſagen. Sollte, wie ich faſt nicht 
anders erwarte, Gott bald uͤber mich gebieten, ſo bin 
ic) von Ihnen überzeugt, daß id) an Ihnen einen recht⸗ 
ſchafnen und unparthenifchen Freund binterlaffe „ der 
mic) auch nad) meinem Tode gegen fchurfifche Angriffe, 
in fo fern fie von Einfluß auf das Publifum und die 
gute Sache fern follten, vertheidigen wird, zu welchem. 
Ende ich diefen Brief aufzuheben bitte, Herr Prof. 
Leske fchrieb mir letzthin, er wäre. von Ihnen gewiß 
überzeugt, daß Sie Ihre ihm gethane Aeußerung ges 
wiß erfüllen würden, Herrn R— zu dbemüthigen, wenn 
er nicht bald Ruhe hielt, denn es flünd in Ihrer Hand, 
Ein gleiches haben Sie aud) gegen meinen Bruder ge 
aäußert. Sagen Sie mir auf Ehre und Gewiffen, mo 
und was hat R— Eigenthümliches befeffen oder in der 
Pfalz verwaltet, worauf er feine fo dreuft angerühmten 
Selbftverfuche gemacht hat? hr verehrungswürbigfter 
Herr Eraf hat mir verfprochen, Sie würden mir zu 
feiner Zeit eine vollftändige Nachricht von Ihren Um: 
fhaffungen geben, id) bitte Sie darum, und daß Sie 
fie zum Nugen und Gebraud) fürs Publifum einzuric)- 
ten belieben wollen. . 


Ich bin eben im Begrif, an bes Kayſers Majeftät 
zu fehreiben, und vorzuüelien, daß Sie bey Verthei- 
kung der geiftlichen Güter in Erbpacht felbe nicht einzeln 

an 


\ 


— 
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an mehrere Dorfbewohner zerftückIn, fondern in zu: 
fommengefchlagenen Propertionen‘von 20 bis 50 Mors 
gen, an zufammenverheirathete Unterthanen Kinder ges 
“ ben, fie mitten auf die Grundſtuͤcke ausbauen und fols 
hergeftalt den einzigen und fichern wahren Grund zur. 
Vevölferung legen möchten. Ich hatte im abgewiche _ 
nen Monat einen mir äuferft widjtigen Beſuch von dem 
berühmten Rammerberrn Buchwald, aus Dännemarf, 
(©. allgemeine lic. Zeitung, No. 197. ©. 206, vom 
vorigen Jahr.) Unter diefes Mannes Direftion find 
7900 Familien ausgebauet worden, und er felbft hat. 
durch Zerfchlagung und refp. Zuſammenlegung feines, 
Guths, die Einfünfte ven Neunzehnhundert Thalern, 
auf Zünftaufend Dreyhundert Thaler erhöht. 


Sollte die Anwendung bey Ihnen nicht ſtatt finden ? 
Ich babe von dem Herrn Kammerherrn viel Wichtiges 
gelernt, wovon im vierten Hefte meines Briefwechiels 
fommen foll. Hier folgt der zweyte Heft, worin Ihr 
Kreuzzug wider D. Rößig, den ih, wie Sie in Ihrem 
Schreiben an R— vom 16 März befürchtet, keineswe⸗ 
ges verſtuͤmmelt habe. Haben Sie die Bemerfungen 
uͤber D. Roͤßigs Beantwortung der von Schubart’fchen 
Kommentarien, $eipzig, bey Boͤhm gelefen? thun Sie 
eg doch! 

. Wenn Sie jegt mein Schafvieh, und befonders 
die Größe der fämmer, und den Grad der Verfeinerung 
der Wolle fehen follten, fo würden Sie ſich hoͤchſt ver- 
wundern. Geſtern wurde in Gegenwart zweyer, feit 
dem 10 April aus Wien, und von dem Fürften Schwar« 
jenberg aus Boͤhmen, ſich hier befindenden Oekonomen, 

ein 
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ein meiner aͤlteſten Schöpfe, vom Anfang der einge— 

fuͤhtten Hortenfuͤtterung, und der alſo nie ein Maul 

voll auf der Waide gefreſſen, geſchlachtet, der ganz 

unvergleichlich war. Der Fleiſcher verſicherte, daß er 

nie in ſeinem ganzen Leben, außer bey mir, ein ſolches 
Kerngeſundes Stuͤck Vieh, wo weder in Lunge noch Le⸗ 

ber oder ſonſt der allergeringſte Mangel geweſen, ge⸗ 

ſchlachtet, und die beyden Oekonomen, daß fie,nie der⸗ 

gleichen geſehen haͤtten. 


Was will alſo der unerfahrne R— in feinen Wra⸗ 
kakakakzenſten Widerſpruͤchen? Wie herrlich ſchoͤn hat 
ihn doch Herr Loͤwe, durch feine Erzählung vom Pad 
fer, gemwafchen, aber dieſe Lauge ift für ihn zu fein, 
Unter ung, und ohne Gebrauch davon zu machen. Der 
Hohe Proteftor von R—, zu dem Sie fommen follen, und 
es zu meinem $eidwefen nicht gethan, iſt kuͤrzlich in der 
Nähe an einem Orte burchgegangen, wo man fid) zu 
infinuiren geglaubt, und übel von mir und meinen _ 
Schriften gefprochen hat. Er foll mit Wärme aufge 
fahren feyn, und erflärt haben, daß ich mir. fehr große 
Verdienſte durch diefe Schriften erworben habe, und 
daß jege die Sprache, die ich geführer Härte, unumgäng» 
lich nörhig gewefen fey, die Aufmerffamfeit zu erwek⸗ 
fen, die ich erweckt hätte, Der Herr Graf von Schön- 
burg, der mic) leßthin befuchte, und durch einige feiner 
Guͤther gereift war, verficherte mich, daß feine vorjähs 
rigen und heurigen $ämmer alle in Horden mit dem bea 
ſten Erfolg gefüttert würden, daß eine große Menge 
Klees dürre gemacht, öffentlich auf Feimen flünden, daß 
a. ber Graf, gefagt: Er freue ſich, ſolche Feimen da 

zu 
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zu finden, wie fie zu Gröbzig und Wuͤrchwitz ftünden, 
welchem aber die dabey gemefenen Wirthfchaftsbedienten. 
widerfprochen und gefagt: Ey, bey Seibe nicht, wir 
machen nichts nah, mas Schubartiſch und Holjhaus 
ſiſch iſt; das find polniſche Scheunen! Nun fagen Sie 
mir, ob man ſich des Sautlachens enthalten, Eann?. Je, 
meinetwegen! Aeguptifche oder korinthiſche, ſteht doch 
dürrer_ Klee da, werden doch die Schafe in den Hor⸗ 
den gefitrtert, wirds doch nachgemacht und gut befun« 
den, nennts doch mie ihr wollt, und meinetwegen Pa« 
ſtor Goͤtzens „oder Pater Merzens Wirthſchaft! Aber 
un nicht ‚ein Wort weiter, als die Verfiherung,; daß 
ich unverändert mit der größten Hochachtung und Freund · 
ſchaft bin, u. ſ. w. a i 


\ 5:2 . ' 
— — — 


Fort⸗ 
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474 Schubart v. Kleefelds dkonom. Brieftvechfel, 
Fortgeſetztes Verzeichniß der Perfonen, welche die 
von Kleefeldiſche Wirthſchaft perſonlich beſuchten, | 
um ſich durch den Augenfchein zu überzeugen. | 


(Siehe diefen öfonomifchen Briefivechel, ıftes un 
S. 3 und ſene) 





1785. 


Necch kann mir das Vergnügen nice verfägen, daß, 
Ar geleitet Durch die menfchenfreundlidyen Schriften 
meines‘ Freundes, des uünſchaͤtzbaren Geheimenraths von 
Schubart; auch ich hier in Boͤhmen auf :meinen Güs 
thern, feinem Spfteme nach, meine Wirchſchaft durch 
eine binfängliche Anbauung von Futterfräutern umge: 
ſchaffen. Und fo wie ich ſchon die beften Wirfungen 
ſehe, fo iſt für mich das Glück, diefen, blos dem Wohl 
der Menfchen fid) wwidınenden Mann bey mir verehrte zu 
baben, ihm die Wirkungen, die feine menfchenfreund» 
lichen Abfichren audy in der Ferne gemirfer, darzuſtellen, 
für mic) zu fhägbar. Und ich habe mir es nicht vers 
fagen fönnen, mider fein Wiffen mic unter die Vereh—⸗ 
rer, welche fih in Wuͤrchwitz überzeugt haben, zu 
zählen, 


Anton, Graf Woracziezky, 
Freyherr von Pabinig, Obrifter. 


Den 


— 
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Den 27km. De, 1785. 
2. Friedrich Wilhelm Göge, 
Auffeher über die Erlefung: der Jungen 
Gräfin von Werthern,  ' 
denkt mit dem groͤßten Vergnuͤgen an die wenigen Stun. 
den, die er in Würd: wig zugebracht hat. 


Chriſtian Friedrich) Erdmann Trinks, Siebpaber 
der Schubartifchen Defonomie, der eben wie fein über 
ihm ftehender Freund denket. 





1786 = i 


3. Da ich bey der in Defonomie, mit Er Hoc» 
mwohlgebornen, dem Herrn Geheimenrath Schubart von 
Kieefeld, vor etwa zwey Jahren erhaltenen fchriftlichen 
Bekanntſchaft, fogleich in deffelben Perfon, nicht nur 
den um ‚die Landwirthſchaft verdienftvollen Mann, fons 
dern auch einen, wahren Menfchenfreund erfannte, fo 
fegte ich aud) auf Derofelben gefchägte neuerliche Zus 
ſchrift vom ı6ten Oktob. letzt verfloſſenen Jahres, worin« 

nen ic) gefragt wurde, ob ich wohl eine anſehnliche Ober« 
amtmanns», oder Defonomiedireftorsftelle mit Aus⸗ 
übung feiner Orundfäße, in den Kaiferlichen Sänden anı 
nehmen möchte? ein fo ſicheres Vertrauen, daß ich 
ungefäumt anhero reißte, und mich Denenſelben ganz 
überlaffen ‚wollte; da aber Diefelben wenige Tage vor 
meiner hieſigen Anfunft nah Wien gereifer wären, mita 
hin ic) durch einige Wochen, Zeit und Gelegenheit ge 
nug hatte, nicht nur die hiefige, wie auch die Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtungen zu Dobles und Heeiſcha zu beſehen 


und 
1} 
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und zu .unterfuchen ; welche ich dann auch den ins Pus 
blifum durd) den Druck erlaffenen Grundfägen, " vollfoms 
men gemäß, und mit dem beften fegensvollen Fortgang, 
eingerichtet fand, fondern ich wurde auch ben Dero Zu: 
rüdfunft, in meiner. Erwartung übertroffen: da ein 
zig und allein durch Sr Hochwohlgebornen Auempfeh 
lung, mir eine Oberamtmann. und Defonomiedireftor. 
fielle, mit jährlichen 300 Dufaten Befoldung, gemor: 
ben, die ic) unter mehrern ähnlichen Anträgen, für 
mid) am ſchicklichſten zu ſeyn wählte. 


Zum beftändigen Andenken meines beften Danfs, 
der auch von Familie auf Familie übergehen foll, weiß 
ich zahero nichts befleres zu thun, als gegenmärtige 
Urkunde der Unvergeßlichkeit auszuſtellen. Wuͤrchwitz 
am 26ſten Januari, 1786, 
67 Krämer. 

Bey der Fürftiih Heſſendarm⸗ 
ftäveifchen ehemaligen Landkom⸗ 
miſſion, mit dem Rang eines 
wirklichen Kammerrarhs, ange 
ftelle gewefener Oberlandkommiſ⸗ 
farius und Landoͤkonome. 


Auch darüber Fann ich mein Vergnügen befonders 
erkennen zu geben nicht ermangeln, daß mir überaus 
angenehm war, während der ganzen Zelt meiner hieſi⸗ 
gen Anmwefenheit, vom ıgten Nov. bis hieher, zu fehens 
daß ein Trupp Hammel und ſaͤmmtliche Laͤmmer in ber 
raubeften Jahrszeit, Tag und Nacht unter einem blos 
mit Brettern bedeckten, fonft aber offenen Schuppen, 
sole auch die Mutterfchafe am Tage unter freyem Himmel 

: in 


) 
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In Horden gehalten, darinnen gefüttert, und: hur zur 
‚Sicyerbeit des. Nachts in die Hofftallung gebracht wor⸗ 


den; wobey alles diefes Vieh fi) nicht nur recht wohl 
befunden, ſondern auch die Schafe ſchon im Januar 


letzthin gelammet, und vorzuͤglich ſchoͤne Jungen ge⸗ 


worfen haben, ob ſchon den Muͤttern kein Schrot, ſon⸗ 

dern bloßes reines Waſſer und duͤrres Kleefutter gege⸗ 

ben worden. Wuͤrchwitz, den 4ten Februar, 1786. 
Kraͤmer. 


4. Zu meiner Verwunderung habe ich ſowohl in 


Pobles als befonders auf dem Ritterguthe Wuͤrchwitz, 


bey dem Herrn Geheimenrath von Kleefeid, große Zute 
tervorraͤthe, befonders aber fehr ſchoͤnes Vieh zu Würchs 


‚wi, die nunmehro vier Jahre in Horden mie Klee ges 
‚fürterten veredelten Schafe, in den allerbeften Umftäns 
‚ben angetroffen, und Laͤmmer yon vier Wochen alt geſe⸗ 


ben, die fo groß waren, als andere von Waidefchafen, 


‚10 bis 12 Wochen alt, nicht zu feyn pflegen, auch has 


be ic) gefehen, daß ein Haufen Hammel und ein Hau. 
fen Jaͤhrlinge, welche vom Nov, an bis jetzt, bey der 
rauheſten Witterung in einem. ganz offenen. Schuppen, 


mit duͤrrem Klee gefuͤttert worden, und nicht von dan⸗ 
nen gekommen ſind, ſich ſehr wohl dabey befanden, und 
die Wolle ſaͤmmtlich bey dem ganz und halb veredelten 
ſowohl, als bey dem Landvieh, ſehr lang und ſtark, fett 
‚und frifh ‚land, wobey mir fomohl die Dreſcher, der 
‚Schäfer, und andere $eute verfidyerten, daß das Schafe 


vieh feit vier. Jahren zu Feiner Zeit gewaider worden, 


ſondern im Sommer ftetsmit grünem Klee, und im Winter 


mit duͤrrem Klee gefüttert worden. Da nun mein Vater 
Viertes heſd. RE ſeibſt 
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ſelbſt fchon feit 14 Jahren, ic) und mein Bruder den. 
felben feit fechs bis fieben Jahren fehr ſtark gebauet, 
aber wegen verfchiedener herausgefommenen Luͤgenſchrif⸗ 
“ten, die Fuͤtterung der Schafe mit grünem Klee nicht 
gewagt haben; fo bin ich um deſto vergnügter, daß ich 
durdy den -Angenfehein belehret worden bin, daß der 
grüne‘ Klee den Schafen fehr gefund feyn müffe, woran 
mich- nun jene Schriftſteller, beſonders A. W. zu Pr. 
nicht ferner abhalten, ſolches auch zu thun. Wuͤrch⸗ 
witz, den sten März, 1786, 
| CHriftian Friedrich Hendel, 
von Wernburg, bey Neu 
ſtadt an der Otla. 


5. Bey diefer rauhen Jahrszeit Schafe und Rinde 
vleh in fehr gutem Stande angetröffen, befonders die 
$ämmer, wegen ihrer Größe und Guͤte. Wuͤrchwitz, 
den geen Maͤrz, 1786, 217: 
Epriftian Gottfried Scheibner, 
Pofimeifter zu Penig. 


6. Auf eine Höhere Weranlaffung reifte ich aus 
Boͤhmen zuerft nach Groͤbzig, und auf vorläufige Res 
Fommendation hieher nach Wuͤrchwitz, zu dem Herrn 
Geheimenrath von Kleefeld , um die hiefige und dortige: 
Kleewirthſchaft, die Herden und Stallfuͤtterung des 
Schaf. und Nindviehes genau zu fehen, zu beurthei⸗ 
len, und alle dagegen erregte Zweifel zu berichtigen. 
Acht Tage lang war mein hieſiger Aufenthalt, und ich 
fand alles nach Wunſche, hier und in Groͤbzig, und 


erde mich anderwaͤrts näher daruͤber erklaͤren. 
Moͤchte 
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Moͤchte jeder, in deſſen Händen das Wohl und 
Weh von Taufenden liege, und jeder Landwirth zu feir 
nem eignen Gluͤcke von der hellen Ueberzeugung diefes 
Wirthſchaftsſyſtems, fo, wie ich, durdydrungen feyn, 
und durch Feine tollen Widerſpruͤche fich. von einer fo 
wohlthuenden Nachfolge abhalten oder ablenken laffen, . 


Ich preife mich gluͤcklich, daß ich hier war, und 
ſchreite getroft zur Ausübung, 


‚ Dies will ic) hier noch anmerfen : unter ber Heerde 
der fetteften feinmellichten großen Schafe, erblidte ich 
bier etliche fpanifche, die fehr elend ausfahen ; es waren 
bier in Sachfen gezogene und faulgefreffene Waideſcha⸗ 
fe, die fi) der Herr Geheimerarh zur Weredelung im 
Herbite kommen ließen. Der Waidgang ift ja ein herr⸗ 
liches Ding, und wird wahl noch ferner feine Eurzfichti« 
gen oder eigennüßigen Vertheidiger finden! Wuͤrchwitz, 


* den aıflen März, 1786. 


7. Ich fühle mid) zu ſchwach, um das gehörige 
lob über die Kleewirthſchaft zu fhreiben. Allein nur 
dieſes will ich hinfegen: der große Vorrath von Dünger, 
ben ich bier fand, war mir auffallend, und ich glaube 
mit Gewißheit behaupren zu Finnen, daß der Wirch, 
‘der diefes Fann, in dem Aderbau den Stein der Weifen 
gefunden hat. Wuͤrchwitz, den 7ten April, 1786, 


& €, v, Saden. 


Kk2 8. Un⸗ 


Alerander Steffan. 
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8. Ungewiß uͤber den Erfolg meiner Reife, fam 
ich her nah Wuͤrchwitz. Mit freudigem Herzen reife 
ich wieber fort, den Meidern und Verlaͤumdern die ſchoͤ— 
nen Sadyen zu erzählen, die ich, nebft meiner Frau, 
an Korn, Ruͤbſen, Klee, Vieh und Dünger ges 
fehen; und ob es fich gleich nicht der Mühe verlohnt, 
Thoren zu befehren, fo muß wenigſtens die Ehre und 
patriorifche Abſicht, meines geliebten Herrn Geheimens 
raths öffentlich erfannt und gepriefen werden. Würd): 
wig, den 24 May, 1786, 

E. v. Kleiſt, 
Koͤnigl. Preuß. Rittmeiſter. 


9. Herrn Alten Burger Meiſter von Standt. 
Herrn Alten Burger Meiſter Raab. 
Seyn die Bruͤderſpitals Oberpfleger. 
Herrn Spitalmeiſter Burkaer. 
Herr Spitalſchreiber Albrecht, ſeyn die beyden 
Spitalbeamten. 

Des gnaͤdigen Herrn von Kleefelds oͤkonomiſche 
Einrichtung gefaͤllt mir vortreflich wohl, wollte wuͤn⸗ 
ſchen, wir koͤnnten unſere auch ſo einrichten, da aber 
bey uns ſeichter Boden, worunter entweder lauter Leh⸗ 
men, oder gar Steinfelſen, und auf ſelbigen Aeckern will er 
nicht gut thun, und die Huthſchaften ſind bey uns mei⸗ 
ſtens Berg mit vielen Baͤumen umgeben, was die guten 
geweſen ſeyn, ſind bey uns auch ſchon lange angelegt, 

Georg Philip Beyer, 
Schafmeiſter vom Hochloͤblichen Hoch 
ſpital auf den Sandhof, den 10 May, 
1786, Rothenburg ob der Thauber. 

10. Als 
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1io0. Als ich: mir die Freyheit nahm, den Herrn 
Geheimenrarh von Kleefeld, auf deſſen Guthe Wuͤrch⸗ 
witz, kennen zu lernen, um mid) zu überzeugen, ob— 
eine Urſache zu finden fey, welche zu. den übertribenen: 
und jedem: VBernünftigen unbegreiflichen Wiverfprüchen 
über des Hrn, Geheimenraths Wirthſchaftsſyſtem, Anlaß 
geben fönnen ; fo habe ich. mit Erftaunung gefehen, daß. 
juft alles. was ich auf den Feldern, in den Ställen, in den’ 
Horden angetroffen ‚habe, fo vortreflih in allen Stüfs: 
fen, durch und durch gewefen, daß man nur. Augen’ 
haben darf, um gleich zu fagen, daß alle Einwuͤrfe, 
welche man wider das ganze vortrefliche Wirthſchafts⸗ 
foftem des Heren Geheimenrarhs gemacht hat oder noch 
machen wird, von Mißgunft oder Unverftande,, und 
vielleicht noch niederträchtigeren Abfichten entftanden .feyn: 
müffene Gluͤcklich ift jeder, der es annimmt; glüd« 
lich ift. das fand, wo eg. durch und durch — follte es 
auch erzwungen werden muͤſſen —  eingeführet wird. 
Mir gewiß iſt und bleibt der Herr Geheimerath der 
wohlthaͤtigſte Menfchenfreund „ dem: jedermann - Danb 
ſchuldig iſt. Wie kann ein rechefchaffener. Mann ſich 
nicht ärgern, wenn er liefet und höre, daß man ihn ſo⸗ 
gar verfolget uud verleumdet. Wuͤrchwitz, den 12 May, 


E. Springsguth, ve 

Fuͤrſti. Sondershauſ. H. und 

Regierungsrath. 

— Nach olfen widrigen Nachrichten, eo mir von 
der Defonomie des: Herrn Geheimenrarhs won Kleefeld 
» — gekommen, — — — geſe⸗ 


hen 
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hen, Der Herr Geheimerarh hatte, die befondere Gü« 
tigkeit, mir alles perfönlicd) zu zeigen. Ich war durch 
die ferrefte Altenburger Gegend gereifet, und daher wohl 
im Stande, mir einen lebhaftern Begriff als fonften, 
von gefegneten Feldern zu machen. Meine Erwartung 
war ſchon groß, fie wurde aber hier noch übertroffen, 
Der Herr Geheimerath hat ohne allen Streit, Korn, 
das das in der Altenburger ferteften Gegend an Länge 
ber Achren und des Halmes überteift, nicht den beften 
Boden, vortrefliche andere Feldfrüchte, Feine Brache, 
und einen fpanifchen Klee, der feines gleichen nicht hat, 
ſchoͤnes und mildyreiches Rindvieh, mit dem ſowohl als 
mit feinen fehönen Schafen nicht ausgetrieben,, fondern 
erfteres auf dem Hof, leßteres in der Horde gefüttert 
wird. Menge und Ueberfluß von Dünger und Stroh. 
Man findet bey diefem verehrungswürdigen Manne, 
alles das in der That und in der Wahrheit, mas erin 
feinen vortreflichen Schriften zum Beſten aller Mens 
fehen lehret. Dank und Erfenntlichfeit fey ihm mit dem 
groͤßten Rechte von mir gewidmet, und die Ehre feiner 
Freundfchaft und Bekannefchaft foll mir ganz unſchaͤtz⸗ 
bar feyn und-bfeiben. So wie ein Herz und nur eine 
Stimme aus allen denen reden muß, die feine Wirthſchaft 
und Wuͤrchwitz gefehen haben, die da gefehen haben, wie 
viel großes auf einem nur Fleinen Guthe, durd) fein Sy 
ftem bewirfee worden; fo mwünfche ich zum Beften meis 
nes Vaterlandes, daß trog aller Hinderniffe, die Stolz, 
Unwiffenheit, Eigennug und Bosheit machen, die Ver» 
walter und Schäfer erregen, den nicht das Beſte ihrer 
Herrfchaften, fondern oft ihr Eingennuß am Herzen 
— endlich und balde über dieſes Syſtem, nur eine 
Stimme 
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Stimme und ein Herz. in ganz Sachſen ſeyn möge; 
Wuͤrchwitz, den 25 May, 1786, Dr 
| Heinrich Wilpelm Ernft 
Graf von Schönburg. 


12. Carl Heumann aus Caulsdorf, Fam ben 26 
May 1786 nad) Würdwig, und fand alles über alle 
Erwartung und Befchreibungen. Ach, könnte ich doch 
Worte finden, meine Empfindungen aus zudruͤcken, die 
ſich bey mir fanden, als ich die Gnade hatte, von Ih⸗ 
ro Exzellenz, dem Herrn Geheimenrath Schubart von | 
Kieefeld, auf die Auen, Zluren, und bey die Horden 
geführt zu werden. Geht es meinen Wuͤnſchen nad), 
fo befehe ein zweyter Kleift diefe Gegend, und befinge 
fie des Patrioten würdig, der fie durch unermuͤdeten Fleiß 
und Sorgfalt [huf. Seine Verdienfte müffe das graue 
Alterthum verehren, und bie noch beklagen , welche fein 
nen Glanz verdunffen wollen. 


13. 14. So fer wir auch überzeugt waren, daß 
das Wirthſchaftsſyſtem ©r Hochwohlgeb. Gnaden, des 
Herrn Geheimenraths Schubart von Kleefeld, wo es die 
Tyranney des zeitherigen Gebrauchs, erlaubt, mit dem 
groͤßten Nutzen auszuüben fen, fa waren doch noch vers 
ſchiedene Umftände ung nicht fo einleuchtend deutlich, 
daß wir vielmehr ſelbſt hieher reiſeten, um uns von allem 
zu überzeugen. Es haben aud) Ihro Hochwohlgeb. Gna · 
den, uns alles gezeiget, und wir find mit volllommener 
Ueberzeugung und mit dem wärmften unterthaͤnigen 

Kia Dant 


’ 
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Dank für alle erwieſene Gnade, von Ihier abge. 
reifer, ’ 
Heinrich Cpriftian Julius Keßler, 

Ritterguthsbeſitzer zn Artern. 


Johann Friedrich Keßler, 
Ritterguthsbeſitzer zu Artern. 


13. Da Ew. Wohlgeb. Erxzellenz, der Herr Baron 
von Kleefeld ſo gnaͤdig waren, und mir am 17 Julius 
1786 ihr Feld und ſaͤmmtliche Wirthſchaft zeigten, ſo 
habe ich Endes unterſchriebener alles mit dem groͤßten 
Erſtaunen und vielem Vergnuͤgen gefunden. Wuͤrch⸗ 
witz den ı7 Juli, i786, F 


Johann Carl Friedrich Lüttich, 
aus Olſisleben, Nittergurhsbefiger, 


u. 26% Ich fam nad) verfloffenen drey Jahren den 
asften Juni 1786 nach Wuͤrchwitz, und erftaunte, alg 
ich des Herrn Geheimenrath Schubarts von Kleefeld, 
Hochwohlgeb. Felder zu ſehen bekam. Den ꝛaſten 
Juni gieng ich, in Begleitung zweyer aus Böhmen und 
Deſterreich ſich feit dem roten April 1786 bier befindenden 
Defonomen , welche alles in ihren Tagebüchern aufs ges 
waueſte bemerften, zu Fuße alle ſeine Breiten durch, da 
fand ich Raps, Weisen, Koggen, Gerfte und Hafer 
bey dem jetzigen duͤrren Sommer fo ſchoͤn, als man es 
fih nur wünfchen kann, auch die Kleebreiten waren fo 
gut, als ich fie und Die Früchte an keinem Drte über 
Leipzig und Pegau anhero geſehen habe. Die Schafe 
fand ich in den Horden, und wurden mit gruͤner $uzerne 
2 ur gefüt« 
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gefüttert, und waren fo gut bey Slelfche, daß fie alle 
gefchlachtet- werden Fonnten. Die Kühe wurden dee- 
gleichen mit grünem Klee gefuͤttert und waren ſo fetr, 
daß fie alle konnten geſchlachtet werden. Die Spann: 
und Kutſchpferde wurden desgleichen mit grüner Luzerne 
und Eſparſette gefüttert, und befamen fein Korn Getrai— 
de, und waren fo gut am Fleiſche, als wenn fie alle 
Tage einen Berliner Scheffel Butter befommen hätten. 
Ich bin im Begrif, uͤber Pobles und Kreiſcha zuruͤckzu⸗ 
reifen, um auch mich mit meinen eignen Augen zu über: 
zeugen, in wie fern die Relation eines meiner Verwal 
ter, mit Namen Pfeifer, den ich zu Anfange dieſes 
Monats dahin geſchickt Hatte, wahr fe ‚ daß die Fruͤch⸗ 
te dafelbft fo außererdenrlich ſchoͤn ftünden. Uebrigens 
Habe ich mich gefreuet, den Herrn Geheimenrath, troß 
aller ausgefpienen Verlaͤumdungen, die Er und ich ſo 
reichlich erdufter, noch immer mit mir in gleichen und 
feften Gefinnungen zu finden, die gure Sache ftandhafk 
fortzufegen, und werde mich davon durch nichts abhal« 
ten laſſen, weil ein jeder am beften wiſſen muß, was 
zu feinem Frieden diene. Wollen ein Theif der Men 
fhen nicht hören, je nun, ba mögen fie fühlen. Wuͤrch⸗ 
wig, am 25 Juni, 1786, 


J. ©. Holzhauſen, Sn 


H. 8. U, Deff. Oberamtmann 
zu Gröbzig. 
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17. Voll des lebhafteſten Dankes für den mir mit 
fo unverdienter Güte verftatteten anderthalbrägigen Aufe 
enthalt auf Wuͤrchwitz, empfieble fi) geborfamft der 
Gnade bes um das Wohl der Menfchheit fo verdienten 
Herrn Befigers, 

Sriedrid Wilhelm Otte, 
aus dem Schleswigſchen. 


18. Darf ich noch Gelegenheit nehmen, über bie 
ungemein. glücliche Ausführung des mit Necht fo bes 
rühmten Wirthſchaftsſyſtems meine Bewunderung zu 
bezeugen? Der.bisherige Theil meiner Reife hat mid) 
noch feine folche gefegnete Fluren fehen laffen, obgleich 
die Matur manche der von mir. fchon durchreiften Ges 
genden vor den Würchwigifchen gewiß nicht wenig bes 
günftige hatte. Wuͤrchwitz, den 25ſten Juni, 1786. 

Wenn dem Herrn Oberamtmann Holzhauſen alles 
fo wohl gefallen hat, was foll id) faıgn? 

Johann Gottfried Schlimper, - 
bey dem Herrn Graf von Schönburg. 


19. 20. Wenn id) mic) über das, was ih indes ; 
Heren Geheimenraths von Kieefeld Exzellenz, Schrif-, 

sen leſe, wunderte; fo erſtaunte ich vollends über jenes, 

fo mir Hochdiefelben in eigener Perfon zu zeigen geruh⸗ 

ten. Uber fehe ich denn auch nur das, mas ic) lefe, 

fahe ich denn nicht mehr, fahe ich denn das geringfte 

von Brache? Aber was follte id) von dem Zuftande fa« 

gen, in dem fich der Futterfräuferbau und jener der 

Kornfrichte auf Würchwig befindet? Vergleichen Din⸗ 

ge 


J — 
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- ge fönnen wicht befchrieben , fondern miüffen gefehen 
werden. Und dies Gluͤck, nebft der gnädigften ha 
nahme, genoß am 6 und 7 Juli, 1786, 


Joh. Ant. Ranzoni, 
Direktor der graͤfl. Lambergſchen 
Herrſchaft Droſendorf, in Neu⸗ 

Oeſterreich. 


Ernſt Mayer, 
dortiger Kanzleyſchreiber. 


21. So viel ſchoͤnes, herrliches und lobenswer⸗ 
thes ich ſeit mehrern Jahren von der oͤkonomiſchen Eins 
richtung des verdienſtvollen Hrn. Geheimenrath von Schu⸗ 
bart gehoͤret, und ſo viele Verlaͤumdungen von Otterzungen 
und mit Vorurtheilen eingenommenen Unwiſſenden ich 
vernommen, die mir widrige Meynungen von ber Land⸗ 

wirthſchaft zu Wuͤrchwitz beybringen wollten, fo fann 
ic), dem allen ungeachtet, mit innerer Ueberzeugung 
verſichern, daß: meine beyde Borftellungen in jenen für 
mic) fo äußerft angenehmen Stunden, die ich in Wuͤrch⸗ 
wiß zubrachte, voͤllig übertroffen. wurden,’ und daß ſo⸗ 
wohl meine vortheilhafte Worftellung von der Wortrefiich« 
keit diefer dfonomifchen Einrichtung weit geringer, und 
imiehin bey dem Augenfchein unglaublich übertroffen, fo 
mie jene Verachtung , und Verlaͤumdungen ſich in 
ihrer ganzen Blöße ‚meinen Augen dargeftellt haben; 
und ich danke mit gedoppelter Freude ſowohl dem günftis 
gen Geſchicke mir die perfönliche Befanntfchaft.des ehr» 
würdigen verdienftoollen Herrn Geheimenraths gemacht 
ju — als ich Demſelben fuͤr deſſen mir allhier er⸗ 
Eins 
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wieſene Guͤtigkeiten und Hoͤflichkeiten den verbindlichſt 
ergebenſten Dank abſtatte, während ich nochmals ver« 
ſichere, daß derſelbe ewig den waͤrmſten Verehrer finden 
wird, an 
Siegmund Freyherr von Rothenhan, 
aus Rentweinsdorf, in der fraͤnkiſchen 
| Reichsritterſchaft. 
Wuͤrchwitz, 
ben 1ı Juli, 1786. 


22, Qui a lu Vos ouvrages, defire ’honneur de 
Vous connaitre; mais qui Vous voit & voit les fruits 
de vos travayx de d’etre conſtamment avec Vous, 
C’eft le voeu. ardent. d’un de Vos plus finceres ad- 
mirateurs. 

* Thevenin. 
‚ Secretaire de M. le Baron de — 


23. 24. Auf hoͤhere Verordnung verfuͤgte ich mich 
mit zu Ende benanntem Reiſegefaͤhrten anhero, um von 
allen dem uͤherzeugt zu ſeyn, was von der treflichen 
Wirthſchaftseinrichtung des Herrn Geheimenraths von 
Kleefeld geſagt und geſchrieben worden, und ich bin durch 
dreytaͤgigem Aufenthalt nicht nur von dem reichlichſten 
Kleewachs, ſondern zugleich von außerordentlich reich. 
ſtehendem Getraide, in fpecie von dem in Kleeſtoppeln 
gefäeten Roggen. dergeftalt. überzeuget worden, daß 
ih; von dergleichen auf der ganzen Herreife Feines 
gefeben habe, auch die Stallfütterung des Rind. und 
Scyafviehes hat. ſich zu meinem inniglichen Vergnuͤ⸗ 
gen. beftätiget, und eben dahero stage ich nicht 

den 
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den geringſten Anſtand, dieſe vortrefliche und nuͤtzlichſte 
Wirthſchaft auf den mir anvertrauten wirthſchaftigen 
Herrſchaften zur gaͤnzlich allerwegigen Einführung 
anzurarhen- ‚immaßen fchon ’damit aflbereits ein an⸗ 
fehnlicher Anfang gemacht worden‘ iſt. Wuͤtchwitz, 


den ı 10 Sul, ‚ ‚186, 
Werhel Joheph Frydh. 
Fuͤrſtlich Schwarzenbergſcher 
Wirthſchaftsrath. 


Swietiezke, 
Wirthſchaftsdirektor in Pofäberg, 


2. 26. Von der gluͤcklichſten Ausübung der tiefs 
ſten Einſichten des Herrn Geheimenraths von Schubark, 
in das große neue Wirthſchaftsweſen, hat mich heute 
der Augenſchein zu meiner beſto größern Freude übers 
zeugt, da ich auch vorher fehon aus Theorie und eigner 
Erfahrung feft daran geglaubt hatt, Würdwig, am 
15 Juli, 1786, | — 
Chriſtian Friedr. Gottl. Weſtfelb, 

zu Wuͤlfinghauſen bey Hannover, 

Oberkommiſſarius und Amtmann von 

Arenſtorff, im Hannoͤveriſchen. 


27. 28. Bey einer kurzen Anweſenheit hieſelbſt von 
wenigen Stunden, haben wir Endes genannte biejende 
“gen Felder, welche der Herr Geheimerarh von Kieefeld 
‚als ſolche, die nad) der*in Deren oͤkonomiſchen Schrif⸗ 
ten bemerkten Arc und Weiſe behandelt worden, ung 
zu zeigen, beliebt haben, in-worzüglicher Tragbarkeit, 
und 
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und die in Horden gefuͤtterten Schafe: in vollkommen 

gutem Stande befunden, weiches wir hierdurd) zu bes 

jeugen, und dabey für die gütige Aufnahme ‚ganz ges 

horſamſt zu banfen, nicht haben verfehlen wollen. 

Wuͤrchwitz, den 16 Juli, 1786, 

Fried. Wilh. Chr. Zacharia, 
Amtsauditor, in dem Churhannoͤverſchen. 


Philipp Ernſt Heinicke, 


Amtmann in Frankenhauſen. 


29. Daß die hieſige Wirchfchaft die beſte iſt, die 
ich in irgend einem Lande geſehen, kann ich mit Wahr⸗ 
heit fagen, woraus denn ein jeder ſich felber fagen kann, 
wie angenehm und unterrichtend mir die Bekanntſchaft 
des Herrn Beſitzers geweſen fey. Wäre er doch mein 
Nachbar! Wuͤrchwitz, den 22 Juli, 1786, 
| | * Buchwald. 


30. Johann Carl Richter, vom Ritterguth 
Schlaisdorf, den 28 Juli, hat damals alles herrlich 
geſtanden. 


31. Chriſtian Traugott Korn, Hofverwalter in 
Remmis, hat alles ſehr gut, ſowohl in Feldern und 
Wieſen, als auch bey der Viehzucht gefunden. Den 
28 Juli, 1786. 


32. M. Earl Auguſt Bluͤher, Paſtor zu Reinsdorf 
ben Heute, den 15 Auguſt, blos in der Abſicht hier in 
Waͤrchwitz geroefen, um mic) über alles, was ich in 

Schrif⸗ 
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Schriften von dem Herrn der hieſigen freyherrlichen 
Oekonomie geleſen, durch den Augenſchein zu uͤberzeu⸗ 
gen; und kann nicht anders, als mit der aufrichtigſten 
Sätisfaftion von Hier abgehen, und mid) nunmehro für 
doppelt belehrt halten, durch Echrift und durch befun« 
dene Wahrheit. Den 15 Aug: 1786. 


33. Wie fehr die Mennungen über die Anftalten 
des Herin Geheimenraths Schubart von Kleefeld, zu 
Wurchwitz getheilet find, weiß beynohe jeder: allein, 
ſo wie alle Dinge auf dieſer ſublunariſchen Welt zwey 
Seiten haben, ſo iſts wenigſtens dors erſte Pflicht von 
mir, dem Herrn Geheimenrath für die mir. erzeigte Ges 
wogenheit bey meinem kurzen Aufenthalt zu Wuͤrchwitz 
unterrhänigft zu danken, und denn auch zu gleicher Zeit - 
‚zu verfihern, daß ic) alles dasjenige, fo mir von dem 
Herrn Geheimenrath vorgegeiget worden, alfo und dere 
geftalt befunden, daß ich ganz gerne wünfchen möchte, 
daß diefe Einrichtung, in Ruͤckſicht auf die Stallfuͤtte- 
rung, die Huth, Trift und Brache allgemein gemacht 
werden möchte. Wuͤrchwitz, ben 24 Augufl, 1786, 
Auguft Eichhof, 

_ Herzogl, Gorhaifcher Hofgärener, 


34. Zwar Laye, ober doch eifriger Liebhaber fo 


nachahmungswuͤrdiger oͤkonomiſcher Einrichtungen, has 


be id) des Herrn Geheimenrarhs Defonomie, und. bes 
fonders die Krappfabrif, mit ftiller Bewunderung bes 
trachtet. Wuͤrchwitz, am 6 Septemb. 1786, 
George Friedrich Tifcher, 
Churf. Saͤchſ. Accisinfp. zu Freyberg. 
3 
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» 35: Dieſen allen konformiret fich ’ebenfalls mit-ges 

horfamfter Empfehlung. Wuͤrchwitz, am 6ten Sep⸗ 

tember, 1786,... 

2 Theodor Gottlieb Tifcher, 
‚ Rapitain. 


Warchwitz, am 6 Sept. 1786. 


36, Vielfältige $ofalprüfungen berühmter und er 
fahrner Landwirthe, und deren zum Theil vorftehend 
ſchriftlich, oder in Drud eröfnere Urtheile, haben den 
feften allgemeinen Ruf von ber vorzüglich guten, ordent, 
lichen und nußbaren Einrichtung bey der felbft gerichte 
lich unterfuchten Krappfultur? desgleichen bey dem Feld, 
Wieſen und neuerlich eingeführten Futterfräuter . und 
Mübenanbau, ſowohl, als von der ganz fichtlichen 
Merbefferung der Schafzucht, Weredlung der Wolle 
durch fpanifthe Stähre, auch von der gezeigten Vers 
befferung der Landwirthſchaft dem Ritterguthe Würdhe 
wiß, durch Abfchaffung einiger Stall» und Futtermaͤn⸗ 
gel, auch fonft überhaupt, ſchon fo beftätiget, daß mein 
Beugniß, als eines der Sache Unfundigen, überflüßig 
feyn würde Doc) liege mir ob, die rebliche Wer» 
fiherung beyzufügen, daß ein Theil der gnädigft mir 
anverfrauten Amtsuntertbanen dem bier vorliegenden 
Mufter des Furterbaues und Schafzucht mit glücklichen 
Erfolg nachgeahmet, und hierdurch ihren Vieh. folglich 
‘auch ländlichen en zu vermehren, Mittel ges 
Tunden, 


t 


gohann Carl Tiſcher, 
Churf. Saͤchſ. Stiftsamtmann in Zeitz. 


37» 
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37. Ernſt Adolph Exner, Stud. Juris, aus Ko⸗ 
dersdorf bey Goͤrlitz. Ich bin hieher gekommen, um 
die oͤkonomiſchen Anſtalten bey dem Herrn Geheimen⸗ 
rath von Schubart hier in Wuͤrchwitz zu befehen, wel⸗ 


che ich mit der größten Verwunderung betrachtet, und 


ganz über meine Erwartung in dem beften und voll« 
kommſten Zuftande angetroffen habe, 


38. 39. Das Kulturfpftem des Herrn Geheimen⸗ 


raths Schubart von Kleefeld ift bas befte, das je ein 


theoretiſcher Defonom erdacht, oder ein Praftifer ver- 
ſucht hat, Dieſes beweifen die vorftehenden Namen 
und Zeugniffe vieler Guthsbeſitzer, Pächter und Defos 
nomiebeamten verfihiedener $änder, die Hundert und 
mehr Meilen teiften, die. Schubart von Kleefeldiſche 
Landwirthſchaft zu fehen, und denen es weder an auss 
gebreiteten Kenntniffen no an Anwendungen und Era 
fahrungen fehlte, um alles in allem, was zu einer gus 
ten Landwirthſchaft gehöret, auf das vollkommenſte zu 
beurtheilen, Aber die gluͤckliche Nachahmung ber 
Bauern, ‚deren gefegnete Fluren wir feit dem April bis 
Anfang Dftobers fo oft und mit fo vielem Vergnügen, 
mehrere Meilen weit um Wuͤrchwitz herum fahren, bes 
weiſet die Vorzuͤglichkeit dieſes erſchaffenden Syſtems 
mehr als das Urtheil ‚aller Oekonomen. Wie gerne 
hätten wir uns vicht, fo wie wir uns vorgenommen 
hatten, von ben Dorfsrichtern und Geſchworenen (chrifte 
liche Zeugniffe über den blühenden Zuftand ihrer Wirthe 
ſchaften ausfertisen laffen, wenn wir nicht wider Ver⸗ 
muthen unfere Abreife auf höhern Befehl nur zu ger 
ſchwinde befdyleunigen mußten, um dadurch Kleingläus 
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bigen und Zweiflern Muth zu verſchaffen, und Ver 
laumber der guten Sache zu befchämen. 


Wir müffen ung begnügen zu fagen: 


Die Bauern um Wuͤrchwitz, im Churfächfi 
fhen Stifte Zeig, haben vermoͤge ſicherer Nach⸗ 
richten, Durch Befolgung des Schubart von 

. Kleefeldifchen Kulturſyſtems in der kurzen Zeit⸗ 
friſt ihres angefangenen Kleebaues, ihrer vers 
mebrten Viehzucht und ihres verbefferten Feld 
” baues, über 150000 Rthlr. Schulden abge⸗ 
fragen, ihre Viehſtaͤlle erweitert, die Scheu— 
hen vergrößert, und ganze neue Gebäude her. 
geftelle, um den reichlichen Segen, ben diefes. 
göttliche Syſtem — » faſſen zu 
koͤnnen. 


Die Schriften, die dieſes Syſtem behandeln, vers 
bienen in der Reihe der menfchenwohlbeförderenden Ur⸗ 
Funden nach Joſephs II. Verordnungen, die fich auf 
Auffläräng, Toleranz, und Abſchaffung der. Leibeigen⸗ 
ſchaft beziehen, den erften u weil fie der nuͤtzlich⸗ 
ften Kiaffe der Menfchen, Den Bauern, das und 
noch unendlidy mehr wiedergeben, als was das fo fehr 
Sand und Leute verwüftende Vergroͤßerungsſyſtem Fries 
drichs II., ihnen entriffen hat. Da mir zum Voraus 
feben, ‚wie fich die Menge der Erzeigniffe, durch unſe⸗ 
re Beyſpiele die wir durch Ausuͤbung eines fo gluͤcklich. 
machenden Syſtems geben werden, vervielfältigen,, der 
Handel fich erweitern, die Anzahl der Menfchen zuneh⸗ 


men, und das ganze menſchliche Gefchleche glüclicher 
werden 
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werben wird; fo fönnen wir die tieffte Ehrfurcht, die 
in uns für den Urheber und menfchenfreundlichen Ver⸗ 
‚breiter diefes vortreflichen Syſtems, und für feine vereh⸗ 
rungswuͤrdigſte Familie nie verloͤſchen wird, und die 
waͤrmſte Dankbarkeit fuͤr ſeinen Unterricht, Bewirthung 
und Hoͤflichkeiesbezeugungen, die ohne (Örenzen waren, 
nur empfinden, aber nie fattfam ausdrüden. 
Wenzel Joſ. Knechtl, 

Fuͤrſtl. Schwarzenberg. Oekonom. 


Wöuͤchwitz, 
den 22ſten Sept. 1786, 
* | er Anton Immler, 
Baron von Spielmanniſcher 
Wirthſchaftsbeamter. 


Noch koͤnnen wir nicht unbemerkt laſſen, daß un- 
geachtet | | F 
„der Boden zu Wuͤrchwitz von ſehr ungleicher 
Beſchaffenheit iſt, und abwechfelnd aus Lehm, 
„Sand, Kieß und Moorerde beſtehet, und 
„die Felder zum Theil in der Tiefe, großen 
„Theils aber auf Anhoͤhen und Bergen liegen, - 
„und einige aug purem rothen Sand und Kieß 
„beſtehen“, 
ſaͤmmtliche Felder demnach, eins wie das andere, keins 
ausgenommen, nach dem von dem Herrn Geheimenrath 
angenommenen, und in ſeinen Schriften bekannt ges 
machten Kulturfoftem , unabänderlich bebauet werden, 
und daß auch eing wie das andere, fonder Ausnahme, 
. äußerft reichlich trage, Zum Beyfpiel wollen wir nur 
. erftlich ein Stuͤck Feld von 8 4 Dresdner Scheffel Korn 
en a ausfaat, 
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ausſaat, das Galgenſtuͤck genanut, anfuͤhren, welches, 

wie alle einwohnende und benachbarte Bauern, nebſt 
den zum Guthe gehoͤrenden Schnittern und Dreſchern 

einhellich verſichern, von Natur eins der ſchlechteſten 

Felder geweſen, und oft kaum den Saamen wieder herr 

gegeben habe, In unferer Gegenwart mit 12 Scheffel Has 

fer befäet, und davon NB. zur Gten Frucht ohne das 

zwifchen erhaltene animalifhe Düngung des äuferft 

trockenen Fruͤhjahres ungeachtet, dennoch 34 Schock 

und 10 Garben geärnder, und aus dem Schoc 8 Dresd⸗ 

ner Scheffel gedroſchen, folgli aus 12 Scheffel 272 

Scheffel, alfo das 22te Korn gewonnen worben. Zwey— 

tens, dag Sandgrabenftüc, deffen Mame ſchon feine 

Beſchaffenheit beftimmt, worauf zur ı4ten Frucht Klee 

ftand, weldyer anfänglich zwar fredy erwuchs, aber we= 

gen der großen Dürrung ſchon am äten Juni dergeftale 
zu vertrocknen anfieng, daß er faum mit der Senſe 
abgehaun werden fonnte, nad) erfolgten Regen am 25 

Juni aber derfelbe dergeſtallt gewachſen, daß, ehe er 

noch völlig zur Bluͤthe gelante, feine Stengel die Erär. 

fe einer großen Federſpuhle, und die Höhe von 30 Zol⸗ 

len erreichet hatte, 


Diefed und daß das Guth nur 16 Scheffel natürs 
liche Wiefen habe, und daß doch gleichwohl nach Pros 
portion eine fo große Menge Vieh darauf gehalten, und 
ohne Stroh aufs reichlichite gefüttert werde, auch daß 
zur NRübfenfaat auf ein Scheffel Feld 22 vierfpännige 
Fuder Miſt gefahren, und der fämmilihe Schafmift 
auf Die Wiefen gefiteuet worden, wie wir felbft gefeben, 
ingleichen, daß ein Sceife Feld zu Krapp über 30 ders 

gleichen 
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gleichen Fuder erhalten, und dennoch Duͤnger genug im 
Hofe geblieben, der vor Winters nicht zu gebraüchen 
gewefen, da er fonft nicht bingereichet, alle g bis 12 
Jahr den Feldern nur einmal die Düngung gleichfam 
nur von weiten zu zeigen. Alles dieſes, fagen wir, 
wird dem unbefangenen und parrhenlofen denfenden 
Defonom, wenn er fo, wie wir, Gelegenheit hat, alles’ 
mit eignen Augen zu fehen und felbft zu berechnen, auch die 
Augen öfnen, und ihm von dem Werthe diefes wohlthaͤ⸗ 
tigften Syſtems überzeugen. Vorſetzlich partheyiſche 
“oder gar beſtochene und erkaufte Gegner kuriren zu 
wollen, fälle ung nicht ein, wir überlaffen fie iprem Ge 
wiffen. 


40: Ew. Hochwohlgeb. zu überzeugen, daß ich Sie 
fhon aus Ihren Schriften, für den verehrungswuͤrdig⸗ 
ſten Mann hielt, für den id) Sie bey jegiger näherer 
Bekanntſchaft um fo.vielmehr halte, ift mein innigfter 
wärmfter Wunſch. Unendlich freue id) mich, meine 
und meines Vaters Abficht doppelt erreicht zu haben: 
denn ich fand nicht nur das bey Syhren, wovon ich mich 
zu überzeugen wünfchre, fondern noch weit mehr. Meis 
ne Abficht, weswegen ich Ihre Bekanntſchaft fuchte, 
war theils um zufehen was ich in Ihren Schriften gefes 
fen Hatte, theils aber um mich zu überjeugen, ob das 
gegründet fenn follte, was durch Gerücht nicht nur in’ 
Pfätzifchen Gegenden, wo ich zwey Fahre kang die Defos 
nomie ſtudirte, fondern auch in Hollftein und Mecklen⸗ 
burg verbreiter war, nämlich, daß Herr Geheimerard 
Schubart von Kieefeld, und Oberamtmann Holzhauſen 
genöthiget worden wären, die Hordenfütterung der Scha«’ 

gt 3 fe 
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fe aufzuheben, weil fie durchaus nicht den Mugen Leiften 
wollte, den man dadurch hätte erlangen wollen, und 
die beyden gedachren Herrn im Gegentheil noch betraͤcht⸗ 
lihen Schaden dadurd) erlitten hätten. Dieß fchien 
mir faft unmöglich zu feyn, weswegen ich mid) auch feft 
überredete, dieß nicht eher zu glauben, als bis ich mich 
felbft durch meine eignen Augen unumſtoͤßlich davon 
überzeugt hätte. Daß es mich jegt unendlich freuen 
muß, daß ich gefunden habe, daß das Gerüdye nichts 
anders war, als wofür ichs hielt, naͤmlich ſchaͤndliche 
Verlaͤumdung, deren, Urfprung hier zu unterfuchen nicht 
der Ort ift, darf ih Ew. Hochwohlgeb. nicht erft verfichern. 
Ja unendlich und unbefchreiblich freuet eg mic), daß al: 
les, was Eie in Ihren Schriften verfihern — — 
und lehren völlig und unumjtoßlich mit der reinften 
Wahrheit übereinftimmt,. Dies fage ich nicht nur She 
nen, fondern merde es allen fagen, die fic) darum bey 
mir erfundigen werden, befonders aber werde ich aufs 
“männlichfte Ihren elenden Verläumdern den Kopf bie 
ten, und, wenn möglich ift, fie überführen, wie ſchaͤnd⸗ 
lic fie niche nur gegen Eurer Hochwohlgeb. handeln, 
fondern gegen das ganze Publifum, Meine größte 
Freude aber muß ich Euer Hochwohlgeb. darüber bezeuz 
gen, daß id), durch die mir unendlich werthe Befannt« 
ſchaft mit Ihnen, überzeugt bin, - daß Werläumbder Ih⸗ 
- rer unfchägbaren rühmlichiten; Unternehmungen, niche 
ſchaͤdlich auf Sie würfen können, Ya, Sie laffen ſich 
nicht Röhren, männlich fir das gemeine Wohl mit Wohl: 
thätigfeit und Wohlwollen zu würfen, wie Sie es bis« 
her thaten. Dafür müffen Sie bis im größten höchfien 
Greifenalter die Belohnung und den Gegen reichlich an 

£ | Kin⸗ 


” 
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Kindern und Kindeskindern erleben. Dies wuͤnſcht mit 
den waͤrmſten Herzen, der, der einige Achtung von Ih— 
nen ſich zu verfprechen für das größte Gluͤck hält, und 

mit der größten Hochachtung auf ewig verbleibt, 

» Dero 

-ergebenfter Diener und dankbarſter 
F. W. Trendelenburg, 

d. St. W. B. aus Luͤbeck. 
Wuͤrchwitz, 
den 12 Okt. 1786. 





Wuͤrchwitz, den 16 Jan. 1787. 
4. Ich las — und ſtaunte, kam hieher, und 
mußte mich von der Wirklichkeit deſſen, was mir noch 
Fury vorher Staunen verurſacht harte, ſelbſt überzeugen; 
denn bier liegt unfee nöthige Ueberzeugung — gleich 
unferer nöthigen Nahrung. — von feinen Hecken ums 
zaͤunt, allenthalben frey und offen da, und Meider und 
Ungläubige werden eingeladen, fid) felbft von der ges 
wiß nur einzigen Wirchfchaftsare au Wuͤrchwitz zu uͤber⸗ 
zeugen, 
ſtets werde ic mit warmen Ge 
fühle der Dankbarkeit, an bie 
hier verlebten Tage zurückdenfen, 
fie waren — bis jege — noch 
die ſuͤßeſten meines Lebens, 
von Forſtner, 
Page zu Gotha. 


Wuͤrch⸗ 
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42. Da der Herr Geheimenrath von Kleefeld, 
Hochwohlgeb. mir guͤtigſt erlaubten, bey meinem Auf 
enthalt allhier, Deren Viehſtaͤnde und Futtervorraͤthe 
zu beſehen, welches ich mir auch wohl zu Nutze gemacht! 
und habe nicht allein Deren ſaͤmmtliches Vieh im bes 
ften Zuftande gefunden; die Kühe bey fo fehr reichlich 
hergebender und guten Milch; die Schafe fo gefund, 
da man in andern Orten das Gegentheil fieher ! die 
$ämmer fo ftarf, dergleichen ich zu diefer Jahreszeit gar 
noch nicht angetroffen habe, fondern auch noch bis dato 
fo viel von dem guten Futtervorrath angetroffen, wel. 
cher ohne den Kleebau nicht feyn koͤnnte, und man der. 
gleichen Futtervorrärhe bey weit größern Wirthſchaften, 
nach der Aernde bey weitem nicht findet. Auch bin ich 
hinlaͤnglich uͤberzeugt, daß dieſer Futterkraͤuterbau gar 
keine Getraidefrucht ſchadet, ſondern vielmehr dem Ges 
traidebau und andern Produkten Nutzen gemacht hat: 


wovon mich nicht allein die Laͤnge des Strohes, ſon⸗ 


dern auch die große Menge des Duͤngers wirklich uͤber⸗ 
zeugt hat. 


Mit der groͤßten Dankbarkeit und Waͤrme meines 


Herzens, werde ich bis an das Ende meiner Tage gegen 
den großen Mann! und wahren Menſchenfreund ſeyn, 
= ergebenfter Diener, 

Adolph Wolf, 
Amtmann zu Schickewitz in Schle⸗ 
ſien, im Delsnifhen Fürftenthum, 
bey Heren Baron v. Puttkammer. 
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43. Schon im Herbſt 1785 habe ich ſchon die neue 


Wirthſchaftseinrichtung der Stall» und Hordenfüttes 
‘rung des Herrn Geheimenrarhs von Kleefeld mit vieler 
Berwunderung in Pobles betrachtet, und mich im vierten 
Stuͤck der Leipziger Intelligenzblaͤtter 1786, der Wahre 
heit gemäß, als «ein. ehrlicher Mann darüber erfläret, 
"meine Erftaunung vermehrte ſich ‚aber merklich, als 
ich unter untengefeßten Tage.die Bekanntfaraft des Hrn. 


Geheimenraths perfönlich zu. machen fuchte,  Hodhdie« 
ferben aber gefaͤhrlich frank antraf, Trotz aller bos« 


haften Berläumdungen habe ich nicht nut Schafzucht und 
Rindvieh im beftmöglichiten Zuftande ganz nach der 
Anweiſung in Dero Schriften betrieben, und eine er⸗ 
ſtaunliche Menge des ferteflen Düngers, nebſt fchöner 
Koblfaat, als auch noch ſchoͤne Auttervorräthr von duͤr⸗ 


ren Klee, welche dieſes Frübiahr ben weiren niche vera 
braucht werden fönnen, gefunden; nur dann erft, wenn 
hergebrachte. Vorurtheile gänz'ich verfehmunden, wird 


der begluͤckte Landmann diefen wohlehätigiten Menfchene 


freund, welchem ich für Dero gnädige Aufnahme meinen 
unterthänigen Danf abftatte , eine ſtille Thraͤne des 
Danfes weinen, 


Gottlob Wilhelm Mielachet, | 
Nittergurbsbefiger - zu Molliß, 


Wuͤrchwitz, 
den 26 Maͤrz, 
1787. 
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44. Kaum war ich in Wuͤrchwitz eingetroffen, als 
ich die ſaͤmmtlichen Fruͤchte unter groͤßter Bewunderung 
zu ſehen bekam, und dieſes zwar auf dieſe Art, daß 
ich auf meiner gethanen Reiſe, nirgends ein Korn, 
welches die 14 Frucht in einem Dung, von einer ſolchen 
Fettigkeit in 18 Meilen angetroffen, auch unter allen 
Früchten den ſogenannten Raps von ungemeiner Größe 
und Fettigkeit antraf, und mit Erftaunen dabey ſtehen 
bleiben mußte. 


Kurz, was ich mir fuͤr unglaublich gehalten, bey 
allen Stüfen der Defonomie antraf. Wollte Gott, 
daß der ‚felig verftorbene Herr Geheimenrath von Klee⸗ 


feld noch am $eben wäre, wie viel koͤnnte dadurd) der 


Oekonomie, weldye doch an den meiften Orten gegen die 
hier eingeführte ein Siberien zu nennen, nicht burdy 
diefen Unvergeßlichen Nutzen geſchaft werden, 
Joh. Gottfried König, 
Reichsfreyherrl. von Outtenbergi⸗ 
ſcher Oekonomieverwalter. 


Wuͤrchwitz, 
den 30 Maͤrz, 
1787. 
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